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Die reiche Ausbente inter efanter Rachrichten aus dem 
großen Gebiete der neueſten evangeliſchen Miſſions⸗ 
und Bibelverbreitungsgeſchichte, welche die Tagbücher 
und Correſpondenz⸗Sammlungen des Jahres 1816 dare. 
bieten, deren Bearbeitung fair den gegenwärtigen Jahr⸗ 
gang des Magazins dem Verfaſſer deſſelben unter den 
Handen liegt, führt den Mitgliedern der hieſigen Miſ⸗ 
ſßonsgeſellſchaft auf's nene dic willlommene Veranlaſſung 
herbey, den verehrten Leſern dieſer Zeitſchrift manchen 
frohen und Glaubenſtärkenden Genuß yu bereiten. Wie 
ſehr auch den Verfaſſer die erfreuliche Fülle einzelner 
Ghttlich-grofier und herrlicher Thatſachen erquickt, die 

ibm zur Minbeilung übergeben find, fo glaubt er doch 
bey immer tieferer Bekanntſchaft mit dieſem großen 
Werke Gottes die immer veſtere Ueberzeugung gewonnen 
Ww haben, daß, fo wie in dem Gange dev heiligen Bi⸗ 
belgeſchichte, fo auch. bier, hauptſächlich in dem mög⸗ 
lichſten Ueberblick des Ganzen, und in dem innern 
Zuſammenhange, der alle einzelnen Thatſachen dieſer 
nierkwürdigen Geſchichte at einem Werke Gottes ver⸗ 
einigt, der bewunderungewürdigſte and ergreifendſte 
Charakter des Vorſehungsvollen und Gottlichen liegt, 
der dieſem ausgezeichneten Wunder unſerer Tage von 
dem HErrn ſeiner Gemeinde aufgedrückt iſt. Dieſen 
neberblick über das Ganze ſeinen Leſern zu erleichtern, 
und fic, {o weit es der Begriff einer Geſchichtſammlung 
geſtattet, immer tiefer ia das innere Heiligthum dieſer 
theokratiſchen Geſchichte hineinzuführen, wird aud bey 
dieſem neuen Jabrgange dem Gerfaffer die wichtighe 
Aufgabe bleiben, deren Löſung ihm, fo-wentg er fid 
auch gerade hieriun Geniige zu leiſten vermag/ unter 


—— — — ~ 


itm —— Gottes sar FP DR these 
wird.” Dieſem wichtigen Endzwec — — er am fiche. 
dadurcht gop. Rane: 8d. önnen ne wenn er den 
bedeutenden Materiatienveichebum , Welder vor ihm 
liegt, in einzelne Bartbieen ee denen die 
ehanderfbigé in der Seit, ty wie. die Geographi⸗ die 
datürlichte ——** geben wird. ve erſte Deft deren, 
Sabrainges wird demtach das nördliche und oft, 


Tithe Aſien durchlau as dritte geft wivy 
e Inſeln des udiſchen Metreß, d der GHD. 
Ce zum Gegenſtande baben; erte die bern; ft 


a8 vi ) 
Erſcheinungen der neueſten Diffions. und Bibelverbrei 
tungtgeſchichte in Afrita ip gedrängter Rite; 


Bertiddien verbreiten bi uns endlich das ſechste 


Heft ‘ne ‘in; Cert euroratfcen Vaterlande wieder 
MeL UD ect yy; 


” Stbttesing aes wir fo manchen edeln nad thatiden 
reunden ber Uiffions. und Bibelfache welche init ſo 
diel Warme uy Aufopferung zum Deiter unſeres Fete 
Het“ Mifffons-Séminarg Die ‘Berbreitung: des Magasing - 


T ley f thre 
mühungen wy unſern wãrmſten Dane. Affentlich i fagen, 
und dieſelben ferner um gütige Iſetint three thatigen J 
Theilnahme atigedegencticy 44 zu Bitte 
Nöge der Beer 5 der t Oeinetnpe ~~ bee bis eee! das aus. 
geſtreüte klein⸗ Senf Sei fo eects enfEbeint i ſegnete,/ nag 


uns die lieblichſten Erm rungen sub: frohen Thaigtei 
bey > der Becbeetrung 4 — 


Zache auß ery den zu 
ieß — auch ferner — moms Arbelt mit ſen 
Heyt gnadigen —— frönen, und ſich “dy 
lee Nittheituagen in ſeinen Freumin verberrlichen/ 
Im Namen bey wiſllonsgeſellſchaft 
—— Berfager’ des Dasasing ; 
: nheltor M. Blumhardt. 


eet eth et aes eta id 


cs See re ae 


3Iyhalt saugeigen 





— NNiſoneerſcheht. Seite 


A Gebahaſcher¶nieberdlic fiker ſammiliche 
— evangeliſche Siſgencgatiouen is auſſerenro⸗ 
eee piſchen Ländera nn Min i + e 3 

tos @, Srgabl be. Witfowenationce 3 awa fl 
B. Anzaͤhl dee angeftyliten- Verfenen ae 60 
* "+ ¢. Charakter eines Miſſteonaae 5 
th se - Gefammtbetiag — 11 
e.“ Auswaͤrtige Hillfeqheher — . 41 
* — Einheimifche Huͤlfsguellen 45 
1 ge Namenverzetehniß der severe Bai 
‘ flonarter ‘ or é 49 
2. Wltatt(des Restands 2 - 
1, Aſtrachan. Sarepta. e ° ry * ® e 25 


- $ Mifflon unter den Kalmufen . &3 
. & Schreiben des Kalmuken⸗Chefs/ Graf THimen 30 
4. Ruffide Lartarey as . 2 38 
F 5. Gih tartariſcher Sultan wird aniffonnt  y §8 
3. Peiſien °. oo. . ‘ , 39 
4, Miffion fiir Irtutst in Sibirien .44 
5. Abina. —— 
N.. Kathouliſche. Miftonen daſell46 
2. Evangeliſche Mifffior  . ‘p 53. 


6. ‘Heat iea oi (hes Reichs Miſten baſelbe 656 


54 AL Bibelverbreitungsgeſchichte, 
Reile: Wed Heres Kohert. Pinkertons für Bibelver- 
breitungszwecke durch Rußland, — 
eng und Deutſchland, im Gomer 1516,. 
1. Saecrondafelbin aus Tere re ee 
» Qe aius Mesa =. '.  , 74 
S 4 es —— — aus Fula * — oe — 74 
a Ee aus Voronez. 77 
ES — “GUS ee . 79 


4 160, "8 BO Cafe news: a 





a v ¥ 
— at Pe ee ow” atl -_— - « we ae oo ce ~ : Sette 








6. Schreiben defelben aus Tabanrog . . . 82 
7. aus Nbitednat . 85 
8, er | OHS ThesdoFis | - « 87 
9 «= - aus —— 2998 
ꝛ9. — — aaus Baktſchiſaraiai94 
41, — — au OOeffa 2 2 wk DS 
18. - aug Dubofary . . .. 104 
-. $3, 1) — — aus Ramee Podols.. . 107 
4A. — — aus Hemberg . . - «409 
- 45, . ONS Rrafaue .  . « 111 
' 46. - — —— aus Wien ee ee ‘ 116. . 
“ 47, ous When's ausfuͤhrlicher 





: Bericht uͤber bie verſchiedenen ſlaviſchen Dtalefte 117 
468. — Wien 2828 











Dm. qué Grodnee wk 86 
20. — — aus Wilna ee, oe 6 428 
By — aus Mogbiley 5... 4180 
re : el | ne > 
. — — aus Gt. Petersburg... --. 
III. Miszellen. 


Seite ber Miſſiomrien Herrn Kohimeifter und 
Amoch um die nöordliche Spite von Labrador 
nach der Ungama-Bay tm Jahr 1811. | | 

Cinleitung 2. © 2 6 6 6 5 135 

I. Kapitel. * — 

Verzoͤgerter Aufenthalt/ Aeußerungen der Erimos 
uͤber die Reiſe. Beſchreibung der Reiſegeſellſchaft. 

. Abreiſe von Okkak. Aukunft zu ———— 139 
II, -Kapitel. . ! 

Abreiſe von der Nungerome / Bache. Nadrich. vor 
Salomon. Treibeis. Kap Mugford. Waſſer⸗ 
fille von den Kaumayok⸗Bergen. Frudtlofer 

WVerſuch, ans. den Fkkeraſak ober Sirafer 
beransiufomunen, me he es 143 
| Mbfabet vor geleraſat. Nachricht von ————— 
lufſoak. Deffentlicher Gonntagegottesdientt. 
Beſchreibung vex Sdalel und feiner Einwob⸗ 
ner. Die Miſſtonarien beſuchen die Estimos 
. au. Riktestarfoat- _° * e e ⸗ 0 448. 








2 eS —w vw — — — 


Geographiſcher Ueberblick 


über 
ſaͤmmtliche evangeliſche Miſſionsſtationen 
in auſereuropaͤiſchen Laͤndern. 





Der unüberſehbar große umfang des Wirkungskreiſes, 
den die neueſte Geſchichte der evangeliſchen Miſſions⸗ 
Wad Bihelgeſellſchaften zum Schauplatz der herrlichen 
Offenbarungen des Reiches Gottes ſich erwählte, macht 
es dem Verfaſſer ſowohl, ald ſeinen nachdenkenden 
Leſern von Zeit zu Zeit zum dringenden Bedürfniß, 
in einem gedrängten Ueberblicke die geographiſchen 
Grenzlinien auszuzeichnen, innerhalb welcher dieſe hei⸗ 
lige Geſchichte, das edelſte Kleinod unſeres Zeitalters, 
ſich bewegt, und fo, wie in einem Brennpunkte, die 
Lichtſtrahlen gu ſammeln, welche uns in friſchem, freu⸗ 
digem Glange auf feder einzelnen Seite des grofen Geo 
bietes entgegentrablen. \ 

Cine fo viel wie möglich vollitindige Life, in welche 
in geographiſcher Ordnung nicht nur die Namen der vere 
ſchiedenen evangeliſchen Miffonsfationen, fondern auch 
bee cingelnen wirdigen Männer, welche auf denfelbigen 
arbeiten, enthalten find, dürfte wohl das zweckmäßigſte Mit. 
tel ſeyn, unfern Leſern dieſe gewünſchte Ueberſicht des 

4 A 2 
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Gangen gu erleichtern, und denfelben einen faßlichen 
Begriff von dem grofen Umfange diefes ausgeseichneten 
Werfes Gortes anfchaulich darzuſtellen. 

Che wir dieſe Lifte ſelbſt mit moͤglichſter Vollſtändig⸗ 
feit entwerfen, fey es uns geftattet, cinige Bemerkungen 
vorauszuſchicken, welche den gegenwartigen Zuſtand der 
Miffionswelt ſelbſt betreffen, und dazu geeignet ſeyn 
dürften, einen zweckmäßigen Stoff an richtigen Urtheilen 
und Vergleichungen mannigfaltiger Art darzubieten. 

Anzabl der Miſſtonsſtatlanen. —— 


a. 


Aus der nachfolgenden Lifte ergiebt ſich, daß bie F 
Anzahl dev. verſchiedenen evangeliſchen Miſſionsſtatio⸗ 
nen auf der öſtlichen und weſtlichen Halbkugel ſich auf 
hundert und fünfzig beläuft. Darinn find alle 
diejenigen Staridorte eingeſchloſſen, welche in der großen 
Heidenwelt errichtet wurden, um bürgerliche Sivités 
fation vorzubereiten, die Unwiffenden überhaupt, und 
vornehmlich die Jugend in der Erkenntniß des Chriften- 
thums gu unterrichten, die beilige Schrift und andere 
zweckmäßige Bücher aussubreiten , und befonders das 
Evangelium gu verkündigen. 

Huffer den Miſſionsſtationen unter den Heiden, welde 
in folgendem Verzeichniſſe aufgezählt find, unterhalten 
auch nocd) verſchiedene Sozietäten cine Anzahl Miſſiona⸗ 
rien und Schullehrer unter Chriſten; was beſonders im 
brittiſchen Amerika der Fall iſt. Stationen dieſer Art hat 
„die Geſellſchaft aur Ausbreitung des Evangeliums” bey- 
nabe achtzig, — die wesleyiſche Sozietät etwa fünf 
und dreyßig, und die Londner⸗Miſſionsgeſellſchaft fünf. 


Anzabl det angeſtellten Perſonen. 

Die Frauen und Kinder nicht eingerechnet, welche 
jt Miſfionsperſonale gehören, beläuft fic) die Anzahl 
der Arbeiter in dieſem: Theile des großen Weinbergs un⸗ 
fers HErrn auf dren hundert und ſechzig Perfo- 
net. Dabhin gehören die verfchicdenen Klaſſen von Bee 
rufsmännern, Dtiffions-Colonigen, Gebullebrern, Ka⸗ 
techiften, Schriftvorleſern und Miffionarien; welche theils 


Euryopäer, sheild auffereuropsifche Landeseingeborne find. 


Mittelbar gehören auch dic Gundert englifche Geiſtliche 
hieher, welche. als Caplane an auſſereuropäiſchen Line 
dern angeſtellt find, and von welchen Viele die Miſſiens⸗ 
face auf die thätigſte Weiſe unterſtützen. 

Wher wie umendlich weit bleibt dieſe Angahl von Ar⸗ 
beitern om Evaugclio inter hem unermeßlichen Umfange 
bes weiten Gebietes: zurück, in welches die neueſte Miſ⸗ 
ſionsgeſchichte eingetreten if. Sechs, ſieben, viel⸗ 
leicht acht hundert Millionen Menſchen auf dieſe 
Heine Schaar von Evangeliſten! Nicht Ein chriſtli⸗ 
cher Lehrer auf cine ganze Million theuer oa 
Seelen! 

Charakter eines. miſtuar. 

Wir können jedoch nicht umhin, die — hin 
zuzufügen, daß die Wirkſaukeit unſerer Arbeiter: ſtch 
nicht bloß nach ihrer Anzabl ſchätzen läßt. 

Nicht Wenige unter dee gegenwärtigen Zahl von 
Rifgonavien weneifern mit dew. erhabenen Vorzügen der. 
Edelſten ihrer Vorgaͤnger; fle find die Freude und- der 


Ruhm der Geſellſchaften, im deren Diente fie ſtehen; 


tnd nod) cine größere Anzahl derfelben kennt keinen 


Roern Reraf auf defer Welt, als mit kndlich⸗ frommem 
Crane dic ihaen anvertranten Gaben einzig zut Verherr⸗ 
ebeng unfers HErrn anzuwenden. Dabey wollen wir 
niche léuguen, daß Einzelne hinter der Würde dieſes 
Valdes noch zurückſtehen. 

. Ber reden hier side vow den mannigfaltigen Scat. 
tierungen und Abftufungen des. Miffions-Charafters , 
welche bey einer ſolchen Geſellſchaft vow Mannern un⸗ 
vermeidlich find; und eben fo wenig von der Verſchieden⸗ 
artigkeit der Talente, welche der große Familienvater 
ans weifen Abſichten feinen Knechten anvertraute, Wir 
verſtehen darunter iene ſittlichen Gebrechen , wodurch ix 
verſchiedenen Abſtufungen Einzelne, gum großen Scha⸗ 
den der Wohlthätigkeitsliebe des chriſtlichen Publikums, 
Pinter den billigen Erwartungen der Geſellſchaften zu⸗ 
rückgeblieben find, welche fie su dieſem ehrwürdigen 
Dienſt vorbereitet und ausgeſendet haben. 

Es dürfte ſich wohl der Mühe lohnen, in einzelnen 
Zügen die innere Geſchichte eines ſolchen Herzens zu 
entwerfen, das ſich zum Miſſionsdienſte anbietet. Iſt in 
einem ſolchen einmal das Bewußtſeyn lebendig erwacht, 
wie vieles er der Gnade ſeines Erlöſers zu verdanken bat, 
ſo entwickelt ſich in ihm der redliche Eifer, auch Andern 
die Erkenntniß dieſes Heils mitzutheilen. Miſſionspre⸗ 
digten, Miſſionsverſammlungen, oder Schriften dieſes 
Inhalts lenken ſeine Aufmerkſamkeit auf den beklagens⸗ 
werthen Zuſtand der Heidenwelt; — er bietet ſich zu 
dieſem Dienſte an; er glaubt es dabey redlich zu mey⸗ 
nen; und er iſt auch wirklich redlich; verſtändige Chri⸗ 
fen, welche er über ſeinen Wunſch au Rathe sieht, 


? 
emahnen thn zu auhaltendem Gebeth, ſtrenger Selbſt⸗ 
prüfung, einer ſorgfältigen Bekauntſchaft wit dem Mit 
ſſonswerk und den Schwierigkeiten deſelbey, und einer 
redlichen Unterſuchung ſeiner eigenen Tauglichkeit fix 
dieſen großen Beruf; fie theilen ihm unbefangen und 
aufrichtig ihre Maficheen fiber ihn mit; dieſe ſind viel⸗ 
leicht etwas demüthigend, und die Meynung, welche 
ev bisher von ſich hatte, bekommt einen kleinen Stoß 
— jedoch, er macht ſich mit erneuertenm Eifer an. ſein 
Vorbereitungswerk, ohne Ghee ſeine Tüchtigkeit wetter 
verlegen, oder fic) der Beweggrunde, die ibn leiten, 
deutlich bewußt gu ſeyn; die Geblaffe, die ex ſich ſelbſt 

bilder, ſind, mie natürlich, fiir feine Wünſche begün⸗ 
figend; — er arbeitet fort, und erreicht das gewünſchte 
Ziel; ex eilt in ſeinen erhabenen Gernf, — aber nicht 
fm nur Andere yu lehren; nein, um zuerſt ſelbſt einfe⸗ 
ben zu lernen, daß er ſich ſelbſt und Audere in mancher 
Bezichung täͤuſchte; daß er der Welt noch nicht genug⸗ 
fam abgeſtorben iſt; daß ſeine eigenen kleinen Genüſſe 
and Bequemlichkeiten ihm noch zu ſehr am Hergen lie⸗ 
gen; daß ex ſich noch niche ganz verläͤugnen kann; deg 
ey nod). nicht recht gelernt hat, in wahrer Herzensde⸗ 
muth Andere höher zu achten, als ſich ſelbſt; daß er 
noch nicht genng von ſich ſelbſt abſſeht, um deſto mehr 
Dad, was des Andern it, in's Auge zu faſſen; dag et 
toch nicht willenlos zu den Füßen ſeines goöttlichen Mei⸗ 
fers liegt, und auch Andern, aus Liebe zu ſeinem Mei⸗ 
fev, ſich unterwirft. war lerut er (don etwas vor 
dieſen ſchmerzhaften Aufgaben, nod ebe ex die heiduts 
ſchen Ufer erreicht. Aber wenn cx wirklich in feinen 
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" pbiligen Verufneineritt, ‘focbat ev noch gar -vietes vow 


— 


—“ 


Cite dieſem zu lernen, che er Audere lebren kaun. 


So. hauge ty moch >: Gaterlande war, ſo war: er gee 


wohnt, die Euntbehrungen und Schwierigkeiten oe 
Aonsdienſtey, den Widerſtand, die Feindſchaft, 
Gewohnen an ifremde Sitten, neue Deukarten und * 
urtheile, lbernheiten uud fehlgeſchlagene Hoeũnungen — 
was er ales bisujrtzt nur hiſtoriſch kannte — eben 


nicht fo hoch angufdlagen: Er lad dieſes alles, und 
rilte vielleicht zu ſchnell darüber hinweg; aber feet. erß 


lernt er einſehen, daß er in dieſen ſchwierigen Veruf 


vhno did gehörige Vorbereitung eingetreten if; dab, ſo 


wie er ſich ſelbſt noch nicht genug kannte, er quch die, 


unter Ddemen er wohnen ſoll, nur wenig kennen ‘Ternte3 


HaGiibun:jener richtige Sinn, iene Klarheit der Cinfidhe, 


fe Selbſtbeherrſchung, iene unermüdete Geduld, jene 


herablaſſendr Froundlichleit, fene: Kenntniß des menfehe 


lichen Herzens nod) gar ſehr gebticht, welche doch sur 


treuen Erfüllung ſeines hohen Berufes ſo unentbehrlich 


wothwendig th. Und wie gut shed nicht, wenn er jetzt 


deß einſehen lennt, unhd im Gefühle ſeiner Gebrechen 
demüthig hineilt zu ſeinem gittlichen Meiſter, und nit 


vmnſiger Lerubegterde ſeinen Unterricht bentige, um ſolche 
Gabe ide Geiftes vad Hertens ſich bier zu erwerben⸗ 
‘Die: thn fabig machen, auch Andere gu, lehren. Die. wet 


ſeſten vund beften unter dea Miffionarier 


mufſen erſtin btefer Schule gebildet werden, 
‘Uber. das wiſſen fier wad ihreredlicher Sinn. ſowohl, als 
das ſorgfaltige Erforſchen ihres eigenen Herzens und “dev 


Hexzen AUnderer haben ſie gehörig vorbereitet, wm auf 


| 
| 





9 
zeidni ſchern Gebict mit ſchnellen Fortſchritten bic bette 
Methohe gu lermes, den Menſchen, unter. denen fic. lee 
ben, das Svangelinm, das fe verkündigen, empfeh⸗ 
lengswerth gu. machen: — indeß Andere der Unzufrie⸗ 
denheit, ſchüchterner Muthloſigkeit und Eigenliebe Naum 
in. hrem Hergen geſtatten, verdroſſen, und. am Ende, 
wean. Gottes Gnade fc nicht auf dieſer Babu aufhält, 
far. ben groſen Bers: sens: umreuchbar werden, dem: ge 
fic) untergogen haben, — 

+ SR gewaltcae uns chen kein Vergnügen, einige Zige 
and dieſem Bide menſchlicher Schwachheiten herauszu⸗ 

heben, nud wir frewes- wns des Glaubens, daß nur We⸗ 
nine anf eine namhafte Weiſe ihe. voles. Ebenbild in 
Remfelben finden, Allein es leitete uns dabeg dic: auj⸗ 
richtige Hoffnung, daß dieſe Zuſammenſtellung ode That⸗ 
ſachen, welche aud her wirklichen Miſſſonageſchicne 
herausgenommen find, als Verwahrungs⸗ und Borfichts, 
mittel für Alle dienen dürfte, welche zu dieſem ee 
Dernfe ſich angubictes gefounes ſind. ar: 

. Wir kennen die. mannigfaltigen ſchwitrigen — 
mit denen die verſchiedenen Miſßonsgeſtllſchaften ey 
der Beurtheilung der wackern jungen Manner: zu kämpfen 
baben, dic ſich zum Miſſionsdienſte melden, Sind fie 
aud: aber den wabebaft redlichen Sinn, die Frömmig⸗ 
Feit und den Eifer derfelben mit ſich ſelbſt im Kleven, 
fo. mangelt bisweilen ein entſchiedenes Mifſions⸗ 
talent; vereinigen ſich bie und da mit Der Redlichkeit 
der Abſicht aud die erforderlichen Gaben, fo gebricht 
6 nur allzu oft an der rechten Herzensſtellung 
eines Miffionars. Niche felten finder fid bey dem 
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Einzelnen cin namhafter Antheil an verſchtedenen wif. 
fionstugenden, welche vereint cinen Charakter bilden, 
der mance Hoffnung gewährt, und dew man nur ſehr 
ungern abweiſen mag; und doch fehlt es auf der anders 
Seite an jenen beſtimmten und entſchiedenen Mi fe 
 fionsgaben und bibern Geiſteserwerbniſſen, welche 
allein Vertrauen und. Freudigkeit genug gewäͤhren, um 
einen ſolchen Boten des. Erangeliums a bie. — 
welt auszuſenden. 

Dabey miiſſen wir beſtimmt nnd — den 
Verdacht als unſtatthaft von uns ablehnen, als ob wir 
den Werth eines wahrhaft himmliſchen Sinnes 
auch ohne die Begleitung ausgezeichneter Verſtandes⸗ 
rfte nicht gehörig zu ſchäten wüßten. Rein! crite 
liche Junglinge dieſer Art ſind durch ihre Demuth > 
ihren Glauben, ihre Liebe und ihr Gebet, durch ihre 
entſchiedene Vorliebe zum Dienſte ded HErrn unter den 
Heiden, und die unermüdete Milde ihres Geiſtes der 
Stützpunkt und Troſt ihrer Brüder; fie gewinnen mit 
fiegender Gewalt die Zuneigung der Eingebornen, und 
fehen den Segen des HErrn anf die unternehmung 
herab, in welcher fie beſchäftigt find. 

Aber vielleicht ſind hier die Chriſten in der beiligen 
Gebechepfich ait meiſten zurückgeblieben. Dev Miſ⸗ 
fionar im ddhten Sinne des Worts it der ehrfurchts⸗ 
würdigſte Charakter in der Kirche Chriſti; alle bloß 
dufierliche Würden finten vor der Grige (eines innern 
Berufes it den Staub zurück. Whee der Größte aller 
wenſchlichen Miffionarien war auf eine befondere Weife 
zu (einem ſchweren Beruf vorbereitet und in denſelben 
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eingefuͤhrt worden. lind fe genauer wir die Geſchichte 
derjenigen erforfden, die am meiſten von feinem Geite 
eingeſogen und (cine Arbeiten nachgeahmt haben, dete 
deutlicher werden wir aud) bey deufelben cine befondere 
Leitung der Vorſehung Gottes von ihren fribeften ke. 
bensiabren an bemerken. Dee ächte Miffonar mugs cin 
Mann feyn, welchen dee, » dev Fedem dad Seine. zu⸗ 
theilt, nachdem Sr wil,” berufen und vorbereitet bat. 

So wollen wir denn, there Mitchrifien! in unſern 
Gebcten um vas Gedeiben der Miſſionsſache niemals 

unterlaſſen, zu dem HErrn der Erte su ſlehen, daß Er 
Arbeiter ausfende in (eine Erute; and vow ihren Fugend- 
fahren an durch die Leitang ſeiner Vorſehung and den 
guidigen Einfluß feines heiligen Geiftes geſchickte gud 
tifrige Diener zur Veferderung (eines Reiches in der 
Belt berufen mige! | 
O wie froblods das Herz ben dem Namen and den 
Thaten dtefer Manner Gottes! Wir dürfen nicht evtt 
Einzelne diefer chriſtlichen Helden namentlich anführen. 
Jede Geſellſchaft, die mit der Beförderung der Erkennt⸗ 
niß Chriſti in der Welt beſchäftigt iſt, iſt mit ſolchen 
Maännern geſegnet. Möge nur jedes wiederkehrende 
Jahr dic Anzadl derſelben vielfach vermehren! 
Geſammt ⸗Betrag der jaͤhrlichen Miſſtonsausgaben. 

Aus den Rechnungen der verſchie denen Miſſions⸗ 
geſellſchaften die wir hiebey ſorgfältig verglichen 
baben, geht als allgemeines Reſultat hervor, daß für 
unmittelbare Niſſtonszwecke von denſelben in einem 
Jahre beylaäͤuſig die Summe von 800,000 Gulden ver⸗ 
wendet wird; und auſſer dieſer Summe für mittelbare 
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MifRonsgegeatiinde:, weiche die Civilifiation und die 
Bildung der Heidenwelt begweden , über cine Million 
Gulden jaͤhrlich ausgegeben wird; die Gummen nicht 
mit eingerechnet, weld: auf. den. Druck und die Bere 
breitung ven Büchern verwendet werden, ‘und ſich 
Skbelich gleich fats ss —— — — Be 
laufen. ee 

Aber bey den — / bie: Perr ste Rif. 
fondgesenttinde: betreffen, müſſen wir die: Semer- 
tung. binzufügen, daß die obgenannte Summe von 
600/000. Gulden bey. weitem nicht den Geſammtbetrag 
ater Ausgaben ausmacht, welche fabric auf den Miſ⸗ 
NRonsdienſt verwendet werden; indem in verſchiedenen 
Répdern: anſehnliche Summen entweder von den Miſ⸗ 
fionarten ſelbſt, oder von Europäern und Andern, 
die in jenen Gegenden wohnen, oder auch von bekehr⸗ 
ten Heiden, zur Förderung dieſes heiligen Werkes 
aufgewendet werden. ae — 

Auswaͤrtige Huͤlfequellen des Eintemmens. 

Bon jedem der drey letztgenaunten Unterſtützungs⸗ 
mirnel der Miſſionsſache nur ein paar Werte, Da die 
aus diefen Quellen geſchöpften Unterſtützungen von den 
Sozietäten nicht in Rechnung gebracht werden, fo: kann 
auch der Geſammtbetrag mera nicht. genan angege⸗ 
ben werden. 

4.) Miſſionarien ſelbſt haben ſchon chmale, und auch 
noch in der neueſten Zeit nicht ſelten zur Beſtreitung 
der Koſten ihrer Miſſion beygetragen. Hieher gehören 
beſonders jene ausgezeichneten Männer, welche unter 
der Leitung dex Geſellſchaft sue Beförderung chriſtlicher 
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Erkenntniß cin unvergänglicher Segen fir dte indiſche 
Halbinſel waren, ſo wie die trefflichen Arbeiter der 
Baptiſten⸗Miſſion, nebſt manchen Andern, die aud auf 
dieſem Wege⸗Muſter chriſtlicher Menſchenliebe geworden 
ſind. Wenn der große HErr einem Miſſionar, als ſei⸗ 
nem Haushalter, dieſer Welt Güter anvertraute, und 
ihm ‘Die Willigkeit verleiht, dieſe sav Förderung -feines 
Werkes unter den Heiden zu verwenden, fo kennen wir 
keine Lage und keinen Charakter in der Welt, der ehren⸗ 
werther wire; als dieſer. Glaubt aber cin Miſſionar, der 
sur Verkündigung des Evangelinms ausgefendet wurde, 
{einen Lebensunterbalt durch Beſchäftigungen anderer Art, 
wie. wützlich und. ehrenvoll dieſe aud an fich ſeyn mögen, 
erwerben ju müſſen, fo ift zu beforgen, daß das geiſtliche 
JZutereſee finer Sendung darunter leidet, und eben darum 
die Miffionsgefellfhaft bey einer folden Erſparniß vor 
Koen Feinen Erſatz finden fant, befonders in Landern , 
deren Klima nachtheilig auf die Gefundhett witft, und 
wo die ganze Kraft dev Evangeliften ausſchließlich nur 
auf Miſſionszwecke verwendet werden follte. 

2.) Beyträge vow Curpdern und Anders, welche 
innerbalb Der Sphäre ciner Miffion leben, find gleich⸗ 
falls cine. febr danfwerthe Quelle ihrer Unterhaltung. 
Wobhlehater. diefer Art ziehen gemeiniglich Vortheile vow 
Den Perfonen, fiir deren settliches und ewiges Wohl die 
Miffion vuterhalten wird. Sollten diefe nicht duchy ia 
diefer Beziehung die ſtärkſten Beweggründe yur För⸗ 
derung der Miſſion haben? Leider müſſen wir freylich 
bekennen, daß manche Britten, welche in der Mabe dev 
Miſſionen leben, und. die Arbeiten der Miſſſonarien -fe 
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gut wie die Heiden felbt bedürfen, dennoch mit Verach⸗ 
tung auf das Miſſionswerk berabbliden, und ſich dem⸗ 
felben widerſetzen. Jedoch find auch der Edelu zum 
Preife Gortes nicht wenige, die den brigifchen Names 
von diefer Samad befreyen, und es ſich aur höchſten 
Ehre und Freude rechnen, die Miffionarien in ihrem 
Werke mit Rath und That gu unterſtützen, und ihe. 
nen durch ibren Cinflug und ibre Gaben behülflich su 
werden, 

3.) Allein die Hauptquelle der — für das 
Miſſionswerk muß am Ende von den bekehrten Heiden 
ſelbſt geſchöͤpft werden, 

In den erſten Anfängen einer Miſſon r befonders 
. Unter roben Golfers, mare es Thorbeit, für cine ge- 
raume Seit cine Verminderung der Ausgaben von den 
Eingebornen gu erwarten. Unter Volfern, die noch auf 
einer niedern Stufe der Civilifation fteben, oder bey 
denen cine Art von Habſucht herrſchend geworden if, 
mus der Miffionar cine Zeitlang fogar die Erlaubniß, 
ihnen Gutes thun gu dürfen, damit erkaufen, daß ev 
ihre Kinder unentgeldlich ernährt und erziebt, und dex 
Eltern allerley Geſchenke dafür macht. Die frühere Ge⸗ 
ſchichte der Miſſionen in Grönland und Labrador enthält 
merkwürdige Beyſpiele dieſer Art; und in derſelben Lage 
befinden ſich noch heut zu Tage die Miſſionen im weſtli⸗ 
chen und ſüdlichen Afrika, und auf Neu⸗Seeland. | 

Aber ſelbſt auf folchen Gtationen folten die Miſ⸗ 
fionarien, wenigftens fo weit es verntinftiger Weife zu⸗ 
läßig ift, fences Wort des Apoſtels niche vergeſſen, daß 
die, welche das Evangelium verkündigen, fich auch vom 
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Eeangefio nühren ſollen. Sobald es Gott wohlgefailt, 
ihre Arbeiten zu ſegnen, ſo fühlt auch das Herz des 
Wilden die Kraft der Auforderung: „So wie unter 
euch Geiſtliches ſäen, was iſt es, fo wir euer Seitliches 
ernten? Wer pflanzt einen Weinberg, and iſſet niche 
von der Frucht deſſelben? Oder wer hütet einer Heerde, 
sind iſſet nicht von der Mild der Heerde 2” 

Auf verſchiedenen Miffionsplagen, wo dte Verkündi⸗ 
gung des Evangeliums gefegnet war, wurde cin beträcht⸗ 
licher Theil der Ausgaben auf dieſem Wege von denen 
geleiſtet, welche dieſe Wohlthat empfiengen. Dies if 
aud) das cingige Mittel, wodurd das Evangelinm unter 
allen Wolters in Umlauf gefese werden kann. Die chrifte 

Viche Kirche mus den erſten Impuls dazu geben, und 
Mie ermüden, thre Miſſionarien auszuſenden, um dtefer 
Smypalés wirtfam zu erhalten, und immer weiter auszu⸗ 
dehnen; aber der größte Theil der Unterſtützungsmittel 
fowobl, als der Lebrer muß obne Sweifel am Ende unter 
den Heiden ſelbſt aufgefunden werden, indem fic) dieſe 
Mater dem feguenden Einfluß des Evangeliums bereitwil. 
lig machen laſſen, fo wie es die chrifiliche Kirche immer 
gethan bat, folche Evangeliſten au unterſtützen, die ex 
durch feinen Geiſt aus sit Mitte zu andern Volkern 
ausſendet. 

Cinbeimtfde — 

Die kräaftigſte Unterſtützung der Miſſionsſache mug 
wohl sod) cine lange Reihe von Jahren hindurch vos 
dieſer Seite ber geſucht und erwartet werden. Wir dire 
fen uns auch der getrofien Hoffuung überlaſſen, daß die 
Chrigenbeit nach und nach dabin gelangen wird, ihre 
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Sater wad Vddeten auf edlere Zwecke zu ates ; 
WS C8 lather der Fel war. | 
Qu cane omerifenifden Blatte —— in Bezie⸗ 
wang anf den berühmten heiligen Bund,” einige ſehr 
racheige Gemerfungen gemacht, welche unſere Lefer mit 
Derrugen leſen werden: „Der Kampf,” heißt es dort; 
in welchen in den letzten 25 Jahren Europa verwickelt 
per, ik -vafreitig der merkwürdigſte, den die Welt 
jemals gefebe bat. Während der Dauer desfetbew wae 
een wechſelsweiſe bie Ausichten fo wettausfehend und — 
fo düſter, wie fie nur je der Gang der Menſchengeſchichte 
darſtellte. Nie snvor hatte der Ehrgeiz fo mächtige Cin- 
griffe auf dic Freyheit, das Glück und Leben der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft gemacht. In kkinem frühern Zeitalter 
war Talent, Kunſt, Macht und Menge in ſo furchtbarem 
Vereine wirkſam geweſen. Nach der mäßigſten Berech⸗ 
nung hat dieſer Kampf den europäiſchen Continent 12000 


Millionen Thaler gekoſtet, und 10 Millionen ſeiner Etn- 


wohner find auf eine gewaltſame Weiſe zu Grunde ge- 


gangen. Und was waren denn die Früchte dieſer 


unermeßlichen Aufopferung? Welches iſt der Gewinn, 
der - als. einiger Erſatz des namenloſen Jammers betrach⸗ 
tet werden könnte, den dieſer furchtbare Aufwand von 
Wohlſtand und Menſchenleben nach ſich zog? Der 
Kampf begann mit der Entthronung ‘einer königlichen 
Familie, und endigte mit der Wiedereinſetzung derſelben. 
Frankreich erwarb ſich Ruhm, und verlor ihn wieder. 
Jener mächtige Eroberer gieng aus Nichts hervor, und 
wieder in — sea sf e8 ein F SBunber wenn di¢ 
Fürſten 
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Fürſten Europa’s, fo lange noch der Jammer dieſes 
Kampfes in frifhem Gedaächtniß it, einer Politik zu 
Huldigen fich angeregt fiblen, welche allein der Wieder. 
holung einer fo namenloſen Thorheit vorgubengen im 
Gtande iff? Die Welt if file dieſe Grundſätze des 
Völker⸗ und SGtaatenrechtes reif geworden. Der Krieg 
bat feinen Glang eingebüßt. Das Gemtith erfrankt beym 
Gedanfen an neue Kämpfe und neue Völkerſtürme. Wer 
wünſcht nicht, die Runt und Thatkraft der europäiſchen 
Völker der Sache des allgemeinen Menſchenwohls ge. 
weiht at ſehen? Wer wünſcht nice, dof fie, fate 
durch Kriege thre Schätze gu erſchöpfen, alle Künſte und 
Wortheile der Civilifation, und alle Segnungen des 
Chritenthums auf Aſien und Afrifa ausdehnen mochten ? 
Weld’ cine Biedergeburt der Dinge würde dadard her⸗ 
vorgebradt werden, wenn Europa fic entſchließen 
fonnte, 20 Sabre lang fiir die Beglückung der Wels 
diefelben Opfer zu bringen, die es bisher sum Verderben 
Derfelben gebracht bat. Wie glücklich wave nicht die 
Belt unter dem Einſluß ciner ſolchen Staatsfunt!” 
Mochtew nur indeffen alle, die es anfridjtig mit der 
-Gache des Chriftenthams mennen, fich ſelbſt und einen 
Theil ibres Vermögens deus heiligen Endzweck widmen, 
ber Wahrheit und Gerechtigkeit zu den Völkern der Erde 
Bahu su machen. Wir dürfen auch nicht daran zwei⸗ 
felt, daß dev, dem Beydes Silber und Gold ift, ſelbſt 
in diefen Seiten dev Noth and Trübſal, sur Forderung 
diefes Werkes, dag gewiß vollendet werden wird, die 
erforderlichen Hülfsquellen offnen werde. 
3, Bandes ftes Heft. A ty 9% B. 
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Wie wünſchenswerth iſt es nicht, daß auch Deuntſch⸗ 
land und die Schweitz zum lebendigen Bewußtſeyn dieſer 
heiligen Pflicht erwachen möchte. Manche gekannte und 
ungekannte Edle haben durch den frommen Beytrag, den 
ſie zu dieſem großen Werke der Heidenerleuchtung zu 
leiften fich gedrungen fühlten, die erfreuliche Probe ab- 
gelegt, daß der thatige Ginn fir die Forderung ves 
feligmacdenden Evangelinms unter uns nocd) nicht ausge⸗ 
forben iff. Aber noch immer ftebt ibre Zahl in feinem 
Verhältniſſe mit der Größe des Werkes, der Allgemeine . 
heit dicfer heiligen Chriſtenverpflichtung und dem lauten 
Bedürfniſſe chriſtlicher Miſſionen. Noch immer ſchlum⸗ 


mert unter der ungleich größern —* von Chriſten 


das rege Gefühl für die Seligkeit des Berufes, zum 
Bau des Reiches Gottes mit froher Bereitwilligkeit und 
mit betender Liebe ſein Scherflein beyzutragen. Wenn 
unter den 30 Millionen Einwohnern Deutſchlands und 
der Schweitz, welche alle nach Chriſti Namen genannt 
find, nur der dreyßigſte Theil jährlich das kleine 
Scherflein vow einem Grofchen gu diefem Werk des 
HEren beyzutragen fic) angeregt fühlte, würde dieß 
nicht ſchon einen jährlichen Betrag vow 50,000 +. aus⸗ 
machen? Und ſollte nicht auch der Geringſte im Volk 
auf dieſem Wege im Stande ſeyn, ſeine Theilnahme an 


dem Fortgange des Reiches Jeſu Chriſti anf eine thätige 


Weiſe su erkennen su geben? Würde er nicht eben da- 
‘mit das lebendige Anerkenntniß der hohen Verpflichtung 
zu Tage legen, die. jedem Bekenner Fefu Chrifti das 
Evangelium auferlegt, sum Bau Zions, nach der Kraft, 
die dev, HErr darreicht, das Seinige bengutragen, vm 
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einſt an der grofen Freudenernte einen defto reichlichern 
Antheil zu erhalten. 

Nie bot ſich Chriſten eine ſchönere Gelegenheit an, 
cine unverwelkliche Krone zu gewinnen. Wenn die, 
welche Viele sur Gerechtigkcit leiten, glänzen werden, 
wie die Sterne, tmmer und ewiglich: fo fann Seder, 
der Die Beforderung des ewigen Heiles feiner Miter- 
Josten aur Angelegenheit feineds Lebens macht, einer 
boben Lohn im Reiche unfers himmliſchen Vaters fin. 
den, und (chon it diefer Welt fic) als Mitarbeiter und 
Mitgenoſſe am Reiche Jeſu Chriti manche felige Stunden 
bereiten, deren Genus den blog irdiſch geſinnten Men⸗ 
{chen frend if, 


Berfonale dex gegenwartigen Miſſionarien. 
Europa *) 


Wialta. LondnersMiffionssGozietat. 
Kirhlihe Mi(fions: Sozietät. Giir Malta und die griechiſchen 
1815. Inſeln: 
Wilhelm Jowett. Iſaak Lowndes. 
Aſien. 
Tartarey. Orenburg. 
Edinbur ger⸗Miſſions⸗Soꝛietät. 1814. 
Raraß. Johann Dickſon. 
4802. Georg Me Alpine. 
Wlerander Paterfor. China. 
Jakob Galloway. Londner ·Miſſtons⸗Soꝛietãt. 
Aftradan. Canton. 
1814, 4807. 
Kart Srafer. Mobert Morrifor. 
Fobann Mitchell. Wilhelm Milne. 


*) Da in dent Perfonate dee Miffionarien auf ben verſchiedenen 
Mimionsſtationen, beſonders der Vriivergemeinde, häufige Gerfesungen 
Statt finden, vo dürfte es leit möglich ſeyn, daß feit dem Entwurfe 
dieſer Ueberſicht bereits hie und da Gerdndcrungen diefer Urt vorgefonts 
men find, welche bier noch nicht bemerft werden konnten. 
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{ 
Indiſcher Continent. | 
Daniſches Miſſions⸗Collegium. 

Tranquebar. 

1705. 

Auguſt Kammerer... 

— Schreyvogel. 
Nationalgehülfe: Savarayen. 


Geſellſchaft sur Soͤrderung 
chriſtlicher Erkenntniß. 
Woperi (bey Madras ). 
1727 


Karl Wilhelm Päzold. 
Cuddalore. 1737. 
Tritſchinapoli. 1766. 

Chriſtian Pohle. 
Taniore. 1766. 

Johann Caſpar Kohlhoff. 

Ordinirte Nationalgehülfen: 


Sattianaden. Wedanayagam. 
Nanaperagaſon. Abraham. 
Adeykalam. 





Baptiſten MiſſionsSozietaͤt. 
Serampore und Ralkutta. 
1799. 

Dr. Wilhelm Carey. — Dr. Joſua 
Marſchmann. — Wilhelm Ward. 
Johann Lawſon. — Euſtach Carey. 
Kürzlich angekommen: Yeates. 
Nationalgehülfen: 
Kriſchna. — Manika. — Gebus 
krama. — Johans. — Bhagvat. 

— Cait hano. — Neelo. 
Dinagepore und Sadamahl. 
1304. 
Ignatius Fernandez. 


tutwa. 1807. 
Wilhelm Carey. Jun. 
Nationalhelfer: 
Kangulen. — Buluram. — Mu—⸗ 
thoora. — Ranta. — Viſchruva. 
Rangoon. 1807. 

Felix Carey. — Adonivam Judſon. 


Jeſſore. 1807. 
Wilhelm Thomas. 
Nationalhelfer: 

Pramdas — Punchanun. — Pran⸗ 
Chriſchna. — Maniko⸗ſchal. — 

Sephul⸗rama. — Nurottumal. 
Goamaltey. 1808. 
Nationalprediges : Ram Prufad, 


ilelm Moore. Joſua Rowe. 
Nationalprediger: Brindabund. 
Balafore. 1810. 
Ein armenifher Prediger v 
Johann Peter. 
Nationalprediger: Juggunatha. 
Agra. 1811. 

Peacock. — M'Intoſch. 
Nagpore. 1812. 
Nationalprediger: Ram⸗mohun. 

Patna. 1812, 
Thompfor. 
Bombay. 1812. 
Gin Armenier: Carapeit Aratoon. 
Chittagong. 1812. 
Du Bruyn. 

Sardhana. 1813. 

Johann Chamberlain. 
Nationalhelfer: Puruntanunda. 
pandua. 1813. 
Nationalprediger: Kriſchnoo. 
Ava. 1813. 

Felix Garey. 
Allahabad. 18914. 
M. Kerr. 
. Nattonalhelfer: Kureem. 





LKondner « Miffionsgefell- 
{haft. 
Magalaudy. 1804. 
Wilhelm Tobias Ringetraube. 

Travancore. — 

Karl Mead. Gamuel Render. 
Dizagapatam. 1804. 
Yohann Gordon. — Eduard Prit⸗ 

ett. — Jakob Darwfon. 
Nationathelfer : 
Ananderayer. — Narafimlog, 
Madras. 1805. 
Wilhelm Loweles. 
Belhary. 1809. 
Johann Hands. — Joſeph Taylor, 
Ridard Reeve. 
Ganiam.. 1813. 
Wilhelm Lee. 
Chinfured. 1813, 
Robert Diay. 
Surat. 
Johann Skinner. Wilhehu Fyvie. 


WRalacca. - 
C. H. Thomſen. 

Für KNalkutta beftimme.- - 
Heinrich Townley. — Jakob Keith. 
Für Madras beſtimmt. 
Richard Knill. 


Airchliche MiffionsGosictét. 
Dieſe Gefelifhaft hat zwar ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren die in⸗ 
diſchen Miſſionen unterſtützt; aber 
erſt neuerlich eigene regelmäßige 
Stationen errichtet. 
Madras. 1813. 

Joh. Chriſtian Schnarre. — Gottl. 
Ewald Rhenius. — Thom. Norton. 
Agra. 1813. 
Nationalprediger : 

Abdul Melfi (Knecht Chriftt. 
Inayut Meſſi (Gabe Shrifti). 
Fuwazyti Melfi Freundlichkeit 
Chrifté ). 
Verner find fitr diefe Station 
abgeſegelt: 
Wilhelm Greenwood. 
Chriftian Friedrich Schroeter. 
Witttra. 1814. 
Nationalhelfer : 

Taleb Melfi Roan (Schüler Chriſti). 
Coel. 1814. 
Nationalhelfer: 

Burrukut Ullah (Segen Gottes ). 

Bareilly. 1814. 
Nationalprediger : 

Molwi *) Munfoor ( Gebolfen). 
*) Molwi tt fo viel als Doktor, 
Bandha. 1814, 
Amaunut Melfi ( Unterpfandehriftt). 
Bemares. 1814. 
Cingedorner: Wilhelm Bowley. 


Amerikaniſche Miffionse 
Committee. 1812. 


Samuel Nott. — Gam, Newell, — 
Gordon Hall. 





Ceplon. 
Londner⸗Miſlions Sozietat. 
1804. 
Colombo. 

J. D. Palm.’ 
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Mature. 
3. P. Ehrhardt. 
Amlamgoddy. 
Wilheim Read. 





Baptiſten⸗Miſſtonsgeſell⸗ 
ſchaft. 
Columbo. 1812. 
Jakob Chater. — Thom. Griffiths: 
abgefegelt den 20. Dex. 1815. 


Weslepifche Methodiften. 
Columbo. 1844. 
Wilhelm M. Harvard. 


Jaffnapatam. 1814, 
Jakob Lynd. — Thomas Squance. 
Batticaloe. 1814. 
Wilhelm Ault. 


Matura. 1814, \ 
Georg Erskine. 

Point de Galle. 1814, 
Yenianin Clough. 
Mbgefegelt den 21. Dex. 1315 flix 
Ceylon und den Often: 
VBurnabas Shaw. — Robert Carver. 
— Gamuel Vroadbent. — Elias 
Jackſon. — Johann Horner. — 
Johann Calloway, 


Rirchliche Miſſitonsgeſell⸗ 


ſchaft. 

Die beyden cingaleſiſchen Jüng⸗ 
linge von guter Familie, Petrus 
Hermannus Gerardus Philipps, und 
Johann Gerard Pevera Apohamy, 
welche in England zum Dienſt des 
Evangeliums für die Cingaleſen vor⸗ 
bereitet werden ſollten, und ſchon im 
Anfang des Jahrs 1815 von Ceylon 
abſegelten, ſind bis jetzt nicht daſelbſt 
angekommen, und es iſt au fürchten, 
Daf fie in dev Nahe dev Kapſtadt, 
wo ihe Saif Schiffbruch litt, leis 
dev umgekommen ſind. 


Inſulariſches Aſien. 


Baptiſten⸗Sogietaͤt. 
Save. 1813. : 
Wilhelm Robinſon. — Riley. 
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Amnbeoyna. 1814. 
Jade, Carey. - 
Ruf der Neife: Trowt. 


Kondnee-Miffions-Gosietat. 
Sava. 1814. 


Johann CEbriſtoph Supper. 
Gottlob Brucker. 
Amboyna. 1814. 

Jo ſeph Samm, 


Auftral-Afien, — 
Rirchliche Miſſionsſozietaͤt. 
Neu⸗Seeland. 1815. 
Thomas Kendall. — Wilh, Hal, — 
Johann King. 











Polyneſien. 
Condner⸗Miſſtonsſozietaͤt. 


Süd⸗See⸗Inſeln. 
1797. 


Johann Davies. — Wilh. Seott. — 
Jak. Hayward. — Gam. Teffier. — 
Wilh. Henry. — Karl Wilfon. — 


Heinrich Nott. — Heinrid 
Bicknell. 

Auf der Reiſe: 
Wilhelm Threlkeld. 
Wilhelm Elis. 

Rum Abfegein fertig : 
Johann Orsmund, 

Karl Sarg. 


Afrika. 


Süd⸗-⸗Afrika. 


miſſtonen Ser Bruͤderge⸗ 
meinde. 
Gnedsenthel. 1736; 
erneuert 1792. 

Adolph Küſter. — Peter Leitner. — 
H. Marsveld. — J. G. Schulz. — 
Daniel Schwinn. 
Grünekloof. 1808. 
Johann Bonatz. — H. Schmitt. — 
J. Fritſch. 

New angekommen: 

Unton Martin Auguſt Clemens und 
feine Gattinn, — Chriftian Thomp⸗ 
fen und feine Gattinn. — Georg 
Srichrid Stein. — Yoh. Lemmerz. 


Londner⸗Miſſions ſozietaͤt. 
 Bethelsdorf. 1802. 
Jakob Read. — J. G. Meſſer. 

Theopolis. 


3. G. Ulbricht. — Joh. Bartlett. 


Buſchmanns⸗TCand. (Gracehill.) 
Erasmus Schmit. — W. F. Corner. 
Sriqua⸗Stadt. 

Wilh. Anderſon. — Lambert Jontz. — 
Heinrich Helm. 

Bethesda. 
Metzrere Miſſionarien befinden 
ſich auf bem Wese nach dieſem 


Miſſtonspoſten, nachdem der wackere 
Saß in die Ewigkeit gegangen iſt. 
YWameaquas Zand, 1804. 
3. H. Schmelen. 
Stellenbofd. 
Bakker. 
Tulbach. 
Cornelius Kramer. 
zurebrach. 
Johann Seidenfaden. 
Michael Wimmer. 
HPooge: Araal, 
'  . Karl Pakalt.. 
Rodsefand. 
Ariel Gok. 


Rapſfſtadt. 
Georg Thom. 
Afrikaners⸗Kraal. (jetzt Friedens⸗ 
berg.) 1815.. 2. H. Ebner. 
Lataku. 1815. 
Johann Evan’. — G. Varker. — 
Jofeph Wiltams. — NRobert 
Hamilton. 
Nationalgehülfen 
auf verſchiedenen Stationen: 
Berend. — Peter David. — Jak. 
Hendrik. — Jan Goedmann. — 
Andries Waterboer. — Cupido. 





Isle de Srance. 
Johann Le Brun. 





Wesleyifche Wiethodifter. 


Rapſtadt. 
Johann M’ Kenny. 


Weſt-Afrika. 


Sozietaͤt zur Verbreitung 
des Evangeliums. 
Gold: Ride. - 
MNationalprediger: Philipp Huaque. 


Airchliche Miffionsfosietat. 


Gierre eone. 
Leopold Butſcher. 
Johann Heinrid) Schulze. 
Beaſchia. 
Melchior Renner. Jellorum Harriſon. 


Cano ffl. 
Friedrich Weniel. 
Johann Gottfried Wiltzelm. 
Nongrn PpPomoh. 
Guſtav Nyländer. 
Chriſtoph Sperrhacken. 
Gambier. 
Salomon Klein. 
Gori. 1815. 
Robert Hughes. 
Auf hem Wege nah Wet Afrifa. 
30h. Horton. — Bernh. Johnſon. — 
Heinr. Düring. — Chriftoph Jo, 
mit ibren Frauen. 


— — 


Wesleyiſche Methodiſten. 


Gierra Keone, 
Wilhelm Davtes, der altere, 


Nord-Amerika. 


Groͤnland. 


Bruͤdergemeinde. 


Meu zerrnhut. 1733. 
Salentin Müller. Heine. Mentzel. 
Lichtenfels. 1758. 
Johann Gottir. Gorde. — J. G. 

Stiegel. — Michael Eberle. 
Sidtenan. 1774. 
Johann Conrad Kleinſchmidt. 
Joh. Fak. Beek. 





Caebrads or. 


Bruͤdergemeinde. 


Wain. 1771. 
€. T. L. Schreiber. — FJ. L. Mols 
hardt. —, Georg Schmidtmann. — 
J. Lundberg. — Jakob Niffen. — 
J. Krauſt. — Thomas Chriſtenſen. — 

T. Korner. 

Oktat. 1776. 
Beniamin Kohlmeiſter. — Samuel 
Meisner. — Traugott Martin. — 


Georg Kmod. — Gam. Sturman, 


sopedale. 1782. 
Joh. Hating. — Friedr. Miller. — 
Mam Kunath. — Suen Underfor. 





Gefellſchaft sur Verbreitung 


Canada u. ſ. w. 


des Evangeliums. 
Aingſton. 

Geora OFM Stuart. — Joh. Green. 
(unter den Mohawks-Indianern.) 
Niogara.. 

Robert Underfor. 


— — 
Miſſionen der Bruͤderge⸗ 
meinde. 

SFSairfteld. 1734. 
Chriſtoph Friedrich Denke. 
Joh. Schnall. 
Nach den letzten Nachrichten hatte 
dieſe kleine Gemeinde keinen veſten 
Wohnſitz, indem die Niederlaſſung 
derſelben durch amerikaniſche Trup⸗ 
yen zerſtört wurde. 

Sanduski Creeks. ( Delawaren.) 
Abrahum Lufenbach. 
Idachim Hager. 
Spring⸗Place. (Cherokeſen.) 
Joh. Gambold. — Michael Jung. 

| Slint: Slug. ( reefs.) 
QHeterfen. — Burghardt, — J. F. 
Holland. 





Aud) verichiedene andere Miſſions⸗ 
Gosietdten in Europa und Ameria 
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Haber in neuerer Zeit verſchiedene 
Verſuche gemacht, die heidniſchen 
Indianer an den Grenzen der ver⸗ 
einigten Staaten mit dem Chriſten⸗ 
- hum befannt au maden. Die 


Miſſionarien: Johann Sergeant, 
David Brainerd und Andere haben 
ſich durch ihre Arbeiten unter den 
Indianern auf das rühmlichſte aus⸗ 
gezeichnet. 


Suͤd-Amerika. 


Guiana. 


Bruͤdergemeinde. 
Bvope. 1735. 
Wilhelm Chriſtian Genth. 
Johaun Hafa. 
Paramaribo. 
Mom. Langballe. — C. F. Schwartz. — 
J. G. Büchner. — T. Blitt. — 
E. F. Schröter. — C. E. Graf. — 
Sommelsdyk. 
Randt. — J. Daniel Lutzke. — 
Richter. 





Londner⸗Miſſionsſozietaͤt. 
Berbice. 
Johann Wray. 
Demarara. 1807. 
Johann Davies. Richard Elliott. 





Wesleyiſche Methodiſten. 


Thomas Talbonys. 
Wilhelm Till. 


Weſt⸗Indien. 


St. Thomas. 


Brüdergemeinde. 
Neu⸗Serrnhut. 1732, 
Niesky. 
Johann Gottfried Hänſel. 
J. G. Ramla. 


Gt Croit. 


Brusergemeinde. 
Sriedensthal. 1733, 
Hiinerbein. — J, Sparmeyer. — 
Hoyer, — J. C. Lehmann. — 
Jeſſen. 
Friedensberg. 
Matthäus Wind. 
Friedensfeld. 


St. Fat 
Brüdergemeinde. 
Emmaus. 1741, 
Bethanien. 





Jamaika. 
Brhdergemeinde. 1754. 
Nohann Lang. — Thom. Ward, — 


Wesleyiſche Wiethodiften. 
1784. 


Yoh, Wiggin’. — Yoh. Biirger. — 
Joh. Schipmann. — Wilh. White, 





Baptiften-Gosietat. 
Moſis Backer. — Yoh. Rowe. 
Auf der Reiſe nach Weſtindien: 

Lee Compeer. 





Bruͤdergemeinde. 


St. Johns. 1756. 
Chriſtian Friedrich Richter. 
Joſeph Newly. — Be Mad. 
@racehill. 1756. 

C. F. Stobwaffer. — 6. Hod. 
Gracebay. 

W. F. Sautter, 





Wesleyiſche Methodiſten. 
1786. 


Samuel Gründer. — Yak. Light. — Thomas Morgan, — Yoh. Levis, 


Johann Becker. 





der jüngere. — Daniel Hiltier. 





Barbadtoes. | 
SBrudergemeinde. 
Garon. 1765. 


‘Mifelas Gaufon. — 3.%. Raltofer. 


Wesleyiſche Methodifien. 
Ealvarn Niley. 

Gt. Kitts. 
Srudsergemeinde. 
Bae Terre. 1774. 

C. F. Procop. — 6. F. Berg. 


St. Hitts und St. Euſtachius. 
Wesleyifde Methodiſten. 
1787. 

Sat. Whitworth. — Yoh, Raby. — 
Thomas Hurft.— Fonath. Rayner ⸗ 
Thomas Brackbuln. 


St. Vincents. 
Wesleyitthhe Methodiſten. 
1787, 
Jobann Dace. — J. D. Allen. — 
Wilhelm Coultas. — Wilh. Beacork, 











Dominika. 
Wesleyiſche eeheicen 
1788 


Abraham Woite boufe. 





Wevis. 
Weslevifhe Methodifien. 
1788. 


Samuel Woolen. — $08. Mortier. 


Qa 
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Vieginiſche Inſeln 


Wesleyiſche Methodiſten. 
1788 


Georg Johnſton. — Wiltz. Weſter⸗ 
Man, — Wilhelm Srewsbury. 





Bahama⸗Inſeln. 
Wes leyiſche Methodiſten. 
1788. 
W. Turton. — Roger Moore. — 
W. Dowſon. — Michael Head. — 
JJoſeph Ward. 





St. Bartholomaͤus. 
Wesleyiſche Methodiſten. 
1788. 

Jeremias Boothky 





Trinidad. 
Wesleyiſche Methodiſten. 
1788. 


Georg Poole. 





Condner· miſſions⸗Sozietat. 
Thomas Adam. 





Bermuda. 
Wesleyiſche Methodiſten. 


W. Wilſon. — Mores Raynes. 





Grenada 
Wesleyifche Methodiſten. 
178 


88. 
Myles C. Dixon. 





Afiatiſches Rußland. 


Aſtrachan. 


Sarepta. 


(Miſſion der Bruͤdergemeinde.) 
Folgender Auszug eines Berichtes, der aus den perio⸗ 


diſchen Miſſionsnachrichten der Brüdergemeinde genom 
men iſt, enthält einen erfreulichen Beweis, daß die 
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Miffionsgemeinde zu Sarepta an dev. Wolga, . welche 
cite Rethe von Jahren hindurd durch tartariſche Stret- 
fereyen und andere Unglücksfälle vielen Schaden gelitten 
bat, thre Niffionsverfuche unter den benadbarten Kal⸗ 
muken mit ernenerter Kraft beginnt. Die Londner-Mif- 
ſions⸗Sozietät ergriff mit Vergnügen diefe willkommene 
Gelegenbeit, dieſen Berfud mit einer anfehuliden Lie. 
besgabe gu unterſtützen. Bu diefem Berichte heißt es: 

» Ciner der hauptfichlichiten Endzwecke bey der 
Erricdtung einer Briidergemeinde in Aſtrachan war die 
Ausbreitung des Evangelinums unter der kalmukiſchen 
Nation. Diefes Ziel Hatten die dortigen Brüder bisher 
ftets im Auge gehabt, und sur Erreichung deffelben ver- 
fdiedene Verſuche gemacht. Mebrere Britder beſchäf⸗ 
tigten fic) mit der Sprache der Ralmufen, um mit 
benfelben ſprechen gu können, wenn diefe von Beit su 
Beit Sarepta beſuchten. Eben fo wurde auch eine cigene 
Schule fiir Kalmufenkinder hier eingerichtet, um aud) 
auf dieſem Wege den guten Gamen des Cvangeliums 
in ihre Herzen auszuſtreuen. Richt gufrieden damit 
reisten cinige Grider, welche mit der Sprache bekannt 
waren, unter ihre Horde, und blieben cine Zeitlang 
bey ihnen. Weil aber alle diefe Verfuche den gewiinid- 
ten Erfolg verfehlten, fo wurde in ſpäterer Zeit weniger 
für die Erreichung diefes Endzwecks gethan. 

Indeß wurde im Fahy 1844 die Unitäts-Aelteſten— 
Conferens auf's neue veranlaßt, die Sache in reifliche 
Erwägung su nehmen, und es wurde, nach ciner darü⸗ 
ber: mit der Conferens zu Carepta gepflogencn Cor- 
reſpondenz, der Beſchluß gefaßt, aufs neue die Anle⸗ 
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qung einer Miſſion unter den Kalmuken zu verſuchen. 
Einige Brüder wurden daher aufgemuntert, die Spra⸗ 
che derſelben, unter der Leitung des Bruders Neitz, zu 
erlernen, der früher unter denſelben gelebt hatte. Zwey 
dieſer Brüder, Fohann Gottfried Schill, und Chriſtian 
hübner, erhielten hierauf den Auftrag, unter dieſes 
Volk zu gehen, und zuerſt einen Verſuch unter der 
Torgutsk⸗Horde gu machen, die weiter als die Dorpotsk 
von Garepta entfernt liegt, um zu erfabren, wie weit 
8 dem HErrn woblgefallen wird, der Predigt des 
Evangeliums cine Thiire gu sfinen, und zugleich diese. 
higen Biicher des neuen Teftamentes, welche vow der 
Bihel⸗Sozietät in thre Sprache überſetzt und gedruckt 
wurden, unter denſelben auszutheilen. 

Dieſe beyden Brüder reiſten am 20, May 1815 von 
Sareyta ab, nachdem ‘fie zuvor dem Schutz und der 
Leitung des HEern in cinem Gebete der. Gemeinde 
cCmpfoblen worden waren. Bruder Gortlich Loos bee 
gleitete dicfelben in der Abficht, cine Zeitlang bey ihnen 
zu bleiben. Nach ihrer glücklichen Ankunft bey oben⸗ 
genannter Kalmukenhorde wurden fle am 22. Juny dey 
dem Fürſten eingeführt, und ſowohl von ihm als von 
den Oberanführern freundlich aufgenommen. Er hat 
bereits einen Kalmuken beauftragt, der ſelbſt zuvor 
Hetmann einer kleinen Horde geweſen war, die Brüder 
in ibver Sprache gu unterrichten. Bruder Loos, der 
ſeitdem zurückkehrte, hat von den benden zurückgelaſſenen 
Brüdern erfrenliche Nachrichten mitgebracht. Sie bat. 
ten is der Sprache anſehnliche Fortſchritte gemacht; 
Gnd befanden fic) wohl und munter, ob fie ſchon aw 


4 


die cigenthiimliche Sebensweife der Kalmufen, welche 
fav Curopder ſehr ekelhaft if, nicht gewöhnt waren. . 

Das Oberbaupt dev Horde, Fürſt Thümen, ſchien 
fiber die beyden Exemplare des kalmukiſchen Evange- 
liums Matthäi, die ihm Fürſt Golisin verebrte, ‘der 
zugleich die Brüder dem Fürften angelegentlich empfabl⸗ 
ſehr vergnügt zu ſeyn. 


Miſſion unter den Kalmuken. 
(Aus dems Journal der beyden Miſſionarien Schill und Hübner unter 
denſelben.) 


Here Prediger Paterſon überſandte der Miſſions⸗ 
Direktion Aussige aus dem Tagebuch der 3 Brüder, 
Die von Sarepta gu den Kalmuken reisten. Dieſe 
wackern Brüder hatten unterwegs mit manchen Schwie⸗ 
rigkeiten gu kämpfen, die fie ohne den beſondern Schutz 

der Regierung wohl ore überwunden baben 
würden. 

Nach ihrer Abreiſe von Sarepta, am 20. May 1815, 
reisten fie ldngft dem Ufer der Wolga hinab. Herr 
Wefelow zu Jenata⸗Jewka, den fie beſuchten, gab ihnen 
Empfeblungsbricfe an den Fürſten und Gregori Alerio- 
witſch mit. Nachdem fie verfchiedene Koſakendörfer 
durchwandert batten, kamen fie ant 29ten bey der Refi- 
Deng des Fürſten, 35 Werfle vow Aftrachan an. Cie 
wurden ben ihm in feiner Kibitke eingeführt, wo fie ihn 
barfuß in cinen ſchwarzen Brerdspels eingefletdet, mit 
einer ſchwarzen feidenen Kappe auf dem Kopf auf cinem 
rohen Gell auf dem Boden figend, fanden. Er lief 
Stühle fir fie berbenbringen; aber fie lehnten diefe. 
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Auszeichnung in -feiner Gegenwart ab. Nun lies ev 
verſchiedene Speifen auftragen, die auf weißen Blatter 
mit filbernem Beſteck ziemlich auf europäiſche Weiſe 
bedient wurden. Am Sonntag nahmen ſie das Frühſtück 
bey ihm ein, und unterhielten ſich lauge mit ihm. 
Bald darauf giengen die Miſſionarien an den Ort, wo 
der Fürſt des Winters wohnt, wo er ſie gleichfalls 
freundlich bewirthete. Sie hatten Gelegenheit, einer 
religisfen Feyerlichkeit der Kalmuken beyzuwohnen. 
Zwanzig Gellungs (Pricer) ſaßen in 2 Reihen, jeder 
mit einer kleinen Schelle in der Hand. Sie waren in 
reichen Seidenſtoff gekleidet, und machten während des 
Gebetes mancherley Ceremonien. Nachher machten 
fie dem Lama (Oberprieſter) einen Beſuch, der fle 
freundlich aufnahm, aber wenig ſprach. 

Nachher wurden fie bey einem andern Fürſten einge⸗ 
führt, der den größten Theil ſeiner Unterthanen verloren 
bat. Dieſer wurde beauftragt, fie in der Landesſprache 
zu unterrichten, womit fie fic) dann fogleich befchaftig- 
ten, dte fie aber febr fchwer fanden. Der Fürſt und 
Andere machten viele Fragen fiber die chriftliche Nelt- 
gion, und wunderter fich febr über die weite Verbreitung 
derſelben. Hier blieben fie bis gu Ende des Julius, we 
alsdann dic Horde aufbrach, und cine andere Gegend 
aufſuchte, wo gwar viel Gras wichst, aber die Gegend - 
wegen der vielen Sümpfe febr ungefund ift. Hier ſchlu⸗ 
gen fie ihre Ribitte anf, die in kurzer Zeit von Kersten, 
Frofchen und Würmern wimmeltes » aber” — ſchreiben 
die Miffionarien — ,, wir gewöhnten uns bald an dieſe 
Gafte. Die Cebensmittel waren ſehr ſelten und theuer; 
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Milch und Butter konnte man kaum um Geld haben; un⸗ 
fer Raffee it au Ende, und das Wafer kaum trinkbar. 


(Die Fortſetzung diefes Tagebuchs folat in einem künftigen Stücke.) 


Antwortſchreiben des Kalmuten-Chefs, Fut Thuͤmen, an dest 
Fuͤrßten Golitzin in Petersburg. 

» Der Fir der Khoſchots, Major Chiimen, giebt 
Gr. Durchlaucht dem Fürſten Golitzin folgende demü⸗ 
thige Autwort: 

Ihren Brief, hen Sie mix im letzten Waldſchwein⸗ 
jahr *) (modum gachay dsohill), den erſten des Mäu⸗ 
ſemonats, in Begleitung von zwey zierlich eingebundenen 
Exemplaren der in's Mongoliſche überſetzten Geſchichte 
des barmherzigen Gottes, Jeſu Chriſti, geſchrieben ha⸗ 
ben, habe ich zu meiner großen Freude den 19ten des 
Tigermonats (turorn bars sarrain) erhalten und gee 
leſen. Sie fordern mich darinn auf: 1.) das in dieſem 
Buch enthaltene Wort Gottes fiir mein eigenes Seelen⸗ 
heil gu leſen, und meinen Unterthanen Gelegenheit gu 
verſchaffen, ¢8 gu hören, und Nutzen daraus gu ziehen; 
2.) den beyden Männern, Gottfried Schill und Chriſtian 
Hübner, die im letzten Frühling von Sarepta bey uns 
angekommen ſind, behülflich zu ſeyn, daß ſie unſere 
mongoliſche Sprache, die ſie gerne ſich zu eigen machen 
möchten, erlernen, und ich ihnen Schutz und die benöthig⸗ 
ten Lebensmittel angedeihen laſſen möchte. Zufolge 
Ihres erſten Auftrags las ich das Wort des barmher⸗ 





* Die Kalmuken ſind Semeenity ifre mente und Monate durd 
eigent Zuſate zu bereichnen. 
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pon Gottes, Jeſn Chriſti, und habe zagleich cis 
Etemplar desſelben unſerm Lama verehrt, der es mit 
finer Geiſtlichkeit gegenwärtig liest. Was meine Un 
urthanen betrifit, fo möchte ich fie gerne noch dieſen 
Rinter zufammenberufen, um ihnen dieſes Such öffent⸗ 
lid) vorlefen zu laſſen; aber dicfes tf wegen der firenges 
Jahreszeit nicht möglich. Indeß treten vom Sten bis 
{Sten Die Oberſten meines Volks cine Wallfabrt an, um 
einer religiofes Feyerlichkeit beyzuwohnen, und gum 
Gebet zuſammenzukommen; und icy habe im Ginne, det 
 gangen frommen Verſammlung diefes Buch vorlefen zu 
lafen, am Ihren Auftrag gu erfüllen. Den Erfolg da- 
vou werde ich fener Beit durch Gottes Gnade Ihnen 
chriurdhtsool ys miffen thun, und gu unferm Gott be- 
ten, daß Er mir Gnade dazu verleiben mige. 

Bas die Leyden Manner, Gottfried Sahil und 
Chriftian Hübner betrifft, welche gegenwartig die mon⸗ 
golifde Sprache lernen, fo habe ic) thnen, Ihrem 
Bunfche gemäß, jeden miglichen Beyſtand geleiſtet, 
ind ibnen cinen Mann als Lehrer angewieſen, der mit 
inferer Lehre und unfern Sdriften genau befannt if, 
titer dem fie das Syſtem unferer Religion ( Mytholo- 
gic) aus den Bichern: Bodihn Mour, Arvan Sotoht 
md Alteni Gervel ſtudieren. Auch in Zukunft werde 
ich, Ihrem Auftrag gemäß, feine Gelegenheit verfau- 
men, um fie au ſchützen und fiir fie gu forgen. 

Nod mus ich Ihnen fagen, erleuchteter Miniter un- 
fers erbabenen Raifers, defen Ruf durch das ganze 
große ruſſiſche Reich ertint, wie ſehr mid) She huldret- 

| Hes Schreiben erfrent hats und ich wünſche angelegentlich, 
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daß Sie mid ferner mit Soren Schreiben beehren 
mögen, fiir welche Gnade ids Sie mit tiefer Verbeugung 
unterthänig bitte, Wollen Sie die Güte haben, meinen 
Wunſch zu befriedigen, ſo bitte ich Sie, den Brief an 
Svan Kaporsty, Poſtmeiſter in Aſtrachan, einzuſchließen, 
indem ich jeden Voſttag eigene Boten nach Aſtrachan 
ſchicke. — 

Ich wohne gegenwartig in meinem veſtgebauten 
Paufe *), 72 Berge (20 deutſche Stunden ) oberhalb 
Aſtrachan, auf einer Inſel in der Wolga, NRamens 
Scambag, die mir gehört. Indem ich Ihnen Geſund⸗ 
beit und Wohlſeyn wünſche, empfehle ich mich Ihnen 
mit tiefer Verbeugung nS eh 
Thümen Dſchirgalang 

mit meinem eigenen Siegel verſiegelt. 
Geſchrieben im Feuer⸗Maus Jahr am 17. des letzten 
tugermonats in meinem veſten Hauſe auf 

Seambag, nag der ruſſiſchen Zeitrechnung den 

4. Januar 1816, 

— 


Ruſſiſche Tartarey. 
C Gdinburger . MNiffions « Sozietaͤt.) 
Wir freuen uns, unſern Leſern einige neuere Nachrich. 
ten von den Miſſionsſtationen dieſer Sozietaͤt im ruſ⸗ 
ſiſchen Mien mittheilen zu können. Sie erinnern ſich, 
‘bag ( Mag. 1817. Heft 1. G. 8.) mehrere Miſſionarien 
von Karaß aus nach Aſtrachan und Orenburg eine Reiſe 
zu 


*) Im Segenſatz gegen Sibitke oder Geꝛelt, in dem die Tarraren 
den Sommer zuubringen Pilegen, : | 
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m machen im Sinne batter, um anf diefen Central 
panften Der Tartareyn Miffionsverfuche au machen. Cie. 
fxd auch wirklich glücklich daſelbſt angekommen, und 
glauben, eine offene Thüre für das Reich Gottes gefunden 
w haben. Von Karaß aus machte auch Miſſionar 
Alerander Paterſon eine Reiſe durch die Krimm, um 
| daſelbſt das tartariſche nene Teftament, nebſt andern 
nützlichen Schriften, auszubreiten. Diefe wurden von 
den tartarifden Cinwohnern mit grofem Verlangen auf 
genommen, und wir diirfen Soffer, daß der Geift des 
HEren das Lefer derfelben an ihren Hergen fegnen wird. 
Aſtrachan. 

Bu dieſer anſehnlichen Stadt, die auf einer. Inſel 
an den Mündungen der Wolga liegt, und 70,000 Cin- 
wobner zaͤhlt, baben nunmehr die benden Miffionarien 
Nitſchell und Didfon ibren Wohnſitz aufge(chlagen , 
cine Drucerpreffe cingerichtet, und bereits den Druck 
des türkiſchen Pfalters angefangen. Zwey losgefaufte 
Tartaren, Jakob Peddin und Andreas Hurter find mit 
diefer Arbeit beſchäftigt, zu welcher die Miffionarien 
noch einen Deutſchen, der von Georghtwst zu ihnen 
fam, anftellten. Die Miffonarien hatter innerhalb 
weniger Monate mebrere Hundert Exemplare des türki⸗ 
fen oder tartarifchen neuen Teftamentes, nebſt einer. 
großen Anzahl türkiſcher Erbauungsſchriftchen unter den 
tartariſchen Einwohnern der Stadt, und beſonders un⸗ 
ter perſiſchen Kaufleuten, ausgetheilt, die fie mit unge- 

meiner Freude aufnahmen, fie ohne Anſtoß lefen fonn- 
| ten, und diefelben mit fich nach Derbent, Shirwan, 
3, Bandes ites Heft. | C 
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tind ſelbſt nad Iſpahan genommen haben. Wir haber 
daher alle Urfade, gu Hoffer, daß das perſiſche neue 
Teſtament, deffen Druck die ruſſiſche Bibelgeſellſchaft 
beſorgt, einen leichten Zutritt in die perſiſchen Staaten 
finden, und von den Einwohnern dankbar aufgenommen 
werden wird. Auch in dtefer Stadt (cheint fic) der Wi- 
Derwille der Tartaren gegen dte Verbreitung des neuen 
Teflaments, der anfänglich ſehr groß war, beträchtlich 
vermindert zu haben; und beſonders iſt einer ihrer vor⸗ 
nehmſten Häuptlinge, der vorher gegen die Miſſtonarien 
die furchtbarſten Drohungen ausgeſtoßen hatte, nun ſo 
freundlich gegen ſie geworden, daß er ſelbſt ein neues 
Teſtament annahm, und ſeinen Wunſch laut erklärte, 
daß auch ſeine Landsleute dieſes Buch ſich zu eigen 
machen möchten. 
Die Edinburger⸗Miſſionsgeſellſchaft hofft, im weni⸗ 
gen Monaten einen wackern Miſſionar auf dieſen Platz 
nachſenden zu fonnen, der ſich hauptſächlich mit der per⸗ 
ſiſchen Sprache beſchäftigen wird. Derſelbe ſteht ſchon 
10 Jahre im geiſtlichen Amt, und iſt ein gründlicher 
Gelehrter, der das warme Verlangen im Herzen trägt, 
den armen Heiden die frohe Nachricht des Heils zu ver⸗ 
kündigen. Herr Prediger Pinkerton hat auf ſeiner letzten 
Reiſe in der alten tartariſchen Hauptſtadt der Krimm, 
Backdſcheſerai, unter den Juden cine vollſtändige tarta- 
riſche Ueberſetzung des alten Teſtamentes aufgefunden, 
und nach Aſtrachan geſchickt. Ohne Zweifel werden die 
Miſſionarien in kurzer Zeit, mit der Beyhülfe Gottes, 
im Stande ſeyn, eine Auflage von dieſem höchſt wich⸗ 
tigen Werke zu verfertigen. 
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Hrenburg. 

Unf dtefer Station find die Miſſionarien Frater und 

Macalpine hauptfichlid) damit befchaftigt, cine genane 
Kenntniß des tartariſchen Dialekts, der in dicfer Gegend 
geſprochen wird, fic) gu erwerben, um fo bald als mög⸗ 
lich cine umgearbeitete Ausgabe des gu Karaß gedructten 
nenen Teftamentes fiir dieſen Theil des ruſſiſchen Ret 
hes ansarbeiten gu können. Auf feinen Wanderungen 
miter dic kirgiſiſchen Tartaren, die in der Nabe von 
Orenburg in Selten wohnen, wurde Herr Macalpine 
yon cinem befebrten Cirfaffier, Walter Buchanan, und 
einem aus der Sklaverey losgefauften tartariſchen Jüng⸗ 
Ving bealeiter, von deſſen Frömmigkeit, Schriftkennt⸗ 
HIG und chriflichem Eifer die Miſſionarien in den rühm⸗ 
lichſten Ausdrücken reden. Die Kivgifen, obgleich ihrem 
dufern Bekenntniſſe nach Mahomedaner, find doch mit 
den Lehren des Golam gänzlich unbefannt, und haber 
den Unterricht in den Wahrheiten des Chriftenthums 
mit einer Begierde und Dankbarkeit aufgenommen , 
welche den Miffionarien das innigte Vergnügen 
gewährt. 


Einige nähere Umſtände über den Zuſtand dieſer 
Miffionspldge enthält der Jahresbericht der Edinburger⸗ 
Miſſionsgeſellſchaft, vom Jahr 1816, aus dem wir zur 
genauern Erläuterung der obigen Nachrichten folgende 
Stellen ausheben: 

„Alle Miffionarien” — heißt es hier — „blieben 
mit ihren Familien an ihrem bisherigen Wohnorte, zu 

€ 2 


; : 
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Karas, bid yum Juny 1815, als fie fich voneinander 
~ trennten, und cinige derfelben dte neuen Poſten zu 
Aſtrachan und Orenburg bezogen. Cinige Zeit vor ihrer 
Abreife hatten mannigfaltige Volksunruhen, die in ihrer. 
Gegend Statt fanden, die Miffionarien verbindert, un⸗ 
ter den Einwohnern umbergureifen, und diefe Schwie⸗ 
rigfeit wurde ſpäter durch die Peft, die immer mehr 
fiberband nabm, vermebrt. Sie theilten indeß die 
Teftamente und Traftdtchen an die Perfonen aus, wel⸗ 
che fic befuchten, und widmeten thre Aufmerkſamkeit 
hauptſächlich ver Erziehung der losgefauften Eingebor- 
nen. Cie waren auch wirklich ſo glücklich, bey Mane 
chen derfelben die Wabrnehmung zu machen, daß fie 
dem Unterrichte würdiglich wandelten, den fie em⸗ 
pfiengen. | 

Am 25, Fun, 1815 kamen die Miſſionarien Mitſchell 
und Didfon, nebſt ihren Familien, in Aſtrachan 
an, und fiengen mit der Genehmigung des Kaifers, die 
am 17. Aug. erfolgte , ihre Miffionsarbeiten an. Sie 
batten anfangs von Geiten der bigoten Mabomedaner 
großen Widerſtand gu erfabren, der jedoch beträchtlich 
nachgelaſſen hat. Aſtrachan it, wegen feiner Central. 
lage, unftreitig cine ſehr wichtige Gtation, und eine 
daſelbſt aufgerichtete Druckerey das trefflichſte Mittel , 
das theure Wort Gottes unter den Millionen Einwoh⸗ 
Hern der Türkey, Perfiens , Siberiens und der Varta- 
rey von dort aus gu verbreiten. Drey der losgekauften 
Tartaren leiften in diefem Geſchäft ſehr widhtige 
Dienfte. 
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Nach einer Reiſe von 700 Stunden find die Mif- 
fonarien Fraſer und Macalpine mit ihren Familien am 
26. Ful. 1815 glücklich in Orenburg angefommen. Ste 
murdest wow dem dortigen Gouverneur febr freundlid 
aufgenommen, der fic in allen Stiiden kräftig unter⸗ 
ſtützte. Fore Bemühungen find hauptidcdhlich den firgt- 
ſiſchen Tartaren gewidmet , die nach dem chriftlichen Un⸗ 
terricht verlangen. Ihre Befuche unter den Kirkiſen 
batten die woblthatige Wirkung, daß Manche derfel- 
ben an den Sonntagen die. gottesdientlide Uchunger 
Der Miffionarien zu Orenburg befuchen, mit dev größten 
Aufmerkſamkeit guboren, und fic) dabey mit cinem An- 

Rand betragen, welcher ſelbſt fogenannte Chriften beſchä⸗ 

Men mug. Nuch it dieß nicht Alles; mehr als 25 
Familien derſelben haben fich yur Beit, da die Mabo- 
medaner iby jährliches Opfer zu ſchlachten gewohnt 
find, beharrlich geweigert, dieſen götzendienſtlichen Gee 
brauch mitzumachen, und offen erklärt, ſie hätten von 
ihren Freunden (ſie meynten die Miſſionarien) gelernt, 
daß Gott ſich ſelbſt ein Opfer auserſehen habe, und 
daß es daher unnöthig ſey, Ihm ein ſolches erſt dar⸗ 
zubringen; ſie würden daher in Zukunft gänzlich von 
dieſem Gebrauch abſtehen. Eben ſo beſtimmt erklärten 
ſie ihre Bereitwilligkeit, den Miſſionarien ihre Kinder 
zum unterricht su übergeben; wad leider! die Miſſiona⸗ 
rien, um ihrer übrigen — willen, nicht zu thun 
vermochten. 

Der Bericht der Edinburger Miſſions⸗-Geſellſchaft 
ſchließt mit dem ehrfurchtsvollſten Dank der Direktoren 
gegen den Kaiſer Alerander,. und die Miniſter deſſel⸗ 
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ben fiir den Schutz und die thitige Hülfloiſtung, wel⸗ 
che fie der Miffionsfache angedciben ließen, fo wie ge- 
gen dic waders Prediger Pinkerton und Paterfon , die 
mit unermüdetem Cifer ibre Swede beförderten; ee 
drückt daben ein lebbaftes Bedauern Aber den fühlbaren 
Mangel an Miffionarien and an den bendthigten Hülfs⸗ 
quellen sur Forderung dev Miffons(ache aus, und for⸗ 
dert die Gläubigen sur thätigen Unterſtützung derſelben 
auf. 


Kattegarv, cin tartariſcher Sultan, bildet ſich gum Rebrer des 
Chriſtenthums fuͤr ſeine Nation. 

Ein beſonders merkwürdiger Umſtand in der neueſten 
Geſchichte der Edinburger⸗Miſſions⸗Sozietät, iſt die 
Bekehrung eines tartariſchen Sultans, Kattegary, zum 
Chriſtenthum, und das brennende Verlangen deſſelben, 
ſich zum Herolden des Evangeliums für ſeine Nation 
zu bilden. Die Miſſionarien in Aſtrachan fanden es für 
zweckmäßig, denſelben zu einer Reiſe nach England zu 
veranlaſſen, um ſich dort die nöthigen Kenntniſſe einzu⸗ 
ſammeln; ein Vorſchlag, den derſelbe mit Freuden 
angenommen hat. Weitere Aufſchlüße hierüber enthält 
ein Brief des Herrn Predigers Paterſon aus Peters⸗ 
burg vom 19. Jun, 1816, worinn derſelbe den Direbk⸗ 
toren der Londner⸗Miſſions⸗Geſellſchaft unter Anderm 
folgendes ſchreibt: 

3 Sie werden mit Vergnügen vernehmen, daß S. m. 
der Kaiſer Alexander an der Sache der Miſſionen unter 
den Mahomedanern und Heiden, welche in ſeinen Staa⸗ 
gen wohnen, den lebhafteſten Antheil nimmt. Als er 


~ 
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forte, DAG Kattegary nach Schottland gu reifen Willens 
it, um ſich dafelbft zum Miſſionar bilden gu laffen: ſo 
ließ Ge. Maijieſtät mid) durch den Fürſten Golivin fra. 
gen, auf welche Weife cv demfelben cinen Dienſt leiſten 
finne. Es wurde hierauf cine furge Denkſchrift aufge- 
feet, im welcher dem erbabenen Kaiſer cine Nachricht 
bon den Lebensumſtänden diefes tartarifehen Fürſten, 
von ſeiner Berbindung wit den Miſſionarien, ſeinem 
Plane und zugleich von den geringen Einkünften der 
MNifflonsgefellfchaft gegeben, und die Bitte beygefügt 
wurde, daß Ge, Majeſtät den Koftenbetrag wegen feines 
MAufenthalts in Schottland auf fich au nebmen genehmi⸗ 

Gen woͤchten. Der Kafer bewilligte fogleich cinen sabes 
Uchen Beytrag von 6000 Rubeln, und gwar auf eine 
Weife, weldhe feine zarte Theilnahme an diefer Begeben- 
beit deutlicy zu erfennen gab. Hierinn liegt cin nener 
Beweis, daG von Seiten der ruſſiſchen Regierung die 
kräftigſte Unterſtützung der SIRS erivartet ters 
den darf. 

» Kattegary it ein tartariſcher Sultans war zuvor 
cin Mahomedaner, und iſt nunmehr gum Chriftenthum 
bekehrt; und da er veft entſchloſſen tft, ein Miffionar 
fie {eine Landslente au werden, fo hat ihn die Edinbur- 
ger⸗Miſſionsgeſellſchaft zur Erziehung und Bildung zu 
dieſem wichtigen Berufe aufgenommen.“ 


Perſien. 
( Kirchliche Miſſions⸗Sozietaͤt.) 
Die Aufmerkſamkeit dieſer Geſellſchaft hat ſich beſon⸗ 
ders auf den Zuſtand der mahomedaniſchen Welt hingelenkt. 
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Einen inhaltsreichen Brief hierüber haben wir bereits 
von Herrn Prediger Paterſon (Jahrg. 1816. Heft 1. 
G. 10. f.) mitgetheilt. Weitere Aufſchlüſſe über die 
Wichtigkeit des Plans, den die Geſellſchaft in Abſicht 
auf die chriſtliche Erleuchtung der Mahomedaner befolgt, 
enthält nachfolgendes Schreiben des Herrn Predigers 
Pinkerton aus Petersburg, vom 19. Januar 1816, an 
den Sekretair der Geſellſchaft. 


» Gewif wird es Ihnen und den übrigen Mitgliedern 
der Miffions- Committee die reinfte Freude gewähren, 
wenn Sie vernehmen, daß die von dem fel. Martyn 
verfertigte treffliche Ucberfepung des neuen Teftaments 
in’s Perfifche bereits im Druck erfchienen it, und daß fic 
fiir die ſchnelle Verbreitung desſelben durch die fchotti- 
{chen Niffionarien in Orenburg und Aftrachan, und dte 
Korrefpondenten dev ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft in Geor- 
gien die erfreulichſten Ausſichten öffnen. 


„Mehrere tauſend Perſer beſuchen jedes Jahr 
Aſtrachan. Viele derſelben haben ein faſt unglaubliches 
Verlangen zu Tage gelegt, das neue Teſtament in ihrer 
Mutterſprache zu beſitzen. Die Miſſionarien daſelbſt ver⸗ 
breiteten innerhalb weniger Monate bey 300 tartariſchen 
neuen Teſtamenten, meiſt unter den Perſern. Cin ge⸗ 
lehrter Effendi, der kürzlich aus Perſien dort ankam, 
und von det Miſſionarien das tartariſche neue Tefta- 
ment gefchentt erbielt, bot fic) an, es in's Perſiſche au 
überſetzen, wenn file die Ueberſetzung drucken wollten. 
Er war ganz außer ſich vor Freude, als er vernahm, 
daß ſein Wunſch bereits erfüllt ſey, und daß er 
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innerbalb weniger Wochen cine perfifche Ueberſetzung 
gedruckt erbalten werde. 

„Es machte mir das innigſte Vergnügen, von Dok⸗ 
tor Campbell, der vor wenigen Tagen aus Perſien hier 
anfam, 3u Soren, daG die Martyniſche Ueberfebung in 
Perſien grofen Eindruck gemacht babe; daß die fleinen 
Religionsſchriftchen, die er im Arabifchen herausgab, 
unter den Gelebrten cine allgemeine Aufmerkſamkeit er⸗ 
regtens daß cin gewiffer Molwi (Gelebrter) gwar die Wi⸗ 
derlegung derfelben unternommen hatte, daß aber feine 
Beweife von feinen gelehrten Colegen fiir ungureichend 
erflart worden ſeyen; und daß fetther mebrere andere 

SHendis dhnliche Gegenſchriften verfaßt Hatten, mit 
Denen jedoch Viele gar nicht zufrieden feyen. Doktor 
Campbell bat fich fieben Sabre in Perfien aufgehalten, 
verfieht die Landes(prache vortrefflich, und witd in 
wenigen Wochen wieder dorthin zurückkehren. Geiner 
Bebauptung nach find die Perfer noch viel toleranter, 
als die Türken; lieben religiöſe Unterſuchungen, und 
als Beweis davon führte cr an, daß er ſelbſt erſt kürz⸗ 
lich mit einem ihrer Gelehrten, der ſich einen Suffa 
(Freydenker) nannte, eine Diſputation über Religions. 
gegenſtände in Gegenwart des Königes gehalten habe? 
ber mit aller Aufmerkſamkeit zuhorchte; und das der 
Kroupring in ciner Unterredung, die er mit ihm hatte, 
öfters, zur Beftttigung feiner Behauptung, Stellen, 
aus dem Evangelium angeführt babe. 

» In defen folgenreichen Thatſachen wird gewif 
Ihre Sozietät eine. fraftige Ermunterung finden, mit 
der Verbreitung zweckmäßiger Religionsſchriften antes 
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des Mahomedanern muthig fortiufabren. Dieſe Beglei⸗ 
ter des neuen Teftamentes werden fic den Weg an 
Orte bahnen, wo Mifflonarien ſelbſt bis jetzt nicht hin⸗ 
zugehen ſich getrauen dürfen; und viele Tauſende fin- 
den auf dieſem Wege ein zweckmäßiges Mittel, mit 
ruhiger Unpartheylichkeit die Verdienſte der chriſtlichen 
Religion zu prüfen, und am Ende warme Sacheet 
Chriſti zu werden. 

„Schriften dieſer Art find beſonders in se arabi⸗ 
ſchen, perſiſchen und türkiſchen Sprache nothwendig. 
Gelegenheiten zur Vertheilung derſelben giebt es genug; 
und wir ſollten dabey bedenken, daß nicht nur jedes ein⸗ 
zelne neue Teſtament, ſondern auch jedes zweckmäßige 
evangeliſche Buch eine Stimme für den Heiland iſt, die 
gewiß unter dem Segen des HErrn nicht fruchtlos ver⸗ 
hallen wird; und ſind wir gleich nicht im Stande, die 
Eindrücke zu vernehmen, die es auf die Herzen der Leſer 
gemacht hat, ſo dürfen wir doch gewiß hoffen, daß der 
große Eigenthumsherr der Seelen ein jedes Saatkorn 
dieſer Art in ſeine himmliſchen Scheunen ſammeln wird. 

» Wir find vielleicht bisweilen gu begierig, die Früchte 
unferer befondern Arbeit gu ſehen. Dieſe Begierde if 
oft die traurige Urfache der Lähmung unferer Thätigkeit, 
und ſelbſt ciner gewiſſen Muthloſigkeit, wenn wir unfere 
Bemiihungen nicht fogleicy mit dem erwünſchten Segen 
gefront ſehen. Glücklicher wird unfere Arhett vor 
Statten geben, wenn wir auf dem Ader der Welt mit 
dem dcht religiöſen Ginne des Evangelinms den guten 
Gaamen ausſtreuen: „Umſonſt habt ihr's empfangen; 
umſonſt gebet es auch. Frühe ſäe deinen Saamen, und 
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laß deine Hand des Abends nicht abs denn du weißeſt 
sidt, ob dieß oder dad gerathen wird; und ob beydes 
geriethe, fo ware es defto beffer.” 

n Oft mußte ich flaunen, wenn ich bie und da bere. 

fiche Schriftchen vorfand, welche das nützliche Callenber⸗ 
ziſche Inſtitut in Halle Mahomedanern in die Hände gab, 
und ich bisweilen dic Bemerkung machte, daG diefe die 
abgenutzten Blatter auf, das ſorgfältigſte zuſammengefügt 
batten. Sch bin ferner durch die Erfahrung überzeugt, 
daG cin Teftament oder cine religisfe Schrift Babrhetten 
des Chriftenthums fagen darf, die im Munde eines Miſ⸗ 
fionars die bitterſten Gefühle des Unwillens unter den 
Mahomedanern erregen wiirden. Oft babe id) die Gee 
wmertung gemacht, wie in denfenden Mahomedanern cin 
Schaamgefühl angeregt wurde, fobald die reinen und 
geiſtigen Wahrheiten des Chriftenthums den ſinnlichen 
Lehefagen des Korans gegentibergeftellt wurden. Je 
tubiger und fricdlicher überdieß die Sprache dieſer 
Schriftchen tint, defto grofere Eindrücke wird fie in den 
Gemiithern der Mufelmanner zurücklaſſen. 

n Sollten Sie weniger Gelegenheit finden, genaue 
Ucherfepungen Fhreve Religionsſchriftchen in's. Perſiſche 
ju veranftalten, fo werde ich dicfelben mit Verguiigen 
beforgen laſſen. Haben Sie die Güte, vow allen Schrif⸗ 
ten, dic Gie fiir die Aſiaten herausgeben, uns cin 
Exemplar sufommen gu laffen.”. 


Robert Pinkerton 
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Miſſton fie Irkutsk in Sibirien. 


Biche Miffion wird auf dringendes Verlangen dex 
Heyden Prediger Pinkerton und Paterfon unternommen , 
deren Verdiente um die Aushrettung oes Coangeliums 
unter den nördlichen Bilfern Europa's bereits yur Ge— 
nüge befannt find. Der beabfichtigte Sik der Miſſion 
ift dic Stadt Irkutsk, welche ungefähr unter den 52 ° 
nirdlicher Breite und den 108° Hftlicher Lange liegt. 
Irkutsk ift der Haupemarftplab des Handels zwiſchen 
Rußland und China. Die Einwohner der Stadt beken⸗ 

nen fic) größtentheils zur Schamaniſchen Religion , 

welche mit der Religion des Dalat Lama genau verbun- 

den ift, und auch in einiger Verwandtſchaft mit dem 

Brahmanismus fteht. Fedod wohnen dafelbft aud Ma⸗ 
bomedaner und Chriften, die zur griechiſchen Kirche 

gehören. 

Die hohe Wichtigkeit einer Miſſionsſtation in dieſem 
Theile der Welt läßt ſich aus einem Briefe der obgenann⸗ 
ten beyden wackern Prediger aus Petersburg vom 7. 
November 1814 deutlich erſehen. 

» Seit unſerer Rückkehr nach Rußland,“ ſchreiben 
ſie darinn, „haben wir uns oft in Gedanken mit einem 
Gegenſtande beſchäftigt, über den wir, während unſers 
Aufenthaltes in London, ſo vieles mit Ihnen geſprochen 
haben, nämlich von der Zweckmäßigkeit der Sendung 
von Miſſionarien in den Theil Sibiriens, der an China 
grenzt, um auf dieſen weiten Gefilden das herrliche 
Evangelium des großen Gottes den zahlreichen Hetden- 
ſtämmen bekannt gu machen, und das Wort des Lebens 


; 
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beſonders itt die mongolifde und manſchauriſche Sprache 
zu fiberfepen. Irkutsk, oder die Nachbarfchaft diefer 
Stadt findet Herr Pinkerton, nach ciner genanen inter. 
ſichung, die er hierüber in Sibirien ſelbſt anſtellte, fiir 
den zweckmäßigſten Ort zur Errichtung einer ſolchen 
Riſſion. Wir find mehr als te überzeugt, daß, fo weit 
mir gums voraus zu urtheilen vermigen, dieß cine der 
wichtigſten Mtiffionsftationen geben wird, da fie der 
Nittelpunkt der nordaſiatiſchen, von ſehr vielen verſchie⸗ 
denartigen Völkerſtämmen umgebenen, Ländereyen iſt, 
und den großen Abſatzplatz zwiſchen China und Rug 
land bildet. | 
n Unter den verſchiedenen Völkerſtämmen in der 
Nachbarſchaft verdienen dic Burgaten cine befondere 
Aufmerkſamkeit. Sie find ein mongolifher Stamm, 
Es war cin Burgatifcher Flirt, welcher 800 Rubel dev 
Bibel-Gosietdt fandte, und 150 jährlich unterzeichnete; 
und einer ibrer Oberprieſter fchidte fir fich und feine 
Collegen 400 Rubel mit der ausdrücklichen Betimmung , 
Ne Verbreitung der heiligen Schrift unter allen 
Völkern dadurch gu befördern. In dem Charafter 
tnd Betragen dieſes Volks liegen manche Wine, die 
uns deutlich scigen, daß fic sur Aufnabme des Evange- 
liums reif geworden find. Die Sprache der Burgaten 
iſt faft dicfelbe mit der Kalmukiſchen, in die bereits cin 
Theil des neuen Teftamentes überſetzt und gedrudt ift, 
Sie haben viele Religionsbiicher in ihrer Sprache, 
welche in Peking gedruckt wurden. Eines derfelben 
hat Herr Schmidt, Schagmeifter der ruſſiſchen Bibel- 
Sozietät su Petersburg, fo eben vow feinem Freunde, 
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dem Gouverneur gu Irkutsk, erhalten. Der Umſtand, 
daß fie Biicher von Peking erhalten können, beweist 
hinlänglich die Möglichkeit, von hier aus Bibeln bis 
in das Herz von China und felbft nad) Peking bringess 
su können. Aus ihrem Wunſche, Bücher dicfer Art zu 
beſitzen, erhellt zugleich, daß fie fic bereits auf cine 
gewiffe Stufe von Civiltfation hinaufgearbeitet haber. 
Dieſe Bücher werden nicht nur von den Burgaten, ſon⸗ 
Dern auch von den cigentlichen Mongolen verſtanden 
und gelefen, welche größtentheils unter dem Schuge 
der chineſiſchen Regierung leben; fo dag diefe cingige 
Sprache cin ſehr weites und fruchthares Feld fiir Mif- 
fionsarbeiten Sfinct. Dies find Vorzüge, deren Werth 
Sie richtig anzuſchlagen wiffen. Ihre Religion ift die 
Lamitiſche; und ibre gelebrten Prieſter ſtudieren gewöhn⸗ 
lich in Thibet, weßwegen fie in vielfachem Verkehr mit 
dieſem Lande ſtehen; ſo daß wir durch ſie genauere 
Kenntniſſe über Thibet gewinnen, und zu Gegenden, 
die bis jetzt faſt unzugänglich waren, einen Zugang uns 
öffnen können. 

n Wir find aber der Meynung, daß bie hier anzule⸗ 
gende Miffion es ſich auch zum Hauptziel ihrer Wirkſam⸗ 
keit machen ſollte, unter den Mantſchus, die ein noch 
zahlreicherer Volksſtamm als die Mongolen und Eroberer 
von China ſind, das Evangelium auszubreiten. Dieſe 
Sprache wird am Hofe des Kaiſers von China geſprochen. 
Sollte das Evangelium unter dieſem intereſſanten Volke 
einen Zutritt finden, fo ware demſelben cine offene 
Gtraße bis nach China gebahnt. Zudem iſt dieſe 
Sprache ſchon bereits mehr ausgebildet, als die 
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Mongolifche. Viele chineſiſche Schriften find in dieſelbe 
überſetzt worden; auch foll ſich bie Sprache leicht erler⸗ 
nen Jaffer, da fie cine regelmäßige Grammatik und aud 
bereits cin Wörterbuch befigt. *) Die Mantſchus fad 
nicht , wie die Burgaten, Unterthanen Rußlands, fore 
dern bewohnen die chineſiſche Tartaren, die an Rußland 
grenzt, und ibre Sprache fann leicht in Irtutst gelernt 
werden. 

„Der gegenwärtige Gouverneur daſelbſt würde mit 
Freuden zu jedem Verſuch dieſer Art die Hände bieten, 
und denſelben auf's kräftigſte unterſtützen. Und was 
die Regierung Rußlands betrifft, fo können wir ver⸗ 
Adern, daß auch fie einem ſolchen Werke den nachdrück⸗ 

lichſten Beyſand leiſten wird. Die perfonlicen Geſin⸗ 
aungen des Kaiſers find Ihnen wohl bekannt; and fo 
viel ich ſeither aus der beſten Quelle vernommen babe, 
dürfte ein ſolcher Verſuch auf ſeinen Schutz und ſeine 
warmfte Theilnahme zählen. 

„Betrachten Sie die Lage der Dinge aus dieſen 
Geſichtspunkt, ſo werden auch Sie ſich überzeugen, daß 
aunmebr cine, weite Thüre zu dieſen bis jetzt allzuſehr 
vernachläßigten Völkern vor uns offen ſteht. Die ganze 
äußere Lage derſelben ruft Ihnen entgegen: „Kommt 
herüber, und helfet ans!” und RS werden gewiß nicht 
vergeblich rufen. 

» Shre Miſſionarien, die Sie dahin ſenden, müſſen 
einige Zeit zu Petersburg zubringen, um die ruſſiſche 


*) Man ſehe Amyot grammaire Tartare-Mantschou in Mémoires 
concernant la Chine. Tom. XIII. ©. 39. f. und B. L. Langles 
dictionnaire Tartare-Mantchou. Francais. Paris 1789. Tom. IL 4°. 
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Sprache zu Verne, die threw zu ibrem Berufe unent- 
bebrlich iff. Machen Ste uns ben Zeiten mit Ihrem 
Entſchluſſe bekannt. Es follte keine Beit verloren wer-. 
den. Vielleicht febrt die gute Gelegenbeit nicht wieder 
suri, wenn wir fie fest nicht benützen. Wir wollen 
wirken, fo lange wir fonnen, und gu der Thüre cinge- 
ben, die der HErr aufthut, fo lange fie offen ſteht!“ 


China. 
Katholiſche Miffionen daſelbſt. 
Nachrichten von Rom vom 1, Nov. 1816 geben über 
den Zuſtand der katholiſchen Miffionen folgende, wie es 
ſcheint, authentiſche Nachrichten: 

» Die Rede des Pabſts bey der letzten Cardinalswahl 
enthalt einige merkwürdige Thatfachen tiber die geget- 
wärtige Lage der Miffion umd des Chriftenthums in 
China. Die Fefuiten-Miffionarien (cheinen nenerdings 
einer heftigen Verfolgung in dieſem Reiche ausgeſetzt ge- 
weſen zu ſeyn. Gabricl Dufreſſe, ein franzöſiſcher 
Miſſionar, ſeit 39 Jahren Biſchof von Tabraca 
und apoſtoliſcher Vikar der Provinz Si⸗Tſchuen, hat 
ſein Leben eingebüßt. Die chineſiſche Regierung hatte 
ihn naͤmlich aus dem Lande verbannt; allein fein from⸗ 
mer Eifer trieb ihn an, wieder dahin zurückzukehren, 
und ſo wurde er bald entdeckt, und in Ketten gelegt. 
Die Mandarinen heuchelten anfangs viel Güte gegen 
ihn, ließen ihm die Ketten abnehmen, und überhäuften 
ihn mit Schmeicheleyen; allein ſie hatten Honig im 

Munde, 
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Nunde, und Gift im Herzen. Sie waren fred genug, 
von ihm zu verlangen, daß er feine Religion abſchwören 
ſollte; er hingegen fprad von der Unbaltharfeit der 
chineſiſchen Religionsgebrduche und der Vortrefflichkeit 
der chriſtlichen Glaubenslebren. Die treulofen Man. 
barinen aber batten gwen Menſchen hinter cine Wand 
geſtellt, dte des Biſchofs Worte niederſchrieben. Auf 
dieſes wurde er angeklagt, und vor den Vicekönig ge⸗ 
bracht, der, als ein geſchworner Feind aller Chriſten, 
ihn auf der Stelle zum Tod verurtheilte. Augenbliclich 
wurden dieſem ehrwürdigen Greiſen ſeine Kleider abge- 
nommen, und er anf den Richtplatz geführt, wo uner⸗ 
wehliche Volkshaufen verſammelt waren. — Drey und 
dreybig Chriſten, die keine Peinigung vom wahren 
Glauben abwendig machen konnte, wurden mit einem 
Haufen von Folterwerkzeugen von Scharfrichtern vorge⸗ 
führt. Alen ſprach man au, fie ſollten die chriſtliche Reli⸗ 
gion abſchwören, wenn ſie nicht am Stricke ſterben wollten. 
Alle weigerten ſich mit heldenmüthiger Standhaftig⸗ 
feit, ihren Erlſer gu verläugnen, und baten den Biſchof 
um die Abſolution und den letzten Segen. Der Biſchof 
gewährte ihnen ihre Bitte, und indem er ſie dringend 
aufforderte, ſeinem Beyſpiele zu folgen, legte er das 
Haupt anf den Block, und der Nachrichter — es 
mit einem Streich vom Körper. 

Die Chriſten, welche man hervorgeführt yatte, 1 um 
fie durch. dieſes Schauſpiel abzuſchrecken, wurden in's 
Gefängniß zurückgebracht, und nachher aus dem Lande 
verbannt. Das Haupt des Biſchofs von Tabraca ward 

3, Banded iſtes Heft, | D 
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an den Galgen mit folgender Juſchrift angeheftet: 
„Apoſtel der chrifilichen Religion, und Biſchof vow 
Europa.” Sein Blut wurde von Chriſten aufgefaßt, 
und unter die Einwohner verſchiedener Städte and Dör⸗ 
fer vertheilt; und ſein Leichnam 3 Tage Jang von 
Chriften auf dem Schaffot bewacht, und hernach mie 
frommer Andacht begraben.” 


In einem römiſchen Yournal wurde ferner folgender 
Brief aus der Proving Si⸗Tſchuen, dative dew 25. Fede 
1815 Sffentlich bekannt gemacht : | 

9 Die Religion wird im China von Miffionarien ver- 
fchiedener Orden und Nationen gepredigt. Das Haupt 
der franzöſiſchen Miſſion hat th der Provinz Si⸗Tſchuen 
innerhalb weniger Monate 30 Eingeborne und 4 Europäer 
su Prieftern gemacht. Bor nicht tanger Zeit beraubte 
Wns dic Verfolgung des apoftolifchen Bifars, den der 
Statthalter, cin Feind der Europder und des Chriften- 
thums, feiner Wuth anfgeopfert hat. Der hifchoflice 
Coadjutor wurde gendthigt, gu flieben, und hat feine 
Zuflucht nad Tonquin genommen, Drey Mationalpries 
fer und cine Anzahl von Gläubigen, beyderley Ge- 
fhlechts, haben ibre irdiſche Laufbahn mit einem 
ruhmvollen Märtyrertode beendigt. Moc find fat alle 
Gefängniſſe mit murhigen Befennern angefüllt, die für 
das Chriſtenthum dalden; und ich, der ich bis fest noch 
nicht die Gnade verdiente, mein Blut zu vergiefen, bin 
mit der geiftlichen und zeitlichen Gorge dieſer Miſſion 
Beauftragt, die vor der Verfolgung 60,000 Chriften zählte. 

J. E. Escodeca Boiffonade ,” Miſſionar⸗Biſchof.“ 
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Mus Nachrichten pou Now. 


Die sffentlichen Blatter melden, dag es den Fefuiten vow 
dems Kaiſer in China wieder erlaubt worden fey, ibre 
Mebeiten im diefem Lande aufs neue fortfepen ya dürfen. 
Wenn es wahr it, fo it dick etwas auferordentliches, 
da erft nod) vor kurzer Beit Edikt über dite gegen die 
katholiſchen Chriften befannt gemacht wurde. : 

Wenn übrigens dice Freyheit den römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Miffionarien wirklich sugeftanden wird, fo hoffen 
wit, fie werde auch den proteſtantiſchen nicht abges 
ſchlagen werden. 

| . Rom, den 18. Jung. 
n Die Geſellſchaft der auswärtigen Miſſionen arbeitet 

mit bem größten Eifer daran, ihre Verbindungen mit 

verſchiedenen Welttheilen wieder aufzurichten. Einer 
der glücklichſten Erfolge iſt ohne Zweifel der Schutz, den 
die Miſſionarien in China und Abyfſinien erhalten 
haben, Sie ſchreiben von Peking, dag der Raifer, 
nachdem er von dem Tribunal der Gottesverehrang um⸗ 
ſtůndlichen Bericht erhalten hatte, in Betreff der Grund- 
fige, nad) welchen man gegen die Jeſuiten verfabren 
babe, fo babe er nfit feinem rothen oder unauslöſchlichen 
Binſel an den Rand dieles Berichts folgeude Worte 
geſchrieben: , Das Editt vom 14, Januar 1724 hört 
auf, cin Reichsgeſetz su ſeyn. Es gicht nur Cines 
Gott; und dieſer Gott kann durch. die Verſchiedenheit 
der Benennungen, die Som bengelegt werden, nicht 
— werden. 
D 2 


52 

Wenn irgend etwas mit dem rothen Pinfel geſchrie⸗ 
ben wird, fo Fann ¢8 nicht widerrufen werden: Befehle 
aber mit andern Farben können wohl geandert werden. 
Dieſer faiferlichen Entſcheidung gemäß wurden. die 
Edikte der Duldung des grofen Kaifers Kanghi von 
4672 und 1714 von dem Tribunal der firchlichen Ange. 
Fegenbeiten (Conſiſtorium) wieder abgefchrichen, mit 
dem grofen Siegel verfiegelt, und mit gelbem. Seiden- 
zeug fibergogen an Don Gaspar Della Cruce, einem 
Portugiefen, abgeſchickt. Es ift merkwürdig, dag es 
tin Dominifaner eben diefes Namens, und von derfel- 
bigen Station war, welcher im Jahr 1536 der erfte 
war, die Hriftliche Religion in China einzuführen. 

Nichts Fann dem römiſchen Hofe angenchmer ſeyn, 
als wahrzunehmen, daß die chriftliche Religion in einem 
ſo ausgebreiteten Reich, wie China, neue Siege ge- 
winnt; und befonders in einer Zeitpertode, wo dte 
meiftes Fürſten Europa's durch offentlide Einführung 
der Religionsduldung in urſprünglich katholiſchen Län⸗ 
dern, das Band gu löſen ſcheinen, welches fie aw den 
römiſchen Stubl bindet. 

Ge. Heiligtcit empfiengen mic dem lebhafteſten Ver- 
gnügen diefe erfreuliche Nachricht. “Pater Della Cruce 
hatte die Ehre, derfelben durch Se, Emineng, den Cardi⸗ 
nal-Staatsfefretair, die vier neuen chineſiſchen Jeſui⸗ 
ten-Novipen, die durch Herren Concellien, Direktor der 
Propaganda, in dad Audienssimmer geführt wurden/ 
vorzuſtellen. 

Man verſichert, daß die Edikte des chinelſchen 
Kaiſers durch den portugieſiſchen Geſandten unſerm Hofe 
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mitgetheilt wurden. Zwölf Jeſuiten werden anf das 
Frühzjahr nach China abgeſchickt werden. Se. Heilig⸗ 
tat bat ‘einen sisi Glückswunſch dem Katfer von 
China zugeſchickt, um ihren’ Dank zu bezeugen. 

Wir ſind ſogar gewiß, daß eine Bulle ausgefertigt 


werden wird, um die Diſciplin der chineſiſchen Kirche 


au beftimmen.” | 


Auch Herr Prediger Milne beſtätigt in cinigen Brie 
fen ans Canton vom 1. Januar dieks Verfolgungsedikt 
des Kaifers, und die (charfen Maaßregeln, welche in 
China gegen die Chriften von Seiten der Regierung gee 
wrofen worden find; obne der Zurücknahme des Ediktes 
zu gedenken, welche in obiger Nachricht aus Rom be⸗ 
fanuptet wird, Geinem Briefe fligt er folgende Nach⸗ 
tidt, in Abſicht auf die neueſte Bevölkerung von 
China, bey: | 
» Ich babe kürzlich Gelegenbeit gebabt, cine groge 
flatiftifche ieberficht von China einzuſehen, welche dte 
Bevolterung jeder Proving und jedes Diftriftes angtebt, 
fo wie fie im Jahr 1790 von dev Regierung aufgenom⸗ 
men wurde. Die ganze Einwohnerzahl des Reiches 
betrdgt nicht weiter als 143 Millionen Seelen, und 
demnach um die Hilfte weniger, als manche frühere 
Statiſtiker angegeben haben. Es iſt niche wabrichein- 
lich, daß die Bevölkerung in ‘den neueſten Seiten ſehr 
zugenommen hat, weil Hungergznoth und bürgerliche 
Kriege viele Menſchen weggerafft haben. Meiner geprüf⸗ 
ten Ueberzeugung nad) find 150 Millionen das Höchſte, 
was wan annehmen darf. Das Mittelland und die 
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oſtlichen Küſten find am meiſten bevöllert. Die Proving 
Keangnan enthält allein über 30 Millionen Seelen, und 
alfo mebr, als dad gange frauzöſiſche Reich. Die 
Schrift, aus der ich diefe Angaben entlehne, iſt von 
der Regierung eegeen — 





In dem neueſten 22ſten Jahresbericht der Londner⸗ 
Miſſtons⸗Sozietät werden von dem Zuſtande der evange- 
Atichen Miffionen in China folgende a ds Mit. 
getheilt: 

„Herrn Prediger Morriſon iſt es nicht — 
das Evangelium zu verkündigen, oder die heilige Schrift, 
die er überſetzt und gedruckt hat, auszutheilen. Indeß 
hat ſie beſonders auf den aſiatiſchen Inſeln einen großen 
Umlauf gefunden. Der letzte Volksaufruhr in China 
hat die Regierung eiferſüchtiger and argwöhniſcher als 
je gemacht, ſo daß nicht bloß die römiſch⸗katholiſche 
Religion und ihre Bekenner verfolgt, ſondern auch alle 
andern religivfen Verſammlungen ſtreng verboten wur⸗ 
den, and Furcht, politiſche Verſchwörungen darinn gt 
Faden. Zwar wurde, wie wohl su bemerken iſt, vor 
Geiten dev Regierung fein fpegielles Edikt gegen Heres 
Morriſon oder (eine Schriften erlaſſen, indem die Edikte 
ausdrücklich nur Biichern der römiſchen Rirche galter, 
aber wahrſcheinlich auch auf die Bibel ſich ausgedehat 
Hatten, wenn fie im Lande befannt genug geworden 
wire, um die Aufmertſamteit der Regierung auf ſch 
zu ziehen. 
ey — arbeitet an der Ueberſetzung ber 
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heiligen Schrift in bas Chineſiſche unermüdet fort. Der 
Druk der Pſalmen wird in dieſem Jaber (1816) voll. 
endet werden. Die brittiſche Bibel⸗Sozietät bat sum 
Deu derfelben aufs neue cin Geſchenk vow 1000 Pfund 
Sterling bergegeben. Es macht den Direftoren Freude, 
wm vernehmen, Daf das chineſiſche geue Teſtament 12° 
auf chineſiſchem Papier niche höher als auf cinen halben 
Thaler st ſtehen kommt. Dig Meaettoren fühlen fo ſehr 
die Hobe Wichtigkeit und den grofen Nutzen ciner allge- 
meinen Verbreitung der beiligen Schrift unter dew 
hundert Millionen Einwohnern China's, das fie ihren 
Arbeitern aw dieſem großen Werke die möglichſte Unter⸗ 
Rikeuag von Seiten der Geſellſchaft zugeſagt haben. 
- Auch unter feinen Hausgenoſſen bat Herr Morrifos 
met umſonſt gearbeitet. Ein Mann wurde vow ibm ge⸗ 
sauft, md mehrere andere find geneigt, ſich oöͤffentlich 
als Chriſten zu erklären, und nur die Furcht vor den 

Folgen hat ſie bisher davon zurückgehalten. 

» Auſſer dieſen bibliſchen Arbeiten beſchäftigt ſich 
Herr Morriſon mit der Vollendung ſeines chineſiſchen 
Wörterbuchs, deſſen Druckkoſten die oſtindiſche Com⸗ 
pagnie auf ſich genommen hat, fo wie an ſeiner dine. 
ſiſchen Grammatif, die auf Roften der Regierung 
in Vengalen im Druck erſcheint. 

» Here Milne, fein College, machte im Crlernen 
der chineſiſchen Sprache ſchnelle Fortichritte, und de 
tr durch die Portugiefen gendthigt wurde, Macao zu 
verlaſſen, fo machte ex cine Beſuchsreiſe auf die afiatie 
fhen Inſeln, wo cr das neue Teſtament verbreitet, 
Dieſes it, beſonders auf Java, mit der größten Freude 
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von den Chinefen aufgenommen worden. Sein Beſuch 
auf dieſer Inſel war ihnen ſo willkommen, dag ſie ihn 
„den chineſiſchen Brediger” nennen, und auf s gute 
trauensvollſte behandeln. 

„ Wegen der Verfolgung in China machte Herr 
Morriſon der Geſellſchaft den Vorſchlag, cine Mifſſion 
in Malacea anzulegen. Die Geſellſchaft willigte gern 
cin, weil von dieſenn Mintelpunkt aus leicht. der Zutritt 
su China, Indien, MPagaskar und dem malayiſchen 
Osean gefunden werden Fann, and die Miffionsfache hier 
feinem Verbote unterliegt. Herr Milne bekam demnach 
den Auftrag, dort ſeine Wohnung aufzuſchlagen. 

„Herr Milne verfertigte eine Geſchichte es Lebens 
und der Lehre Jeſu Chriſti im Chineſiſchen, welche ge⸗ 
druckt wurde. Auch giebt er ein Monatheft heraus, 
worinn die großen Lehren des Evangeliums einfach 
eniwickelt, und die neueſten Nachrichten von der Miſſion 
und Bibelverbreitung mitgetheilt werden. Es wurde 
ihm von der Geſellſchaft Herr Thompſen zur Hülfe ge⸗ 
ſchickt, worüber er höchſt erfreut iſt. Er wünſcht ſehn⸗ 
lich, daß noch mehrere Miſſionarien nachgeſandt werden 
möchten, wm mit ihnen in dem großen Weinberge, fers 
ſeits des Ganges, git arbeiten.” 





Burmaniſches Reich. 


Die Baptiſten⸗Miſſionsgeſellſchaft in England hatte 
fich zuerſt diefes große Reich sum Schauplatz ibver chrift- 
lichen Wirkſamkeit auserfeben, und vow Bengalen’ ans 
mene Miſſionarien nach den beyden Hauptſtädten 
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deſſelben, Ava und Rangoon, abgeſchickt, um die erſten 
Vorbereitungen zur Verkündigung des Evangeliums 
daſelbſt an treffen. Herr Felix Caren, Sohn des be⸗ 
rühmten Herrn Doktors Carey zu Kalkutta, hatte den 
erſten Ruf zu dieſer Miſſion angenommen, und zur 
grammatiſchen Bearbeitung der burmaniſchen Sprache, 
fo wie zur Ueberſetzung dev Bibel in dieſelbe die swed- 
mäßigſten Hülfsmittel herbeygeſchafft. Sein Ruf als 
gefchidter Argt zog die Aufmerkſamkeit des Kaifers von 
Burmah auf ihn, und veranlagte diefen, ihn als Leib. 
arzt nach Ava-an feinen Hof zu rufen. Caren, der den 
deſpotiſchen Charafter. des Kaifers fannte, fonnte dtefe 

Tinladung nicht von fic) ablehnen, und war daber ge- 
nöthigt, feinen (chines Miffionsheruf zu Rangoon gu 
verlaſen. 

Dieſer Umſtand veranlaßte die Saytien-Miffons- 
Sozietät Her vereinigten nordamerikaniſchen Staaten, 
Herrn Prediger Judſon mit feiner Gattinn an die 
Stelle deſſelben nach Rangoon zu ſenden, und auch dag 
burmaniſche Reich sum beſondern Gegenſtand ihrer Mif- 
ſionsthätigkeit zu wählen. Cin kurzer Auszug aus den 
beyden erſten Berichten dieſer Geſellſchaft, ſo wie einige 
Briefe der Miſſionarien daſelbſt, welche vor uns lie⸗ 
Gem, werden einiges Licht über den Zuſtand dieſes Rei⸗ 
ches und die Lage der Miſſion in demſelben verbreiten. 

„Der einzige Miſſionar auf dieſen weiten Heiden⸗ 
gefilden, heißt es in dent erſten Geſellſchaftsberichten, iſt 
Herr Judſon, welcher an die Stelle des Herrn Felix 
Carey. getreten iſt. Früher waren ſchon mehrere da 
geweſen, welche theils geſtorben, theils wieder abge⸗ 
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reise find. Im Jahr 1813 berief der burmaniſche Kai— 
ſer Herrn Carey nach Ava, der Hauptſtadt ſeines 
Reichs, um den Kindern der kaiſerlichen Familie die 
Kuhpocken einzuimpfen. Er empfieng ihe mit mehr 
Ehrenbezeugungen, als Herrn Carey lieb war. Carey 
bat ſich vom Kaiſer aus, eine Druckerey in Ava errich⸗ 
ten zu dürfen, was ihm von demſelben geſtattet wurde. 
Solange Herr Carey zu Rangoon war, verfaßte er ein 
burmaniſches Wörterbuch. Eine andere Arbeit dieſes 
wackern Mannes, eine Grammatik der burmaniſchen 
Sprache, iſt gegenwärtig zu Serampore unter der 
Preſſe. Eine burmaniſche Ueberſetzung einiger Bücher 
der heiligen Schrift iſt vollendet, und wird gedruckt. 
Das burmaniſche Reich enthält cine Bevolterung 
von 16 Millionen Seelen, und wird von einem blut⸗ 
dürſtigen und herrſchſüchtigen Kaiſer regiert. Dem 
Auge eines Miſſionars eröffnet ſich hier cin weites Feld 
zu woblthatiger Wirkſamkeit, das ibn von allen Seiten 
cinlabet; die Hand an den Pflug gu legen. Die anſehn⸗ 
liche Bevilterung diefes Landes, die Rachbarſchaft von 
Ehina, das. geſunde Klima, die große Leichtigkeit, wo⸗ 
mit die meiſten Einwohner Lefer und Schreiben lernen, 
und die cine leichte und baldige Verbreitung der Be⸗ 
kanntſchaft mit bem Worte Gottes hoffen Mgt, die aus— 
gezeichneten Geiſteskrüfte, die unter dieſem Volke ſich 
finden, und welche, wenn fie einmal durch chriſtliche 
Grundfage erleuchtet und veredelt find, die Nation auf 
eine hohe Stufe der Kultur erbeben werden: — alle 
diefe Umſtände find eben fo viele Ermunterungen fiir die 
Witkſamkeit cines Mtiffionars in dieſem Reiche, das 
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| bey dem wohlthätigen Einſtuſſe, den Here Felig Carey 
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auf ben Kaifer zu gewinnen fcheint, für die ee 
aod) zugänglicher werdch wird.” 
Die amerikaniſche Baptiſten⸗Miſſions⸗Sozietät * 


ſch am Ende des Jahres 1815 veranlaßt, den Miſſio⸗ 


nar Howgh Herrn Fudfon au Hülfozu ſenden, der von 
{einer wackern Gattinn and feinen beyden Kindern in 
diefes, Land verwilderter Grauſamkeit mit Freuden be. 
glettet murde. Wir können nicht umhin cinige Stellen 
aus cinem Briefe der Fran Hough Hier auszuheben, 
worinn dicfe thre Mutter mit dem Gedanken an ibre 
Abreife nach Indien auszuſohnen ſucht, und welcher die 
Crpinduager ausdriidt, womit der Blick auf die große 
Miffons ache ihr Inneres erfüllte. 

. nF vergegenwärtige mir sum voraus alle die Ge 
fable, welche die Nothwendigkeit, vielleicht auf immer 
von Ihrer Tochter Abfchicd nehmen su miifen, in Ihrem 


| Hergen vege machte; und ich fühle al das Widerſtreben, 
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bas cin liebendes Kind bey einem ſolchen Abſchied em- 
vinden fous. Mein Gatte bat (chon lange ſich nad 
Indien gefebut , indem er überzeungt iff, dort fiir die 
Cache Chrifti brauchbarer au ſeyn, als bier. Er bat 
fir immer cine Gache zu der ſeinigen gemacht, deren 
Beforderung billig das Beſtreben cines jeden Chriſten 
ſeyn ſollte. Wer wollte nicht bereitwillig ſeyn, am. Christ 
und des Evangeliums willen jedes Opfer su bringen, 
jeder Gefahr ſich zu unterziehen, und wenn es ſeyn 
fol, alles gu verlaſſen, und Ihm su dienen? 

»Sie, liebe Mutter! wollen anc eine Rachfolgerinn 
Jefe ſeyn, und nehmen Antheil an feiner Sade; 
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geftatten Sie mir demnach die Frage, ‘ob Sie nicht auch 
gerne den Tag ſehen möchten, wo das Evangelium 
jedem Volke unter dem Himmel verkündigt wird? Wie 
ware es Ihnen ju Muthe, wens Sie Ihre: Bibel und 
die Bredigt des Wortes Gortes entbehren müßten? 
Würden Sie niche mit. Freuden ſelbſt nach Indien 
wandern, um dieſe: Segnungen gu genießen? Wenn die 
Geligtcit des Suünders von der Erkenntniß Chriſti und 
bem Glaubes an Ihn abhängt, and eine anf das Evan⸗ 
gelium veſt gegründete Hoffnung unendlich größere 
Freuden bereitet, “als alle Vergnügungen der Erdenluſt: 
ſollte es nicht der Mühe werth ſeyn, den armen Heiden 
dieſe ſelige Freude zu bereiten? Ich weiß, daß Sie 
überzeugt ſind, daß den Heiden das Evangelium gepre⸗ 
digt werden ſoll. Aber warum ſollte nicht mein lieber 
Gatte die, mit dem Miſſionsleben verbundenen, Mühſelig⸗ 
keiten eben ſo gut wie viele Andere auf ſich nehmen? 
Warum follte ich ihn nicht. mit Freuden nach Indien 
begleiten, um in cinem der beiligen Gace der Wahr⸗ 
Heit geweihten Leben Freunde nud Leid mit ibm zu thei- 
len? Yoh hoffe, daß Sie und nod viele andere Chri- 
ſten für uns beten werden, daß wir am Tage der An⸗ 
fechtung nicht zu Schanden werden-migen.” > - 
In cine Briefe vows 30, Apr. 1816. aus Rangoon 
ſchreibt Herr Judſon folgendes: 
„ Seit einem Monat fange id an, jede burmani⸗ 
fhe Schrift zu leſen und gu verſtehen. Ich hatte faſt 
meine Augen darüber eingebüßt; denn 14 Tage ˖lang 
konnte ich nicht mehr leſen und ſchreiben; und ob es | 
gleich mit. meinen Augen Lefer zu werden beginnt, fo 
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foanete fie doch: die Farbe der Palmblätter nocd nicht 
ertragen. Ich Gabe cine Meine Schrift in burmaniſcher 
Syrache vollendet ,..worinn id) den Burmanen von dem 
neuen Weg, au. dem idy fie einlade, Rechenſchaft gebe. 
Nid Hungert und dürſtet nad der Wirkſamkeit für's 
Evangelium .in dieſem Heidentandes aber es find fo 
viele Hecken und Dornen am Wege, dag ich nur lang. 
fa vorwärts fommen. fann, 

„Ich Habe aus ziemlich zuverläßiger Auelle ver⸗ 
nommen, daß ein Befehl des Königs unterwegs iſt, 
welcher mich nach Ava ruft. In wenigen Tagen werde 
ich hören, was an der Sache iſt. Ich hoffe zuverſicht⸗ 
lich, daß es nicht dem alſo iſt. Indeſſen bin ich ein 
Knecht defen, der des Königs Herz in ſeiner Hand 

bat, und daher kann ich die Sache unbedingt und wil⸗ 
leulos der höhern Leitung meines HErrn und Meiſters 
ůberlaſſen. 

In einem andern Briefe ſchreibt die wackere Gat⸗ 

tinn dieſes Miſſionars ans Rangoon an thre Freunde 
in Amerika folgendes: 

oo Nicht fo erquickend iſt den heißdürſtenden Söhnen 
Afrika's ein kühlender Bach, oder dem verhungerten 
Andaman cin Stückchen Brod, als Ihre Briefe met« 
nem fat ausgebungerten. Hergen waren, Mehr ald zwey 
Tange Jahre find dahin, feit wir unfer geliebtes Va⸗ 
terland verliefen, ohne auch nur cin Wort von unſern 
amerikaniſchen Freunden über den weiten Ozean here 
über zu hören. Dreyzehn Monate von dieſer Beit ha⸗ 
ben wir in dem grauſamen, räuberiſchen und tief ver⸗ 
ſinſterten Burmahlande zugebracht, ohne vines einzigen 
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chriſtlichen Freund oder cine Freundinn zu finde, 
mit der ich meine Gefühle bitte theilen Fkunen, | 
„uUnſere Heimath iff das Mifffonshaus , das die 
engliſche Baptiſten⸗Sozietät bier erbauen lich. Es ift 
greg, und bat cine ländliche Lage cine kleine Viertel⸗ 
finnde von der Stadt. Unfere Garren find mit ceiver 
Ringmauer eingeſchloſſen, und voll der, ſchönſten Obft- 
bäume. In der trockenen Zabreszeit iff unſere Lage 
ſehr angenehm, und wir machen oft auf die benach⸗ 
barten Dörfer cinen lieblichen Spasiergang. | 

- oy Mm 141. Dezember machte ich zum erftenmal der 
Gemablinn des ViccFdnigs einen Beſuch. Cine franzö⸗ 
fifthe Dame, die hdufig bey the tt, führte mid) bey 
the ein. as 
5Als wir ia ihrem Hauſe ankamen, war fie nocd 
wiht auf, und wir mufter warten. Wahrend dieſer 
Zeit gewährten uns dic Frauen ded Vicekönigs aus der 
geringern Klaſſe durch ihre Neugierde viel UnterPal- 
tung, indem fie alles, was wit anbatten, aus ge⸗ 
naueſte befaben, und fich aufſetzten. Endlich fam Ihro 
Durchlaucht gum Vorſchein, nach burmaniſcher Mode 
reich gefleidet, and mit ciner filbernen Tabatspfeife int 
Munde. Bey ihrem Eintritt nahmen die andern Frauen 
in ehrfurchtsvoller Entfernung ihre Sige cin, and ſetz⸗ 
ten ſich mit gebogenen Knieen, obne cin Wort zu 
ferechen. Die Bicelsnigian nahm mich ſehr artig auf, 
fagte mich bey der Hand, und fegte mich anf cine 
Matte neben ihr. Cine der andern Frauen brachte 
einen Blumenſtrauß, vow. dem fie mehrere nahm, und 
auf die Kappe ſteckte. Sie fragte mich ſehr umſtänd⸗ 
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lid) nach meinem @atten sob ich Kinder hatte ob ich 
die oberſte Gattinn meines Mannes fey; ob ich lang 


im Lande zu verweilen gedente? u. ſ. w. 


n Als der Vicekdnig hereintrat, konnte ich mid) des — 
Zitterns nicht enthalten; denn ein fo furchtbar ans 
ſehendes Weſen hatte ich in meinem Leben nicht gefeber. 
Gein tanger. Oberrod nnd fein ſchrecklicher Spies ver- 
mehrten nicht wenig meine Furcht. Uebrigens ſprach 
er ſehr gnädig mit mir, und fragte mich, ob ich etwas 
Rhum oder Wein trinken wolle. Beym Weggehen nahm 
mich die Viceköniginn wieder bey der Hand, bezeugte 
thre Freude darüber, mich geſehen sa haben, und dugerte, 
iG (ey ihre Schweſter. Goh mate ihr meine Verbeu⸗ 
QUUG, UND nahin Abſchied. Bey diefan Vefuch war es 

wir Glos darum zu than, um mie fic unangenehme 
Fale eigen Sutritt bey der Koöniginn zu verſchaffen, 
wo es meinem: Garten weniger leicht ſeyn würde, zum 
König zu kommen. Durch cin kleines Geſchenk kann 
man ſich bey ibe ſehr beliebt machen. Wir werden mit 
den Leuten am Hofe ſo wenig wie möglich zu thun ha⸗ 
ben, indem unſer Wirkungskreis wahrſcheinlich unter 
den Armen im Bolte uns bereitet iſt. Mein lieber 
Gatte madhte kürzlich dem Vicekönig einen Befud, 
wobey ihn diefer faum eines Blides würdigte; indent 
dic Englander nicht felten im Lande gu ſehen find, aber 
ein engliſches Frauenzimmer cine wabre Seltenheit 
hier ift.” | 
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Ses 
Eine Hct ſchmerzhafte Erfahrung darf bier niche 
mit Stillſchweigen Abergangen werden, welche Herrn 
Felix Carey und feiner Familie auf feiner Reife von 
Rangoon nach Ava widerfubr, und deren die Miffions- 
berichte mit wehmüthiger Theilnahme gedenten. Herr 
Caren ſchiffte ſich nämlich mit feiner Gattinn im benga- 
liſchen Meerbuſen cit, um zu Wafer an den Ort feiner 
Beſtimmung zu gelangen. Unterwegs hatte er das Un⸗ 
glück, auf einem Fahrzeug von einem heftigen Sturm 
überfallen au werden, der das Schiff an die Kite von 
Beau warf und zerſchmetterte. Bergeblich fuchte Here 
. Cavey mit der angeſtrengteſten Mühe durch Schwimmen 
ſeine Familie an’s Land au retten, und er hatte den 
unnennbaren Schmerz, ſeine theure Gattinn, ſeinen 
einzigen Sohn und ſeine Tochter vor ſeinen Augen er⸗ 
trinken zu ſehen, und allein nach Ava wandern zu 
müſſen, Möge der Gott des Troſtes ſeine Wunden hei⸗ 
ten, und durch einen neuen und ausgebreiteten Wir⸗ 
kungskreis für das Reich Jeſu Chriſti —— bekümmerte 
Seele erquicken! | 
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Twer, ben 3. Udril 1816. 
Nac einem a zurtlichen Abſchied von meiner Familie 
und meinen Freunden verließ ich den 22. März Peters⸗ 
burg in einer gemeinen ruſſiſchen Kaledſche, und trat 


meine Reiſe in dad Innere des Reiches an. Die Vee 


glaubigungsbriefe, welche mir Se. Excellenz der Fürſt 
Golitzin im Namen der Committee der ruſſiſchen Bibel⸗ 
geſellſchaft mitgegeben hatte, gaben mir die nöthige 
Vollmacht, auf meiner Reiſe durch das Reich die Zwecke 
der Anſtalt auf jede mogliche Weiſe dadurch zu beför⸗ 
dern, daß ich an Orten, wo noch keine Zweiggeſellſchaf⸗ 
ten gebildet waren, taugliche Männer zur Verbreitung 
der Sibel in ihren Kraiſen ermunterte, — die verſchie⸗ 
denen Geſellſchaftsabtheilungen im Silden, beſonders 
zu Moskau, Woronez, Theodoſia und Kamentz perſönlich 
beſuchte, und neue Zweiggeſellſchaften überall, wo ich 
es zweckmäßig fände, zur Verbreitung des Wortes Got⸗ 
tes innerhalb und außerhalb der Grenzen des ruſſiſchen 
Reiches an errichten ſuchen ſollte. Außer dieſen allge⸗ 
meinen Aufträgen verſah mich noch dev Fürſt im Namen 
der Committee mit Empfehlungsbriefen an verſchiedene 
angeſehene Manner in den Provinzen, durch welche ich 
die Reife gu machen hatte, die am meiſten in der Lage 
ſich befanden, den Zweck meiner Gendung an befordern: 
3. B. an den Gouverneur von Twer, den Erzbiſchof 
Dimitrief, dea Gonverneur und Bifchof von Worone), 
den Koſaken Atraman· General, y den Gouverneur vor 
.- € 2 
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Theodoſia, den General⸗Gouverneur von Cherſon und 
Tauridien, den Exarchen der Moldau, und den Erzbi⸗ 
ſchof von Podolien. Außer dieſen verſahen mich noch 
der Miniſter des Innern, der katholiſche Metropolitan, 
der Archimandrite Philaret, wad verſchiedene andere 
augefebene Mauner mit theen Briefen, fo wie ich auch! 
sur Beförderung des Endzweckes meiner Reiſe von einem 
mahomedaniſchen Fürſten, Namens Balatukoff, kom⸗ 
mandirenden General aller tartariſchen Koſaken in 
der. Krimm, an einen General in Tſcherkask cin Em—⸗ 
pfeblungs(chreiben bey mir babe, worinn der Tartar 
feinen Freund in.den dringendſten Ausdrücken .erfudt,: 
mir fede Gefiillighsit su erzeigen, und dic Swede meiness 
Sendung durch fedes Mittel gu befordern, und dabey. 
hinzufügt, daß die religisfe Unterhaltung mit mir ihn 
beynahr dabin vermocht hatte, cin Chrift su werden. 
Dieſer Mahomedaner , fo wie mehrere Mitglieder feiner 
Familie, welche in der Krimm mopnen, find beytra⸗ 
geude Mitglieder dev Bibel gefellfchafe. 

Auf diefe Weife it mir alles in die Hände gelegt, 
was menſchliche Mache nur immer thun kann, um die 
Abſichten meiner Reiſe zu befördern; allein, ob ich 
gleich dieſe Zeichen menſchlicher Gewogenheit ausfübrlich 
genannt babe, um Ihnen die erſtaunenswerthe Theil 
vahme gu zeigen, welche Perfonen von der verſchieden⸗ 
fien religisfen Denfart und Confeffion an dem Wohler⸗ 
geben ‘der Bibelfache nehmen, fo weiß ich dennoch, daß 
alle dieſe Stützen ohne den Segen Gottes nichts gu lei⸗ 
ſten vermögen. Ich habe mich durch mannigfaltige 
Erfahrung überzeugt, daß Gott allein meinen Weg be- 
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glücken Fann; ich. febe daher mein ganses Vevtrauen 
nur auf Sn. 

Bon St. Petersburg rveiste ich über —— 
Walday, Wolotſchock und Torjoko hieher, und tam, 
nach einer Reiſe von 450 (engliſchen) Meilen, geſtern 
morgen hier an. Die Fahrwege waren im Allgemeinen 
guts doch wurde ich an mauchen Stellen tart geſtoßen, 
indem die Wege durch das neuerliche Thauwetter ſehr 
verderbt worden waren. Die meiſten Flüſſe waren nod 
‘mit Ets bededt, ſo das wir oft ee bati — weit 
fiber fie hinfahren konnten. 

Man hält dieſe Stadt für eine der ſchonden im 

Reich, und ſchon lange mar ‘fle als vin Kehr tauglicher 
Plas fir cine Zweiggeſellſchaft bescichue worden. Sie 
Fiegt gerade am Sufammenfing der Wolga und Meta 
(oder Twertza), hat 27 RKirchen, 2 Klöſter und: viek 
Sfentliche Gebdude. Durch die ftarke Schiffabrt auf 
der Wolga und den andern großen Flüſſen, welche in ſtue 
ſich ergießen, iſt Twer der Stappelplatz der Wafferſpe⸗ 
ditionen in's Innere, und bietet cine Menge Gelegen⸗ 
heiten dar, das Wort Gottes in die entfernteſten Theile 
des Reiches zu ſenden. Die Anuzahl der —— a 
lauft fic) auf’ £0,000 Geelen. 

Bald nad meiner Ankunft allbier mache ib bem 
Rektor dev Akademie, dem Archimandriten Camel, 
einen Beſuch, in dem ich cinen verſtändigen und frenfin- 
nigen Wann fant, der von Herzen bereit iſt, die 
Bibelſache zu unterſtützen. Er ſagte mir, er habe. die 
ueberſetzung der bekannten Schrift bes fel, Buchanau's 
über Aſien in's Ruſüſche mit großem Vergnügen 
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geleſen, und acht Seemplare derſelben unter ſeine 
Geiſtlichen vertheilt. Hierauf machte ich dem Gouver⸗ 
neur meine Aufwartung, dem id) meine Empfehlungs⸗ 
briefe überreichte Sowohl er ale feine Gemabling 
haben den ehrenvollen Ruf, erleuchtete und fromme 
Ghriftes gu ſeyn. Wir ſprachen lange Kher Bibel - Soe 
dictates und ihre wundervolle Wirkſamkeit in allew 
Thejlen der Welt. Dieſe treffliches Menſchen betrach⸗ 
ten: dic erſtaunenswerthe Verbrettung des Wortes Got- 
tes in jedem Theile dev Welt als die herrliche Morgen» 
rothe von dev Antunft deo HErrn. Nachdem id now 
mebrere Perfouca beſucht hatte, die der Gache gewogen 
find, batte ich mit dem Gouverneur und. dem Archi- 
wmandriten cine Zuſammenkunft, wobey beſchloſſen 
wurde, einem wackern Prieſter, Namens Ilio, das 
Geſchäft aufzutragen, mit der Mutteranſtalt in Peters. 
burg gu. korreſpondiren, und fogleid einen Bibelvorrath 
von dorther kommen zu laſſen, um auf dieſem Wege 
die Bildung einer eigenen Bibel⸗Sozietät einzuleiten. 
Beyde machten ſich anheiſchig, in Verbindung mit 
ihren Freunden dic Swede und Grundſätze der Anſtalt 
in der Stadt und der ganzen Gegend bekannter zu 
machen, und cine Subſeription unter ſolchen Perſonen 
zu erbffnen, welche gerne an dieſem wohlthätigen In⸗ 
ſtitute Antheil nehmen. 

So weit iſt hier die Sache eingeleitet; und es iſt zu 
hoffen, daß noc) vor der Ankunft des Erzbiſchofs Sera» 
Phim alle nöthigen Vorkehrungen getrofen werden, um 
in fciner Gegenwart cine cigene Geſellſchaft zu bilden. 
. : ae — ; — —— 
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Moskau, ben 18. Upril 4846. 

Unter 2 der + pee Leitung Gottes befinde ich mich 
wieder mittes in Mosfau, und bemerke zu meinem innige 
fes Vergnügen, wie diefe alte Stadt fo ſchnell mit 
ernenertem Glanze aus ibren Trümmern ſich emporhebt. 
Seitdem ich voriges Jahr hier war, hat Moskau eine 
gang andere Geſtalt gewonnen. Die meiſten Gebdude, 
welche niedergebrannt waren, find zum Theil mit großer 
Pract wieder aufgebaut; und obgleich der leeren Stel 
len zwiſchen dieſen Gebduden, welche ehmals mit bile 
zernen Häuſern angefüllt waren, noch viele find, fo 
werden dieſe Lien doch durch die Aufführung neuer 
Hiner raͤglich Feiner, Bn keinem Theile der Stade 
fad die Sparen der Verwüſtung noch fo ſichtbar, wie 
an den Mawern und Thdrmen, welche dew Kremlin 
aageben. Die Anzahl der Einwohner belauft fd 
gegenwartig auf 250,000 Geelen. Die Angelegenbeiten 
der Bibelgeſellſchaft find hier im blühendſten Zuſtande. 
Zwey Tage vor. meiner Anfunft ward cine Sitzung des 
Ausſchuſſes gebalten, worinn das ſo ches fertig gewor. 
dene georgiſche neue Teſtament vorgescigt wurde. Dies 
iſt cine der. ſchönſten Ausgaben, welche Fis jetzt die 


Geſellſchaft veranſtaltet hat. 


¢ Y - 


‘ Mosfan, dew 3. May 1816. 


3 ch hatte bente bas ſehr große Vergnügen, dev dritten 


Jahres verſammlung der hieſigen Bibelgeſellſchaft beyzu⸗ 
wohnen. Gie wurde in dem großen Saale des neuer⸗ 
bauten Pallaſtes des verſtorbenen Metropotitans Plato 
gehalten; und obgleich das Wetter ſehr ungünſtig war, 
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ſo kam dennoch eine zahlreiche Verſammlung zuſammen, 
unter denen fic) die angeſehenſten Manner ber Stadt, 
geiſtlichen And weltlichen Standes, befanden. Der 
Erzbiſchof Auguſtin hielt eine ſehr beredte und paffende 
Rede, worinn ev mit viel Gefühl bey dem zerrütteten 
Zuſtand verweilte, in dem die Hauptſtadt bey dev erſten 
Stiftung der Anſtalt fid) befand, und die grogen Erfolge 
auseinander fete, welche fle unter dem Segen Gottes 
um fich her vevbreitete, um durch die Schätze der Offen⸗ 
barung dic zeitlichen Verluſte zu erſetzen, welche fo 
Viele erlitten haben; ote Waifen und die Wittwen zu 
erquicken; zu verbinden die gerbrochenen Herzens find? 
und durch die Austheilung diefer geiſtlichen Speife den 
Betrübten den Balſam und Trot mitgurbeilen, der fo 
reichlid) im Worte Gottes zu finden iſt. Er ftellte mit 
Tebbaften Farben die wundervotle Liebe Gottes gegen 
unſer Gefchlecht dar, der au einer eit, da der Un⸗ 
glaube, im unglicfeliges Gefolge ‘von Ruchlofigkeit - 
Krieg, Zwietracht und Verwirrung, ote Lander der 
Chriftenheit mit dem Blute ihrer Einwohner, wie mit 
einer Sündfluth, überſchwemmte, mitten unter dieſen 
ſchauervollen Auftritten des menſchlichen Jammers die 
Gnade hatte, durch die Errichtung von Bibelgeſellſchaf⸗ 
ten unter fo vielen Völkern ber Erde laute Zeugen dev 
Wahrheit zu erwecken, und ihre Bemühungen um die 
Verbreitung des Evangelinms ber Gnade und des Frie- 


dens mit den herrlichſten Wirfungen zu krönen. Die 


Rede des Erzbiſchofs machte einen tiefen Eindruck auf 
die zahlreiche Verſammlung, und bereitete die Gemüther 
vor, mit geſpannter Aufmerkſamkeit den umſtändlichen 
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Bericht der Committee anzuhören, aus welchem folgendes 
ein kurzer Auszug if: 
» Grofe Haufen anferer Landsleute drängen ſich tage 
lich berben, um die beilige Schrift in ſlavoniſcher 
Sprache zu kaufen oder unentgeldlich gu erhalten. Mod 
che die Muflage fertig war, ſchickten Viele aus weiter 
Entfernung VBoten nad Moskau, une fich zu erkundigen, 
wenn fic cine Bibel erhalten koͤnnten; Andere ſchrieben 
Die dringendſten Briefe, worinn fie, nebſt Beyſchluß des 
Geldes, wenigſtens um Eine Bthel fiir mebrere Familien 
baten, So groß tt der Hunger nuſerer Landsleute nad 
Der geiflichen Speiſe des Wortes Gottes, das uns unfer 
Heil duech Jeſum Chriſtum verkündigt. Man darf aur 
die heiße Begierde feben, womit dic Armen, ja die 
Geringten unter dem Vole nach dieſem göttlichen Buche 
verlangen, das ibnen die grofe Liebe Gortes gegen dte 
Menfchenfinder (childert, um von den heilfamen Wirkun⸗ 
gen dev Bibelanſtalten, und der Nothwendigkeit ibrer 
Errichtung überzeugt yu werden. Eltern bitten dvingend 
um cine Bibel, um ihre Kinder zu unterrichten; . Be 
jahrte, um ſich in ihren alten Tagen zu ſtärken vad 
gu tröſten; Reiche, um fie Wittwen, Waifen und Un- 
vermiglichen mitzutheilen. Die Bifehofe von Eka⸗ 
xherinoslaw, Koursk, Tobolst und Irkutsk babes bey 
ihrem herslichen Wunſche, die Segnungen ded Wortes 
Goͤttes unter ihren Heerden auszuſtreuen,/ eine — 
Anzahl vow Exemplaren beftellt.” 
Selb aus den entfernteften Cheilen Sidiriens pron 
Die herelihfich' Nachrichten zu uns Hers Welche Wun⸗ 
det wirkt in unſern Tagen unſer große Erlöſer auf-det 
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Erde! Tharfachen dieſer Art, wie fie in dieſem Berichte 
su finden find, fordern uns gum Lob unfers angebeteten 
HEren und zur innigſten Dankbarkeit gegen Jou auf; 
pnd follten uns, wie ſchwach wit uns aud fühlen, mäch⸗ 
tig ermuntern, muthig zum Siecle, gu dev herrlichen 
Vollendungszeit vorwarts zu cilen, wo die Erde vol 
ſeyn wird von der Erkenntniß des HErrn. : 

Dic. Einnabmen der Moslauer-Bibelgefedfhaft be» 
fiandess im Jahr 1815 in 33,434 Rubeln; ihre — 
waren verhältnißmäßig anſehnlich. 

Als die Committee erwählt war, fang der Chor der 
Ginger cin Te Deum, worauf die Verfammiung, unter 
lauter Bezeugung ibrer Freude und ihrer Verwunderung 
fiber dic ſegensvollen Erfolge der Bibelſache, auseinan⸗ 
ber gieng. Ueber 1500 Rubel warden. von neuen Mit⸗ 
glicdern zur Gefdrderung ver Anſtalt unterzeichnet. 
Go geht diefes grofe Werk vorwarts ; and die Sab! der 
Arbeiter nimmt täglich gu. Wie wollen daber mit vere 
mebreem Cifer unfere Antrenguagen fortſetzen, bis fie 
allenthalben mit Segen gefront: werden; » dent die Herr⸗ 
lichkeit des HErrn fou — werden, und alles 
Fleiſch bi fe feben.” 


~_ 


“gale, ben 12, Mtay 1816. 


Nas einer febr ermüdenden Reife von 2 Tagen und 
einer Nacht fam ich den Sten dieſes um Mitternacht von 
Moslau hier glidlich an. Das Schmedgen des Schnee's 
und Dic Frablingsregen hatten dic Stratics beynabe gang 
unwegſam gemacht; und doch half mir dic Gnade des 





my 75 
HErrn Hurd. Am Morgen nach meiner Ankunft madre 
ich dem Biſchof Simeon cinen Beſuch, den ich ſchon 
vor mehrern Jahren kennen zu lernen die Ehre hatte. 
Seine Frende war groß, und — wie ich gewiß glaube — 
aufrichtig, da er mich in Tula als Geſchäftsträger der 
brittiſchen und ausländiſchen Bibel⸗Sozietät wieder fab, 
Ohne viele Zeit zu verlieren, ſetzten wir uns hin, um 
ans über bie Errichtung einer Bibel⸗GSozietät in dieſer 
Stadt gu berathen. Wir brachten beynabe den ganzen 
Vormittag mit dem erſten Entwurf des Planes zu. Nach 
Dew Mittageſſen nahm mich dev Biſchof ia ſeinem Wagen 
mit fic), und wir beſuchten einige augeſehene Männer, 
welche mit Freuden an der Errichtung einer Bibelgeſell⸗ 
ſchaft Antheil nahmen. Am 10ten und diten giengen 
unſere Vorbereitungen glücklich von Statten, und wir 
batten das Dergutigen, cine Verſammlung vow etwa 
300 der augefebenfien Männer ber Seadt aus dem Mdel, 
dev Geiſtlichkeit, dem Handelsfande und den Manufate 
turiſten dieſen Vermittag mm cinem großen Saale def 
biſchöflichen Gebiudes in der Abſicht beyſammen zu 
ſehen, um einen Zweigverein für die rufſiſche Bibelge⸗ 
ſellſchaft in Tula gu ſtiften. Der Biſchof eröffaete der 
Verfamminng in einer beredten und frommen Anredey 
die mit groger Aufmerkſamkeit angebirt wurde, die Ab⸗ 
ficht der Zuſammenkunft; und die einzelnen Nachrichten, 
bie er darinn vom Fortgang der Bibelgefellſchaften mit. 
theilte, ſchienen cin allgemcines Erftauncn in der Ver⸗ 
ſammlung rege zu machen. Stun wurden die Regeln der 
Anſtalt vorgelefen, und einſtimmig gutgeheißen, woraufl⸗ 
mit den lebhafteſten Ausdrücken der allgemeinen Freude, 
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‘Der Biſchof und der Gomverneur als Vice-Brdsdentes 
erwablt wurden. Nach diefem wurden ferner 9 Diref. 
toren, nebt einem Schagmeifter ‘und 2 Sekretarien 
ernannt, und beynahe 2000 Rubel fogleich als Beytrag 
unterzeichnet. Man vertheilte mehrere Exemplare des 
letzten Berichtes der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft, num det 
Mitgliedern und Freunden des Vereins einen noch um⸗ 
ſtaͤndlichern Begriff von dem wundervollen Fortgang der 
Bibelſache in ihrem Vaterlande mitzutheilen. 

Ewige Anbetung und Dank fey unſerm göoͤttlichen 
HErrn für dieſen neuen Beweis ſeiner Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit gegen dieſe Provinz des ruſſiſchen Reiches, 
welche über 900,000 Seelen in ſich faßt, die insge⸗ 
ſammt dev heilſamen Wahrheiten des Wortes Gottes 
bedürfen! “Welch. cin ſchöner, herrlicher Wirkungskreis! 
Die zwölf Diſtrikt⸗Städte dieſer wohlhabenden und 
bevolferten Proving werden nod) einmal die Wohnſitze 
von chen fo vielen Bibelvereinen ſeyn, welche mit der 
bente geſtifteten Geſellſchaft thätig mitwirken werden 
zur Verbreitung des Evangeliums in einer Sprache, 
welche auch dem Geringſten im Volke verſtändlich iſt. 

Auch in dieſer Stadt wird die Geſellſchaft viel zu 
thun finden, welche“iber 40,000 Einwohner in ſich faßt, 
You denen etwa 15000: Arbeiter in Stahl und Eiſen find, 
welche größtentheils in dew Manufatturien der Krone 
mit der Verfertiguug von. Wafer beſchäftigt werden, 
Swen der oberſten Aufſeher ber dieſe Manufakturien 
ſind als Direktoren erwählt, und haben einen recht war⸗ 
men Eifer für die Anſtalt zu Tage gelegt. Gewiß wer⸗ 
den fie gerne das Ihrige dazu beytragen, um ‘dad 
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tf, 
Evangelium des Friedens unter pen vielen Tanfendess 
ibrer Untergebenen zu verbreiten, welche täglich mit 
Verfertigung von Kriegswaffen beſchäftigt ſind. Ich 
babe cin. großes Vertrauen gu dem Eifer und der Weis⸗ 
beit des Biſchofs, dem es unterdem Seger des HErrun 
gelingen wird, unter den 847 Gemeinden, die su feiner 
Didzefe. gehören, das gute Werk au fbrdern. Ex if cin 
gelehrter, frenfinniger Mann, — cin würdiger Schüler 
des vielbedauerten Metropolitans von Moskau, Plato. 
Es iſt cine Thatſache, welche allgemein bekannt zu wer⸗ 
den verdient, daf. Der größte Theil der gegenwärtigen 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe des ruſſiſchen Reiches in der 

Schule dieſes großen Mannes erzogen wurden. 


Worovez, den 18. May 1816. 
Gott scents mir. abermals die Freunde, Fonen vous 
Give ciner andern VGibelgefel(Haft aus zu ſchreiben, 
welche faft 1000 (engliſche) Meilen tm Innern des ruſ⸗ 
fifchen Reiches liegt. 

Mir gewahrt der Cifer und dex wahrhaft chriſtliche 
Sinn vieler Mitglieder dee Committee in Worones ein 
wabres Vergniigen, unter denen einer der Sefretarien, 
Here Strahoff, cit Kaufmann, fich befouders auszeich⸗ 
set, Er war dev Erfte, dev in defer entfernten Gegend — 
Rußlands an vee Srrichtung einer Bibel-Sosietdt’ ar. 
beitete; und er verdoppelt mit jedem Tage feine ma 
dieſes herrliche Werk au befördern. 

Bey meiner Ankunft in dieſer Stadt nahm er ‘nie 
mit Den Ausdrücken dev zärtlichſten Liebe und Freunde 
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anf, und nöthigte arid), während meines hieſigen Auf⸗ 
enthaltes tm Kraiſe ſeiner Familie zu wohnen. Er 
" fergdbite mir, daß ex alß cit Jüngling von 20 Jahren 
das Unglück hatte, die irreligiofe Philofophie des vero 
floſſenen Qeitalters einzuſaugen, und daf ex viele Jahre 
lang ganz obne Gort in diefer Welt lebte; daß es aber 
ant Ende Gott wohlgefallen babe, blos hurd das 
Refen der Bibel feine Mugen zu öffnen, und das 
{eit dicfer Zeit das Wert Gores cin wahrer Shag für 
fein Her; und Hans geworden fey. Dieſer eifrige und 
treffliche Mann war fo unermüdet im Erforſchen der 
heiligen Schrift, daß er faft tiber alle bibliſchen Bücher 
cine Concordanz verfertigte, die gegenwdrtig in 6 Folios 
binden im Manufeript vor mir liegt, Go vollſtändig tft 
nod) fein Werk dicfer Art in der rufſiſchen Sprache vere 
fertigt worden, und deßwegen geben mehrere Biſchöfe 
damit um, es durchfeben und gum Druck guberciten zu 
laſſen. Auch mein Zuſammentreffen mit dem Bifdof 
Spiphanins war febr erfreulich. Er wurde erft kürzlich 
au dieſer boben Stelle ernannt, und. bat ſich ſchon wih. 
rend diefer kurzen Beit als cifriger Befirderer der Bi- 
belfache bewieſen. Durch ihn gelangten über 150 Bibeln 
in bie Hinde dex Studenten im Seminar, and er hat is 
Hemfelben folche Verfügungen getroffen, daß jeden Tag 
in der Klaſſe cin Theil der heiligen Schrift gelefen und 
‘ausgelegt wird. Er duferte mir ſein Erſtaunen über die 
heiße Begierde, womit viele Landslente nach dem Worte 
Gottes fragen, und fagte mic, dag in einem benachbar⸗ 
ten Dorfe 14 Bauern ſeyen, von denen Jeder eine eigene 


79 
Bibel. befige, welche fie erſt kürzlich von dev hiefigen 
Bibelgeſellſchaft erkauften. 

Die Anzahl von Einwohnern in der Provinz beſteht 
aug. 300,000 Seelen, und die Committee fand far gut, 
in den 13 Diſtriktſtaͤdten ſogleich Bibelvereine zu ſtiften. 
Eben ſo wurde beſchloſſen, ohne Zeitverluſt einen Vor⸗ 
rth von Bibeln gum Verkauf in der Stadt herbeyzu⸗ 
ſchaffen, und alle Mitel anzuwenden, um das neue 
Teſtament in den Diſtriktsſchulen einzuführen. 

Die Anzahl von Geſellſchaftamitgliedern and Con- 
tribuenten beſteht aus cines Sabl von mebe als 3000, 
wad dice nimmt täglich zu. Ich babe alle Urfache zu 
glauben, daß mein Beſuch allbier für dic Bibelſache die 

gefeguetiien Folgen haben witd. Ich fpeiste cinmal wit 
etwa 50 der angeſehenſten Perfonen vow Adel und dem 
Handelsſtaude der Stadt und der Provinz. Dieß gab 
mir eine ſehr willlommene Gelegenheit, den Zweck und 


die Fortſchritte der Bibelgeſellſchaften genauer bekannt 
zu machen. Manche Zweifel wurden durch dieſe Ere. 


zaͤhlung gehoben, and manche Herzen ermuntert, fic an 
dieſe gute Sache anzuſchließen; denn noch am nämlichen 
Tage wurden Viele derſelben Mitglieder der Anſtalt. 


i 





"QRewsTidhertasl, ben 25, May 1846." 
Torr. Worones {este ich meine Reiſe durch das Diftrife 


Pawlowsk weiter fort, das, wie ic hoffen darf, ehe⸗ 


fens der Wohnſitz von VBibelvcreinen werden wird. Ich 
gieng 48 Kafonsfoca fiber den Dow, und zu Kamenskaca 
uber dic Drach, vad nabm fo meinen Weg durch die 
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weiten Gefilde der Don⸗Koſaken, LB ich aim Oten dicfes 
in ihrer Hauptſtadt allbier anfam. Hier fand ich bey 
dem Hetmann⸗General cine ſehr gaſtfreundliche Auf. 


nqbme, dem ich meine Empfehlungsbriefe vom Fürſten 


Goligin und dem Biſchof vou Worones überreichte. 
Der General erzählte mie die Sehritte, die sur Bildung 


einer Bibelgeſellſchaft. unter den Koſalen bereits ge⸗ 


macht worden waren, und fügte bingy: daß fic. täglich 
ihren Obergeneral, hea Grafen Platoff, erwarteten, 
um die Anſtalt wirklich einzurichten. Noch am näm⸗ 
lichen Tage lud er mich zur Mittagstafel ein, mo ich 
in einer auserleſenen Geſellſchaft der vornehmſten Offi- 
ziere, die mit Zeichen ihrer ausgezeichneten Tapferkeit 
geziert waren, die willkommenſte Veranlaſſung fand, 
yon den Grundſätzen und Fortſchritten der Bibelgeſell⸗ 
ſchaften überhaupt, und der ruſſiſchen insbefondere 


qu reden, Sie hörten mit grofer Aufmerkſamkeit zu, 


und am Schluſſe meiner Erzählung erhob fich uncer dieſen 
Kriegern cine allgemeine und laute Stimme fur odie 
Dibelfache, die fie nachdrudsvoll Boje delo — cin 
Werk Gottes — nannten. Seit meiner Ankunſt allhier 
hatte ich wiederholte Unterredungen mit dem General 
und mit vielen feiner Offigier¢, von denen mid) verſchie⸗ 
dene in meinem Quartier befuchten, und mit warmer 
Theilnahme von der Sache fprachen, Mit gwen der 
erften Geiftlichen dex Stadt, dem Schuldirektor und 
verſchiedenen andern Perſonen, die an der Sache tha- 
tig arbeiten, brachte ich den größten Theil meines 
bicfigen Mufenthattes zu. | 
(ou eS ‘ 36 
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Ich habe ihnen alles mitgetheilt, was meine Crfab- 

ming aud Kenntniß von der Sache mir cingaben. Die 
Anfunft des Grafen Platof wird ohne Zweifel unfere 
Bemühungen mit dem erwünſchten Erfolge frien. 
Durch die Mitwirkung verfchiedener trefflicher Maͤnner 
find bereits gum vorans fiber 5000 Rubel sur Forderung 
der ruffifchen Bibelanſtalt gefammelt, und die Anzahl 
der jährlichen Subſcribenten if jetzt ſchon ſehr grog: 
Der Wirkungskreis dieſer Geſellſchaft wird ſehr ausge⸗ 
breitet werden. Die Anzahl von Stanitzas oder Staͤdten 
im Don Koſaken⸗Gebiet it 112, welche cine VBevile 
ferung vow mebr als 500,000 Seelen enthalten. Anger 
piefen haben die Generale, Obriftes und andere Offi- 
nere, die den Koſaken⸗Adel Hilden, beylänſig eine An⸗ 
zahl von 140,000 Unterthanen auf ihren Gütern, fo 
daß der Wirkungskreis der Geſellſchaft ſich auf 640,000 
— belaufen wird. 

ES iſt ber Vorſchlag gemacht, einen auſehnlichen 
Bibelverlag in dieſer Stadt zu eröffnen/ wm den tapfern 
Koſaken, die von jeder Staniga “des Dvds räglich in 
die Stadt kommen, cine Gelegenheit gu machen, die 
Bibel fich anzuſchaffen, und mit dieſem himmliſchen 
Shave thre Seelen au bereichern. Große Haufen vow 
Afiaten, befonders Kalmuken und Tartaren , fomment 
gleichfalls täglich zur Stadt. Viele Tanfende der Er⸗ 
ſtern nomadißren in den benachbarten Steppen zwiſchen 
dem Don und der Wolga, and vow den Letztern an den 
Küſten des aſowiſchen Meeres. Ich babe im Ginne, 
morgen früb meine Reiſe fortuſeben. In den lebten 
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4 Tagen habe ich eine große Veränderung im Klima 
erfahren. Als ic) Mostan verließ, begleitete mid) noc 
Froſt und Schnee; aber. in dieſen Gegenden gieng die 
Natur in das üppigſte Pflanzenleben über; das Gras. ift 
auf vielen Feldern fiir die Senfe reif, und die Hige der 
Mittagsfonne iſt laum autzuhalten. Ein folcher (chnelier 
Witterungswechſel wirkt ſtark auf meine ſchwache Con⸗ 
ftitution. Beten Sie ernſtlich zu Gott, daß es mir 
mitten auf meinem Laufe an der nöthigen Kraft nicht 


F gebreche, ſondern daß ich im Stande ſeyn möge, die 


tod), beißern Strahlen einer noch mehr vertikalen Sonne 
auszuhalten, denen ich auf meinem weitern Weg gegen 
Süden entgegen abe, und dev Lat gebdufece und. be- 
{hwerlicher Anſtrengungen nicht zu unterliegen. 





rabanros, ben 29, ‘sian 1846. 

Mach meiner Abreiſe bomy,Tiherfost begann ich meine 
Reiſe längſt der oſtlichen Grenye Europa's, und kam in 
wenigen Stunden in der Stadt Naltſchiwan an, die asm 
rechten Ufer des Devs gerade der.alten Stadt Afow 
gegenüber liegt. Die Zahl der Einwohner in Naktſchi⸗ 
van beläuft ſich auf ungefähr 9000 Seelen, lauter Ar⸗ 
menier, die nebſt nod) 800 audern Familien, die gegen⸗ 
wärtig in 6 Dirfern. in der Nachbarſchaft wohnen, vor 
yngefähr 40 Jahren aus der Krimm eingewandert find. 
Beynahe alle Einwohner dieſer blühenden Stadt beſchäf⸗ 
tigen ſich mit einem ſehr lebhaften Handel in alle be⸗ 
hachbarten Gander. Mus dieſem Grande betrachte id 
Naktſchiwan als einen ſehr gelegenen Ort für den 


$3 
Bibelverfauf in dem armeniſchen, griechiſchen und 
anders añiatiſchen Dialekten. Durch einen der ange. 
febenften Kauflerite ber Stade, den ich vor mebrers 
Jahren kennen lernte, machte id) mit andern Maͤnnern 
Bekanntſchaft, die ich für die Ausführung unſeres Ge⸗ 
ſellſchaftszweckes für tauglich hielt. Den Tag nach 
meiner Ankunft traten fünf derſelben zuſammen, und 
bildeten ſich, nach reifer Erwägung des Gegenſtandes, 
zu einem Vereine ur Berbreitung bes Wortes Gottes 
unter ihrem Volke und den nahe gelegenen Stammen. 
Bot Naktſchiwan ſetzte id) meine Reiſe laͤngſt dem 
Ufer des aſowiſchen Meeres fort, und fam Abends den 
asten dieſes Hier an. Cin CEmpfeblungsbrief babnte 
mir den ‘Beg gu dem Herrn Schuldirektor Manne, 
einem febr ehrwürdigen Menſchenfreunde, dem die Beför⸗ 
derung dev Bibelfache in dieſem Hauptſeehafen des afo. 
wiſchen Meeves nahe am Herzen liegt, Die hieſige 
Einwohnerzahl beläuft fic) auf etwa 8000 Seelen, die 
jur Halfte aus Griechen beſteht. Bey 300 Sdhiffe be⸗ 
fuchen jährlich diefen Seehafen von Anatolien und dent 
Archipel her, durch welche viele taufend Bibeln im jene 
Gegenden verſchickt werden können. Tahanrog tft eben 
daher cine ſowohl für die Anlegung eines Bibelvorra⸗ 
thes, als für die Errichtung eines Bibelvereines ſehr 
gelegene Station. Herr Manne führte mich zu dem 
Gouverneur, dem ich die Zwecke meines Hieherkommens 
mittheilte. Er gab dem Plane ſeinen vollkommenen Bey⸗ 
fall, und verſprach ſich von Bemeseee einen glücklichen 
Erfolg. 
— 32 


§i; is 

Vom Gouverneur giengen wir gu dem griechiſchen 
Oberprieſter, Anaſtaſius, welcher mich mit der Nach⸗ 
richt erfreute, daß er bereits über 500 griechiſche newe 
Teßamente ausgetheilt, und jetzt nue noc) zwey Exem⸗ 
plare übrig habe. Er verſicherte mich ferner, daß der 
Einfuhr von Bibeln in Anatolien nicht das geringſte 
Hinderniß im Wege ſtehe. Die Ausgabe des neuen Te⸗ 
ſtamentes mit dem alt⸗ und neugriechiſchen Texte zog er 
dem blos neugriechiſchen Texte vor, und gab mir den 
Rath , jene bition wieder auflegen au laſſen. Ich be— 
nachrichtigte dha, bag bereits der Drud won 6000 
Exremplaren desfelben itt London beforgt werde, worüber 
er eine große Freude dugerte. Er hatte die Gite, mid 
ben dem griechiſchen Archimandriten, Authemas, cite 
zuführen, welcher erſi rürzlich von Jeruſalem angekom⸗ 
men war. Wir wurden bey unferer Antunfe im Kloſter 
ſebr freundlich von Anthemas aufgenommen, der ſich 
von mir die Arbeiten und Bwedte der. Bibelgeſellſchaft 
erklären lief, und derſelben ſeine thätigſte Mitwirkung 
verſprach. 

Nun machten wir einen Veſuch bey dem ruſſiſchen 
Oberprieſter Fedatoff, und verſchiedenen andern ange⸗ 
ſehenen Mannern / welche bereitwillig ihren Beytritt 
zu einem ſolchen Unternehmen zuſagten. Es wurde 
daher in dem griechiſchen Kloſter der Stadt einmüthig 
beſchloſſen, von Petersburg einen anſehnlichen Vorrath 
von Bibeln und neuen Teſtamenten in verſchiedenen 
aſiatiſchen Dialekten kommen zu laſſen /and einen 
Verkauf derſelben au eröffnen. 
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Whitednat, Kew 1. yunp 1846. 

Der Ort, vow dem aus ich Ihnen ſchreibe, iſt nur 
tin geringes tartariſches Dorf, dad mitten in cines 
müberſehbaren Wildnif der fleinen Tartarey liegt. 
Geprieſen fey Gott, dev mir Gelegendeit made, felbft 
von dieſem öden und gang entlegenen Fled dev Cede 
Ihnen die erfreulichſten Thatſachen ther den gefegneten 
Fortgang dex VGibelfache mitzutheilen. Rach reifer Be⸗ 
rathung mit meinen Freunden in Tabanrog entſchloß id 
wich, dieſe Wildniß zu durchkreuzen, und anf der 
Straße von Hanychy (Jenichi) in die Krimm einzutreten, 
ſtatt die Poſtſtraße von Maryouponle nach Perecop zu 
vehmen. Ich verließ demnach Tahanrog, reiste durch 
viele tartariſche Dörfer, und fam nach 3 Tagen glück⸗ 
lich bier an, wo ich bey dem Grafen de Maiſon, der 
Gencral-Gouverneur aller Tartaren in diefen Diſtrikten 
it, cine febr frlundliche Aufnahme fand. Hter im 
Haufe des Grafen hatte ich Gelegenhett, mit verſchie⸗ 
denen ibrer Effendis und Mollas (bürgerlichen and geiſt⸗ 
lichen Staatsdienern) mich freymüehig au beſprechen, 
denen icy den erſten Bogen der türliſchen Bibel, and 
auch einen Theil des tareavifchen neuen Teftamenees 
zeigte. Ihre Sprache it mir bekannt, und icp fonnte 
ficfiend mit ihnen veden. UIs unfere Unterhaltung ge- 
cudigt war, gieng einer Der Effendis mit mir tach 
Hauſe, und bat mich dringend, ihn die Schriften durch⸗ 
leſen gt laſſen, die ich ihnen geseigt baste. Als ich ſie 
ihm gab, gieng er voll Freude fort, und ſetzte ſich vor 
be Thüre. Eine Anzahl Prieſter und andere Maho— 
medaner ſammelten ſich um ihn her, und er lag ihnen 
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bedaͤchtlich die Bigen vor, und crflarte ihnen den In⸗ 
halt derfelben. Gie hirten voll Erſtaunen zu, und 
waren voll Verwunderung über dic Erzählung von dex 
Schaͤpfung, dem Fall des Menſchen, der wundervollen 


Heilung ges Lnechtes des Hauptmanns, der Aufer- 


weckung des Sohns der Wittwe, u. ſw. 

Als ex ausgeleſen hatte, wandte ſich dieſer Effendi 
nebſt zwey andern aus derſelben Klaſſe und verſchiedenen 
Prieſtern an mich und den Grafen, die wir Zuſchauer 
dieſes rührenden Auftrittes geweſen waren, und jeder 
bat dringend um ein eigenes Exemplar für ſich. Ich 
bezeugte ihnen, daß ich es ſehr bedaure, nicht mehrere 
Exemplare bey mir zu haben, daß ſie aber in einiger Zeit 
welche bekommen ſollten. Nun verlangten ſie von mir, 


id) ſolle einen ganzen Vorrath neuer Teſtamente an den. 


Grafen ſchicken, von dem ſie es alsdann in Empfang 
nehmen wollten. Dieß ſagte ich zu, And nahm Abſchied. 
yon ihnen. Beym Zurückgehen nach Hauſe ſagte der 
Graf zu mir: „Unſtreitig Gud dieſe Leute gang fir Sie 
vorbereitet, mein Here!” Ich bemerkte ibm, wae. fede 
ich es ald cine befondere Leitung der Vorſehung erkenne, 
daß ich mich entſchloſſen hätte, dicfen Wea gu nehmen, 
und dag es mid) frente, fagen gu können, dafi auch die 
Bibelgeſellſchaft gang auf dieſe Leute vorbereitet fen, 
indem eheſtens cine bedeutende Auflage tartariſcher neuer 
Teſtamente, und zwar gerade im Provinzialdialekte die⸗ 
ſes Volkes (Nogay tartariſch) im Druck fertig werden 
würde. Ich ſetzte mich ſogleich hin, eine Anzahl der⸗ 
ſelben von den Miffonarien in Aſtrachan zu beſchreiben; 
und der Graf machte ſich anbeiſchig, mis dem Vertbeilen 
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derſelben uniter’ ben 34,000 Nogay-Tartaren: ſeines Gou⸗ 
vernements, die auf dieſer weiten Steppe in 72 Dörfern 
(Mut) wohnen, den erſten Anfang ga machen. Die 
Bemuhungen des Grafen, unter dieſem wilden und zahl⸗ 
reichen Volksſtamm einen gewiſſen Grad von Civiliſation 
einzuführen, ſind ſehr mannigfaltig. Heute hat er ein 
neues treffliches Hülfsmittel zur Erreichung dieſes (ib. 
liven Endzweckes gu Hilfe genommen — dte Bibel, | 

Laffer Gie dankend und lobend unſere Herzen gegen 
ben Allmächtigen Ach ergießen, der uns dieſen neuen 
Beweis {einer erbarmenden Liebe gegen die Menſchen⸗ 
finder gegeben bat! Während ich in dieſer faſt ganz 
wegloſen VBildniß umherwandere, läßt Er mid taͤglich 
fühlen, daß Er mein Führer, mein Beſchützer und 
mein Gott iſt. Er it überall gegenwärtig, und lage 
ſich Her finden von denen, die Ihn lieben, in der 
fden Wildniß, wie in den volkreichen Stadten, und wo 
fein Geit athmet, da ift Friede und. Gerechtigkeit und 
Freude. 





AaRffa (Theodoſia),⸗ ‘den 8. Suny 1816. 
In meinem letzten Briefe von Abitochnai vergaß ich 
Ihnen zu ſagen, daß ich auf meinem Wege von Tahan— 
rog aus 23,000 Griechen im Diſtrikt Maryoupoule be⸗ 
ſuchte, in dem eine anſehnliche Stadt gleiches Namens 
mit beyläufig 30,000 Einwohnern ſich befindet. Dort 
machte ich die nöthigen Anordnungen, um dieſe Leute 
mit griechiſchen Teſtamenten von Tahanrog ans yu ver. 
feben, und munterte Mebrere derſelben anf, die Bere 
breitung dex Bibel unter ihren Brüdern te Riein-Ufler 
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burd die Handelsſchiffe au befordern, welche ihren 
HOafen befuchen. Es ſchmerzt mid) dabey febr, die Bee 
merfurig machen gu müſſen, dag die Griechen in Mary- 
oupoute und der Nachbarſchaft im der kläglichſten Un⸗ 
wiffenbeit ſich befinden, indem vergleichungsweiſe febr 
Wenige derfetben das Meugriechifche verſtehen. Das 
Tartariſche, das fie mit fich aus der Krimm brachten, 
ift die einzige, ibnen geliufige Sprache. 

Jedoch, um den Faden meiner Erzählung wieder 
aufzufaſſen — von Abitochnai nabm icy die Richtung 
weftlich, win wo möglich die deutſchen Colonie gu er⸗ 
reichen, die fic kürzlich am Fluſſe Molodna niederge- 
laſſen babes. Mein tartarifcer Führer, der in den 
unermeßlichgroßen holzleeren Einöden mit den verſchie⸗ 
denen Fußpfaden genau bekannt iſt, brachte mich endlich 
wohlbehalten zu der Niederlaſſung der Mennoniten am 
Komiſchan (Kamiſchinca) und ber Molochna. Die An⸗ 
zahl ihrer Familien beläuft ſich auf 483, welche ſämmt-⸗ 
lich im Jahr 1803 Gewiſſenshalber aus dem weſtlichen 
Rußland ausgewandert ſind, und ſich in 19 Dörfern an 
den beyden obgenannten Flüſſen niedergelaſſen haben. 
Sie ſcheinen ſich in glücklichen Umſtänden zu befinden, 
indem fle große Strecken ſchöner Kornfelder, vielver⸗ 
ſprechende Obſtgärten, und zahlreiche Heerden großen 
und kleinen Viehes beſitzen, und die vollfommentte Ge⸗ 
wiſſensfreyheit unter der wohlwollenden und toleranten 
ruſſiſchen Regieruug genießen. 

Auf dem rechten Ufer der Molochna beſuchte ich 800 
andere deutſche Familien, die in 20 Dörfern wohnen, 
und in den Jahren 1803 und 1504 aus verſchiedenen 
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Gegenden Deutſchlands gleichfalls eingewandert find. 
Ich fand unter dicfen S00 Familien cinen grogen Mat 
of an Bibelu; fie hatten niche einmal cinen Prediger, 
um fie im Wege zum ewigen Leben zu unterrichten. 
Meine Ankunft unter ihnen erregte allgemeine Freude, 
aud ams Dtorgen des Sten hatte ich das Vergnügen, die 
Vorfteher aller 39 Dirfer dicter nepen Colonifter ben 
mir verſammelt gu feben, um gu bores, was ich ihnen 
von der Bibelgeſellſchaft su fagen haste. Ich benad- 
richtigte fic von ben menſchenfreundlichen Grundſätzen 
BND den wundervollen Fortſchritten derfelben unter aller 
Völkern, und erfuchte fle, mid in Kenntniß zu 
{egen, wie weit ihre Colonicen mit Bibeln verſehen 
{eyen. Sie antworteten mir insgefamme , daß der Man- 
gel derſelben unter ibnen febr grog fen, and daß fie 
mein Kommen zu ibuen fiir cine huldreiche Leitung Got- 
tes betrachten, welcher ibnen Gelegenbeit machen wolle, 
ſich mit dem bensthigten Bibelvorrath gu verſehen; auch 
feyen fie gemif, daß ihre Vrüder, obgleich Viele derfel- 
ben in ſehr dürftigen Umſtänden ſich befinden, indem fie 
fic erſt kürzlich angeſiedelt haben, dod) von Herzen 
gerne 5 Rubel fiir cine Bibel bezahlen würden. Es 
wurde daber einmüthig befchlofen, ich moͤchte dic Bi⸗ 
belgeſellſchaft in Petersburg in ihrem Namen erſuchen, 
ihnen 700 deutſche Bibeln und 800 neue Teſtamente, fo 
wie 75 ſlavoniſche Bibeln und Teſtamente file thre 
ruſũſchen Nachbarn zuzuſenden. 
Nachdem ich auf dieſe Weiſe meinen Zweck unter 
den deutſchen Coloniſten erreicht hatte, ſetzte ich meine 
Reiſe ſüdoſtlich am rechten Ufer der Molochna hinab 
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fort, und fain durch mebreve Doͤrfer ber Duchobortfen, 
die vor etwa 12 Yahren wegen ihrer befondern Religions. 
meynungen aud dem Innern als Cofoniften hieher ge— 
ſchickt wurden. Bon bier ans reiste ich auf der engen, 
110 Werfte langen, fandigten Landsunge bin, die das 
Aſowſche Meer vom faulen Meere trent, trat bey der 
serftorten Veſtung Arbat in die Krimm cin, und fam am 
Stet Abends Hier an. So durchfrewjte ich das alte - 
Senthien hin und her, und machte unter (einen Ein⸗ 
wohnern, die aud Armeniern, Griechen, Tartaren , 
Deutſchen und Ruſſen befteben, und ſämmtlich feit 50 
Yabren in diefer Wildniß angefiedelt find, die herrli⸗ 
chen und fegensvollen Arbeiten der Bibelgeſellſchaften 
befannt, damit die Wildniß und die Einöde fic frene, 
und blühe, wie die Roſe, — und veranlaßte dadurch 
die unmittelbare Austheilung von 4000 Bibeln in ver⸗ 
ſchiedenen Sprachen. Möge dieſes Saamkorn des gött⸗ 
lichen Wortes reiche Früchte der Gerechtigkeit, der Hei- 
ligung und des Friedens unter allen dieſen Bewohnerv 
der Wüſte tragen! 

mite fand ich zum Preiſe Gottes die Sachen der 





*) Diele Duchobortfert (deutſch: Geiſteßkämpfer) find nach der 
Mngabe Hen. Pinfertons (om the state of the Greek Church. P. 305 sq.) 
eine Urt Quafer dev griechiſchen Kirche. Sie verwerfen alle religibſen 
Gemalde und Eeremonien, fo wie die Taufe und das Geilige Abendmahl; 
und machen es ſich sum Grundſatz, fic gang vow der Welt zu srennen. 
Lange wurden fie von ber griechiſchen Kirche verfolgt und verbannt ;. 
nur erſt der gegenwärtige Kaiſer Alexander rief ſie kürzlich wieder 
zurück, und wies ihnen in Taurien Plätze für ihre Anſiedelung au. 
Sie Haken keine Prieſter unter ſich, ſondern ermahnen einander ſelbſt, 
und führen als Vurs und als Chriſten einen fehe eyemplariſchen 
Lebenswandel. 
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theodofifchen Bibelgeſellſchaft in der beſten Ordnung. 
Sie haben bereits auf dens Marktplatze den Verkauf vor. 
Bibeln eröffnet, und ſchon cine beträchtliche Anzahl 
derſelben abgeſetzt. Dieſen Abend hatten wir eine Zu⸗ 
ſammenkunft des Ausſchuſſes, in der verſchiedene Vor⸗ 
ſchlaͤge gue Verbreitung der Bibel in den Küſtenländern 
des ſchwarzen Meeres genehmigt wurden. Unter anderm 
wurde ferner beſchloſſen, zu Terbizonde, Samſoun, 
Ounieh, Sinope, Amatſero und in Gurien taugliche 
Correſpondenten zur Ausbreitung der Bibel in Auato⸗ 
lien aufzuſtellen. Die Koſaken des ſchwarzen Meeres, 
welche die Inſel Tmularankan bewohnen, und auch am 
Fluſſe Cuban ſich niedergelaſſen haben, werden gleich⸗ 
{alls in den Wirkungskieis der theodoſiſchen Bibelge. 
ſellſchaft anfgenommen , und zweckmäßige Vorkehrungen 
gettoßen werden, dieſes kriegeriſche Golf, das von 
allen Seiten von Heiden und Mabomedanern umgeben 
if, mit der heiligen Schrift zu verſehen. 
Schon mehrmal hat mir der Ausſchuß der bieſigen 
Bihel⸗Sozietät ſeinen wärmſten Dank für die reiche Gabe 


von 500 BE, St. ausgedrückt, womit derfelhe ven der 
brittiſchen Geſellſchaft erfeenct wurde; fie find dadurch 
in Stand gefegt worden, ihre tiefgeſunkenen, chriftli- 


hen Brüder unter den Türken mit einem foldjen Gora 
rathe won Bibeln gu verfehen, wie es ibnen ohne dieſe 


Beyhbülfe niche möglich geweſen ware. 


Fu wenigen Stunden reife ich von hier ned Syn : 
perpole ab, vou mo ans ich Ihnen wieder fehreiber 
werde. Gobald das hebräiſche neve Teſtament fiir die 
Juden gedruckt iſt, müſſen unverzüglich 300. Exemplare 
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hieher zur Vertheilung unter dieſelben geſchickt werden. 
Die hiefige Sozietät bittet angelegentlich darum, inderee 
bereits verſchiedene Juden * dem Senen 
— haben. 





Cympherpote (Akmechet) den 12. Jun. 1846. 

Wie (ese ih auch überzeugt bin, daß bie Nachricht 
von der Stiftung irgend ciner neuen Bibelgeſellſchaft are 
jedem Orte, den gefattene Adamsfohue bewohnen, Fore 
Freude und Dankbarkeit rege macht, fo weiß ich den- 
nod), daß dic Nachricht vow der Errichtung der hieſigen 
Zweiggeſellſchaft, die als eine himmliſche Pflanze zur 
Heilung der Nationen gepflanzt wurde, und im Mittel⸗ 
punkte einer moraliſchen Wildniß Wurzel ſchlägt, Ihre 
beſondere Theilnahme auf ſich ziehen, und Sie in der 

berzeugung befeſtigen wird, daß die große Zeit mit 
Schritten herannaht, wo nad der géttliden 
Verheifung die Reiche der Welt Reiche Gottes und 
feines Gefalbten geworden find. Bou der Pftanzung and 
Begießung eines folden Zweiges in dtefer Hauptſtadt 
der Halbinſel Tanrtend unter ciner Volksmaſſe von mehr 
als 200,000 Mahomedanern wnd 100,000 Chriften and 
Juden, , habe ich heute das Glück und die Ehre, Cte 
zu benachridhtigen. Diefes fiir bie Einwohner der Krimm 
fo vicl ver(prechende Ereigniß fand heute in ciner -grofen 
Verſammlung der- angefebentten Manner der hieſtgen 
Stadt ans allen Confeffionen State. Sie ersffncte cit 
feyerliches Muſiklchor, worauf der Geheime⸗Rath Ge- 
gulin, ein allgemein geachteter Mann, aufſtand, und in 
einer febr- pathetiſchen und paſſenden Rede die Eudzwecke 
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lee Zuſammenkunft darſtellte. Hicranf ward er, dex 
Gouverneur, und. der Obriſt Taranoff Selogcrof , 
Rerdfentant des tauvifden Adels, gu Viceprafidenten, - 


ſo mie der erſte ruffifche und der erfte katholiſche Brie. 


ter der Gtadt, nebſt 8 Chelleuten und Kaufleuten. gu 
Direftoren erwählt. Die Anzahl der Subſcribenten be⸗ 
laͤuft ſich bereits über 200, unter denen 76 Mahomeda⸗ 
ner und 5 Saraiten-Suden find. Nach der Verſammlung 
wünſchte der katholiſche Prieſter fogleid 300 Bibeln 
für Die Coloniſten in ber Krimm ga erhalten. Ein ans 
derer angeſehener Mann, der unter den. Tartaren viele 
Geſchaͤfte macht, verficherte mich, daß neulich viele 
Nachfragen nach sartarifchen und türkiſchen Bibeln an 
ihn gefommen ſeyen, und daß er allein fiir die alte 
rartgriſche Hauptſtadt Baktſchiſarai menighens 200 
are bedürfe. Als ich ſelbſt kürzlich durch Kara⸗ 
(aor reiste, hatte ich mit mehrern Juden eine ſebr 
intereffante Unterhaltung, die cifrigh nach dem neues 
Teſtamente verlangten , und es ſchmerzte mich ſehr, dag 
ber Druck deffelben noch nicht vollendet ift. Die letzten 
Kriege und Völkerbewegungen, fo wie die wundervolle 
Serbreitung der heiligen Schrift unter allen Völkern 
ber Erde, ſcheinen einen ticfen Eindruck auf die Gemü— 
thee vieler Juden gemacht gu haben. Stach dem, was: 
idy in vielen Linders yon dieſem Volke geſehen habe, 
darf ich gewiß glauben „daß Biele derſelben geneigt 
ſind, das neue Teſtament in ihrer Sprache mit Begierde 
zu leſen. Ich bitte daher, mir die 4 Evangelien ſogleich 
nach —— des — abot | 
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Watiſchiſarat, den 16. Jun. 


Di maleriſche Lage dieſer alten Hauptſtadt der Tar⸗ 
taren, in einem engen, tiefen Thale, zwiſchen zwey 
Reihen hoher, ſteiler Felſen, der alte Pallaſt der Ab⸗ 
kömmlinge des Dſchingis Khan, mit ſeinen in ſichtbar 
ſchnelle Zerſtörung übergehenden Ueberbleibſeln von afta⸗ 
tiſchem Luxus und tartariſcher Königsgewalt, die vielen 
fruchtbaren, kleinen Gärtchen, die beynahe jeden Harem 
der Stadt einſchließen, und welche die ängſtliche Cte 
ferſucht der Moslemiten mit hohen Mauern umgeben 
hat, um das weibliche Geſchlecht vom Anblick jedes 
Fremdlings fern zu halten, fo wie die 32 Moſcheen 
mit ihren gethürmten Minnerets, und den 79 Spring⸗ 
brunnen des reinſten und geſundeſten Waſſers, machen 
den Ort, von dem aus ich Ihnen ſchreibe, flir das Auge 
bes Reiſenden höchſt anziehend und herrlich. D 
habe mir jetzt nicht vorgenommen, Ihnen die romam 
{che Lage der Stade und die Sitten ihrer tartartſchen 
Bewohner gu beſchreiben. Die gnädige Vorfehung hat 
mir einen Gtoff edlerer Art nabe gelegt; fie führte 
mich hicher, um Anftalten einguleiten, welche mit dem 
scitlichen und ewigen Wohl des tartarifden Geſchlechts 
nod) genauer vermandt find. Laſſen Ste mich Ihnen 
cine cinfache Erzählung von Thatfacher vorlegen: 

Um folgenden Tage, nach der Errichtung dev tauri⸗ 
diſchen Bibelgeſellſchaft zu Sympherpole, reiste ich 
nach BGewaſtopol ab, in Begleitung des Obriſten Tara⸗ 






noff, deſſen Hers ganz an der Sache Chriſti hängt, und 


ber. cin eifriger Beförderer der Bibelgeſellſchaften iſt. 
Wit übernachteten anf dem ſchönen Landzute des 
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| Gouverncers , 18 Weriten von Gympherpole, und tamer 


am folgenden Tag in der Seehafenſtadt Sewaſtopol an. 
Mir Hatten hier das Glück, die Angelegendeiten dev 


| Bivelgefed(haft über ale Erwartung zu befördern; and 


der griechiſche Metropolitan, nebſt den angeſehenſten 
Männern der Stadt, verbanden fid) au thätiger Ver⸗ 
breitung der Bibel in ihrem Kraiſe. Von Sewaſtopol 
kamen wir geſtern Abend hier an, und fanden im Hauſe 
tines reichen, griechiſchen Raufmanns, der ein Freund 
der Bibelſache iſt, eine freundliche Aufnahme. Dieſen 
Morgen ſetzten wir ans zu Pferd, um cine alte jüdiſche 


Feſtung, Namens Dſchutfait Kale, zu beſuchen, die 2 


Werte oberhalb der Stade auf einem hohen Felſengipfel 
Liege, und vos Caraiten⸗Juden *) bewohnt wird, Als 

wir auf dem ſchmalen Pfade längſt dex Felfen bin Hin- 
auffiegen, begegueten wir cinem ihrer erſten Rabbinen, 
Namens. Aron, den unfer Führer uns bekannt machte, 
und der ſogleich mit uns zurückkehrte, um uns den Blag 
gu zeigen. Ich fam mit dicfem verſtändigen Rabbi in 
cin Gefprad tn tartarifdher Sprache, und er beantwor- 
tete mir mit unerwarteter Offenheit alle meine Fragen 
ber den Zuſtand, die Religionsmeynungen und Sitten 
ſeiner Brüder. Unter andern intereſſanten Bemerkungen 
borte Ac} bier zuerſt cine Nachricht, die mix unaus⸗ 
fprecdlide Freude machte, daß fic) nämlich die Carai⸗ 
ten im Beis einer tart ariſchen Ueberſetzung aller 
Bücher des alten Teftamentes saad Diefe Runde 


~ nN 


*) Caraiten, oder Carder Seigen bey den Juden diejenigen, welche 
dte Traditionen des LTalmudz verwerfen, wid ſich, bles an den Buchſta⸗ 


den ·der Echrift alten. ? 
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zog fogleich meine gange Aufmerkſamkeit an fi. Aros 
verforadh, mir cin Exemplar sur Einſicht zu verſchaf⸗ 
fen. Endlich erreichten wir die Felfenfpise, ſtiegen 
durch mebrere enge Winkeltreppen tn die Feftung, und 
machten an der Pforte ihrer Haupt-Synagoge Halt. 
Hier begegnete ans der oberfte Rabbine, civ ehrwürdi⸗ 
ger Greis, der uné freundlich wilfommen dics. Wie 
giengen in bic Synagoge hinein, und waren bald vow 

den Aelteſten des Volks umgeben, denen ith die Abſich⸗ 

ten meiner Reife bekannt machte. Ich ersiblte ihnen 

von den Anſtalten, welche in jeder Gegend der Welt ge⸗ 

gemmartig getroffen werden, um das Wort Gottes, alter 

und neuen Teſtamentes, unter allen Bittern auszubreiten. 

Sie hoͤrten aufmerkſam gu, and wunderten ſich ſehr 

über das, was ſie von mir hörten. Nun zeigte ich ih⸗ 

en cin hebräiſches Exemplar des Evangeliums Matthäi, 

_ das ich bey mir hatte, fo wie die hebräiſche ueber⸗ 

fepung des Bricfes an die Hebräer, und ſchenkte bey- 

des dem Ober-Rabbine, der es mit Dank and Frende 

annahm. Ich verfpradh ihnen, in kurzer Bett das ganze 

neue Teſtament in hebräiſcher Sprache gu ſchicken. Sie 

dankten mir dafür, und äußerten ihren Wunſch, dafe 

felbe bald gu erhalten. 

Indeſſen ſuchte unfer Führer Aron die ravtarifthe 
ueberſetzung auf. Bald traf ev auf cin (chines Crem 
plar der fiinf Bücher Moſis im reinen tartariſchen Ja⸗ 
gatai⸗Dialekt, mit hebraͤiſchen Bnuchſtaben geſchrieben. 
Eben ſo beſitzen ſie alle übrigen Bücher in dieſer Mund⸗ 
art. Aron ſagte mir, die otis fey ſchon vor 

: Re wmehrern 
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of 
mebreens Jabrhunderten vor ihren Voreltern veerfertigt 
worden, werde, nebſt dem hebräiſchen Text, bis anf 
den heutigen Tag unter ihnen öffentlich vorgeleſen, 
and er wolle mir noch vor meiner Abreiſe von Baltſchi⸗ 
ſarai cin vollſtändiges Exemplar ver(chatfen. Ich ſetzte 
mich mitten it der Synagoge unter den Caraiten⸗Rab⸗ 
hinen nieder, und Las mehrere Stellen aus Moſes und 
den Pſalmen. Feb finde die Ueberſetzung vortrefflich, 
und betrachte es als cin beſonderes Zeichen der Gnade: 
Gottes gegen die Bibelgeſellſchaften, daß gerade au der 
Beit, wo die Verbreitung des tartariſchen neven Tefta- 
mentes im Werk ift, and dasfelbe in Aſtrachan gedruckt 
werd, dieſe treffliche Ueberfetzung des — ——— 
tice werden mußte. 
>’ Had mancher intereſſanten uUnterhaltung mit den 
Meltenen der Caraiten, and nad dem Beſuche, den ich 
in verſchiedenen ihrer Häuſe machte, giengen wir auf 
ihren Todtenader. Hier zeigten fie mit auf cinem Grab- 
fein cine bebriifche Inſchrift, welche 570 Jahr alt if, 
und den Beweis enthält, wie lange (chon die Caraiten 
dieſen Ort bewohnen. Kaum waren wir nach Baktſchi⸗ 
farat zurückgekommen, fo folgte Aron nach, und brachte 
mir ein febr ſchön geſchriebenes Exemplar aller kanoni⸗ 
ſchen Bücher des alten Teftamentes *) in tartariſcher 
| Sprade, th 4 Quartbänden mit hebräifchen Buchſtaben 
| auf feined Pergament geſchrieben, “ id) ihm 200: 
3.2 Banded 1fted Heft. . — Oi 
*) Kanoniſche Bücher heißen diejenigen, welche von der atteſten, 


Zeiten Ger als wahrhaft göoͤttliche Schriften anerkannt, und in die 
Sanunlung des alten oder neuen Teſtamentes aufgenemmen wurben. 


| 
mS : 
warps, Cy at # reches Ziegenleder niedlich eingebun⸗ 
ee. aed wet Gad verziert. Ich werde es mit ſicherer 


e wach Vetersburg ſchicken, wo es, wenn mich 


per parr gidlic) zurückbringt, durch einige gelehrte 


Darraren, sutcr meiner Leitung, richtig abgeſchrieben, 
gacgiaitig durchgeſehen, und nebſt ber Ueberſeßung ded 
acucn Teftamentes von den Miſſionarien zu Karaß ge⸗ 
zruckt werden foll. So erhalten wie eine tartarifche 
neberfetzung, welche von den gablreichen Horden der 
Rogay-Lartaren, Kafanen, Turfomanen und BVucharen 
gut verftanden wird. Die cigenthiinliden Grundſätze 
per Caraiten, die den Talmud und die fabelhaften Tra⸗ 
dittonen der Juden verwerfen, wad. fich allein ſtrenge an 
ten Schrifttert halten, laffen mich hoffen, daß wir die 
tartarifche Ucherfegung ans dem hebraäiſchen Texte rich- 
tig finden werden. Gie werden ſelbſt bemerfen, weld)’ 
cine ſchöne Babu der HErr der Erkenntniß feines Wor- 
tes auf dieſe Weife unter den Verehrern des falſchen 
Propheten öffnet. 


Odeſſa, den 26. Juny 1816, 


Aue meiner Neife von Tahanrog durch die Rrimm bis 
hieber gab ich mir alle Mühe, zuvertäßige Nachrichten 
fiber den. Quftand dev beiligen Schrift unter den chriſt⸗ 
Lichen Cinwohnern Anatoliens einzuziehen. In dtefer 
Abſicht {uchte ich in jeder Gegend von Klein⸗Aſten ſach⸗ 
fundige Manner auf, und ſprach mit ihnen darüber. 
Das Refultat meiner Rachforfehunges zeigt, daß vow 


| 
| 
| 
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Seiten dev Bibelgefellfchaften flix dte armen, unwiſſen⸗ 
en und unterdrückten Chriften von Klein⸗Aſien nod 
gov viel gu thud übrig tft, von denen dex größte Theit 
ihre Mutterſprache gang verlernt haben, und nichts alg 
griechiſch verſtehen. Die benden chriftliden Völker / 
die icy hier hauptſächlich im Ange babe, find die Grice 
cen und Armenier. Mebrere würdige Manner, die gu 
den erſtern gehören, verficherten mid), daß die grau⸗ 
ſamen Verfolgungen der mahomedaniſchen Herren die 
nächſte Urſache von dem tiefen Grade von Unwiſſenheit, 
ſelbſt in Abſicht auf die Mutterſprache, unter denſelbigen 
geweſen ſeyen; noch nicht lange haben ihre türkiſchen 
Gebietes den Griechen in Klein⸗Aſien auf's ſtrengſte 
verboten, nicht einmal unter ſich ihre Mutterſprache 
zu reden, und Vielen die Zunge ausgeſchnitten, oder 
mit dem Tode beſtraft, die dieſem erhan ches Befehl 
nicht Folge leiſteten. 

Der größere Theil der Armenier in Klein⸗Aſien, die 
noch weit zahlreicher als die Griechen ſeyn ſollen, be⸗ 
findet ſich in demſelben kläglichen Zuſtand von Unwiſſen⸗ 
heit. Nur wenige derſelben verſtehen heut zu Tage die 
armeniſche Sprache, in der doch allein ihre Religions⸗ 
ſchriften gedruckt ſind. Es iſt daher meine unvorgreif⸗ 
Liche Meynung, daß die Bibel⸗Sozietät, um auch ihre 
heilſamen Swede unter dicfen Bittern Anatoliens gel 
tend zu machen, cite Auflage des türkiſchen neues 
Teſtamentes mit griechecen,-und eine andere mit are 
meniſchen Buchſtaben veranftalten, und diefe neben 
infers griechiſchen und mae Bibeln anter anfers 

— > O2 a 





100 

armen chrinlichen mithrüdern in Klein⸗Afßen auscheilen 

ſouten. Ferner mochte | bemerken / daß nas Berfahren 
fait Seale bent geiraucy Der tar⸗ 


reg ys einen ſchäs 


veberzeugung/ ¢i 
mit den Heil amen 4S yw von ¢ 
en: oͤßere heil der Juden 


betannit su ma „ der 
qu der Tuͤrken HeAnoet ſich v mſelben Zuſtande der 


do dndeſ (ae dun ny 1816 
R chdem ich von meh ichen Maͤnnern / welche 
an ver Sade pert ſch Vibel⸗Go at eifrigen 
Antheil nehmen werden / giebevolle ſchied ge⸗ 
nommen hatit nahm wen Ve adezu nach 
Berecop / wo w qiayet § fmann Hert 
akeited Gottts 
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garter DCO Tartaren ausbreiter. 
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mit anfangs vorgenommen hatte, nad Kazlof, fouders 
eilte Hieber, um in Odeſſa und Cherſon die Errichtung 
von Bibelgeſellſchaften einzuleiten. Während meines 
Aufenthaltes in Cherſon ſetzte mich die Beyhülfe des 
Herrn Glubotoheff in Stand, die erforderlichen Vorkeh⸗ 
rungen für die Cherſoneſer⸗Sozietät zu treffen, die bey 
Der Rückkehr des Gouverneurs, Herrn Grafen St. 
Brief, ihren feyerlichen Anfang nehmen ſollte. Ich 
hatte ſeither mehrere Unterredungen mit dem Grafen; 
er iſt ganz mit ſeinem Herzen bey der Sache, und ver⸗ 
ſprach mir jeden Beyſtand, um den gemachten Anfang 
in Cherſon zur Reife zu bringen. 

Dic Anzahl deutſcher Coloniſten im Gouvernement 
Cherſon iſt ſehr groß, die nebſt den Juden und Ruſſen 
ein weites Feld zur Wirkſamkeit für dieſe Sozietät er⸗ 
offuen. Nachdem id) mich 2 Tage in Cherſon verweilt 
hatte, ſetzte ich meine Reiſe über den Bog bey Nycolajew 
fort, und fam am 22ten dieſes im dieſer Stadt an. 
Hier erfuhr ich, dak der Generval-Gouverneur, Graf 
Langeron, dem th beſonders empfoblen war, cite 

Reife nad Clatherinoslaw gemacht hatte, um dort mit 
dem Großfürſten Nifolaus zuſammenzutreffen, und daß 
er erſt am 17ten wieder zurückerwartet werde. Deſſen 
ungeachtet machte id) Bekanntſchaft mit mehrern Män⸗ 
nern, von deren Mitwirkung ich die Beförderung der 
Bibelſache am meiſten hoffen durfte, und ſuchte, ſo weit 
wie möglich, die wirkliche Errichtung einer Bibel⸗So⸗ 
zietät vorzubereiten. In dieſer Beſchäftigung leiſtete 
mir der Kommandant von Odeſſa, General Cobley, die 
weſentlichſten Dienſte. Am 12ten kam Graf Langeron 
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armen chriſtlichen Mitbrüdern in Klein⸗Aſien austheilen 
ſollten. Ferner möchte ich bemerken, daß dad Verfahren 
der Caraiten zu Dſchufait Kale beym Gebrauch der tar⸗ 
tariſchen Verſion des alten Teſtamentes uns einen ſchätz⸗ 
baren Wink über die Maßregeln mittheilt, welche wir 
zu nehmen haben, um die Bekanntſchaft mit dem Worte 
Gottes unter den zahlreichen Judenhaufen in den Staa⸗ 
ten der Türkey auszubreiten. Ein türkiſches Teſtament 
mit hebräiſchen Buchſtaben würde, nad meiner veſten 
Ueberzeugung, eines der wirkſamſten Mittel ſeyn, fie 
mit den heilſamen Lehren von dem wahren Meſſias 
bekannt su machen; denn dev grofere Theil der Faden 
in der Türkey befindet fid in demfelben Suftande dev 
Unwiffenbeit, und der Unbekanntſchaft mit ibrer alten 
Mutter(prache, wie die Griechen und Armenier mit der 
thrigen. Schon die bebrdifchen Buchftaber find ein ftar- 
kes Unlodungsmittel fiir fie, das Wort Gores gu leſen; 
und fo kann der gute Saame unter fie ausgeſtreut, und 
dem Geiffe Gottes. der Weg geöffnet eae , auf ihren 
Geiſt ihr Herz zu wirken. 


OHodef(as onn 27. Juny 1816. 
Nachdem ich von mehrern trefflichen Männern, welche 
an der Sache — tauriſchen Bibel⸗Sozietät eifrigen 
Antheil nehmen werden, einen liebevollen Abſchied ge⸗ 
nommen hatte, nahm ich meinen Weg geradezu nach 
Perecop, wo ete würdiger ruſſiſcher Kaufmann, Here 
Belugin, mit unermüdeter Thätigkeit das. Wort Goetes 
unter den Lartaren ausbreiter, Ich fam nicht, wie ich 
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mir anfangs vorgenommen hatte, nach Kazlof, fonders 
cilte Hieber, um in Odefia und Cherfon dic Errichtung 
von Bibelgeſellſchaften einzuleiten. Während meines 
Aufenthaltes in Cherſon ſetzte mich die Beyhülfe des 
Herrn Glubotoheff in Stand, die erforderlichen Vorkeh⸗ 
rungen für die Cherſoneſer⸗Sozietät zu treffen, die bey 
der Rückkehr des Gouverneurs, Herrn Grafen St. 
Brief, ihren feyerlichen Anfang nehmen ſollte. Ich 
hatte ſeither mehrere Unterredungen mit dem Grafen; 
er iſt ganz mit ſeinem Herzen bey der Sache, und ver⸗ 
ſprach mir jeden Beyſtand, um det gemachten Anfang 
in Cherſon zur Reife zu bringen. 

Die Anzahl deutſcher Coloniſten im Gouvernement 
Cherſon iſt ſehr groß, die nebſt den Juden und Ruſſen 
cin weites Feld zur Wirkſamkeit file dieſe Sozietät er⸗ 
oͤfnen. Nachdem ich mid) 2 Tage in Cherſon verweilt 
hatte, ſetzte ich meine Reiſe über den Bog bey Nycolajew 
fort, und fam am 22ten dieſes in dieſer Stadt an. 
Hier erfubr ich, daß dex General-Gouverneur, Graf 

Langeron, dem ich befonders empfoblen war, eine 
Reife nad Ekatherinoslaw gemacht hatte, um dort mit 
dent Großfürſten Nifolaus zuſammenzutreffen, und dag 
cr erſt am 17ten wieder gurtiderwartet werde. Defer 
ungeachtet machte ich Bekanntſchaft mit mehrern Män⸗ 
nern, von deren Mitwirkung ich die Beförderung der 
Bibelſache am meiſten hoffen durfte, und ſuchte, ſo weit 
wie möglich, die wirkliche Errichtung einer Bibel- So- 
zietät vorguberciten. In diefer Beſchäftigung leiſtete 
mir der Kommandant von Odeſſa, General Cobley, die 
weſentlichſten Dienſte. Am 12ten kam Graf Langeron 
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gang unerwartet an, indem ihn cine Unpäßlichkeit nö⸗ 
thigte nach Odeſſa zurückzulehren. Dieſer Umſtand war 
fir unſere Sache ſehr willlommen. Der Graf wandte 
ſeinen ganzen Einfluß dazu an, die Errichtung der Bi⸗ 
belgeſellſchaft zu Stande gu bringen. Dieſen Nachmit⸗ 
tag hatte ich wirklich die große Freude, dieſen Wunſch 
erfüllt zu ſehen. Cine große Verſammlung der angeſe⸗ 
henſten Manner ans dem Adel und Handelsſtande kam in 
einem Saale im Hauſe des Generals Cobley, zuſammen; 
cin Muſikchor eröffnete dic: Feyerlichleit, und bereitere 
die Zuhörer auf den trefflichen Vortrag des erfen ruſſi⸗ 
{chen Geiſtlichen der Stadt vor, worinn derſelbe auf sa 
nachdrücklichſte zeigte, wie pflichtmäßig und wichtig es 
fiir alle Anmefesden ſeyn müſſe, die menſchenfreundli⸗ 
chen Swede dev ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft aus aller 
Kraften zu unterſtützen. Nach Verlefung der Grundſätze 
und Regeln der Anſtalt wurde. cine anſehnliche Subſerip⸗ 
tion eröffnet, und der General-Gousernenr, Graf Lan- 
geron, fo wie der General Coble gu Viceprafidenter , 
und zehn andere Manner. alg Direftoren erwählt. Auf 
dieſe Weife wurde die Bibelgeſellſchaft su Odeffa unter 
ben glücklichſten Vorbedeutungen geſtiftet, usd wird 
unter bem Benftande des HErrn ein großer Gegen fiir 
dieſe blühende Handelsſtadt werden, die, ob fie ſchon 
erft {eit 20 Jahren angelegt wurde, dod bereits 24000 
Cinwobner innerhalb ihrer Mauern, und 16000 tn ihren 
Vorſtädten und der Nachbarſchaft zählt. In ihrer Mabe 
wohnen bey 30,000 meiſt deutſche Coloniſten, unter 
denen die Bibel gänzlich mangelt. Die mannigfaltigen 
Gelegenheiten, welche die. hieſige Sozietät befitzt, 
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vermittelſt der viclen Handelsſchiffe, Me: thglich ang 
feder Gegend des mittelländiſchen Meeres, des Archi⸗ 
pelagus, tad den. Küſten des ſchwarzen Mertes in dieſen 
Hafen einlaufen, die heilige Schrift in jene Länder zu 
verſenden, macht dieſe Stadt zur wichtigſten Station 
für Dic Anlegung eines Bibelvorrathes in allen Spra⸗ 
chen. In dieſen Augenblick liegen bey 300 Schiffe im 
Hafen, die meiſt mit Kora beladen find.. Wie lieblich 
iſt der Gedanke, daß in kurzer Zeit Hunderte dieſer tür⸗ 
kiſchen und griechiſchen Schiffe nicht bios Speiſe für 
den Roeper, ſondern aud) die geiſtliche Nahrung für die 
unſterbliche Serle, die in dem Worte Gottes aufbehalten 
th, mit ſich nad Hauſe nehmen werdeenn 


a 


Nachden id nunmehr meine Reife läͤngſt der Iti 

chen Grengen Europas vollendet habe ; fo nehme ich jet 
meine Richtung gegen Weſten, nach der Moldau, wo 
ein neuer Wirkungskreis ſich vor mir zu zffnen ſcheint. 
Seit ich Tſcherkask verließ, war es mir hauptſächlich 
darum zu thun geweſen, die genaueſten Erkundigungen 
fiber dite Bolker des weſtlichen Aſiens, nnd beſonders 
die Verbreitung der Sibel unter Griechen, Armentern, 
Türken, Tartaren und Juden einzuziehen. Der demü⸗ 
thigſte Dank gebührt dem Allmächtigen, daß Er. meine 
Bemühungen mit ſeinem Segen fo augenſcheinlich be⸗ 
gleitete, und mir für die Verbreitung ſeines Wortes 
durch die Veranſtaltungen, die Er mich — ließ 
die heiterſte Ausſicht erbffnet. — 


Nun bietet ſich cine andere Klaſſe vin —— 
Volksſtümmen meinen Blicke dat,’ welche ste Lander 
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zwiſchen dem. Cutis nnd dem abriatiſchen Meere bewoh⸗ 


nen, hauptſächlich ſlaviſchen Urſprungs find, und un⸗ 
tee denen der größte Mangel an Bibeln Statt findet. 


Auarantaine bey Dubofary , ben 7. Sul. 1816. 


Gerne benütze ich cine der langſamen Stunden mei. 
nes hieſigen Quarantaine⸗Aufenthalts, um Ihnen ei⸗ 
niges von dem mitzutheilen, was ich zur Verbreitung 
der heiligen Schrift unter den Bewohnern der Moldau, 
Wallachey und Bulgarien zu thun Gelegenheit fand. 
Ich verließ Odeſſa am 29. Jun. und nahm meinen 
Weg auf die berühmte Feſtung Bender, wo ich den 
Dnieſter und die ruſſiſchen Grenzen überſchritt, und in 
die Moldau eintrat. Bon Bender reiste ich durch das 
ſehr fiuchthare, mit den herrlichſten Hügeln beſetzte 
Beſſarabien, und kam in Kiſchenau, der Hauptſtadt 
dieſes Landes, am Iſten dieſes an. Dieſe nene Haupt⸗ 
ſtadt des ruſſiſchen Gebiets hat eine herrliche Lage am 
Ufer eines kleinen Fluſſes, Buik genannt, iſt aber 
ſehr unregelmäßig gebaut. Die Zahl ihrer Einwohner 
belauft ſich auf 15,000 Seelen, worunter etwa 3,000 
Juden ſind. Ich wurde vom Exarchen der Moldau, 
Gabriel, einem ehrwürdigen Greiſen , ſehr freundlich 
empfangen, an den ich auc) Empfehlungsbriefe vom 
Fürſten Goligin hatte. Fe nahm meine Wohnung 
im Haufe dines moldauiſchen Edelmanns, Keupensty , 
durch den ich bald mit den Angefehenften unter feinen 
Kandsleutey Bekanutſchaft wachte. Chen fe Heralich 
Treahe bi vom armeniſchen Metropoliten, Gregor , 
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aufgenommen. Noch che ih Hieber fam, hatte 
diefer cinen Briefwechſel mit dem armeniſchen Patriar⸗ 
hen zu Conſtantinopel wegen dee Bibelfache geführt, 
vou dem er mir aud einige neuerlich angefommene 
Briefe seigte, worinn der Patriarch feine kräftigſte 
Mitwirfung sur Bibelverbreitung verſpricht. Ich be. 
nützte meine Sett, um von diefen Männern die zuver⸗ 
Ligighen Nachrichten fiber dem Zuſtand der heiligen 
Schrift in der Moldau, Wallachey and Bulgarien ein⸗ 
zuziehen. 
Von der wallachiſchen Bibel ſind noch nicht mehr 
als zwey Auflagen im Druck erſchienen, die erſte zu 
Buchareſt im Jahr 1688 , und die zweyte zu Blaie in 
Siebenbürgen im Jahr 1795. Von der letztern Auflage 
ſind wenige Exemplare in dieſe Gegenden gekommen, 
nnd dex Mangel an Bibeln iſt unter den Bewohnern 
der Moldau fo groß, daß dex Exarche mic verficherte, 
daf in den 800 Kirchen, die gu feinem Sprengel gehö⸗ 
ten, vielleicht nicht 50 Bibeln gefunden werden können. 
Um menighens ciniger Maaßen diefen MHaglichen Man. 
gel des Wortes Gortes zu vermindern, habe id) in der 
Deucoffigin des Exarchen cine neue Auflage von 5,000 
Exemplaren in der Sprache der Moldau und Wallachey 
eingeleitet. Die Einwohnerzahl diefer Vander wird auf 
2 Millionen berechnet. Der Crarche iſt dey Meynung , 
daß die Bibeln mit der grifiten Begterde werden aufge- 
nommen werden, weil die Sprache der Ucherfegung 
diefelbe ift, welche in dieſen Ländern geſprochen wird. 
Auch cin neues Teftament wird ihnen segenmdrtig im 
St. Petersburg gedruct. 
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Ein anberer Hauptendzweck, ‘den ich bey meinem 
Beſuch in Kiſchenau im Auge hatte, war die Bildung 
einer moldauiſchen Bibelgeſellſchaft. Ich faud bier Viele 
bereitwillig, Hand: an’s Werk au lege, und die Cine 
Feitungen, welche bereits hiezu getroffen find, laſſen das 
Beſte hoffen. Der Wirkungskreis dieſer Sozietüt folk 
ſich nicht blos auf den ruſſiſchen Antheil der Moldau, 
das eigentliche Beſſarabien, das eine Bevölkerung von 
80,000 Familien in ſich faßt, ſondern auf dad ganze 
Volk erſtrecken, das das Rumaniſche ſpricht, welches 
die eigentliche Sprache der Wallachey und Moldanu iſt. 
An Gelegenheiten mangelt es nicht, von Kiſchenau aus 
das Wort Gottes über Jaßy and Buchareſt in diefe 
Länder auszuſenden. 

Zur Beförderung dieſer wichtigen Endzwecke haben 
ſowohl der Exarche als der Metropolitan ihre kräftigſte 
Mitwirkung zur Ueberſetzung des neuen Teftamented it 
die bulgariſche Sprache zugeſagt. Die Bulgaren ſpre⸗ 
chen den roheſten and unreinſten Dialekt des Slaviſchen, 
der mit türkiſchen Wörtern ſehr vermiſcht und andern 
flaviſchen Stämmen ganz unverſtändlich iſt. Ihre Kir⸗ 
chenbücher und Bibel⸗Ueberſetzungen find ſlaviſch, und 
dieſelbe, welche in den ruſſiſchen Kirchen üblich : find. 
Daher. kommt's, daß die hentigen Bulgaren dte ſlavi⸗ 
ſche Bibel gave nicht verftehen. Die Ueberſetzung eini⸗ 
ger Theile der hetligen Schrift foll bereits in bulgart- 
fther Sprache vorhanden feyn, welche einer ihrer Bi- 
ſchbife in Buchareſt verfertigt hat. Dieſe mußte auf. 
gefucht werden. Indeſſen, bat es der Exarche, in 
Verbindung mit bulgarifchen Biſchöfen, leiche in 
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(einer Gewalt; due: gute tMeberfesung vio zu 
laſſen. 

Aus dieſen Urſtänder können Ste erſehen, daß fiir 
die Sache dev Bibelrerbreienng in der Wallachey mein 
Beſuch manthe gefeguete Früchte tragen dürfte. Ich 
Gabe einen Entwurf der Geſellſchaftsregeln zurüdgelaſ⸗ 
ſen. Bereits ſind zur Förderung dieſes Zweckes über 
2000 Rabel unterzeichnet. Wir wollen Gott miteinan⸗ 
der danken, daß Er uns in Stand fest, die Bibelbe- 
dürfniffe fo vieler fogenannten chriſtlichen Voͤlker zu 
befriedigen, unter denen ſeit Jahrhunderten im eigent⸗ 
lichen Sinne des Wortes ein Hunger nach dem sh 
Gores vorhanden iſt. ; 


Kamentz Podolsl » den 10. Sul. 1816, 


Nachdem id) 8 Tage am Dnieſter in der Ouaventaine 
surticigebalten worden war, wurde ich endlich entlafien, 
und ohne Zeitverluſt fepte ich meine Rete hieher fort. 
In der Diſtriktsſtadt Balta hielt ich mich 24 Standen 
auf, und gewann daſelbſt für die Petersburger⸗Sozietät 
einen trefflichen Correſpondenten in der Perſon eineg 
würdigen alten Prieſters, der zur Beförderung der Bi⸗ 
belſache bereits über 1000 Rabel geſammelt bat, Auch 
er bezeugte mir, nebſt vielen Andern, daß der Mangel 
an Bibeln iw dieſen Gegenden ungemein groß fey, und 
denen ganz unglaublich vorlommen müſſe, welche blos 
wiſſen, daß die Einwohner Chriſten heißen, aber: mit 
ihrem geiſtigen Zuſtand ganz unbekannt ſind, und nicht 
wiſſen, wit ſelten in irgend einer Sprache cine Bibel 
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Hier zu finden it. Bon Balta fewer ich meinen Weg 
fiber Gampol und Mtoguley fort, gwen Stddte am 
Dnieſter, welche hauptſächlich vow Fuden bewohnt find. 
Der oberfie katholiſche Prieſter im Diſtrikt Mogyley, 
her zugleich Direltor der dortigen Bibel⸗Gozietät iſt/ 
Gat die Beförderung der Bibelfache in dieſer Gegend 
uͤbernommen. 

Wir hoffen, daß Ihre ittec, ſo bald wie tide 
Lich, cine Anzahl bebrdifcher newer. Teftamente far die 
zahlreiche Sudenfchaft te dev. Moldau, den ſüdlichen 
Provingen und. Polen herbeyſchaffen wird, bie wenig- 
fiens cite halbe Million Seelen in ſich ſchließt. Se 
meiner Ankunft in dieſer Stadt, der Hauptſtadt Podo⸗ 
Viens, wurde id) von dem hieſigen katholiſchen Biſchof, 
der Vice-Prafident der Bibelgeſellſchaft iſt, herzlich 
bewillkommt. 

Am Sten dieſes ward hier die csuwecsueeraacntitia 
ber Sozietät in cinem grofen Saale des Dominifaner. 
Kloſters gefeyert. Die Verſammlung beſtand aus lau⸗ 
ter Catholiken, unter denen ſich 8 ihrer angeſehenſten 
Geiſtlichen einfanden. Dev Biſchof hielt eine eindring⸗ 
liche Rede in polniſcher Sprache über den Werth der 
heiligen Schrift und den hohen Nutzen, den das Leſen 
derſelben vor jedem andern Buche gewährt. Er bewieß, 
‘Daf die Bibel das beſte Bud zur Beförde⸗ 
rung Der zeitlichen und ewigen Wohlfahrt 
bes Menſchen fey, und daß ſie chen daber 
allgemein verbreitet und gelefen werden 
müſſſſe. Die Nachrichten von dem Fortgang der Bi⸗ 
belgeſellſchaft, welche ev hinzufügte, erregten Migemecines 
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Erſtaunen. Nun wurde der Bericht vorgeleſen, der die 
Ramen vieler neuen Wehlthäter und Beförderer der Bi⸗ 
belſache in ſich ſchloß. Die Verſammlung gieng unter, 
ſichtbarer Freude über das, was fie gehört hatte, aus⸗ 
einander, und ale maren über die bisherigen Verhand⸗ 
lungen der Geſellſchaft im ee Grade vergniigt und 
zufrieden. 


———— den 27. Jul. 1816. 


a 22. nicfes verließ ic Kamentz⸗Podolsk, und gteng: 
ken dee Feſtung Choczin fiber die ruſſiſchen Grengen, 
Ich nahm meinen Weg durch die Bukowina und Gali⸗ 
sien frets. hieher, wo id) mit der Hülfe Gottes ver. 3 
Tagen gluͤcklich ankam. Ich nahm. abſichtlich dieſen 
Weg, um die Bibelbedürfniſſe in dieſen Gegenden ge⸗ 
nauer kennen zu lernen. Dieſe Reiſe, wiewohl nicht 
Ger 300 engliſche Meilen weit, mar eine ber beſchwer⸗ 
lichſten und gefahrvollſten, die. ich bis fest gemacht 
babe; und da bier feine Poster eingeridtet find, ſor 
mufite icy, um weiter gu kommen, fiir die Pferde aus⸗ 
nehmend viel besablen. Die Städte Krzyyee, Bue⸗ 
zoez, Podhayce und Rarajow, durch die ich tom, 
mManmeln mit Juden, die ſich in wohlhabenden Um⸗ 
ſtänden gu beftuden. ſcheinen, und meiſtens gut leſen 
kennen. Bey weiner Ankunft ia diefer ſchönen Stadt, 
der, Hauptſtadt Galiziens, machte ich bald die Bee 
kanutſchaft min; demr einzigen proteſtautiſchen Geiſtli⸗ 
chee allhier / deur GenencaSupexiutendenren von Fuchs/ 
der der Vorſteher , Semi proteſtantiſchen emeinen in 
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Galizien iſt, nad der mich ſehr Serglech: hewittomunte.. 
Er machte mich mit einigen der angeſehenſten Manner. 
der Stade bekannt, und unter Andern mit. dem Heerw 
Baron von Haver, den Gouverneur der Provinz Ba 
lizien, cinent Maune von trefflicher. Denkarr, dex allge⸗ 
roth beltebt if. Ich erbffnete demſelben bey einem 

Beſuche auf ſeinem Landgute die Swede meiner Meile y. 
und meine Wünſche, cine Bibelgeſellſchaft fiir Galizien 

th der Hauptſtadt errichtet zu feben, im Falle cine 

Mational-Meftalt dieſer Art in Wien gebilder werden 

follte, Seine Exzellenz hilligte volllommen meinen An⸗ 

trag, und verſprach fraftige Mitwirkung zu ber: Anſtalt, 

wenn von Seiten dex oͤſtreichiſchen Regierung die Er⸗ 

ſaubrß dazu eingehen ſollte. Auch Profeſſor Vinovat⸗ 

tes, nebſt mehrern — traten mit erm dem 

Vorſchlag bey. 

Y tan Ihnen die — einer —— Bibel. 

anſtalt file. Galisten anſchaulich zu machen, brauuche ih. 
Ihnen als Refultat aller meiner Beobachtungen ivf 

meiner: Reiſe durd) das Land, und aller Erkundigun⸗ 

gen , die ich aus den beften Quellen hierüber einzog, 

nur die einzige Bemerkung hinzuzufügen, daß die Bea 

voölkerung Galiziens auf 3 Millionen Seelen angeſchla⸗ 

gen wird, worunter 20,000 Proteſtanten, und die Abri⸗ 

gen Katholiken und Jaden, und: Erfere meiſt Polen 

find; daß unter den Katholiken gar. keine Bibeln⸗ an⸗ 

getroffen werden, cin paar Exemplare dev VPultzute ange 

genommen, bie id) bey Geiftticient faud;: ong) etd 
polniſche Bibel. nirgends lee Pew.” Volte, wud 

höchſtens nur in einer WiblionGes, oder du vcinend 
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Kloſter angetrofien wird, wo ſie mit Staub be. 
deckt iff. 

Die 20,000 Proteftanten, welde Galizien in ſich 
faßt, theilen fi in 24 Gemeinden, worunter drey sue 
calviniſchen Confeffion gehören, aber leider! gegen 
wirtig ohne Brediger find. Dice 20,000 Proteſtanten 
Hilden beyläufig 4,000 Familien, von denen ibe Supers 
intendent mich verficverte, daß wenighens Bie Haͤlfte 
derfelben keine Bibeln Habe, und Viele derſelben 
ganz außer Stand ſich befinden, eine ſolche käuflich on 
ſich zu hringen, aber gewiß mit der größten Freude 
und Dankbarkeit cine ſolche als Geſchenk aufnehmeñ 
würden, zu deren Vertheilung er ſich gern anbot. 





Krakau, den 7. Aug. 1816. 


D, bie ungeſtörte Duldung aller chriftlichen Confeſ⸗ 
fions-Verwandten , fo wie die Preßfreyheit gwen Here 
vorkechende Züge in der Conftitution diefer neuerrichteten 
Republik. ausmachen, fo richtete ich anf: fie, als der 
wabibarften Ort sur Srrichtung einer Bibelgeſellſchaft, 
fogleich mein Augenmerk. Ich brachte daber 9 Tage 
in dtefer alten Hauptſtadt Polens zu, und der HEre 
ließ es mir gelingen, dicfen wichtigen und wünſchens⸗ 
werthen Endzweck gehörig einzuleiten. Ehe ich, die hie⸗ 
zu gemachten Schritte Ihnen vorlege, ‘Habe ih Ihnen 
vorerſt folgende authentiſche Thatſachen in Betreff der 
verſchiedenen Bibelüberſetzungen und Bibelausgaben its 
der polniſchen Sprache mitzutheilen, um Ihnen einen 
richtigen Begriff von der beklagenswerthen Seltenheit 
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ber Bibel unter den Polen gu geben. Diefe Thatſachen 
fammelte ich mit Hilfe des gelebrten Profeffors Bantke 
mit groper Gorgfalt aus den Sabrbiicern, die in dex 
altes Uniperfitits - Bibliothek diefer Stadt gu finden 
ſind. a | 
Es Gud zu verſchiedenen Zeiten fünf Bibeldber- 
ſetzungen in der polniſchen Sprache erſchienen. Die Erſte 
iſt die alte Rrafaucr - Bibel, welche im Jahr 1561 hier 
gedruckt wurde. Mande Stellen dieſer Ueberſetzung 
find aus der böhmiſch⸗proteſtantiſchen Bibel genommen, 
daher es kam, daß dieſe Verſion nie die Beſtätigung 
des Pabſtes erhielt. Indeß erſchienen noch gwen Auf⸗ 
lagen derſelben, welche bende in Krakau in den Yah. 
ren 1575 und 1577 gedructt wurden. Ein Exemplar der. 
felben ift nunmebr felbft in den beſten Bücherſammlun⸗ 
gen Polens ſehr felten anzutreffen. Die swente Ueber⸗ 
fetzung, welche im Jahr 1563 an's Licht trat, wird die 
Radziwiler - Bibel genanut. Cie erlebte nie wetter als 
cine Auflage. Fürſt Radziwil, auf defen Koſten dieſe 
Ueberſetzung verfertigt und gedruckt wurde, war ein 
Proteſtant; nach ſeinem Tode aber kaufte fein Sohn/, 
cin Katholike, alle Exemplare derſelben ſorgfältig avf_s 
und — verbrannte fic. Die dritte Ueberſetzung, welche 
ein gewiſſer Simeon Budney verfertigte, hat den Namen: 
» ſozinianiſche Bibel.“ Dieſe erhielt zwey Auflagen, wel⸗ 
che bende gu Nieswies in Lithauen, und zwar die Erſte 
im Jahr 1570, die Andere 1572 gedrudt wurden. Von 
dieſer Verfion ſollen sur nod 3 Exemplare in, anſehnli⸗ 
chen. Bibliothelen vorhanden ſeyn. Dic vicrte Ueberſeßung 
is eet go 2 ade a der 
\ 
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der Bibel ins Polniſche iſt die Danziger⸗Bibel. Diefe 
PBerfion. wurde vow dev reformirten Gemeinde in Dangig 
veranfaltet und gum Druck befirdert, und erlebte 7 
Auflagen, nämlich zu Danzig 1632; Amſterdam 1660 3 
Halle 1726; Kinigsherg 1737; Brieg 1768; Konigsberg 
4799, und Berlin 1810. Die erſte Anuflage wurde, dem 
größten Teile nad, durch cinen gewiffen Wonzyk, 

Erzbiſchof von Gnefen, dem Scheiterhaufen überliefert; 
und die Jeſuiten gaben fich auch ſpäterhin alle Mühe, 
die Exemplare der fünf andern Auflagen aufzukaufen 
und gu vertilgen, fo daß von den 6 Ausgaben dev pro- 
teftantifden Bibel, die zwiſchen 1632 und 1779 gedruckk 
wurden, auf diefe Weife menigitens 3000 Exemplare ab-. 
ſichtlich zerſtört wurden. We 6 Auflagen beliefen ſich 
wahrſcheinlich nicht über 7000 Exemplare, fo daß, die 
bisherige Abnutzung der och übrigen mitgerechiet , 
außer den 8000 Exemplaren, welche kürzlich auf Koſten 
der brittifchen Sozietät in Berlin gedruckt wurden, 
unter den 250,000 Proteftantén, welche polniſch ſpre⸗ 
chen, wohl felten cine Bibel gu. finden tft. Und wie 
ungleich feltener, leider! bas Wort Gottes unter den 
Katholifen in Polen ift, erhellt aus folgenden — 
ſachen. 

Die einzig atttovifirte Bibelüberſetzung im Velniſchen 
iſt diejenige, welche Jakob Bunk verfertigt, und Clemens 
VILL, beftétigt bat, und zuerſt allhier 1599 gedruckt 
Warde, Cie witd von ſachkundigen Männern fiir cine 
per. befien gebalten, die in Europa ans der Vulgata ver⸗ 
fertigt wurden, und aud ihre Sprade, abate, etwas 
3. Bandes feb Soft. H 
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veraltet, if rein und klaſſiſch. Deſſen ungeachtet wurde 
fie ſo forgfaitig dem Bolfe vorenthalten, daß fie niemals 
in Polen, und nur aufer dicfem Lande, zu Breslau 
in dew Jahren 1740 und 1774 gwen Auflagen erlebte. 
Dabey belief fich die Anzahl aller 3 Auflagen niche weiter 
alg auf 3000 Exemplare. So find demnacd in cinerte 
Zeitraum von 217 Jahren fiir 10 Millionen Katholifen, 
welche polniſch fprechen, nicht mebr als 3000 Bibeln 
gedrudt worden! Daber fommt es, daß man. niche 
einmal um Geld cin Egemplar erhalten, > und in 100,000 
Familien in Galisien und Bolen nachſuchen foun, apne 
cine Sibel anzutreffen. 

Lief bekümmert über diefen beflagenswerthen manget 
an Bibeln in Polen entſchloß ich mich, einige Tage ia 
dieſem alten Mufenfipe dev polniſchen Literatur zu vers 
weilen, und einen Verſuch zu machen, ob es nicht mög⸗ 

lich wäre, die Errichtung einer Krafauer- Bibelgefell- 
ſchaft zum Druck einer polniſchen Bibelausgabe einzu⸗ 
leiten. Glücklicher Weiſe fand ich gerade in der Uni⸗ 
verſitätsdruckerey einen ganz neuen Buchſtabenguß, der 
für cin ſolches Unternehmen ſehr wilfommen war. Ich 
gieng daher, in Begleitung des Profeſſors Bantle, der 
ein warmer Freund der Bibelſache iſt, zu dem katholi⸗ 
ſchen Profeſſor der Theologie, Kudrewitſch, der zu der 
Kirche der Unirten, oder griechiſchen Katholiken gehört. 
Veh theilte ibm meine Bemerkungen fiber die Selten⸗ 
beit der Bibel in Polen und. meine Wünſche mit, daß 
ein Schritt zur Errichtung einer Bibelgeſellſchaft in 
dieſer freyen Stadt gethan, and ohne Aufſchub diz 
' pbthigen Vorkehrungen gum Druck dev polniſchen Bibel 





445 


N 


getroffen werden möchten. Er gab bein Vorhaben (einer 
ungetheilten Beyfall, nahm ein Eremplar der Berliner⸗ 
Ausgabe, das gerade auf ſeinem Tiſche lag, und ſagte: 
„Rach meiner Ueberzeugung ſollte jeder Chriſt diefed 
Bete aller Bacher beſitzen, um täglich davinn gu leſen, 
und daraus gu lernen, wie er leben und wie ev ſterben 
fol.” — Nun gienges wir au dem Grafen Wodziski, 
Prafidenten des Senats. Diefer nabm mid auf’s 
freundlichſte auf. Ich machte ibn mit den Zwecken and 
Grundſätzen der Bibelgeſellſchaften bekannt, beantwor⸗ 
tete ſeine Fragen, bemerkte ihm die dringende Nothwen; 
digkeit einer ſolchen wohlthätigen Anſtalt für Polen, 
And ſchlug ibm einen Plan zur Errichtung einer digas 
lichen in Krakan vor, Ex war vollkommen damit su frien 
den; gweifelte aber daran, ob bey dem gegenwaͤrtigen 
erſchöpften Zuſtand des Landes eine hinlaͤngliche Geld⸗ 
famine durch freywillige Subſcriptionen zuſammenge- 
bracht werden dürfte. Ich gab ihm hierauf, im Namei 
der brittiſchen Sozietät, die Zuſage, daß cin. Bentrag 


‘yon 500 Pf. Sterling von Ddevfelben geleiſtet werden 


folle, wenn cine Geſellſchaft Hier gebildet, ‘und der 
Druck von 5000 polniſchen Bibeln und 5000 neney 
Teſtamenten nach der autorifirten Auflage geleiket were 
den follte. Diefes Anerbieten wurde von allen Anwe⸗ 
fessden mit Freuden angenommen. Da der Viſchof von 
Krakau abweſend war, fo wurde beſchloſſen, den Bey⸗ 
tritt und die Beſtätigung deſſelben bis zu ſeiner baldigen 
Ankunft abzuwarten. — Der Graf benaͤchrichtigte mid 
peace / bag bee Senat, die Univerfitde und der Adel 
45 
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mit. Freuden diefer Auſtalt beytreten, und daß er alles 
than werde, diefes Heilfame Werk gu befördern. 

Ich babe der Univerfitat unfere Geſellſchaftsberichte 
ygettellt, die unter den 30/000 Bänden, welche diefe. 
alte Bibliothek bilden, bereits cine Stell — baber, 


Bien, ‘den 24. Auguſt 1816. 


Lise ber gndbigen Leitung Gottes bin. ich -am dates. 
dieſes bier gefunp und wohlbehalten angelangt. Nach⸗ 
dem ich 6 Tage dazu benützt babe, mit Mannern zu 
fprechen, welche mehr ober weniger ait der Bibelſache 
Anthefl nehmen, fo ſinde ith nunmehe, dag. das Werk 
mit der Regierung unterhandelt werden. muß, wens 
cine Bibelgefellſchaft hier su Stande tommen fol, Nach 
reiflicher Erwägung aller Umſtände/ und ernſtlichem 
Oebet zum HErrn umnſeine Unterweiſung, Fan ich gu 
dem Entſchluß, bey dem erſten Staatsminiſter, Fürſten 
Metternich, mir eine Audienz zu erbitten, und ihm die 
Sache in ihrer lautern Einfachheit vorzulegen. Ich 
erhielt dieſe Audienz am 20ten dieſes. Der Fürſt nahm 
mich ſehr gnädig auf, hörte mit ſichtbarer Aufmerkſam⸗ 
keit alles an, was ich ihm von den menſchenfreundlichen 
Abſichten der brittiſchen und ausländiſchen Bibel⸗So⸗ 
zietät zu ſagen hatte, und daß ich als Geſchäftsträger 
berſelben hieher gekommen ſey, um zu ſehen, ob keine 
aͤhnliche Geſellſchaft hier errichtet werden könnte. Ich 
machte den Miniter auf das große Bedürfniß aufmerk- 
fam, das unter den verfchicdenen, unter Oeſtreichs 
Scepter ſtehenden, Völkern fiir die Wirkſamkeit einer 
ſolchen Anſtalt State finde: Der Miniſter erwiederte 
mir, daß es in der kaͤrholiſchen Kirche zwar allgemein 
augenommene Regel fey, die ganze Bibel nicht Jeder⸗ 
mann in die Hände zu geben, daß ihm aber fein Hindgya 
niß belannt fey, welches der Verbreitung des neuen 
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Teftamentes tin Wege fiebe: Beh machte demſelben be⸗ 
merklich, daf in den Regeln der Anſtalt die Sache etwa 
ſo ausgedrückt werden könne/ daß es ben derſelben wm 
allgemeinere Verbreitung des neuen Teſtamentes unter 
den römiſchen Katholiken zu thun ſey, ohne die freye 
Verbreitung der ganzen Bibel uniter andern chriſtlichen 
Confeſſionsverwandten zu beſchränken. Er forderte mich 
nun auf, einen Plan zu einer ſolchen Anſtalt zu entwer⸗ 
fen, und die Vortheile gu entwickeln, die fie für die 
öſtreichiſchen Staaten haben dürfte; mit dem Verſpre⸗ 
chen, dem Kaiſer ſelbſt dieſen Gegenſtand vorzulegen. 
Durch die vielſeitigen Nachrichten, welche’ id auf 
meiner Reiſe von den Ufern des ſchwarzen Meeres art 
bis in dieſe Hauptſtadt geſammelt hatte, war id zu 
gehöriger Löſung dieſer ſchwierigen Aufgabe vorbereitet. 
Yeh ſetzte daher cine Denkfſchrift auf, worinn ich die 
Zwecke und Arbeiten der Bibel⸗Sozietäten im Allgemei⸗ 
nen, und den Rutzen einer äͤhnlichen Anſtalt fir Oeſtreich 
insbeſondere furs entwickelte, und cinen Entwurf far 
cin öſtreichiſches National⸗Inſtitut diefer Art benfligte. 
Ich hoffe, die Sache wird die Billigung des Miniſters 
erbalten. Laffer Sie uns fedoch nur mit Zittern uns 
frenen: Gott allein fann die mannigfaltigen Schwierig⸗ 
feiten eben, welche nocd) im Wege ſtehen, und das 
vollenden/ was unter guten Vorbedeutungen bereits 
angefangen iſt. 


Wien, den 28. — 1846. 


Sn — aie Briefe von Daboſary theilte id) 
Ihnen einige Thatſachen mit, welche ich in Beſſararien 
über die Seltenheit der Bibel unter den Wallachen, 
Moldauern und Bulgaren geſammelt habe. Ju dem gee 
genwärtigen Schreiben möchte ich Ihnen gerne das 
Reſultat meiner weitern Nachforſchungen über den Zu⸗ 
ſtand des Wortes Gottes, beſonders unter den verſchie⸗ 
denen Volksſtämmen ſlaviſcher Abſtammung, vorlegen, 


$15 


welche die Gegenden zwiſchen dem Eutis und dem adria⸗ * 
tiſchen Meere bewohnen. 

Die Bulgaren ſind, wie id. bereits femertt babe, in 
der bedauernswürdigſten Lage, weil ſie die heilige Schrift 
nicht in einer ihnen verſtändlichen Sprache beſitzen; 
denn da ihr ſlaviſcher Dialekt der verfälſchteſte unter 
allen ſlaviſchen Mundarten iſt, fo koönnen fie auch am 
wenigſten Gebrauch von der alten ſlaviſchen Bibel ma⸗ 
chen, wenn ſie auch cite ſolche bekommen follten. * ). 
Ihre Anzahl läßt fic) auf ungefähr eine halbe Million 
Seelen berechnen, und dieſe rechtfertigt alle Schritte, 
die ich in Kiſchenau machte, wm ihnen cin neues Teſta⸗ 
ment in der neu⸗bulgariſchen Sprache in die Hände zu 
hringen. 
NMach den Ruſſen, Polen und Böhmen find die 
Ser vier dev zahlreichſte Stamm ſlaviſchen Urſprungs. 
Sie bewohnen einen großen Landſtrich auf der Südſeite 
der Flüſſe Donau, Sau und Culpa, und belaufen ſich 
mit ihren Colonien in Ungarn und Slavonien auf eine 
Seelenzahl von beynahe 5 Millionen. 

Zum ſerviſchen Stamm gehören noch weiter alle 
Slavonier, welche in Iſtrien, Dalmatien, auf dew. 
ſardiſchen Gebirgen, in Herzogewina,  Gosnien, dem 
türkiſchen Croatien und dem cigenslichen Servier. ſich 
aufhalten; weil fie alle die ſerviſche Murdart der ſlavi⸗ 
ſchen Sprache reden. Ungefähr 2 Millionen diefes 
Volksſtammes find öſtreichiſche Unterthanen, von denen 
nur die Halfte rdmifche Katholiken find, und die Uebri⸗ 
gen dev griechiſchen Kirche angehsren. Die andern 3 
Millionen, welche gieichfalls Mitglieder der griechiſchen 





*) Bekanntlich theilt ſich die ſtaviſche Svrache in das alts und 
Weds laviſche. Die alt ⸗ſlapiſche oder alt + ſlavoniſche Syrache iſt die 
Soprache der cyrilliſchen Ueberſezung des neyen Teſtaments und der 
Pſalmen im dten Jahrhundert, und nod jetzt die Klrchenſprache 
HRuGlands und Serviens. Der neu⸗ſlaviſche Soprachſtqum  degretfe 
die ruſſiſche, ſerviſch illyriſche, windiſche in ſüd öſtlicher, fo wie die 
böhmiſche, enti ime und — Sorache in —— Richtung 
in ſich. 
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Kirche find, befinden fich noch unter dem Joche “der 
osmaniſchen Pforte. Die Million Servier, welche ri. 
mifche Katholiten find, gebrauchen file ibre Sprache 
lateiniſche Buchſtaben, und haben aur cinen kleinen 
Theil dex Bibel in ihre Sprache überſetzt. Die 4 Wil. 
Vionen, weldje Der orientaliſchen Kirche angeboren , 
bedienen ſich noch fest ſlaviſcher Schrift und Kirchen⸗ 
biicher , und haben unr die alte cyrilliſche Ueberſetzung 
des neuen Teftamentes, welche nod) überdieß höchſt fel. 
ten unter ihnen iſt. Die Servier unter türkiſcher Herr⸗ 
ſchaft haben keine Schulen und Unterrichtsanſtalten, 
ausgenommen in einigen Klöſtern, wo ihre Geiſtlichen 
errogen werden. Die wenigen unter dem Boll, welche 
Yefen koͤnnen, baben es entweder durch fich ſelbſt gelernt, 
oder warden von ihren benachbarten Volfsgenoffen darinn 
unterrichtet. Nur unter den Gerviern, welche dem 
oͤſtreichiſchen Scepter angebsren, find von der Regie⸗ 
rung Volliſchulen und Seminarien fiir dic Viloung der 
Pricier errichtet. — Die cyrilliſche Verfion avs dem 
Sten Jabroundert wird nod) jetzt von allen. ſlaviſchen 
Vollskimmen. der orientaliſchen Kirche gebraucht, und 
if eben daher fir die Servier unſerer Zeit unverſtänd⸗ 
lids denn ibre Mundart weicht von der alten weit abs; 
and eben daber it cine neue Bibelüberſetzung fiir fie cin 
dringendes Bedürfniß. 

Ich habe die Bemerkung gemacht, daß in den weni⸗ 
gen literariſchen Produkten, die in neuerer Zeit unter 
den Serviern erſchienen, fie ſich Mühe geben, ihre 
Sprache in mancher Hinde nach dem Neu⸗ruſſtſchen 
zu Silden: indeß if der Unterſchied swifchen dem Neu⸗ 
ſerviſchen und Neu⸗ruſſiſchen noch fo grog, daß die nen 
ruſſiſche Bibelüberſetzung niemals gang von den Serviern 
wird verſtanden werden. Herr Baron Sylveſter de Sacy 
in Paris hat deßwegen voriges Jahr den Vorſchlag ge⸗ 
macht, einen gelehrten Servier, Namens Wid Stepha⸗ 
nowitſch, als Ueberſetzer der Bibel in das Neu⸗ſerviſche 
in Dienſte zu nehmen. Der ruſſiſch⸗kaiſerliche Biblio⸗ 
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thekar, Herr Kopitar, mit dem ich darüber ſprach, 
glaubt wirklich den tauglichen Mann zu dieſem wichtigen 
Geſchäft in ther zu finden. Er hat nämlich bereits die 
erſte Grammatik bev neu⸗ſerviſchen Sprache herausgege- 
ben, und arbeitet gegenwattig an cinem Wörterbuch 
fiber dieſelbe. Ich bedaure ſehr, daß ich feine Gelegen⸗ 
heit fand, dieſen Gelehrten perſönlich kennen au lernen; 
indem er ſich gegenwärtig in einem Kloſter in Servien 
aufhält, um ſeine Arbeit zu vollenden. Ich glaubte 
Hertn Kopitar die Verſicherung geben st dürfen, daß 
bie brittifche Gozietät mit Freuden den Dead einer 
folchen Ueberſetzung unterſtützen werden, wenn fie von 
ben Vorſtehern der griechiſch· ſerviſchen Kirche die Ge⸗ 
nehmigung erhalten ſollte. 

Der karnioliſche Dialekt des Slaviſchen wird 
von ungefähr 17, Million Menſchen geſprochen, unter 
denen 600,000 Krain, 300,000 Karnthen, 400,000 
Steyermark bewohnen, und etwa 200,000 in Ungarn 
angetroffen werden. Sie ſind im Beſitz von zwey ver⸗ 
ſchiedenen Bibelüberſetzungen. Die erſte verfertigte 
Georg Dalmatin aus. der lutheriſchen Bibol, und dieſe 
wurde dm Jahr 1584 zu Wittenberg gedruckt. Dieſe 
Ueberſetzung war für die Proteſtanten in Krain beſtimmt/ 
die damals in dieſem Lande ſehr zahlreich waren, aber 


leither, dem größten Theile nach, durch die eifrige Be⸗ 


kehrungsſucht der Jeſuiten veranlaßt wurden, wieder 
zur römiſchen Kirche überzugehen; aus dieſem Grunde 
iſt keine zweyte Auflage der dalmatiniſchen Ueberſetzung 
weiter. int Druck erſchienen. Die zweyte Bibelüber⸗ 
ſcetzung in dieſem Volksdialekt hat einen gewiſſen Georg 
Jopel zum Verfaſſer, welcher dabey die Vulgate zu 
Grund legte; dieſe wurde zu Laybach im Jahr 1784 
gedruckt; außer dem neuen Teſtament erhielt auch dieſe 
Bibel keine zweyte Auflage; ſo wie der proteſtantiſche 
Theil der Slavonier, die in Ungarn wohnen, eine treff⸗ 
liche Ueberſetzung des neuen Teſtaments durch einen geo 
wiſſen Stephan Kugmitſch erhielten, welche im Jahr 
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A771 zu VPresburg im Druck erſchien. Und gegenwärtig 
bearbeitet ein katholiſcher Profeſſor dev Theologie in 
Laybach, Ravnikar, eine neue Bibelüberfetzung aus den 
Grundſprachen derſelben, wovon bereits einige Stücke 
des alten Teſtaments fertig geworden find. Cin großer 
Theil der Einwohner Krains kann leſen; und die Regie⸗ 
rung hat in jedem Diſtrikt des Landes regelmäßige 
Schulen angelegt; ſo wie die Bauern ſich einander ſelbſt 
im Leſen unterrichten. — 

Die Kroaten ſprechen einen andern Dialekt des 
Slaviſchen, der zwiſchen dem Serviſchen und Karnio⸗ 
liſchen ( Krainiſchen) ote Mitte halt, und mit letzterm 
die meiſte Aehnlichkeit bat. Ihr Dialekt tft: ciner: der 
reinfien unter den ſlaviſchen Mundarten, weil diefer 
Volksſtamm tiberal von Slaven umgeben tft. Die 
Kroaten machen cite Volkszahl zwiſchen 8 und 900,000 
Seelen, welche ſämmtlich sur römiſchen Kirchengemein⸗ 
fchaft gebseen.” Noch iſt fein Theil der heiligen Schrift/ 
außer den Gonn- und Feyertags⸗Evangelien, ‘it ihre 
Sprache überſetzt. Jedoch ſoll gegenwärtig ein gewiſſer 
Kanonikus in Agram, Namens Korolya, mit einer Ueber 
ſetzung des neuen Teſtamentes in's Kroatiſche beſchäf⸗ 
tigt ſeyn; ſo wie ein gewiſſer Dainko aus Rakersburg 
eine Ueberſetzung deſſelben in denjenigen Dialekt des 
Slaviſchen begonnen hat, der im ſüd⸗oſtlichen Steyer⸗ 
mart von einer Zahl von benldnfig 100/000 Seelen, 
die der römiſchen Kirche angehören, geſprochen wird. 

Die einzigen ſlaviſchen Sprachzweige, welche mir 
noch zu nennen übrig bleiben, ſind die Mundarten der 
Böhmen und Wendeéen; erſtere wohnen in Böhmen, 
Mähren und Ungarn unter den Namen Tſchehs und 
Slowaken; letztere hingegen in der Ober⸗ und Rieder⸗ 
Lauſitz. Die Anzahl der Tſchehs oder Böhmen belauft 
ſich auf ungefäͤhr 3°4 Million, und der Slowaken auf 
2%, Million Seelen. Die flavifdhe Mundart, welde 

‘pie Slowaken fprechen, unterfcheidet fich hur wenig vor 
der Boöhmiſchen; ihre VBiicherfprache ift diefelbe, Won 
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dieſen 6 Millionen flavifcher Abſtammung bekeunt ſich 
etwa die Halfte zur evangeliſchen Confeſſion; denn die 
Slowaken, welche in Ungarn wohnen, hebören größten⸗ 
theils der. lutheriſchen Kirche an. Seit dem Jahr 1488 
find 14 Auflagen der katholiſch⸗böhmiſchen Vibel, wel⸗ 
cher die Vulgate zu Grunde liegt, in Umiauf geſetzt 
worden. Die letzte Ausgabe erſchien zu Prag im Jahr, 
4004, Wie ſehr iſt es gu bedauern, daß nicht eine. 
gleiche Anzahl polniſcher Bibeln für die armen Polen 
gedruckt wurde, welche doch eine dreyfach ſtärkere Bevöl⸗ 
kerung ausmachen, als die der böhmiſchen Katholiken! 
Seit dem Jahr 1593 haben auch die ſlowakiſchen und 
böhmiſchen Proteſtanten zehn Auflagen ibrer Bibel unter: 
fic) in Umlauf geſetzt. Dieſe Ueberſetzung wurde durch 
die mähriſchen Brüder aus den Grundſprachen verfertigt, 
und zuerſt zu Kralitz im Jahr 1593 gedruckt. Die letzte 
Auflage erſchien su Presburg tm Jahr 1808. Sie be⸗ 
ſorgte ein gewiſſer Profeſſor Palkowitſch, der zugleich 
ein Verzeichniß folder Wörter beyfügte, die unter den 
Böhmen und Slowaken nunmehr außer Gang selon 
men find. 

Mus dieſen Thatfachen geht deutlich bervor, was 
gum Geften der 6 Millionen Proteſtanten und Katholiken 
flavifchen tirfprungs, welche Böhmen, Mähren und 
Yngarn bewobnen, von Seiten dex Bibel⸗Sozietäten 
fod) au. chun tibrig iff. Diefe große Volkszahl erbielt ia 
einem Zeitraum von 328 Jahren niche weiter , als 24 
Auflagen der proteſtantiſchen und katholiſchen Bibel⸗ 
Ueberſetzungen, welche zuſammen vielleicht nicht weiter 
als 35 bis 40,000 Exemplare lieferten, von denen we⸗ 
nigſtens ein Drittheil, oder vielleicht die Hälfte durch 
den Zahn der Beit, oder andere Zufälle, nicht mebe 
vorhanden iſt. 

Die 100,000 Wenden in der Ober⸗ und Unter⸗ Laufſitz 
reden zwey verſchiedene Dialekte des Slaviſchen, und 
beſitzen zwey verſchiedene proteſtantiſche Bibelüberſetzun⸗ 
gen, Seit 1729 batten die Wenden der Ober-Laufis 3 
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Auflagen ihrer Bibel; hie der. Unter-Lauhy. nur eine 
cingige des alten und neues Teſtaments, das ſpäterhin 
ext befonders gedruckt wurde, fo daß fie nod keine 
ganje Bibel in Sinem Bande haben. 

Beym VBergleichen der verfchiedenes Mundarten des 
ſlaviſchen Sprachſtammes mußte id) ben meinen Reifen 
unter den Volksſtänmen, welche fic reden, oft bedauern, 
daß das cyrilliſche Alphabet nicht allgemein uncer allen 
tingeführt und gebraucht iſt; denn durch dieſes einfache 
Mittel würden, wie ich feſt überzeugt bin, dieſe 50 
Millionen Menſchen in Stand geſetzt worden ſeyn, wech⸗ 
ſelſeitig ihre Bücher gu leſen und yu verſtehen. Allein 
der Bruch zwiſchen der morgenländiſchen und abendländi⸗ 
ſchen Kirche war die Urſache, daß die ſlaviſchen Stäm⸗ 
me, welche letzterer angehörten, dieſe Buchſtabenſchrift 
nicht gnnehmen durften. Dieß iſt cine Haupturſache vow 
den vielfachen Zerſplitterungen dieſer mächtigen Nation, 
wodurch ihre gemeinſchaftliche Sprache, und eben damit 
das feſteſe Band, wodurch die Natur fie zu Einem 
Ganjen vereinigte, in verſchiedene Dialekte aufgelöst 
wurde. Wie wenig taugt das römiſche Alphabet, ume 
die viclfachen, sufammengefepten , und dennoch barmo- 
vifchen Töne der flavifehen Sprache ausgudriiden! Da⸗ 
ber finden wir unter den ſlaviſchen Volksſtämmen 8 — 10 
Syſteme ciner unnatiirlichen und feblerbaften Recht⸗ 
ſchreibung, wébrend cin cingiges — das Cyrilliſche *) — 
ſicherlich aligemein angenommen worden wire, Selbſt 
unter Der gegenwärtigen veruntalteten Form einer Menge 
flavifther Worte, wenn dicfe, wie ben den Pole und 
Ceoaten, mit {ateinifdher , oder, wie bey dens Boöhmen, 
Wenden , nad proteſtantiſchen Bolen mit deuticher Schrift 
geſchrieben finds kann ich das, was in dieſen Dialekten 
ge(chricben ift, vermittelſt meiner Bekanntſchaft mit der 
ſlaviſchen ——— und dem ——— noch 


— 


| *) Dadienige , welche’ Cyrill ben ber alten — der fe 
ſchen Bibel im Xten Jahrhundert gebrandte. 
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ziemlich gut verſtehen; ob mir gleich bas, was mit 
cyrilliſcher Schrift geſchrieben Ht, viel verſtändlicher 
für mich iſt. Dieß iſt ein auffallender Beweis von der 
engen Verwandtſchaft, in der die 9 Dialekte es ſlavi⸗ 
ſchen Sprachſtammes miteinander ſtehen, und die nach 
ihren Verwandtſchaftsgraben in folgende Ordnung zu ein⸗ 
ander geſtellt werden köͤnnen: Das ruſſiſche, ſerviſche, 
kroatiſche, karnioliſche, böhmiſche, wendiſche, windiſche, 
polniſche. Der neunte Dialekt iſt das Bulgariſche, den 
ich als den verfälſchteſten, nicht mit den übrigen in die 
Reihe geſtellt habe. Er gehört jedoch, da die cyrilli⸗ 
ſche Buchſtabenſchrift, und die Bibelüberſetzung von ihm 
gebraucht werden, zunächſt nach der erſten Claſſe, dem 
Ruſſiſchen su ſtehen. Wirklich iſt die Verwandtſchaft 
zwiſchen manchen dieſer Mundarten ſo groß, daß die 
Provinzialdialekte des Eungliſchen noch mehr vow einan⸗ 
r abweichen, als z. B. das Polniſche ind Bohmiſche⸗ 
das Croatiſche und Serviſche, das Carnioliſche und Croa⸗ 
tiſche. Verzeihen Sie mir dieſe philologiſche Abſchwei⸗ 
fung. Sie dürfte manchem Sprachforſcher nicht unwichtig 
ſeyn, der zu Bemerkungen dieſer Art keine Gelegenheit 
hat; und zudem hängt ſie auf's genaueſte mit den Zwe⸗ 
cken der brittiſchen und ausländiſchen Bibelgeſellſchaft 
dzuſammen, die den Plan hat, jeden Volksſtamm mit 
- dem Worte Gottes in feiner. Sprache gu verſehen. 

- Richt minder verdient es das Augenmert dieſet Ge- 
felfchaft, den Albaneſen cin neues Teftament ia 
ibrer Sprache yu. geben. Dieſes Wolk bewohnt einen 
großen Theil. bes alten Ilyrikums und Epirus, und ſpricht 
cine Gprache , welche mit dev flavifden, türkiſchen, 
griechiſchen und lateiniſchen keine Aehnlichkeit zu haber 
ſcheint. Der größere Theil dev Albaneſen bekennt ſich 
dem Namen nach zum Chriſtenthum, und gehört der 
griechiſchen Kirche ans andere find fo tief in Unbe⸗ 
kanntſchaft mit demfelben verfunten, daß fie gum mabo- 
medaniſchen Glauben fibergiengen, Fhe Gorttesdientt 
wird in der griechifchen Sprache verrichtet, welche dem 
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Bolt , und ſelbſt hen, meiſten Prieſtern * unverſtänd⸗ 
lich iſt. Bis feet if noch, fein Theil der Bibel in 
ibre Sprache, überſetzt. Go wenig ihre Anzahl genau 
augegeben werden kann, fo wird ße ‘dod auf 8 bis 
990,000 Seelen berechnet. Ich ghaube: gemif, daf auf 
Dep. joniſchen Inſeln taugliche Männer zur Ucherfepung 
der. Bibel in's Albaneſiſche gefunden werden könnten. 
Dieſe Arbeit ſollte unter dey, Aufficht eines ihrer gelebre 
teften und würdigſten Biſchofe ausgeführt, und die Ko⸗ 
ſten von der brittiſchen Sibel⸗Sorietät geleiſtet werden, 
Oder ſollte cine eigene Bibelgeſellſchaft auf dew ton 
ſchen Inſeln ſich bilden, ſo würde es eine ihrer wür⸗ 
digſten und früheſten Angelegenveiten ſeyn, den Alba⸗ 
neſen cin neues Teſtament in ihrer Sprache au geben. 
Zwar koͤnnen vexgleichungsweiſe ſehr wenige unter dem 
Wolk leſen; aber follgen niche, (don, ihre Prieſter, die 
genöthigt ſind, ihre Gottesdienſte iby gagges Leben hin⸗ 
durch in einer Sprache sm verrichten, die fie nicht ver⸗ 
Beben, ſollten nicht dieſe eben in dieſem Umſtand einen 
midtigen Beweggrund ſinden, dem Volke zu ſagen, 
was für efnen herrlichen Schatz fic in dev Bibel finden, 
und fe zum Sefenlernen gu ermuntern? Cine {olde 
Ucherfegung müßte mit griechiſchen Buchtaben gedruckt 
werden; dent diefe drücken, mit wenigen Ausnahmen, 
bey weiter am beſten die Tone diefer Sprade aus; und 
alle , dic das Griechifche unter ihnen leſen, würden eben 
damit in Stand. gefept , diefe ueberſerung ſogleich ge⸗ 
brauchen zu anen 





Wien, den Septemb. $216, 


Was seinen eegten. werden. Sie erfeben haben, ie 
wri Die Gache mit her. Errichtung einer Bibelgeſell⸗ 
ſchaft fiir: Oeſtreich gediehen it. An dem nämlichen 
Rage ſpeisſte ich. mit dem: Fürſten Metternich , dem id 
ſeinem Wunſche gemäs einen hiesy vow mir entworfenen 
Wan: verlegse:: Der. — hieß mich auf: den 29ſten 
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wieder — , und verſicherte mich / daß er die Zwi⸗ 
ſchenzeit benutzen werde, die Sache Seiner kaiſerlichen 
Maieſtät vorzulegen. Dieſemnach hatte iG am 29ſten 
nochmals cine Audlenz bey bem Fürſten, der mich auf 
das wohlwollendſte aufnahm, and mir ſagte, er babe 
mit Sr. kaiſerlichen Majeſtät über den Wunſch, eine 
Bibelgeſellſchaft für Oeſtreich zu errichten, geſprochen, 
und Ihre Majeſtät babe den Wunſch gedukert, fiber 
dicen Gegenfand genauer yntetrichtet an werden: er 
felbft Habe mit vielem Vergnügen den von mir entwor⸗ 
fenen Blan geleſen, und er habe im Sinne, denſelben 
dem Kaiſer vorzulegen, und ihn ſodann in den verſchie⸗ 
denen Regierungs⸗Collegien beſprechen zu laſſen, worauf 
nachher eine Reſolution erfolgen würde. Ich ſolle ver⸗ 
ſichert ſeyn, daß er alles, was in ſeinen Kräften ſtehe, 
thun werde, um die Sache zu dem gewünſchten Ziele 
hinzuleiten; indem er von der Wohlthätigkeit einer ſol⸗ 
chen Anſtalt für die Volker der ſtreichiſchen Monarchie 
verſichert ſey. 
(Nun folgt im Original der von ‘pen Pinkerton ausgefertigte 
Entwurf zur Stiftung einer Bibelgefellſchaft far Oefireich > 


ber, da er die befannten. ——— onthe * 
ausgelaſſen wird.) 





Grodno, den 30. detob. 1816. 


Bo. Warſchau aus nahm ich meinen Weg uüber Sole 
Just nad) Bialyſtok. In dicfer anſehnlichen Stadt fand 
id) ben dem Gouverneur, Grafen Wolovitſch, an dex 
ich Empfehlungsbriefe hatte, cine ſehr freundſchaftliche 
Aufnahme. Yo) blieb Hier 2 Tage, und (pracy wit 8 
Der angeſehenſten Männer der Stadt, mit dem dees 
katholifchen Geiſtlichen an ihrer Spitze, über dies Otifs 
tung einer Zweiggeſellſchaft für dic Stadt und Proving 
Bialyſtok. Sie alle drückten mir ihre herzliche Bereii⸗ 
willigkeit dazu aus, und es wurde cin Tag yur Bas 
fammenfunft ausgemacht. Dic Anzahl der: ———— i 
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dicfer Proving belauft fic) auf 200,000 Seelen. Es find 
lauter Polen, die ſich zur römiſchen Kirche bekennen, 
30,000 Juden, und 800 proteſtantiſche Familien aus. 
genommen. Ich ſprach mit dem proteſtantiſchen Schul⸗ 
lehrer, welder mir ſagte, daß 100 Familien in der 
Stadt, und die übrigen auf dem Lande umher zerſtreut 
wohnen; daß ihr Geiſtlicher ſchon ſeit mehrern Jahren 
geſtorben ſey, und daß ſie ſich daher ſeit dieſer Zeit 
ohne allen Religions⸗Unterricht und ohne Bibeln befin⸗ 
den. Ich machte nun die erforderlichen Vorkehrungen 
zur Errichtung einer Bibelgeſellſchaft. Der würdige 
Gouverneur leiſtete mir hierinn treffliche Diente; aber 
der wärmſte Bibelfreund, den ich hier fand, iſt der 
alte Obergeneral Lasey , cin Irländer von Geburt, dev 
zur katholiſchen Kirche ſich bekennt. Diefem ehrwürdi⸗ 
gen Greifen machte ich auf ſeinem ſchönen Landſitze 
meine Aufwartung, und überreichte ihm den neueſten 
Bericht der brittiſchen Bibelgeſellſchaft. Er ſprach voll 
Gefühl über die beklagenswerthe Unbekanntſchaft mit 
dem ächten Chriſtenthum, in welche die Katholiken um 
ihn her verſunken ſeyen. Er gab der Verbreitung der 
heiligen Schrift in der Volksſprache unter denſelben 
ſeinen ungetheilteſten Beyfall, und fügte hinzu, daß er 
ſelbſt, als er vor 2 Jahren von Petersburg hier ange⸗ 
kommen ſey, eine Anzahl polniſcher, ſlaviſcher und 
deut ſcher Bibeln und N. Teſtamente mit ſich sum Ver⸗ 
theilen gebracht habe. Mich rührte tief die Unterhal⸗ 
tung mit dieſem graugelockten Helden, der mit Freuden 
dads Geſchäft übernahm, fic) an die Spitze einer Bibel. 
geſellſchaft für die Proving Grodno zu ſtellen, die cine 
Bevöllkerung vow 500,000 Seelen, und mehr als 200 
fatholifche Gemeinden in ſich enthalt. Die Stade ſelbſt 
hat 10,000 Einwohner, unter denen nicht weniger alg 
6000 Juden find. Dev gute alte General und der 
Gouverneur haben den Wunſch ausgedrückt, das bebritte 
ſche N. — unter diefen auszubreiten. 


— — 
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zs situa » den 4. Nov, eis. 


Ri ciner ſchr beſchwerlichen Reife bin ich den 31. 
Lrigen Mongts bier angefommen. Am folgenden Mor⸗ 
gen machte id) dem General - Gouverneur von Lithauen , 
Rimskoy. Korſakoff, einem bekannten Freunde der Bi- 
belſache, an den ic) Empfehlungsſchreiben hatte, meine 
Aufwartung. Das Herz dieſes edeln Greiſen freute ſich 
hoch über die Nachrichten, die ich ihm mitzutheilen 
hatte, und ex Jud mich cin, in ſeinem Hauſe au blei⸗ 
ben, um in miglichfter Bälde fiir die Proving Wilna, 
die cine Bevölkerung von 800,000 Seelen in ſich faßt, 
unter denen die Bibel höchſt ſelten, und nur in den 
Bibliotheken der Geiſtlichkeit und des Adels gefunden 
wird, eine Bibel⸗Anſtalt gu eröffnen. Noch am nämli⸗ 
chen Tage hatte ich bey Tiſche Gelegenheit mit dent 
Vice⸗Gonperneur, Graf Sieberg, und andern ausge⸗ 
zeichneten Männern, bekannt zu werden, die mit Fren- 
den ihre Bereitwilligkeit ausdrückten, Mitglieder einer 
Bibel⸗Auſtalt für die Proving zu werden. Nach 3 ge 
ſchäftvollen Tagen war ich mit den nöthigen Einleitun⸗ 
gen zu dieſem großen Endzwecke fertig, und heute ver⸗ 
ſammelten ſich 50 der angeſehenſten Manner der Stadt 
aus allen Confeffionen im grofen Saale des Regierungs- 
palates , um den Grund gue Errichtung dev lithaui⸗ 
{chen Bibel⸗Sozietät zu legen. Der General⸗Gouver⸗ 
neur trat in den Gaal , begleitet . von dem Fürſten 
Zaboff, dem Grafen Chreptowies, dem Grafen Plater , 
Grafen, Sieberg , dem biſchöflichen Bitar der römiſchen 
Katholifen, dem Biſchof dey Unirten, dem Archiman⸗ 
driten der ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche, dem. Konſiſtorial⸗ 
rath der lutheriſchen und dem Oberpfarrer der refor⸗ 
mirten Gemeinde, nebſt 6 andern Geiſtlichen 1 9 Pro⸗ 
Feſſoren der Univerfitdten, und mehrern angeſehenen 
Kaufleuten aus. allen Confeſſionen. Der General⸗Gou⸗ 
verneur und ‘Graf, Sieberg hielten kurze und kraftvolle 

Anreden 
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Aureden an bie Verſammlung, worauf die arbeiten. 
dem Mitglieder der. Gefellfchaft erwählt wurden, an 
deren Spike der Fürſt Gedronts, Biſchof von Samogi- 
tien, ſich befindet. Nun brach die Verfammiung auf, 
dol Verwunderung über das, was fie gefehen und gebirt 
atten: denn eine folche Vereinigung hatte man nie zu⸗ 
vor tn Wilna gefehen. Laut erhob fich sum HErrn dev 
Gemeinde die Stimme des Dankes fiir cine Sache, die 
einen folden Verein ju Stande bringer fann. Mir er. 
ſcheint cin folder Auftrite immer als die Morgenrithe 
cines herrlichen Tages des Reiches Gortes, als cin 
nen-prangender Triumph des Chriftenthums ber. Aber- 
glauben und Unglaubend und der chriftlichen Liebe uber 
unduldſamen Verfolgungsgeiſt und ſektiriſche Frömmeley. 
Aber wie viele zarte Saiten müſſen nicht berührt und 
wieder berührt werden, bis eine Verſammlung, wie 
dieſe war, zuſammentreten kann, und Männer aus den 
verſchiedenſten Confeſſionen, Völkern und Ständen ſich 
gegenſeitig die Hände bieten, um durch die Verbreitung 
des Wortes Gottes das zeitliche und ewige Wohl ihrer 
Mitmenſchen gemeinſchaftlich zu befördern. Ich weiß 
aus Erfahrung, wie groß dieſe Schwierigkeiten ſind; 
wenn ich daher den goldnen Knoten aufgewickelt ſehe, 
ſo frohlockt meine ganze Seele, und mein Geiſt freuet 
ſich Gottes, meines Heilandes, und giebt Ihm allein 
die Ehre. Ich fühle mich geſtärkt und ermuntert, zu 
den Hauptſtädten anderer Provinzen und Reiche hinzu⸗ 
eilen, um dort auf's neue dad große und heilige Werk 
der Wiederverſoͤhnung und der Vereinigung der fo Tange 
{hon getrenuten Glieder der chriftliden Kirche zu einem 
berrlichen Entwurfe Gottes zu beginnen. 





3. Banded Apes Sef, — 3 
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Moghiley am Duieper, den 15. November 1846. 


Dai Gott mit uns tft, beweist mir die Erfabrung 
eines feden Tages; und feder Dibelbericht, den Sie aus 
entfernten Ländern erbalten, beſtätigt diefe wohlthuende 
Wahrheit. Aber vielleicht hat nocd Feine Mittheilung 
Ihre chriftliche Empfindung fo freudig angeſprochen, 
wie diejenige, welche ich Ihnen in vorliegendem 
Schreiben über die in dieſer Stadt, dem Hauptquartiere 
der ruſſiſchen Armeen, in dieſen Tagen glücklich zu 
Stande gebrachte Stiftung einer Bibelgeſellſchaft für 
Weiß⸗Rußland vorzulegen habe. 

Vorgeftern, Mittags, verfammelte ſich nämlich der 
Feldmarſchall, Fürſt Barclay de Tolly, in Begleitung 
einer großen Anzahl tapferer Generale und Oberoffi⸗ 
ziere, mit den angeſehenſten Männern, geiſtlichen und 
weltlichen Standes, aus allen Confeſſionen, über 200 
an der Zahl, in dem großen Saale des erzbiſchöflichen 
Pallaſtes, um den Grund zur Errichtung einer Hiilfs- 
hibelgefetl(haft fiir Weiß⸗Rußland zu legen, Der Ane 
bli diefer Helden, der Befrener Rußlands and Euro- 
pas, die fich im der Abſicht verfammelt batten, um den 
Gott der Schlachten durch Verbreitung feines Wortes 
unter ihren sablreichen Waffengefährten (einer Armee 
von mehr als 400,000 Kriegern) gu verberrliden, er⸗ 
wedte in den Gemüthern aller Anwefenden cine Reihe 
von Ideen und Empfindangen, die gang neu und wonne⸗ 
voll waren. Nach ciner herrlichen Vokalmuſik erhob ich 
der ehrwürdige Erzbiſchof, und hielt cine beredte Anrede 
att die Verfammiung, worinn er den Swed und Nutzen 
der tn Vorſchlag gebrachten Anſtalt umſtändlich ent- 
wickelte. Nach ihm trat der katholiſche Kanonikus, 
Majevsky, auf, und hielt in polniſcher Sprache eine 
ganz vortreffliche Rede, worinn er ſeinen katholiſchen 
Brüdern auf's nachdrücklichſte das Leſen der heiligen 
Schrift empfahl, und aus den gültigſten Zeugniſſen 
alter Kirchenväter bewies, daß es Pflicht und hoher 
Vorzug eines jeden Chriſten fen, täglich die heiligen 
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Offenbarungen Gottes in der Bibel gu leſen. Diefen 
ſehr pafenden Stellen aus den Kirchenvätern fügte er 
noch den merkwürdigen Grief des Pabites Pius deg 
fechsten bey, und ermunterte feine katholiſchen Briider, 


, das fromme und woblthdtige Werk der Bibelgeſellſchaf⸗ 


ten kräftig au unterſtützen. Graf Tolfton verlas hierauf 
die Megeln der vorgeſchlagenen Anftalt, dte einmüthig 
angenommen wurden, woranf der Feldmarſchall cine 
Subicription eriffnete, bey. welder er ſelbſt auc 
großmüthigſte Weife 500 Rubel als erften, und 3cw*Aals 
jährlichen Bentrag unterzeichnete. Dieſem Beyſpiele folg- 
ten Alle Andern nach, Der ruſſiſche Erzbiſchof, der katho⸗ 
liſche Biſchof, und Graf Tolſtoy wurden Vicepräſideu⸗ 
ten. Allgemeine Liebe; Eintracht und Freude zeichneten 
dieſe Verſammlung aus, und oft kam dabey das große 
Wort unſers Erlöſers zur Sprache: „Es wird Eine 
Heerde und Ein Hirte werden.” Bereits find mehr als 
10,000 Rubel ſubſeribirt. Seither baste ich mehrere 


iutereſſante Unterhaltungen mit dem edeln Feldmarſchall. 


In einer derſelben äußerte er ſich gegen mich: Um Re— 
ligion und Sittlichkeit unter dev Armee zu befördern, 
gebe ich ihnen die Bibel; und am fie die Pflichten ihres 
Dienſtes zu lehren, habe ich ihnen ein Manual drucken 
laſſen. 

Berens hat der oberſte Feldprobſt einen Hirtenbrief 
an Offiziere und Soldaten ergehen laſſen, worinn er ſie 
zur thätigen Theilnahme an der Bibelſache auffordert. 
Zugleich ladet er jeden, der eine Bibel zu beſitzen 
wünſcht, ein, ſeinen Namen anzugeben. Der Feldmar⸗ 
ſchall bat dieſe Auſprache an die Armee unterzeichnet 
und genehmigt, und fie wird nun unter den 24 Diviſio⸗ 
nen der Armee, unter jedem Regiment nebſt einer gee 
ſchichtlichen Nachricht von den Ubfichten dex Bibelgeſell⸗ 
ſchaft, auf den ausdrücklichen Befehl des ——— 
ausgetheilt. 





— * ! 
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yen. 20. November 1816. 


G) git? * F 
433 pa 2 Tage und eine Nahe 
eine ſehr ſchlechten Wegen 


ent ewit Hat atidlich in defer Stadt an, 
4 Peet age Hoheit, des Herzogs von 
— ent der Kaiferinn Mutter, und Ge- 
per igert’ Sy von Weiß⸗Rußland. Rody ehe id 
aewartung machen konnte⸗ hatte er 

anen ſeiner Adiutanten mich sur Tafel 
m, Tan. Ich wurde von dem Herzog und der 
af wohlwollendſte empfangen. Beyde 
gg viele angeſehene Herren vom Adel, die zu⸗ 

pa” on, horten mit Verwunderung und Freude die 
gh oren at, die ich denfelben von den Zwecken und 
HOT Aitten Der Bibelgeſellſchaften mitzutheilen hatte, 
—* Tafel ſprach ich noch beſonders mit dem Her⸗ 
Winer die Errichtung einer cigenen Bibelanſtalt in 
ger Stadt, und er hatte die Gnade, ſich zu erklären, 
pag die Freunde dices menſchenfreundlichen Bereines 
gm 2oten dieſes in feinen Pallaſt cingeladen werden 
ſollen, um den Grund gu der Witepsfer - Bibelgefell- 
fhaft an legen, Der Antrag des Herzogs wurde von 
Alen mit Freunden angenommen, und Heute Mittags 
verſammelten fid) 150 der angefebeniten Magmer der 
Stadt in cinem ſchönen Saale des herzoglichen Pullaftes, 
um fich für die Verbreitung der Bibel in diefer Proving 
zu verbinden. Die Wände des Saales waren alle mit 
den herrlichſten Gemälden aus dev heiligen Gefchichte 
behangen, was auf alle Anwefenden cinen ſehr liebliden 
Eindruck machte. Geiftliche verſchiedener Confeffionen, 
Minche verſchiedener Orden, Generale, Staatsmänner 
und Kaufleute ſaßen harmoniſch fiir dieſen heiligen Zweck 
nebeneinander. Der Herzog nahm den Vorſitz, und 
zwey angeſehene Geiſtliche der griechiſchen und katholi⸗ 
ſchen Kirche hielten in ruſſiſcher und polniſcher Sprache 
zwey vortreffliche Reden, worinn Letzterer unter Anderm 
auch das bewies, daß das tridentiniſche Conzil keines⸗ 











{$3 


wegs dew Volke das Lefen der beiligen Schrift in der’ 
Volksſprache verboten babe. Hierauf wurde dev Herzog 
nebſt dem Erzbiſchof von Polotsk und dem Staatsrath 
Tormazoff au Vicepräſidenten, und 10 andere. fromme, 
angefebene Manner. 30 Direfroren der Geſellſchaft 
erwabit. . 

So fuel rückt das Werk des HErrn vorwärts. 
Erſt nod vor wenigen Tagen wobnte ich an den Ufern 
des Dniepers der Stiftung ciner Bibelgeſellſchaft bey, 
und heute bin ich Beuge dev Errichtung ciner ähnlichen 
wohlthätigen Anftalt an den Ufern der Dwina. Laffer 
Sic uns daber nur fet ſeyn und unbeweglid, und 
vor unfern Widerfachers nicht erſchrecken; denn auf 
jedem Schritte unferer gurtidgelegten Laufbahn war 
ber HErr mit uns. Unſere Sache ift die Sache dev 
Wahrheit; grifer iſt der, der mit uns tft, als Wie, 
die wider uns ſeyn mogen! Unterſtützt durch die Mache 
und Weisheit Gottes ſchreitet das Werk auf feiner Bahn 
rubmvoll vorwirts, beflegt alle feine Feinde, und ver. 
breitet tiberall die herrlidften Segen des Himmels über 
die Menſchheit. Taufende finden fich täglich auf's neue 
unter dem Pantere des HErrn cin, und beten und are 
beiten fiir die Herbenfiibrung der herelichen Beit, wo 
feine Siege allgemein feyn werden unter allen Völkern 
der Erde. 

Der Wirkungskreis der Witepsker⸗VBibelgeſellſchaft 
iſt groß; er faßt cine Zahl vow mehr als 670,000 Seelen 
in ſich, unter denen viele Juden ſind. So ſelten in 
gegenwärtigem Augenblick auch noch die Bibel unter 
ihnen iſt, fo dürfen wir hoffen, bas früher oder (pater 
auch dieſe Proving cin Bibelland werden wird, Dag 
durch die Errichtung von Bibelgeſellſchaften in Poh⸗ 
fen und in dieſen ruſſiſchen Brovingen aud gu den 
großen Judenhaufen, die in dtefen Gegenden wohnen, 
und gegen das Chriſtenthum keineswegs abgencigt find, 
cine newe Thüre geöffnet it, werden Sie mit Vergnügen 
bemertt haben. Nach einer Berechnung Sr. Excellenz 
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Witeyst, den 20. November sil. ~ 


Ras einer befchwerlichen, 2 Lage und cine Nahe 
tater Regen, Sturm und auf febe ſchlechten Wegen 
fortgeſetzten, Reiſe kam ich glücklich in dtefer Stade an, 
ber, Reſidenz Sr. fonighichen Hoheit, des Hergogs von 
Würtemberg , Bruders der Kaiferinn Mutter, und Ge⸗ 
neral-Gonverneurs von Weiß⸗Rußland. Nod) che ich 
demfelben meine Aufwartung machen fonnte? hatte er 
. 





made, durch cinen feiner Adiutanten mich gur Tafel 
en au laſſen. Ich wurde von dem Herzog und der 
Herzoginn aufs wohlwollendſte empfangen.  Beyde 
ſowohl, als viele angeſehene Herren vom Adel, die zu⸗ 
gegen waren, hoͤrten mit Verwunderung und Freude die 
Nachrichten an, die ich denſelben von den Zwecken und 
Fortſchritten der Bibelgeſellſchaften mitzutheilen hatte. 
Nach der Tafel ſprach ich noch beſonders mit dem Her⸗ 
zog ‘fiber dic Errichtung einer cigenen Vibelanitalt in 
dieſer Stadt, und er hatte die Gnade, fich gu erklären, 
dah dte Freunde diefes menſchenfreundlichen Vereines 
am 20ten dieſes tn feinen Palak eingeladen werden 
follen, um den Grund zu der Witepsker⸗Bibelgeſell⸗ 
{aft in legen. Der Autrag des Herzogs wurde vow 
Wien mit Frenden angenommen, und heute Mittags 
verſammelten fic) 150 der angeſehenſten Mäger der 

Stadt in cinem ſchönen Gaake des herzoglichen Millaſtes, 
um fich fiir Die Berbreitung dev Bibel in diefer Proving 
au verbinden. Dic Wände des Saales waren alle mit 
den herrlichſten Gemdlden ans der heiligen Geſchichte 
behangen, was auf alle Anweſenden einen ſehr lieblichen 
Eindruck machte. Geiſtliche verſchiedener Confeſſionen, 
Mönche verſchiedener Orden, Generale, Staatsmänner 
und Kaufleute ſaßen harmoniſch für dieſen heiligen Zweck 
nebeneinander. Der Herzog nahm den Vorſitz, und 
zwey angeſehene Geiſtliche der griechiſchen und katholi⸗ 
ſchen Kirche hielten in ruſſiſcher und polniſcher Sprache 
zwey vortreffliche Reden, worinn Letzterer unter Anderm 
auch das bewies, daß das tridentiniſche Conzil keines⸗ 












4$3 


wegs dem Volke das Lefen der beiligen Gebrift in der 
Volksſprache verboten babe. Hierauf wurde dee Herzog 
nebft dem Erzbiſchof von Polotsk und dem Staatsrath 
Tormazoff su Vicepräſidenten, und 10 andere. fromme, 
angefebene Manner. zu Direfroren der Geſellſchaft 
erwählt. 

So ſchnell rückt das Werk des HErrn vorwärts. 
Erſt noch vor wenigen Tagen wohnte ich an den Ufern 
des Duiepers der Stiftung einer Bibelgeſellſchaft bey, 
und heute bin ich Benge der Errichtung ciner ähnlichen 
wobltbatigen Anftalt an den Ufern der Dwina. Laffer 
Sie ans daber nur fet ſeyn und unbeweglich, und 
yor unſern Widerfachern niche erſchrecken; denn anf 
jedem Schritte unferer guriidgelegten Laufbahn war 
der HErr mit uns. Unſere Gade tft die Gache der 
Wahrheit; größer ift der, der mit uns tft, als Ale, 
dic wider uns ſeyn mögen! Unterſtützt durd die Mache 
und Beisheit Gortes (chreitet das Werk auf ſeiner Bahn 
rubmvoll vormarts, beſiegt alle feine Feinde, und ver- 
breitet tiberall die herrlichſten Segen des Himmels über 
die Menſchheit. Taufende finden ſich täglich anf’s neue . 
unter dent Pantere des HEren cia, und beten und are 
beiten fiir die Herbeyführung der. herrlichen eit, wo 
feine Siege allgemein feyn werden unter allen Völkern 
der Erde. 

Der Wirkungskreis der Witepsker⸗Bibelgeſellſchaft 
ift groß; er faft eine Zahl vow mebe als 670,000 Seelen 
in fic), unter denen viele Fuden find. So felten in 
gegenwärtigem Augenblick anch noch dic Bibel uncer 
ihnen it, fo dürfen wir boffen, daß früher oder ſpäter 
aud) dtefe Proving cin Vibelland werden wird, Dag 
durch die Errichtung von Bibelgeſellſchaften in Poh⸗ 
len und in dieſen ruſſiſchen Provinzen auch zu den 
großen Zudenhaufen, die in dieſen Gegenden wohnen, 
und gegen das Chriſtenthum keineswegs abgeneigt find, 
cine neue Thüre geöffnet it, werden Sie mit Vergnügen 
bemerkt haben. Nach einer Berechnung Sr. Excellenz 
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: Witepsk, den 20. November 1812. 


Recs einer beſchwerlichen, 2 Tage und eine Nacht 
hater Regen, Sturm und auf ſehr ſchlechten Wegen 
fortgeſetzten, Reife fam ich glücklich in otefer Stadt an, 
der, Reſidenz Sr. fonighichen Hobett, des Hergogs von 
Wiirtemberg , Bruders der Kaiferinn Mutter, und Ge. 
weval-Gouvernenurs von Weiß⸗Rußland. Noch che ich 
à elben meine Aufwartung machen founte, hatte ev 







nade, durch einen ſeiner Adjutanten mich zur Tafel 
en zu laſſen. Ich wurde von dem Herzog und der 
Herzoginn auf's wohlwollendſte empfangen. Beyde 
ſowohl, als viele angeſehene Herren vom Adel, die zu⸗ 
gegen waren, hörten mit Verwunderung und Freude die 
Nachrichten an, die ich denſelben von den Zwecken und 
Fortſchritten der Bibelgeſellſchaften mitzutheilen hatte. 
Nach der Tafel ſprach ich noch beſonders mit dem Her⸗ 
zog über die Errichtung einer eigenen Bibelanſtalt in 
dieſer Stadt, und er hatte die Gnade, ſich zu erklären, 
daß die Freunde dieſes menſchenfreundlichen Vereines 
am 2o0ten dieſes in ſeinen Pallaſt eingeladen werden 
ſollen, um den Grund zu der Witepsfer- Bibelge(ell- 
ſchaft zu legen. Der Antrag des Herzogs wurde von 
Allen mit Freuden angenommen, und heute Mittags 
verſammelten ſich 150 der angeſehenſten Mätger der 
Stadt in einem ſchönen Saale des herzoglichen Mllaſtes, 
um ſich fiir die Verbreitung dex Bibel in dieſer Proving 
zu verbinden. Die Wände des Saales waren alle mit 
ben herrlichſten Geinälden aus dev heiligen Geſchichte 
behangen, was auf alle Anweſenden einen ſehr lieblichen 
Eindruck machte. Geiſtliche verſchiedener Confeſſionen, 
Minche verſchiedener Orden, Generale, Staatsmänner 
und Kaufleute ſaßen harmoniſch fiir diefen beiligen Swed 
nebencinander. Der Herzog nabm den Vorſitz, und 
zwey angefebene Geiſtliche der griechiſchen und katholi⸗ 

ſchen Kirche hielten in ruſſiſcher und polniſcher Sprache 
zwey vortreffliche Reden, worinn Letzterer unter Anderm 
auch das bewies, daß das tridentiniſche Conzil keines⸗ 
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wegs dew Volke das Lefen dev Heiligen Gebrife in der 
Volksſprache verboten babe. Hierauf wurde der Herzog 
nebſt dem Erzbiſchof von Polotsk und dem Sraatsrath 
Tormazoff su Viceprafidenten, umd 10 andere. fromme, 
angefebene Manner. zu Direfroren der Geſellſchaft 
erwählt. 

Go ſchnell rückt das: Werk des HErrn vorwärts. 
Erſt noch vor wenigen Tagen wohnte ich an den Ufern 
des Dniepers der Stiftung einer Bibelgeſellſchaft bey, 
und Sente bin ich Beuge der Errichtung einer ähnlichen 
wohlthätigen Anftalt an dew Ufern der Dwina. Laffer 
Gie uns Daber nur fet feon und unbeweglich, und 
vor unſern Widerfachern nicht erſchrecken; denn auf 
jedem Schritte unferer zurückgelegten Laufbahn war 
der HErr mit uns. Unſere Sache iſt die Sache der 
Wahrheit; größer if der, der mit uns iſt, als We, 
die wider uns ſeyn mogen! Unterſtützt durch die Mache 
und Weisheit Gottes ſchreitet bas Werk auf feiner Baber 
rubmvoll vorwärts, beflegt alle feine Feinde, und ver. 
breitet überall dic herrlichſten Segen des Himmels über 
die Menſchheit. Tauſende finden ſich täglich auf's neue 
unter dem Pantere des HErrn civ, und beten und ar⸗ 
beiten für die Herbeyführung der berelichen Zeit, wo 
feine Siege allgemein ſeyn werden unter allen Völkern 
der Erde. 

Der Wirkungstreis der Witepsker⸗VBibelgeſellſchaft 
ift groß; er fafit cine Zahl von mehr als 670,000 Seelen 
in fic), unter denen viele Fuden find. So felten it 
gegenwärtigem Augenblick auch noc die Bibel unter 
ihnen it, fo dürfen wir hoffen, daß friiber oder (pater 
auch diefe Proving ein Vibelland werden wird. Daf 
durch die Errichtung von Bibelgeſellſchaften in Pob- 
fen und in diefen ruſſiſchen Provingen auc gu den 
großen Sudenbaufen, die in diefen Gegenden wohnen, 
und gegen das Chriftenthnm keineswegs abgencigt find, 
cine neue Thüre geöffnet it, werden Sie mit Vergnügen 
bemertt haben. Nach einer Berechuung Sr. Cecellens 
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Des Herrn Rovozilzoff belauft ſch die Sahl der Faden in 
- ben ruſſiſchen Staaten auf 2 Millionen, von denen bey- 
Ldufig 400,000 gegenmirtig ia Poblen wobnen. Fe bin: 
überzeugt, daß das hebräiſche neue Teſtament unter dem 
Gegen des HErrn Wunder der Gnade unter thnen wirken 
witd. Ehe id) Mogbilen verlich, fandte die Fudenfchafe 
. bee Stadt 500 Rubel cin, wm den Orud der ganzen 
Bibel su befördern. ms 


Et. Petersburg, ben 2. Dez. 1846. 


ay: babe gegenwärtig nur fo viel Zeit, um Sie ip cin 
paar Zeilen von meiner glidliden Zurückkunft nah 
Petersburg gu benacrichtigen. Ich habe in dem bald 
berfoffenen Jahr über 7000 engliſche Meilen zurückgelegt. 
Blicke ich zurück auf die Wege, die der HErr mich führte, 
ſo finde ich keine Worte, um die Empfindungen meines 
Herzens auszuſprechen; ich ſchweige, umd bete an. » Der. 
HErr ift meine Kraft und mein Schild; auf Ihn ver- 
trauet mein Herg, und mir it gebolfens darum freuet 
ſich meine Seele; und ich will Ihn lobpreifen mit mei- 
nem Liede!” 

Gleich am erften Morgen tach meiner Ankunft ſprach 
ich bey unſerm verehrten Präſidenten, dem Fürſten Go- 
litzin, ein, der mich voll chriſtlicher Freude und Liebe 
empfieng, und mir ſagte, daß Ge. kaiſerliche Maijeſtät 
ſich gegenwärtig mehr als te für die Sache der Bibel- 
Sozietät intereſſire. Dieß war mir die erfreulichſte 
Nachricht, die dieſer edle Fürſt mir nach ſo vielen Stra⸗ 
patzen der Reiſe geben konnte. Se. Majeſtät iſt zu jeder 
Unterſtützung bereit, um die Segnungen des Bibelbuches 
in Ihren ausgedehnten Staaten allgemein zu machen. 
Wir prieſen miteinander Gott unſern Heiland für die 
herrlichen Thaten, die Er in unſern Tagen auf der Erde 
thut. Robert Pinkerton. 
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Reiſe zweyer Miſſtonarien 
der Brüdergemeinde 
Herrn Kohlmeiſter und Kmoch 
unm die noͤrdliche Spitze von 
Labrador 
nad der Ungawa- Bay 


fin Gabe 1811. 
(Mit ciner beygehefteten EGharte.) 


| Cinleitung. 

Soon feit einer langen Reibe von Jahren fand cine 
Gewohnbeit unter einem großen Sheil der Eskimos ſtatt, 
die drey Miſſionsniederlaſſungen der Brüder auf der 
Küſte Labrador, Okkak, Rain und Hopedale, 
alle Fabre zu befuchen, um entweder cine Tauſchhan⸗ 
del gu tretben, oder ihre Freunde vnd Bekannte auf- 
zuſuchen, die dem Evangelio geborfam geworden waren, 
und in cheiftlicher Gemeinſchaft beyeinander lebten, 
wibrend fie den Unterricht der Miffionarien erhielten. 

Dieſe Leute famen grigrentheils vom Morden, und 
cinige von cine weiten Entfernung ber. Sie ersdblten, 
daß der größere Theil der EsfimosNation jenſeits und 
bem dem Kap Cudleigh ( welches fie. Killinek heifer) 
wohne, usd daß iene, ihre Landsleute, weil fie zu den 
Miffionarien grofe Zuneigung bitten, es nie unterließen, 
dic Bitte ihnen mitgugeben: daß cinige von denfelben 
in ihr Land kommen möchten, ja daG fie dringend Hater, 
cine neue Riederlaſſung in beträchtlicher Entfernung von 
Okkal, nordwärts, anzulegen. 
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Dieſem wiederbolten und eruſtlichen Gefuche gaben 
Die Miffonarten um fo lieber Gehör, als man hiche 
lange nach dex Errichtung der Miffion im Jahr 1774 
die Erfabrung gemacht hatte, daß derienige Theil dev 
Küſte, auf welchem, durch die Aufmunterung der brit- 
tiſchen Regierung, die cee Miffionstation ervichtet 
wurde, nur ſehr gering bevölkert fey, und dag der End- 
zweck der Miffion, die Eskimos sum Chriſtenthum gu 
hefebren, beſſer erreicht würde, went man Sucritt zu 
ber Hauptmaffe der Indianer erhalten könnte, von wel- 
cher die umherziehenden Einwohner nur zerſtreute Stäm⸗ 
me zu ſeyn ſcheinen. Die Umſtände indeſſen verhinder⸗ 
ten die Ausführung ausgedehnterer Plane; und weil die 
Miſſionarien das Zutrauen und die Achtung der Eski⸗ 
mos in ihrer Nachbarſchaft erlangt hatten, ſo blieben ſie 
auf dieſem Theile der Küſte anſäßig, und errichteten 
nad und nad) 3 Stationen, Okkak nördlich, und 
Hopedale ſüdlich von Nain, ihrem exten Wohnplatze. 
Obgedachte Einladung nun wurde der VBeweggrund 
einer ernſtlichen Berathſchlagung, anf welche Weife 
wohl eine richtige Kenntniß von dem Umfange und den 
Wohnplätzen dev Esklimos⸗-Nation zu erhalten fen? 
wobey man dann allgemein den Wunſch ausdrückte, daß 
einer ober mehrere Miſſionarien dem gefährlichen Unter⸗ 
nehmen ſich unterziehen möchten, diejenigen Plätze gu 
beſuchen, von welchen die Eslimos ſelbſt ausgaben, daß 
fie mehr Einwohner enthalten, als dic ſüdliche Küſte; 
daß ſie aber den europuiſchen Seefahrern bisher unbefannt 
geblieben ſeyen. 
Nachdem der Synodal⸗Ausſchuß, welcher die Miſ⸗ 
ſtonsaugelegenheiten der vereinigten Brüder verwaltet, 


ſeine Einwilligung zu dem Vorhaben gegeben hatte, utd 


deßhalb mit Bruder Kohlmeiſter (der einen gelegenheit⸗ 
lichen Beſuch bey ſeinen Verwandten und Freunden in 
Deutſchland machte) über die Art, dasſelbe in Ausfüh⸗ 
ruag zu bringen, übereingekommen war, fo kehrte dieſer 
tm Jahr 1810 wieder nach Labrador zuruck, und bereitete 
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Ch vor, die. Retfe zu Mefang des Frühlings 1844 an- 
zutreten. 

Sait mehrern Jahren ſchon hatte ſich eine Correſpon⸗ 
denz zwiſchen den Miſſionarien in Labrador und den 
Mitgliedern dev Geſellſchaft suv Beforderung des Evange⸗ 
liums in London angeknüpft, welche ſich auf die Art 
und Weiſe bezog, wie die Reiſe ſollte unternommen 
werden. Die Meynungen hierüber waren verſchieden; 
doch wurde zuletzt beſchloſſen, daß cin ſtandhafter und 
einſichtsvoller chriſtlicher Esklimo, der cine Schaluppe 
mit 2 Maſten und hinlänglicher Größe beſaß, angeſtellt 
werden ſollte, einen oder zwey unſerer Miſſionarien, für 
eine angemeſſene Belohnung, gu begleiten; und daß die 
Reiſenden Hew Winter zu Okkak zubringen ſollten, um 
bereit zu ſeyn, die Reiſe ohne Zeitverluſt fortzuſetzen, 
ſobald das Eis es zulaſſen ſollte. Bruder Kohlmeiſter 
ſchlug zu dieſem Swede den Eſskimo Jonathan von Hope⸗ 
dale vor; und das Fahrzeug, welches dazu gebraucht 
wurde, die jährlichen Vorräthe von Lebensbedürfniſſen 
ben 3 Niederlaſſungen zuzuführen, wurde beſtimmt, 
zuerſt nach Hopedale zu fahren, zum Theil um dieſes 
anszurichten. 

Es Langte den 22. July 1810 glücklich mit Bruder 
Kohimeiie an dieſem Platze an. An eben dieſem Tage 
eroffuete er dem Jonathan dic vorhabende Reiſe, machte 


ihn mit dem ganzen Plane, mit aM, Schwierigkeiten 
ia ibn: fogleich 






und Gortheilen deffelben befaunt, an 
willig , die Reiſe zu unternehmen, und den Zweck derfel- 
ben nach allen feinen Kräften zu befördern. . 
Dies war feine geringe Mufopferung von . Setter 
Fonathans. Der Eskimo hat nämlich vou Natur eine 
fo große Auhänglichkeit an feinen Geburtsort, dag — 
obgleich er den Sommer, der doch cinen großen Theil 
des Jahres ausmacht, aus Bedürfniß und Gewohnheit 
mit Herumsichen vou einem Plage gum andern zubringt, 
um Nahrung gu ſuchen — er gleichwohl tm Wister, wo . 
möglich, den Fleck, wo er. geboren tft, gu. ſeinem 
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beſtimumten Aufenthaͤct macht, weil er bier geachtet 
und geliebt wird. Dieß war vorzüglich der Fall bey 
Jonathan. Er war cit Mann vow ausgezeichnetem Ver⸗ 
ſtand und Geſchicklichteit, beſaß eine ungewöhnliche Gei⸗ 
ſtesgegenwart bey Beſchwerlichkeiten und Gefahren, und 
wurde zu Hopedale als die Hauptperſon oder Chef fete 
ner Matton betrachtet. : 

Und jetzt war er bereit, alles au verlafen , ‘wad zu 
Okkak unter Fremben gu wohnen, wo ev fein —** 
oder beſondern Vorzug genoß, und cine Reiſe gu unter⸗ 
nehmen, deren lange Dauer und Gefahren er nicht 
kannte, wobey er auch keine Gewißheit hatte, ob er 
wieder glücklich oder bald zurückkommen werde, ehe die 
Eiszeit einfalle, und ihn einen zweyten Winter auf einem 
unbekannten Ufer zuzubringen nöthigte. Hiebey leitete 
ihn ein Gedanke, der jeden andern in ſeiner Seele 
überwog, und ibn, nach.feiner eigenen Erflarung, alle 
Beſchwerden und Gefabren vergeffen lief. Er boffte 
nämlich, daf die vorhabende Reiſe, {eine Landsleute ia 
Morden au beſuchen, mit der Sei? cin Mittel werden 
wiirde , daß fie zu der. Erkenntniß des Evangeliums 
Chriftt gelangen, und an denfelben Gnadengütern Theil 
nebmen, deren er fich erfreute. Dies machte ihn wil- 
Hig, dew Ruf ohne Vedenfen anzunchmen. Er wid 
auch, wabrend der ganzen Reife, nie vow dieſem edeln 
Grundſatze ab, dern feiss liebevoller, veſter 4d 
treuer Wandel Mies unter allen Umſtänden den Charal⸗ 
ter einer wahren Bekehrung zu Chriſto. 

Bruder Kohlmeiſter, welcher, nach cinew Aufenihait 
von 17. Jahren in Labrador, der Eskimo⸗Sprache völlig 
mächtig geworden, und mit Recht bey Chriſten und Hei⸗ 
den beliebt und geſchätzt war, weil er einen unüberwind⸗ 
lichen Eifer beſaß, ihre zeitliche und ewige Wohlfahrt 
zu befördern, war beſonders geeignet, dieſe Unterneh⸗ 
mung auszuführen, und die Zuneigung unbekannter Hei⸗ 
den für ſich zu gewinnen. Er hatte ſich auch vorher mit 
bem. Gebrauch des Quadranten und andern wiſſeuſchaft⸗ 
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lichen Zryeigen bekannt gemacht, welche bee ſolchen 
Gelegenheiten dienlich ſind. 

Bruder Kwoch, fein Gefährte, verband mit andern 
weſentlichen Eigenſchaften einen hoben Grad von Froöh⸗ 
lichkeit und Unerſchrockegheit. 

NRachdem nun dieſe Ae caeſellſchaft im Herbſt 1810 
ſich zu Okkak eingefunden hatte, wurde der Winter zum 
Theil mit. Zurüſtungen auf die vorhabende Reiſe suge- 
bracht, und Jonathans ee ie den — Zu⸗ 
ſtand is lie 


: 


TL Kapitel. | 
Verzoͤgerter Wufenthalt. MenGerungen dee Eskimos uͤber die 


Reiſe. Beſchreibung dee Reiſegeſellſchaft. Mbreife von Okkak. 
An kunſt zu Nungorome. 


Den 16. Jum 1814. Das Cis fleng an, tv der Say 
Yon Offak los gu werden, und in die See hinaus zu 
trethen. Am 17ten war die Vay gang fren davon; aber 
am 18ten febrte bas Eis wieder zurück, und ſchien alle 
Moglichfett zu vernichten, fo bald abreifen gu fonueny 
als wir vorbatten, Mm 19ten indeß verließ es uns 
gaͤnzlich. 
Den 20ſten waren wir mit dem Anslaſſen des Bootes 
in das Waſſer beſchäftigt, und nachdem es durch die 
Fluth flott geworden war, fam es um 6 Uhr, Nachmit⸗ 
tags, vor Ankor. Es war von Jonathan in der Chateau⸗ 
Bay gekanft worden, und ungefähr 45 Fuß langy 
12 bret, and 5 tief, mit 2 Maſten. Wir hatten das⸗ 
ſelbe mit einem vollſtändigen Verdeck verſehen, und is 
3 Thetle getheilt. Der mittlere enthielt unſere Kajüte, 
worinn alles unſer Reiſegeräthe aufbewahrt wurde; dig 
zwey andern Abtheilungen nahmen die Eskimos ein. 
Ein kleines Boot, bas wir von Lewis — wurde 
nachgezogen. 


140 


Am 26ſten ſtengen vir any unfere Lebenſmittel and 
Geräthſchaften zu Schiff zu bringen, als: 6 Tonnen 
Schiffs⸗3wieback, 16 Scheffel Erbſen, eine Toune cin- 
geſalzenes Schweinefleiſch, und gutes Rindfletſch (woe 
bon aber tur cine kleine Portion: versehrt wurde, da wir 
insgemein mit frifchew Nahrungsmitteln wobl verfeber 
ware, die wir durch Schießen erlangten), ein Fäͤßchen 
Butter, cine halbe Tonne Capitänszwieback, cine Tonne 
Mehl, 2.kleine Fäßchen Schießpulver, cine Tonne groß 
und klein Schrot, eine halbe Tonne Tabak, zwey kleine 
Bierfäßchen, einige Bouteillen Branntwein, 18 Pfund 
Kaffee (von welchem niches übrig blieb, indem unſere 
Mahlzeit gewöhnlich aus Kaffee und Zwieback beſtand), 
ein Kiſtchen mit Meſſer, Drath und Nägel ꝛc. zum 
Tauſchhandel, wenn es erforderlich ſeyn ſollte; auch 
Keſſel und andere nothwendige Stücke. Außerdem daß 
jeder von uns ſeine Vogelflinte beſaß, batten wir 4 
Musketen im Vorrath anf dew Rothfall. Nachdem wir 
nun alles an Gord gebracht Satten, Hatten wir gerade 
nod) Naum genug, um in unſerer Kajüte ſchlafen ga 
können. 

Den Wen brachten wir mit unterredungen mit 
unſern Brüdern über manchertey die Reiſe Hetreffende, 
Gegenfldnde gu. 

Am Wer kamen alle Eskimos im Verſammlungs⸗ 
Haus zuſammen, und nahmen von wags auf die zärtlichſte 
Weiſe und unter vielen Thränen Abſchied. Sie waren 
über dieſe Sache um ſo mehr mit Wehmuth erfüllt, da 
Dev größte Theil unſerer eigenen Estimos die Reiſe fiir 
unausführbar bielt, und befürchtete, daß wir alle ume 
fommen würden, went wir dad Rap Cudleigh. (Killi⸗ 
net) umfegelten, weil die Heftigheit der Strdme rings 
um dasfelbe berum fich uns entgegenſtellen würde, tnd 
weil. siecle Felſen und Inſeln von. dem Kap ſich gegen 
Rorden erſtrecken. Much Hatten fic Gertichte von der 
feindſeligen Geſinnung der. Esklimos ia der Ungawa⸗Bay 
verbreitet; und man behauptete nun kühn, daß wir nicht 
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zurückkehren würden, wenn wir auch lebendig dort an. 
fimen. Ein alter: Sauberer (Angekok), mit Namen 
Atſugarſuk, war befonders thätig in Verbreitung folcher 
Nachridten. Wir müſſen gefteben, dak fie in unfern 
Gemtithern cinige Beforgnifie erregten; da wit uns aber 
nun cinmal gänzlich ent(chlofien batten, es im Namen 
Gottes gu wagen, und auf (einen Schutz gu vertraucs, 
fo dankten wir es dem HErrn, daG fie niche die beab⸗ 
ſichtigte Wirkung in Fouathan, unſerm Fuhrer, und in 
den andern Eofimos, die mit uns geben follten, ber- 
vorbrachten; denn fic alle blicben ſtandhaft bey ihrem 
Entſchluſſe. _— . 
MWenn man dem Jonathan fagte, das die Estimos 
in Ungatwa ihn umbsingen miirden, antwortete er ge 
meiniglich: » Gut! wir wollen es verſuchen; das were 
dew wit beffer, erfabren, wenn wir cinmal dort find 3” 
und als wir mit ibm über dieſe Gace fprachen, driidte 
er fich fo aus: -., Wenn ich die Leute fagen hore, dag 
man in Gefahr fey, getödtet gu werden, fo denke id: 
Jeſus gieng ans Liebe zu uns in den Tod; was wire 
es Dens, wenn wir auch in feinem Diente um's Leber 
kämen, ſobald es Ihm woblgefalle ?” 

Den 2Aften, Rachdem wir uns im Gebet See Gnade 
und Borfebung Gottes, unfers Heilandes, und der lieb⸗ 
reichen Erinnerung unferer geliebten Mitbrüder empfoh⸗ 
len hatten, ſo ſegelten wir Nachmittags um 2 Uhr ab. 

Unfere Geſellſchaft beſtand aus 4 Eskimo⸗Famlien: 
4.) Jonathan und ſeine Frau Sibylla; bende befanden 
ſich in einem Alter zwiſchen 50 und 60 Jahren. Er ſteht 
im Anſehen als einer der geſchickteſten Schifffahrer auf 
der ganzen Küſte von Labrador; und ſeit vielen Jahren 
hatte er ſowohl ſeine Geſchicklichkeit als ſeinen willigen 
Sinn, den Miſſionarien auf verſchiedene Weiſe zu die⸗ 
nen, vielfältig zu Tage gelegt. Das Boot war ſein 
Eigenthum, und wir ſahen ihn als den Kapitän an. 
2.) Jonas, Jonathans Sohn, und ſeine Frau Agnes, 
ungefähr 30 Jokes alt, beyde verſtändige, wackere 


442 

Eskimos; fle hatten ihre § Kinder bey ſich: Sophia, 
12 Jabr alts Gufanta, Fouathban, Thamar 
und Sibylla, das jüngſte nur Jabr alt, 3.) Bxwl 
und feine Frat Maria, ſehr angenchme, verftindige 
Leute, ungefähr 20 Fabre alt. Paul tt cin Verter'von 
Fonathan, und ett Mann von einer ſehr gefühlvollen 
Gemüthsbe ſchaffenheit. Wn Thätigkeit and Geſchitklich⸗ 
keit kommt er zunächſt nach Jonathan. 4. David und 
feine Mutter Rahel, der erſtere ein hoffnungbvoller 
Jüngling von 20 Jahren, und letztere eine gutmüthige 
alte Frau, die unſere Kleider utd Leinwand beſorgte, 
und fie reinlich und tn guter Ordnung erbiclt. 

Außer dieſen 4 Familien nahmen wir einen Knaben 
i uns, Namens Okkikſuk, cinen Waifen , ungefähr 

abr alt, welchen Youathan an Kindesftatt. ange. 
— hatte, und der die Güte ſeines Pflegvaters durch 
fein gutes Betragen su belohnen verfprad.. Sr war im⸗ 
mer willig, uns feden Dienſt zu leiſten, der in ſeinen 
Kräften ſtund. 

Wir wurden auf der Reiſe durch ein Lederboot Coder 
Weiberboot) begleitet, in welchem Thukkekina und 
ſeine Fray, nebſt ihrem angenommenen Kinde, einem 
Knaben von 12 Jahren waren. Wir hatten die Abſicht, 
das Lederboot als eine Zuflucht zu gebrauchen, wenn 
irgend ein Unfall unſerm eigenen Boot begegnen at 
zugleich. leiſtete es uns beym Landen gute Dienſte, da 
wir das große Boot nie ganz nahe ams ufer bringen 
konnten. Die vier erſten Familen gehören nad Ho⸗ 
pedales Thakkekina und ſeine Frau nach OF Fa fF. 


. Gie betrachteten es als cine grofe Gefälligkeit, die 


man ibnen mit der Erlaubniß, uns zu begleiten, erwie⸗ 
fen babe. Jonas und feine Faniifie nahm des Hin- 
tertheil, und die übrigen den Vordertheil des Bootes 
cin, Der Wind war gemäßigt, und blies gerade: aus 
Weſten. Wir verloren unſere Wohnungen in einer hal- 
ben Stunde hitter dev nordöſtlichen Spitze der Inſel 
Okkal, Sungolit genanut, aus dem eWeſicht. 
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tim 3 Uhr fubren wit am Cap Uivak voriber, cin 
Eap auf dem Continent, welches cine mäßig hohe An. 
Hobe bildet, und der nächſte Blas bey Okkak it, wo 
Die Eskimos den Winter zubringen. Bivey oder drey 
Winterbdufer flanden- hier. 

Als uns ber Wind feblte, fo blieben mir hinter 
dem Lederboot zurück, welches munter vor uns ber 
ruderte. Zwiſchen den Inſeln gegen Often und dem 
Continent faben wir viel Treibeis vor und, und es er. 
forderte Gebutfamfeit, die großen Sandbänke 3u ver. 
meiben , indem der Wind fich gegen Nordweſten drebee. 

Mir warfen zu Nungorome Anker, ciner kleinen 
Bucht, die ungefähr 10 engliſche Meilen von Okkak 
liegt, wo mit verſchiedene von unſern Eskimos an- 
trafen, die ihren Sommeraufenthalt hier hatten. Meh⸗ 
rere wares von Naufaſiorvik und andern Plaätzen gekom⸗ 
men, um ans hoch einmal zu ſehen, und ihre Liebe durch 
die beſten Wünſche zu einer glücklichen Reiſe und Wie 
derkehr auszudrücken. 

Abends ſpät kamen wir auf einem grünen Plage zu⸗ 
ſammen, wo Br. Kohlmeiſter eine kurze Rede mit Ge⸗ 
bet hielt, worauf wir dann auf das Boot zurück giengen, 
um uns ſchlafen zu legen. 


IL Kapitel.. 


Abretfe vow der Mungorome -Bucdht. Nachricht von Salomon. 

Treibeis. Cap Mugford. Wafferfdlle vow den Kaumayok⸗Ber⸗ 

gen. Fenchtlofer Berfuch, aus den Ikkeraſak oder Straßen 
herauczukommen. | 


Nungorome iſt cine Bucht auf der Südſeite der Inſel 
Bacdharvif, Zwiſchen der Inſel und dem feften and 
tft cine enge Strafie, welche fo fetcht iſt, daß keine Wall. 
ſiſche durchftreifen können. Die Eskimos bretten hier 
thre Rege, die Qunar aus, um Seehunde gu fangen, 
dic in der Straße cinen Sufluchtsort fuchen , wenn der 
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Wind von der ofenen Gee ber bläst. Man- kann fie 
‘nur in der Mache fangen, und. diejenige , die auf diefe 
Küſte kommen, Gnd größtentheils von der Kairolit-Gat- 
tung, cinem Thier von mittlerer Grife, und von der 
Ugsut-Gattung, die größte Art des Seehunds⸗Geſchlech⸗ 
tes, wovon ciner zuweilen 5 bis 6 Zentner wiegt. 

Die gu. unferer. Gemeinde gehörigen Estimos , die 
fich gegenwärtig in Zelten bier aufhiclten, waren Dt ofes, 

Samuel, Thomas, Fiat, Sammint. und. ihre 
Familien. 

Salomo, der. unſere Gemeinſchaft verlaſſen hatte, 
war auch hier. Er war vorinals ein Abendmahlsgenoſſe 
bey der Gemeinde zu Okkak, konnte aber der Verſuchung 
nicht widerſtehen, nach Norden zu gehen, um den Schmau⸗ 
ſereyen der heidniſchen Eskimos beyzuwohnen, welche 
alsdann Statt fanden, wenn fic. entweder einen lebendi⸗ 
‘gen Wallfiſch gefangen, oder einen todten gefunden 
hatten. Bey ſolchen Anläßen wurde er verleitet, viele 
Ausſchweifungen und Sünden zu begehen, kehrte aber 
allemal mit dem Schein einer großen Zerknirſchung und 
Rene gu uns zurück. Nach vielen wiederholten Abwei⸗ 
chungen wurde er ermahnt, dieſes nicht länger zu thun; 
wenn er aber wiederum zu jenen heidniſchen Schmau⸗ 
ſereyen gehe, ſo würde er ausgeſchloſſen werden. Er 
iſt ein verſtändiger, gutmüthiger Mann, und ſah die 
Gerechtigkeit dieſes Ausſpruchs wohl ein; aber ſeine 

Liebe zu dieſer Art von Vergnügung überwand alle feine 
guten Entſchlüße. Er gieng nicht nur. wieder fort, 
fonder nahm auch) cin anders Weib; cin Schritt, der 
ibn, wie natürlich, von. unferer Gemeinſchaft ausſchloß. 
Dod wünſcht er ſehr, daß feine Kinder cine chriftliche 
Erziehung erhalten, und den Vorſchriften des Evange- 
liums tres bleiben mochten, | 

Den Ween. Bruder Kmoch ſtand um halb zwey Ube 
Morgens auf, und machte das Frühſtück bereit , wäh⸗ 
rend er die Andern — —— ließ. Dann aber 

feuerte - 
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fenerte ex ſein Gewehr ab, wodurch Br. Kohlmeiſter und 
alle Eskimos, jung und alt, aus ihrem Schlaf aufge⸗ 
weckt wurden. Keiner indeſſen bedauerte die unerwar⸗ 
tete Unterbrechung ſeiner angenehmen Träume, als fie 
die See gang frey von Cis erblickten, und dazu nod 
einen berrlichen Morgen und günſtigen Wink wahrnah⸗ 
men; vielmehr machten fich Die Eskimos, nag gewöhn⸗ 
lichetn Gaͤhnen, Streden und Schütteln mit frobem 


Muth bereit, und. wir giengen halb vier Ube unter Se~ | 


gel. Um vier Uhr fubren wir an der Inſel Pacharvif 
vorüber. Bammink und. Salomon begleiteten uns. bis: 
at den ndedlicben Shferafal (der Eskimo⸗Name einer 
Strage ) swifchen der Cap- Mugford-Fufel, unter dem 
§8, Grad nordlicher Breite, und den Bergen von Kau⸗ 
mayo. Die Fortſchritte unferee Reife wurden dadurch 
aufgehalten, bag fie in unferer Gefellfchaft waren; aber 
in der Folge fanden wir, daß es nicht page gewefen 
war. arr: 
tim 9 Uhr ſchifften wir in die. Straßen eit, und 
warfen, als wir in der Entfernung viel Treibeis vor 
uns faben , Anfer, und Bruder Kmoch und Fonas lan⸗ 
deten auf der Cap-Mugford-Infel. Ein Estimo,, Nae 
mens Niakungetok, begleitete fie auf die Spitze einer 
Anhöhe, von welche? aus die äußere Oeffnung des Ikke⸗ 
raſak (der Straße) gefeben wurde. Sie bemerften, dag 
die Eisſchollen von der See in fo groper Menge in dte 
Strafe getricben wurden, daß es dieſe au fperren drohte. 


Cap -Mugford if cite hohe Inſel, welche ſich wett 
in das Meer binein erſtreckt. — Bey ihrer Zurückkunft 
zum Boot drebte fic) der Wind nach Norden , und wir, 
fleuerten auf cinen Wohnplatz der Eskimos gu, der une’ - 
gefähr 20 Meilen von Okkak liegt, und Utfuatarfut ge. 
haunt wird. Zu unſerer grofen Freunde fleng dad Cis - 
tun wieder att, in die See hinauszutreiben, and wir 
waren entſchloſſen, mit demſelben hinanszufahren. Me 
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Ein fanfter Sddwind brachte uns auf die Sete, 
wo wir zuvor Anker geworfen batten ; aber nun ſahen 
wir uns von großen Eisfeldern umringt , zwiſchen wel⸗ 
chen wir ſo lange eingepreßt waren, bis wir die Straßen 
beynahe zurückgelegt batten, wo wir daun durch die große 
Maſſe des ms umgebenden Eiſes verhindert wurden, weiter 
vorzurücken, und daher genöthigt waren, uns rückwärts 
mit Rudern and Bootſtangen einen Weg durchzubre⸗ 
chen. Auf der Cap⸗Mugford⸗Inſel ſahen wir nun mehr 
Eskimos, die uns durch Zeichen gu verſtehen gaben/ 
bag wit unſern Lauf nach einem bequemen Hafen, nage 
bey ihren Wohnungen, richten ſollten, in welchem wir 
auch glücklich anlangten. 


Die Eskimos ſchlugen ihre Zelten am Ufer wy 
wir aber übernachteten am Bord, : 


Die Lage diefes Plages iſt ausgereichnet ſchön. Die 
Strafe it ungefähr cine engliſche Meile breit, und 4 
oder 5 fang. Beyde Ufer: find. mit ſchroffen Felſen be. 
fest , welche an vielen Stellen fich au einer ſchwindeln⸗ 


den Hobe erheben, befonders auf der Kaumayok⸗Seite, 


too fic) verfchicdene Waſſerfälle in die See herabſtürzen, 
mit einem Getsfe, das die Luft weit umber erfüllt. Das 
majeſtätiſche Ausſehen diefer Waſſerfälle wird beträcht⸗ 
lich erhöht, wenn dieſelben von der aufgehenden Sonne 
beſtrahlt werden, indem der Schaum die ſchönſten R⸗ 
genbogenfarben von. fic) wirft. Unter ihnen haben ſich 
ungeheure Gismaſſen gebildet, welche ſich gegen die Fel⸗ 
ſenwände zu lehnen ſcheinen, und die ſich während des 
Winters beſtändig vergrößern, hernach aber, wenn ſie 
durch den Einfluß der Sonne im Sommer ſich aufgelöst J 
und durch ihe Gewicht losgetrennt haben , von der Ebbe 
weggeführt werden , und dic ſchwimmenden Cisherge bil⸗ 
den elfen, Die esl fiegt von Südweſt nad) 
Nordoſt. 

Den 26ſten. Da wir vom Gis zurückgehalten wurden, 
und das Wetter ſchön und warm war, ſo ruderten Bru⸗ 
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der — and Ogiffut. quer: ber “bie Strafen zum 
naͤchſten großen Waſſerfall, und konnten, ungeachtet dey 
Steile des Abhanges, ziemlich nahe zu demſelbigen 
hinkommen. Er fällt 50 oder 60 Fuß ſenkrecht herab, 
und ſein Geräuſch iſt fürchterlich. Der Schaum, der 
davon aufſtieg, wie der Dampf aus einem ſehr gro” 
ßen Keſſel, durchnäßee unſere Reiſenden bis auf die 
Haut. 

Unſere Leute fiengen indeſſen 3 Seehunde, und berei⸗ 
teten ein geſundes Mahl, an welchem wir auch Theil 
nahmen, weil jetzt der Hunger unſern Widerwillen gegen’ 
das Seehundfleiſch überwunden hatte. And wurde cia 
Salat von Scorbut-Gras ( Loͤffelkraut) zum Abendeffers 
fertig gemacht. : 


Den fen verließen wir diefen Hafen ungefähr um 
x Uhr Morgens mit einem günſtigen Weſtwind; da dieſer 
ſich aber bald legte, ſo ſetzten wir unſere Ruder in Bee 
wegung, und erreichten bie Nordſpitze von Kaumayok, 
am nördlichen Ende der Straße. Nach einer von Bruder 
Kohlmeiſter angeſtellten Beobachtung liegt dieſe Spitze 
unter den 57° 59/ nordlicher Breite. Obgleich wir 
Windſtille hatten, ſo war die See doch ungeſtüm, und 
bas ſchnelle Hinwegrollen des Bootes machte unſern 
braven Kapitän nicht wenig beſorgt, da hingegen die 
andern Eskimos ſich daran ergötzten. Um 2 Uhr, Nach⸗ 
mittags, drehte ſich der Wind nach Nordweſten. Bis 
zu Kupperlick, in der Mitte von Kaumayok, konnten 
wit durch laviren kommen; da wir aber das Lederboot 
an einem Getle nachziehen muster, fo waren wir nicht 
im Stande, dem Wind entgegenguarbeiten, und wurden — 
gulebt gensthigt, zu unſerm vorigen Anterplag in der 
Straße zurückzulehren. 


Den 28ſten. Da der Wind aus orden gieng ⸗ 
eee, wir — —— Wis beſtiegen) daher den 
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erg Hes Kays Mugford. Er if cin unfruchtbarer Fel⸗ 
fed, wenn gleich hie und da eine einzelne Pflanze oder 
din Buſchel Moos an feinen ficilen Seiten herabhängt; 
on tf das Muffteigen ſchwierig. 


Die zahlreichen Waſſerfälle bey Kaumayok, die fib 
hoch herabſtürzten, batten wit pun gang im Geficht, 
ind wir entdedten verſchiedene Meine Seen, die ihnen 
Zufluß verſchaffen. Einige derfelben ſtürzen ſich aus 
einer großen Hobe, ſenkrecht in die See hinab. 


. Omir konnten von bier ans die Inſel von Okkat gegen 

Südweſten erblicken; gegen Oſten lag der unermeßliche 

Ocean vor uns, und gegen Nordoſten drey hohe, un- 

fruchtbare und ſteile Inſeln, von den Eskimos die 
Rennoktors (weiße Serge) genannt, : 





me — TIL Kapitel. 3 
Abtahrt von Ikkeraſak. Nachricht von Nangertlutfoat. . De 


fentlicher Sonntagsgottesdienſt. Befchreibung von Saͤglek und 


ſeiner Einwohner. Die Miſſionarien beſuchen die Eskimos gu 
Kittertarſoak. 


Den 29. Juny. Wir ſtanden bald nad) 2 Uhr auf, 
und ruderten mit einem günſtigen Winde aus den 
Straßen (Ikkeraſak) heraus. Die See war ganz ſtill 
und glatt. Bruder Kmoch ruderte in dem kleinen Boot 
am Fuße des Gebirges Kaumayok hin, und ſtieg zuwei⸗ 
len an's Ufer, während das große Boot nur wenig 
Wegs zurücklegte, indem es in einiger Entfernung blei⸗ 
ben mußte, um die Felſen zu vermeiden. Der Umriß 
dieſer Bergtkette ſtellt dem Boobachter die wunderlichſten 
Figuren vor Augen. An verſchiedenen Stellen reichen 
die Felſen, gleichſam wie abgeriſſen, in die See hinab, 
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und bilden fürchterliche Abhange. Der Strand it mit 
ſchwarzen Sand: bedeckt. In einer Höhe von ungeführ 
50 Fuß von der See haben die Felſen Adern von einer 
rothen, geben und grünen Gteinart, die borigontal 
and parallel, aud i bie und da wellenförmig laufen. 
Oberhalh derſelben bieten fie dem Auge cine bereliche . 
Reihe von SGiulen oder vielmehr Pfeilern dar, die cin 
gothiſches Gebaͤnde tragen, d48- bald höher, bald 
niedriger iſt, und, von tiefen Sprüngen durchriſſen, 
tief hinter dic. Gebirge in’s Land hineinläuft. 6 


Dem böchſten Theile derſelben gaben wir den Namen 
St. Paul, weil ex fener Domkirche mit ibrem runden 
Dac und 2 Thürmen ( we th mart fie in der sete be. 
trahtet ) nicht unähnlich iſt. 


Ehe wir den KFaumayok verließen, gieng Bruder 
Kohlmeiſter an's Land, und fand das Geſtade mit weißen 
und grauen Steinmaſſen bedeckt, die dem Bildhauer⸗ 
marmor aͤhnlich dabey aber ſehr hart waren. 


Nun ſteuerten wir nad Kangertlukſoalk, einem Wire 
tevanfentbalt der Eingebornen, wo mebrere unſerer Leute 
ihre Zelten aufgeſchlagen hatten. 


Um Mittag fuhren wir an einer Inſel vorbey, Ein⸗ 
goſiarfuk (der kleine Becher) genannt, dem Ittlipleok 
gegenüber, welches cin flaches Stück Land tft, das 2° 
VBorgebirge mit cinander verbindet. Um 10 Uhr Nachts 
fiefen wir in den Hafen Kangertlutfoat cin, und warden 
pon unſern Eskimos, von. denen mebrere Familten hier 
wohnen, ſo mie auch von den anderm Einwohnern mit 
groper Freude aufgenommen. Diefer Hafen liegt 60 
Meilen nördlich von Olkak aw cincr.angenchmen Stelle, | 
bat einen guten Strand, und einen fidern Anker- 
plag. 

Den 30ten, Es war — ‘and die Miffonarien 
gtengen an's Land, um alle dortigen chriftliden Es— 
kimosfamilien su befuchen, von denen fic mit der dant. 
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varſten Rührung empfaugen wurden. Viele Fremde 
hatten ſich vom entgegengeſetzten Ufer eingefunden, und 
in einen großen Krais anf dad Gras niedergeſetzt. Ni⸗ 


pukſuks Weib, Louiſe, welche ſchon längſt unſere Ge⸗ 


meinde verlaſſen hatte, war auch da, und cefldete mit 
fichtharer Beugung, daß fie nicht werth fey, in -dtefer 
Geſellſchaft zu ſeyn; fie ſetzte ſich demnad in ciniger 
Entfernung von den Uebrigen. Die Verſammlung be⸗ 


ſtand aus etwa 50 Eskimos. Bruder Kohlmeiſter be⸗ 


grüßte fie zuerſt im Namen dee Gemeinde, und duferte 
feinen Wunſch und feine Hoffnung , dag fic, als cin 
Licht fie ihre Nachbarn, würdig ihres Chriftenberufes 
fich betragen werden. Nun wurden dic Gebete gebal. 
ten, ben welchem Alle tief gerührt waren. 


Unſere Herzen freuten fich an dieſer Stelle , / 
die erſt noch kürzlich die Raubhöhle von Mördern 
und Zauberern geweſen, und dem Teufelsdienſte 


gewidmet war, “die muntern Stimmen bekehrter 


Heiden gu hören, die ihrem Erlöſer Loblieder an-⸗ 
ſtimmten. Friede und Freude wohnt in dieſen Hütten 
der frommen Eskimos. Sie drangen in uns, an einer 
Mahlzeit vor Weißſiſchen Theil zu nehmen; weil aber 
der Wind gue war, fo eilten wir weg, und beſchenk⸗ 
ten fedes Gegelt mit einer Portion Erbfen, dem größ⸗ 
ton Leckerbiſſen dieſer gutmüthigen Leute, der mit der 
freudigſten Dankbarkeit empfangen wurde. 


Non ſteuerten wit gegen Saͤglek. Die nicht ſehr 


Hobe: Mile Bietet bier nichts als nadte Gebirge obwe 


Buchten und Inſeln dar. Um 11 Ube Abends famen 
wir Dafelbt as, und wurden überall von Muasketen⸗ und 


Freudenfeuer begrüßt. Hier befinden fich 5 oder 6 Win- 


terhiufer, vow denen. fedes 2 bis 3 — in 


ſich faßt. 


Bruder Kohlmeiſter entſchloß Ach, von hier ‘aus 


. aud) die Einwohner aaf dex Nordſeite der Inſel Kikker⸗ 


tarfoat gu beſuchen. Hier fand ev vicle Deiden , denen 


ao 


| 4st 
er-das Evangentum verlündigte, and die ce ausforderte , 


an Jefum, als den Heiland der Menſchen, gliubig. 
zu werden, der fic von der Macht und dem Fluch dee 


Sünde befreyen und von allem Boöſen erloͤſen wolle. 


Ein alter, ehrwilrdiger Greis, deſſer Haare weiß 
wie Wolle waren, 40g gang befonders unſere Auf⸗ 
merkſamkeit auf fi. Cr nanute Den Bruder Kohl. 
meifter mit Namen, fate ibn bey feinen beyden 
Handen y und erfucte ihn, fic) neben thn niederzu⸗ 
fesen. “Bruder Kohlmeiſter fragte: ob ex ihn dens 
kenne? Der alte Mann gab guy Antwort: , Dw 
bit ja Benjamin; oft. habe ich deinen Stamen zu 
Okkak gehört. Beh freue mich daber, Sich gu ſehen.“ 
Er wußte gar nicht, wie er feine Riche genug aus⸗ 
driden follte; und endlich gab er Heren Koblmeiſter 
einen Streif Geebundsleder mit den Worten: » Fh 
bin arm, und babe nichts die au geben, und dod 
michte ich Die ixgend cin Beichen meiner Liebe über⸗ 
machen.” Bruder Kohlmeiſter nahm fein Geſchenk an, 


und rief in der Gtille sum Oren, diefem armen, 


unwiffenden Heiden Gnade wiederfabren zu laſſen. 
» She fend alt,” fagte ee gu ibm, n. und babe 
nicht mebr viel Beit in der Welt au leben; wollt 
ibe end nicht zu dem Jeſus wenden, /der auch fiir 
cure Sünden geftorben it? Er will / nicht, daß ibe 
verforen gebet, und in ewige Finſterniß bincingerathet, 
fondern anch thr follt mit Ihm am Orte des Lidts 
und der Selighcit « leben.” 


Der alte Mann “ermiederte: » Was foll ich than ? 
Deine Worte find’ ſehr angenehm, und ich möchte 
gerne noch viel mehr von Jeſu hören. Uch!. th 
möchte nidt am Orte der Finſterniß verloren gehen!” 
Bruder Kohlmeiſter fagte ibm, wenn er aufrichtig 
wolinfche, felig au werden, und fein ſündliches Le— 
ben berene, fo fol ex nur glaubig den Namen des 
Herrn Jeſu anrufen, der ibn gewiß erhören, and 
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fic) ihm offenbaren werde. Viele Andere waren is 
Gezelte zugegen, die mit der größten Aufmerkſam⸗ 
reit zuhörten, und welche Bruder Kohlmeiſter ernſt⸗ 
lich zur Bekehrung aufforderte. Der alte Mann 
verſprach ihm, ſeine Worte nimmermehr zu vergeſ⸗ 
fen, und Bruder Kohlmeiſter kehrte zu ſeinem Boote 
zurück, nachdem er dem alten Greiſen für ſeine 
dochaufgefchwollenen Beine einige Medizin zurückge- 
laſſen hatte. 

Die Ueberfahrt vow Kangertlukſoak bis Säglek 
hetraͤgt 20 engliſche Meilen. Säglek iſt cis beträcht⸗ 
liches Vorgebirg, das ſich gegen Süden öffnet. 


(Die Fortſetung folgt im naͤchſten beft. ) 
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I. Neueſter Zuſtand der roͤmiſch⸗katholiſchen 
Chriſtengemeinden in Indien. 


So ſehr auch die engen Grenzen unſeres Magazins es 
nothwendig machen, die Nachrichten aus der neueſten 
Geſchichte der Kirche Chriſti in außereuropäiſchen Län— 
dern zunächſt bloß auf den Gang der evangeliſchen 
Miffionen zu beſchränken: ſo können wir doch nicht 
umhin, unſern Leſern cine ſehr inhaltsreiche Schilbe⸗ 
rung der römiſch⸗katholiſchen Gemeinden in Indien hier 
mitzutheilen, welche aus der Feder eines ſehr achtungs⸗ 
würdigen katholiſchen Miſſionars, ded Herrn Abbeé 
Dubois, gefloſſen iſt, der (eit 25 Jahren mit unermü⸗ 
detem Eifer an der Ausbreitung des Chriſtenthums in 
Indien arbeitete, und in dieſem Schreiben an Herrn Ar⸗ 
chidiakon Barnes in Bombay ein freylich ſehr düſteres und 
niederſchlagendes, aber dabey ſehr lehrreiches Gemälde 
ſeiner bisherigen Erfahrungen im Miſſionsdienſte nie⸗ 
derlegt. Die einſeitigen und zum Theil hiſtoriſch⸗ 
unrichtigen Bemerkungen, welche er über die Geſchichte 
und den Zuſtand der ſyriſchen Chriſten in Travancore 
und einiger proteſtantiſchen Miſſionen machte, wollen 
wir dem frommen Manne gern verzeihen, da er fie mit 
Dem grofern Theile der Mitglieder feiner Kirche theilt; 
| 22 
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dabey können wir nicht umbin, die Bemerfung bingy. 
sufiigen , daß das’ niederfchlagende Refultat feiner 
bisherigen frommen Bemühungen weniger in feinem 
Miffionscharatter und feinem bisherigen Benehmen, als 
vielmehr in der mangelbaften Art und Weife aufzu⸗ 
fuchen ift, wie bisher das heilige Miſſionswerk von 
Seiten der römiſchen Kirche betrieben wurde. Gerade 
der Mangel an zweckmäßigen und ausreichenden Bil- 
bungsanftalten , um die Neubekehrten in eine griindliche 
Bekanntſchaft mit der Vibel hineingufiibren , und die 
vorherrſchende Gewohnheit, das Wefen der chriſtlichen 
Bekehrung in einer mechaniſchen Abrichtung zu äußerli⸗ 
chen Ceremonien au ſuchen, dürfte wohl die Hauptur⸗ 
ſache ſeyn, warum in den Volkscharakter der indiſchen 
Stämme bisher ſo wenig von dem rechtſchaffenen Weſen 
tt Chriſto durch die römiſchen Miſſionen übergetragen 
werden konnte. 

Jedoch wir wollen unſern Leſern mit dieſen Bemer⸗ 
kungen in ihrem Urtheile nicht vorgreifen, und geben 
das lehrreiche Schreiben dieſes wackern und einſichts⸗ 
vollen Miſſionars gerade ſo, wie uns dasſelbe aus guter 
Quelle mitgetheilt wurde. 

Im Land Myſore, den 15. December 18415, 
Verebrter Herr! 

» Seit ich das Vergntigen hatte, Sie in dev Neſi⸗ 
dens von Myſore au treffen, ließen mir die anunter- 
brochenen Vefudsreifen, welche id. ben den verſchiedenen 
Nationalgemcinden auf dem Lande umber gu machen 
hatte, nicht fo viel Zeit brig, Ihnen die gewiinfchtes 
Nachridten uber den Zuftand des Chriftenthums in 
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dieſen Brovingen niederzuſchreiben. Ich ergreife daber 
den erſten Augenblick, den ich hiezu erübrigen kann, 
tin Ihre Wißbegierde zu befriedigen, und Ihnen, fo 
Gut ich es vermag, cine fo viel wie moglich erſchöpfende 
Schilderung über diefen wichtigen Gegenftand mit. 
zutheilen. 

Die Leitung der bey weitem zahlreichſten Chriſtenge⸗ 
meinden katholiſcher Confeſſion, die von dem Fluß 
Kriſchna an bis zum Kap Comorin hinab im Lande 
umher zerſtreut find, iff zwey Titular⸗Erzbiſchöfen, 
gwen Titularbiſchöfen, und drey Biſchöfen in partibus, 
mit dem Vitel apoftolifcher Vikarien, anvertraut. Die 
heyden Erzbiſchöfe find der von Goa, welder Metro- 
politan von ganz Indien it, und zugleich den Titel 
cines Brimas des Oriented führt, und der Erzbiſchof 
bon Cranganore auf der malabarifchen Küſte. Letztere 
Stelle ift feit den letzten 20 Jahren erledigt, und die 
Geſchäfte des Ergbisehums wurden feither von einem, 
durch den Metropolitan von Goa See General- 
Vikar verfeben. 

Die benden Bisthümer find das von St. Thome bey 
Madras, und das von Cochin; aber auch diefe bender 
Stellen find feit 15 Jahren unbeſetzt geblieben, indem 
der verwirrte Quftand Enropa’s es dem portugieſiſchen 
Hofe bis jetzt nicht geſtattete, diefe drey erledigten 
Stellen wieder zu beſetzen. Auch dieſe beyden Bisthümer 
werden durch General⸗Vikarien verſehen, welche der 
Metropolitan von Goa einſetzt. Dieſer Biſchof iſt ge⸗ 
genwärtig noch der Einzige, der von den 4 Biſchöfen 
in Indien übrig blieb. * 
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enpeices Indiens Das ausichticsende 
weit — FE cot anfprach, und gu jeder Seis 
git mesa”. g Regenten anderer Völker das Recht ver. 
OF resend in di 
ae! gpifnonariens in diefes Land gu fender, In⸗ 
rde dicted angeſprochene Recht von der rimi. 
ye Tarie mie geachtet, indem diefe von Anfang an 
ich ſtes Anſehen in geiſtlichen Dingen auch hier aus⸗ 
ihr mit dem Titel apoſtoliſcher Vikarien Biſchöfe in 
pus ernannte, welche unter der unmittelbaren Lei⸗ 
pa Congregation de propaganda fide in Rom * 
ung der Congreg propaganda in Rom *) 
gande und vow den durch die portugieſiſche Regierung 
angeſtellten Landesbifdofen gang unabhängig waren. 
Diefer apoſtoliſchen Vifarien befinden fich drey auf 
der Halbinfels dev cine derfelben wohnt gt Bombay, 
ber andere zu Verapoly bey Cochin, und der dritte zu 
Pondichery. Feder derfelben bat cine kleine Anzahl 
ſowohl europaiſcher als indifcher Miffionarien unter ſich, 
welche den Auftrag haben, die Gemeinden ſeines Spren⸗ 
gels zu beſuchen. Die Anzahl europäiſcher Miſſionarien 
iſt gegenwärtig gar ſehr zuſammengeſchmolzen. Da die 
Stürme, welche in den letzten 28 Jahren Europa be- 
unruhigten, das Abſenden neuer Miffionarien verhin⸗ 
derten, fo beſteht die kleine Babl der nod Lebenden 





*) Go wird eine in Rom befindlide und vom Pabſt Gregor XV. 
im Jahr 1622 geftiftete Anſtalt genannt, welde den Endzweck Hat 
den Glauber dev römiſchen Kirche unter Heiden und Mitgliedern fremder 
Religionsparthieen auszubreiten, mit welder aud einige Jahre darauf 


vont Pabſt urban VIII. ein Bildungs und Gorbercitungs- Seminar fur 
Miffionarien verbunden wurde. 
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meiſt aus alten und ſchwachen Mannern, ſo daß die 
katholiſchen Miſſionen in dieſem Lande, aus Manges 
an curopdifchen Miſſionarien, ihrem gdnglichen Un- 
tergang sabe find, indem die vorbandene ſchwarze 
Cindifde) Geiftlichteit auf feinerley Weiſe im Stande 
if, die Leitung dev Gemeinden zu ühernehmen, wenn 
fie fid) allein überlaſſen werden ſollten. ‘ 

Sie feben, daf im Gangen auf der Halbinfel 7 
Fatholi(che Bifchsfe vorhanden find, welche bie Ange- 
Legenbeiten der katholiſchen Religion leien. 

Wir wollen bey dem Metropolitan Erzbiſchof von 
Goa den Anfang machen. Unter dev unmittelbaren 
Gerichtsbarkeit deffelben befindet fich die bey weitem 
größte Anzahl yon Chriften feder Benennung. Man bat 

mid) aus guter Quelle verfichert ,. daG fie ſich auf bey- 
Vaufig 500,000 Geelen belaufe; und nimmt man in 
Anſchlag, daß wenighens 4/, Theile der gangen Bevoöl⸗ 
ferung auf den portugieſiſchen Colonicen Chriften find, 
tp daß unter den 200,000 Chriften auf dev Inſel 
Ceylon Cwelche gleichfalls unter ſeiner geiftlichen Ge⸗ 
richtsbarfeit ſteht) 140,000 derfelben dev katholiſchen 
Confeffion angebsren, fo Fann ic) mit Grund glauben, 
daG dieſe Angabe nicht übertrieben iff. Diefer Ergbt- 
ſchof bat eine grofe Anzahl ſchwarzer Geiſtlichen unter 
fi), die in den Geminarien gu Goa ergogen wurden, 
und aus einer Zahl zwiſchen 2000 und 3000 indifden 
Prieſtern und Mönchen beſteht. 

Zunächſt nach dem Erzbiſchof von Goa kommt der 
Erzbiſchof von Cranganore (vakant). Auch dieſe Miſſion 
war vor 70 Jahren in einem blühenden Zuſtand. Unter 


& 


158 


Dieſe 4 Titular⸗Biſsthümer waren zu jeder Zeit 
durch den portugieſiſchen Hof beſezt worden, welcher in 
den Kirchenangelegenheiten Indiens das ausfchlichende 
Patronatrecht von jeher anſprach, und zu jeder Zeit 
den katholiſchen Regenten anderer Völker das Recht ver⸗ 
weigerte, Miſſionarien in dieſes Land zu ſenden. In⸗ 
deſſen wurde dieſes angeſprochene Recht von der römi⸗ 
{chen Curie nie geachtet, indem dieſe von Anfang at. 
iby höchſtes Anfehen in geiftlichen Dingen auch hier aus. 
übte, mit dem Titel apoſtoliſcher Vikarien Biſchöfe in 
partibus ernannte, welche unter der unmitrelbaren Lei⸗ 
tung der Congregation de propaganda fide it Mont *) 
ftanden, und von den durch die portugieſiſche Regierung 
angeftellten Landesbiſchöfen gang unabbingig waren. 

Dieſer apoſtoliſchen Vikarien befinden fic drey auf 
der Halbinfel; dev eine derfelben wohnt zů Bombay, 
der andere gu Verapoly bey Cochin, und der dritte gu 
Pondichery. Feder derfelben hat eine kleine Anzahl 
ſowohl europäiſcher als indiſcher Miffionarien unter ſich, 
welche den Auftrag haben, die Gemeinden ſeines Spren⸗ 
gels gu beſuchen. Die Anzahl europäiſcher Miſſionarien 
iſt gegenwärtig gar ſehr zuſammengeſchmolzen. Da die 
Stürme, welche in den letzten 28 Jahren Europa be- 
unruhigten, das Abſenden neuer Miffionarien verhin⸗ 
derten, fo beftebt die fleine Zahl der nod Lebendes 


*) Go wird eine in Rom befindlide und vom Pabe Gregor XV. 
im Jahr 1622 geftiftete Anſtalt genannt, welde den Endzweck hat, 
den Glauber der römiſchen Kirche unter Heiden und Mitgliedern frembder 
Religionsparthieen auszubreiten, weit weldder aud einige Jahre darauf 
vom Pabst Urban VIII. ein Bildungs- und Gorbereitungs: Seminar fiir 
Miffonarien verbunden wurde. | 
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meiſt aus alten und ſchwachen Männern, ſo daß die 
katholiſchen Miſſionen in dieſem Lande, ans Mangel 
an europaͤiſchen Miſſionarien, ihrem gänzlichen Un. 
tergang nahe ſind, indem die vorhandene ſchwarze 
Cindiſche) Geiſtlichkeit auf keinerley Weiſe im Stande 
iſt, die Leitung der Gemeinden zu übernehmen, wenn 
ſie ſich allein überlaſſen werden ſollten. 

Sie ſehen, daß im Ganzen auf der Halbinſel 7 
katholiſche Biſchöfe vorhanden find, welche die Ange⸗ 
legenbeiten dev katholiſchen Religion leieen. 

Wir wollen bey dent Metropolitan Erzbiſchof von 

Goa den Anfang machen.- Unter dev wnmittelbaren 
Gerichtsbarkeit deffelben befindet fic) die bey weitem 
größte Anzahl von Chriften fedex Benennung. Man bat 
mic) aus guter Quelle verfichert , daß fie fich auf bey. 
Vdufig 500,000 Geelen belaufe; und pimmt man in 
Anſchlag, daß wenigfens Theile der ganzen Bevöl⸗ 
kerung auf den portugieſiſchen Colonieen Chriſten ſind, 
web daß unter den 200,000 Chriſten auf der Inſel 
Ceylon Cwelche gleichfals unter feiner geiſtlichen Ge 
richtsbarfcit ſteht) 140,000 derfelben der katholiſchen 
Confeffion angebsren, fo kann ic) mit Grund glaubeny 
daß diefe Angabe nicht iibertrichen iſt. Diefer Ergbi- 
{Hof hat eine große Anzahl ſchwarzer Geiftlichen unter 
ſich, die in den Geminarien zu Goa ergogen wurden, 
und aus ciner Zahl zwiſchen 2000 und 3000 indiſchen 
Prieſtern und Monchen beftebt. 

Zunächſt nad dem Erzbiſchof von Goa kommt der 

Erzbiſchof von Cranganore (vafant). Auch diefe Miſſion 
war vor 70 Jahren in einem blühenden Zuſtand. Unter 
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feiner Gerichtsbarteit, die ſich bis nach Madura and 
in die Lander an den Ufern der Kriſchna erſtreckt, zählte 
er damals ben 200,000 Neubekehrte. In unfern Tagen 
ift aus obgenanntem Grunde dte Anzahl derfelben auf 
35 bis 40,000 herabgeſchmolzen. 

Das Bisthum vow Cochin, welches gleichfalls erte- 
digt it, fast, wie id) vernehme, bey 30,000 indiſcher 
Chriften in ſich. 

Das Bisthum St. Thome bey Madras hat bey 60,000 
Chriften, Eingeborne und halbkaſtige Leute u. ſ. w. 
unter ſeiner Gerichtsbarkeit. 

Unter den drey apoſtoliſchen Vikarien, dic von det 
Landesbiſchöfen unabbingig find, bat der Gitar zu Bom⸗ 
bay den kleinſten Sprengel, indem die Zahl der Chriften, 
die zu demſelben gehören, nicht über 10,000 Seelen 
beträgt. Dieſe Miſſion wird durch italieniſche Car- 
meliter⸗Mönche verſehen. 

Der apoſtoliſche Vikar zu Pondichery, unter dem 
ich ſtehe, übt ſeine geiſtliche Gewalt über Carnatt , 
Myſore und die nördlichen Eircars aus, und wir rech⸗ 
nen zwiſchen 34 und 36000 eingeborner Chriften, dte 
in unferi Sprengel fic) befinden, 

Die Miſſion unter der Leitung des apoſtoliſchen Vi⸗ 
Fars von Verapolt bey Cochin wird gleichfalls von ita. 
lieniſchen Carmeliter⸗Mönchen geflibrt. Sie ift die 
blühendſte unter aller, und erſtreckt ſich hauptſächlich 
fiber das Land Trapancore. Dieſe Miſſion zählt 80,000 
eingeborne Chriſten, und hat 100 Nationalprieſter, 
welche vow den italieniſchen Carmeliten, deren noch 3 
Bis 4 am Leben find, in dem Seminar derſelben zu 
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Verapoli erzogen worden find, Sie hat ſowohl (yrifche 
als lateiniſche Prieſter unter fich, welche im Lande 
Travancore die Gemeinden beyderley Ritus bedienen. 
Dice ift die cingige Miſſion in Indien, welche unter 
Den heidniſchen Einwohnern nocd) immer Bekehrte macht. 
Ich weiß es ans glaubwürdiger Quelle, daß tw. diefer 
Miſſion alle Jahr zwiſchen 400 und 500 erwachſene 
Heiden getauft werden, und daß dieſe Anzahl noch an⸗ 
fehnlich vermehrt werden könnte, wenn die Miſſionarien 
angemeſſene Mittel zu dieſem Zweck in den Händen 
hätten. Die Gründe eines fo ungewöhnlich glücklichen 
Erfolges, deſſen ſich keine andere Miſſion in Indien 
rühmen kann, ſind folgende: 

Das Land Travancore wird hauptſächlich vom Stam⸗ 
me der Nairen bewohnt, welcher unter allen indiſchen 
Caſten am ſtrengſten über ſeinen herkömmlichen Gebräuchen 
hält, und der um der geringſten Uebertretung derſelben 
willen jeden, dev ſich deſſen ſchuldig macht, der Caſte, 
ohne alle Hoffnung der Wiederaufnahme, für verluſtig 
erklärt. Dieſe Hinausgeworfenen nun find nad ihrer 
Exfommuntfation obne die geringſte Hülfe in der Ge- 
fellfchafe, werden von Jedermann gemieden, und haber, 
wenn fie nicht Hungers flerben wollen, keinen andern 
Ausweg, als entweder sum Chriftenthum oder sum Ma⸗ 
homedanismus überzugehen, was fie auch gewdhntid 
thun; fedod) ziehen bie Meiften derfelben den Glauben 
Mabhomeds dem Chriftenthuin vor, — weil ibnen dtefer 
größere zeitliche Vortheile verfpridjt, und niche fo viele 
Beſchränkungen aufleat, wie das Chriſtenthum. 

oe 
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Bisher ſprach ich von det Chriftenin Travancore s 
und bier mag daber der rechte Ort feyn, Ihrem 
Wunſche gemäß, Ihnen, fo gut ich es vermag, von 
den neſtorianiſchen Gemeinden im Lande die e eriorder⸗ 

liche Auskunft zu geben. *). i 

Diefe Sekte, deren Anhanger in Travancore auf 
etwa 45000 Seelen ſich belaufen, hält noch immer 
eigenſinnig über den religiöſen Lehrſätzen des alten Hä⸗ 
reſiarchen Neſtorius, deſſen Irrthümer zuerſt auf dem 
allgemeinen Conzilium zu Epheſus und ſpäterhin auf 
em ralcedoniſchen verdammt wurden, und die vor 
fünften bis achten Jabrhundert fo viele Unruhen in der 
Kirche verurfacdht haben. 

Ihr Hauptirrthum betrifft, wie Sie wiſſen, ihre 
Anſicht von der Menſchwerdung des Sohnes Gottes. 
Sie verwerfen das Anſehen der “ erſten allgemeinen 
Conzilien, und demnach auch die 3 Glaubensbekennt⸗ 
niſſe, nämlich das Nizäiſche, bas Apoſtoliſche und 
Athanaſianiſche, welche die Katholiken ſowohl, als die 
Proteſtanten anerkennen. | 

Fhe Hauptirrthum, welder das ganze Geheimniß 
der Menſchwerdung Chriſti zerſtört, beſteht darinn, daß 
fic nur zwey verſchiedene und beſondere Perfonen in 
Chrifto anerfennen, wobey fie nicht zugeben, was die 
Lehre der Katholifen und Proteftanten behauptet, dab 

dieſe gwen beſondern Naturen in Chrifto au ciner 


*) Sur Berichtigung deve einſeitigen und unrichtigen Angaben 
dieſer Stelle dient, was der ſelige Buchanan (Neueſte Unterſuchungen 
fiber den gegenwartigen Suftand des Chriftenthums in Afiens S. 99 f.) 
von dieſen Gemeinden erzählt. 
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Perfon unzertrennlich verbuaden ſeyen. Denſelben Irr⸗ 
thum vertheidigen die heutigen Neſtorianer in Travan⸗ 
core noch bis auf dieſen Tag. *) 

Dieſe Sekte hat die kirchliche Hierarchie beybehal⸗ 
ten, welche bey ihnen durch einen Patriarchen, durch 
Biſchöfe, Vrieſter, und die niedere Geiſtlichkeit ausge⸗ 
übt wird. Der Patriarche, deſſen Anſehen ſie ſich in 
geiſtlichen Angelegenheiten unterwerfen, nennt ſich Pa- 
triarch von Babylon, und hat ſeinen Wohnſitz in Perſien, 
an einem Orte, deſſen Name mir entfallen iſt. *) Ihre 
Bifchofe werden durch ihn ernannt; and dieſe üben cin 
unbedingtes Anſehen über die, von ihnen durch Hände⸗ 
auflegung u. ſ. w. ordinirte, untergeordnete Geiſtlichkeit. 

Ich kann nicht ſagen, wie viele Sakramente ſie an⸗ 
nehmen. Einige, bey denen ich mich darnach erkundigte, 
behaupten fünf, Andere vier, und wieder Andere nur 
drey; aber alle ſtimmen darinn überein, daß fie die bei- 
lige Ordination als wahres Sakrament anſehen. **) 
Sowohl die katholiſche als die neſtorianiſche Geiſtlichkeit 
gebraucht noch immer die alte ſyriſche Sprache (die 
nicht mehr unter dem Volke geſprochen oder verſtanden 
wird) in ihrer Liturgie und bey ihren religioſen Cere⸗ 
monien. 

Sie Neſtorianuer batten einen Biſchof aus den Lan⸗ 
deseingebornen, der, da er an Geiſtesſchwäche litt, 
ſeinen Nachfolger vor ſeinem Abſcheiden niche cinwetben 
konnte, ſo daß ſie bis zu dem verfloſſenen Jahre ohne 
Biſchof waren, indem der ernannte Biſchof, um ſeinen 


*) Man vergleidie Buchanan, Gelte 121. f. **) Monſoul. 
**0) Man vergleiche hierüber Buchanan Seite 101, 119, 126 5. 
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Beruf verrichten zu können, nach Perſien reife mute, 
um von dem dortigen Patriarchen dic Biſchofsweihe zu 
empfangen. : 

Es it mir unbekannt, in welchem Quftande dicfe Ge⸗ 
meinden ſich gegenwartig befinden. In jedem Fale 
glaube ich, daß Sie ſowohl die katholiſche als die 
neſtorianiſche Geiſtlichkeit ſehr verpflichten würden, 
wenn Sie ihnen einen kleinen Vorrath ſyriſcher Bibeln 
verſchaffen könnten. Vor der Revolution pflegte die 
Congregation de propaganda fide von Zeit zu Zeit 


einen kleinen Vorrath ſyriſcher newer Teftamente zum 


Gebrauch dev katholiſchen Geiſtlichen aus Rom gu ſen⸗ 
den; aber ſeit der Revolution hat auch dieſer kleine 
Zufluß aufgehört, und die vorhandenen Teſtamente find 
abgenutzt, ohne daß man im Stande iſt, ſich neue zu 
verſchaffen. Syriſche neue Teſtamente würden daher, 
nach meiner veſten Ueberzeugung, ſehr willkommen und 
von großem Nutzen ſeyn. Sie könnten zum Theil an den 
apoſtoliſchen Bitar zu Verapoli, gum Theil an dew 
dienſtthuenden Erzbiſchof von Cranganore file die Ka- 
tholifen, und der fibrige Drittheil durch den Reſiden⸗ 
ten zu Travancore an die Vorſteher der neſtorianiſchen 
Gemeinden zur Austheilung geſchickt werden. 

Außer den obgenannten Miſſionen befindet ſich noch 
eine Andere zu Madras, unter der Leitung italieniſcher 
Kapuziner, die unter der geiſtlichen Autorität ejnes 
apoſtoliſchen Praͤfekten ſich beſinden, welcher unmittel- 
bar vow der Congregation de propaganda fide ab- 
hingt. Dieſe Miffion hat bey 12000 Chriften aus aͤllen 
Klaſſen, Eingeborne, Halbfattige, u. f. w. de zu 
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Madras und ia dee Umgegend wohnen, unter ihrer geiſt⸗ 
lichen Mufficht. Dieſelben italieniſchen Kapuziner mach⸗ 
ten ſchon vor 100 Jahren den Verſuch, in den Provinzen 
Bengalen, Bahar, Oude u. ſ. w. Chriſtengemeinden 
zu ſtiften. Sie drangen bis in das Gebiet von Napaul 
und Thibet ein; fanden aber für ihre Unternehmungen 
keinen glücklichen Fortgang. Erſt kürzlich noch hatten 
ſie eine kleine Gemeinde in Napaul, und beſitzen gegen⸗ 
waͤrtig tod) Kapellen gu Agra, Luknow , Patna, und 
an verſchiedenen Orten dow Proving Babar; aber ihre 
Gottesdientte werden ‘febr wenig befucht, und ihre klei⸗ 
nen Gemeinden beſtehen nicht aus bekehrten Heiden, 
ſondern hauptſächlich aus Portugieſen und halbkaſtigen 
Leuten. *) 

Man hat (chon oft dte Bemerkung gemacht, daß dte 
Vorurtheile, die man allenthalben unter den Indianern 
findet, und welche gu allen Seiten der Berbreitung des 
Chriftenthums in Indien cin unüberſteigliches Hindernif 
in den Weg legten, in dem an den Ganges grengenden 
Provingen nod) ungleich tiefer als anderswo eingewurzelt 
find. In giintigern Zeitläufen hatte die Congregation 
zu Rom von Beit gu Beit verfchicdene Geſellſchaften von 
Miffionarien nad fenen Gegenden geſchickt, um wenig- 
ſtens cinige Schimmer des evangelifden Lichtes in den- 
felben au verbreiten. Die franzöſiſchen Jeſuiten, die 
portugieſiſchen Muguitiner, fo wie hie italieniſchen 


*) Da ber lestere Ausdruck öfters vorfommt, fo. bemerfen wir 
nochmals, daß darunter Kinder und Nachkömmlinge folder Ehen zu 
verfteher find, die zwiſchen einem SHED Poe Und einer Sndianerinn 
geſchloſſen wurden. 
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Kapuziner wurden nad) und nach im dieſer Abſicht abge- 
ſchickt; allein fie fonnten keinen Eindruck hervorbringen , 
und da alle ihre Urbeiten und Bemühungen fruchtlos 
waren, fo wurde dad Miſſionswerk daſelbſt eingeſtellt. 
Man muß ſich daher nicht wenig darüber wundern, daß 
Die neuen baptiſtiſchen und methodiſtiſchen Miſſionarien 
fic) bey ihrem erften Eintritt in die apoſtoliſche Lauf⸗ 
babu einen fo unfrudtharen Boden gewählt haber. 

Bis fest habe ich verfucht, Ihnen cine Furze and 
allgemeine Ucherficht fiber die verfchiedenen Miffionen 
auf dev Halbinfel yu geben. Es wird Yhnen dabey die 
Bemerkung nicht entgangen ſeyn, daß dte HZahl ber Neu⸗ 
bekehrten, ob ſie gleich auf den vierten Theil deſſen 
herabgeſchmolzen iſt, was ſie vor 70 Jahren war, doch 
noch immer bedeutend iſt; und dieſer Gedanke würde 
einigen Troſt gewähren, wenn wenigſtens eine Anzahl 
unter ihnen für wahre und redliche Chriſten gehalten 
werden dürfte; aber leider! bietet der größte, der bey 
weitem größte Theil derſelben (ich möchte ſagen, das 
Ganze) weiter nichts, als ein leeres Phantom, ein 
gehaltloſes Schattenbild des Chriſtenthums dar; denn 
in dem langen Zeitraum von 25 Jahren, während deſſen 
ich fie auf's genaueſte kennen lernte, und als iby geift- 
licher Führer unter ihnen lebte, könnte ich nicht ſagen, 
irgendwo auch nur einen einzigen aufrichti— 
gen und ungeheuchelten Chriſten unter 
den Indianern gefunden zu haben! 

Bey ihrem Uebergang zum Chriſtenthum geben die 
Indianer nie gang ihren heidniſchen Aberglauben auf; 
vielmehr behalten fie immer einen gebcimen Hang zu 
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demſelben, dee nur eines äußern Anlaſſes bedarf, am 
ſich in den Vorkommenheiten des täglichen Lebens zu 
Tage zu legen; und wo immer die chriſtlichen Religions⸗ 
vorſchriften mit ihren herkömmlichen Sitten und Gee 
bräuchen fid) im Widerfpruche befinden, da fann man 
Davauf vechnen, daß fie obne Unterſchied, und obne die 
geringſte Bedenklichkeit, nach dem Chrifterthum niches 
fragen, und. der gewohnten Gitte fich hingeben. 

tm unter den Indianern Bekehrte im eigentlichen 
Ginne ded Wortes zu machen, dazu wire vor allem 
erforderlich, daf man aus dex Sittenlebre des Chriften. 
thums das große Geſetz dev Menſchenliebe mit der leg. 
ten Wurzel Herausriffe; denn man verfuche es nur 
einmal, cinem bekehrten Indianer begretflid zu ma⸗ 
chen, daß nach der Lehre der chriſtlichen Religion alle 
Menſchen in Gottes Augen einen gleichen Werth haben, 
indem Ger der gemeinſchaftliche Vater aller Menſchen 
fey; daß devfenige, welcher in einer vornehmern Caſte 
geboren fey; darum noch fein Recht habe, auf Mit- 
glieder einer geringern Cafte gleichgiiltig oder verächt⸗ 
lich herabzublicken; daG felbt der angefebentte Sramine, 
wenn er ein wahrer Chrift ſeyn wolle, den geringen 
Parayer als ſeinen Bruder betrachten, und bereitwillig 
ſeyn müſſe, ibm fedes Zeichen der Hochachtung und 
Liebe ya geben, und fede Hülfe au leiſten, die in fei- 
Ker Macht ſtehe: man verſuche es nur einmal, aud 
nue den niedrigſten Parayer gu überreden, daß er, 
wenn er cit Chrift geworden fey, des kindiſchen Unter⸗ 
" fchied swifchen der rechten und linfen Hand, auf dea 
er cit fo grofes Gewicht feat, und in dem er cin 
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Unterſcheidungsmerkmal feincr Caffe fucht, aufgeben 
müſſe: — man verfuche co, ihm gu zeigen, daß dicfe 
albetne Unterſcheidung zwiſchen dev rechten und linken 
Hand eben darum, weil ſie unaufhörlich zu tauſend 
Zankereyen und Streitigkeiten Anlaß giebt, mit der 
Vorſchriften des Chriſtenthums unverträglich ſey, und 
deßwegen ganz auf dir Seite gelegt werden müſſe: man 
verſuche es, einen Indianer aufzufordern, eine oft 
nur eingebildete Beleidigung, z. B. den Vorwurf zu 
verzeihen, gegen einen ihrer albernen Gebraudhe, ver- 
ſtoſſen zu haben: — ſo wird man die Erfahrung machen, 
daß alle Bemühungen und Predigten, und Ermahnun⸗ 
gen und Belehrungen hierüber ganz und gar nichts aus- 
richten ; fein Menſch wird auf fie achten, und. man wird 
finden, daß der Bekehrte cin Slave (einer widerchriſt⸗ 
lichen Vorurtheile bleibt *). 

Werden ihnen ihre Meligionslehrer durch gudringli- 
“rhe Erinnerungen bicriiber au läſtig, fo feben fie ſich 
oft in den Zuſtand des Aufruhrs gegen fie, und weiſen 
dieſe mit der Drohung ihres Rückfalls ins Hetden- 
thum von. fich. =e hs ee ae 

Cinige unter ihnen find ziemlich gut vnterrichtet/ 
gud fennen die Pflichten eines Chriſten; aber der bey 
weitem groͤßte Theil devfelben lebt im der gröbſten 

; Unwiſſenheit 


*) Die neueſte proteſtantiſche Miſſiorsgeſchichte liefert zum Glück 
mehr als einen erfreulichen Beweis, daß die baptiſtiſchen und metho⸗ 
diſtiſchen Miſſtonarien ſelbſt auf dem unfruchtbarſten Boden Fre 
Diens die Sachen anders gefunden haben, und daß die, Behauytung 
dieſes wackern, aber wie es ſcheint, durch traurige Erfahrungen math 
los gewordenen Arbeiters im Reiche Chriſti nicht in, ihrer vollen Aus⸗ 
dehnung genommen werden darf. 
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Unwiſſenheit, und thre ganze Religion beſchraͤnkt ſich biog 
auf einige aͤußerliche Gebräuche, und das Herſagen cini- 


ger Gebetsformeln, ohne einen Funken von innerm und 
praktiſchem Geiſt des Chriſtenthums zu haben. 9 
Ihre Sonntage werden von ihnen entweder gar nicht, 
oder nur ſehr ſchlecht gefeyert, und alle ihre religibſe 
Uebungen verrichten fie entweder aus bloßer Angewöh⸗ 
nung, oder aus eitler Menſchengefälligkeit, oder um 


bey auffallender Vernachläßigung derſelben nicht den 


— 


Einſprachen ihrer geiſtlichen Führer ausgeſetzt zu ſeyn, 


ſtatt ſich dabey durch ihr —— gegen Gott lei⸗ 


ten zu laſſen. J 
Um Ihnen einen anſchaulichen — von der reli⸗ 


gioſen Denkart der Indianer zu geben, und meine obige 
Behauptung mit einem auffallenden Beweiſe zu belegen, 


daß unter ihnen, ſtatt des wahren, auf das Leben ein 
wirkenden Glaubens, nichts als ein leeres Schattenbild 
von Chriſtenthum su finden fey, berufe ich mich, mit 
tiefem Schaamgefiible , auf folgende Beyſpiele: Als 
nämlich der verftorbene Sultan Tippu damit umgieng, 
feine cigene Religion in feinen Staaten aussubreiten , 
und nach und nad) alle Einwohner von Myſore zum 
Islam zu bekehren, fo wollte er mit ſeinem ſchwärme⸗ 
riſchen Verſuche bey den Chriſten in ſeinem Lande den 


Anfang machen, weil dieſe ihm, um ihrer Religion 


3, Banded 2tes Heft, M 


*) “Hier giebt und dieſer redliche Miſſionar den Schlüßel zu ſeiner 
obigen Behauptung. Eine SOREN ee Lehre für die evangeliſchen Miſ⸗ 


fonen! 
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willen, am verhaßteſten waren. Er gab daber im Gabe 
1784 feinen Beamten in verſchiedenen Theilen des Lan- 
des gebeime Befehle, fic an einem beſtimmten Tage 
aller chriftliden Gamilen babbaft gu machen, und fi¢ 
unter ſtarker Vewachung nach Seringapatam zu liefern. 
Dieſer Befehl wurde pünktlich vollzogen. Nur ſehr we. 
nige Chriſten entkamen, und ich weiß aus guter Quelle, 
daß bey 60,000 Manner, Weiber und Kinder dorthin 
cingebracht wurden. 

Bald nach ibter Ankunft erließ Tippu den Befebl, 
dag fic) Wie. der Beſchneidung unterziehen und zum 
Mabhomedanismus tibergeben miiften. Wabrend die Bee 
ſchneidungs⸗Ceremonie danerte, wurden die Chriſten zu⸗ 
fammengefperrt , und — welche Schande! wird man es 
wohl in der Chriftenwelt glanben? — auch nicht Ciner 
hatte Muth genug, in diefer Stunde der Verſuchung 
{einen Glauben gu befennen, und cin Märtyrer fiir feine 
Religion gu werden, Wile ſielen in Maſſe ab, und ließen 
fic) die Beſchneidung gefallen. Unter fo vielen Tanfen- 
den hatte nicht cin Einziger Glauben und Entſchloſſen⸗ 
eit genug, fich au widerfepen und gu erfdren: Ih 
bin cin Chrift, und ich will eber flerben, als meinen 
Glauben aufgeben! Ein fo allgemeiner Mbfall iff, ſo 
viel ich weiß, bid jest in den Jahrbüchern dev Kirchen- 
geſchichte etwas unerhörtes *). 


*) Auffallend it es, daß ber ſelige Miſſionar Schwarz, der gerade 
in dieſen Jahren mit Tippu ſo viel zu thun batte, ſo weit uns ſeine 
Berichte bekannt ſind, von dieſem höchſt merkwürdigen Vorgang nichts 
erzählt; ein Umſtand, der jedoch gegen dieſe Angabe des Herrn Dubois 
keinen Zweifel begründet. 
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Nad dem Falle Tippus famen die Meiſten dieſer 
Abgefallenen wieder herbey, um fich mit der Kirche 
auszufibnen und den Mahomedanismus abzuſchwören, 
indem fic vorgaben, iby Abfall fen nur äußerlich geſche⸗ 
ben , tnd fie batten den wabren Glanben an Chriſtum 
immer in ibren Herzen bewabrt. Ueber 2000 derfelben 
wendeten ſich aud an mid). Mehr als 20,000 von 
ihnen giengen wieder in das Diſtrikt Mangalore zurück, 
aus dem fie vor 30 Jahren weggefchleppt worden waren, 
tind bauten dort ibre Kirchen wieder auf. 

Indeſſen wolle fie Gott in Zukunft vor ähnlichen 
Priifungen ibres Glaubens bewabren! Sollten fie wieder 
eintreten, fo hat mat, ungeachtet ibrer feyerlichſten 
Verficherungen, nicht obne Grund denfelben Erfolg zu 
befürchten. 

Noch habe ich bis jetzt nichts von der Llaſe 
von Chriſten in Indien geſprochen, die man gewöhnlich 
unter dem Namen von Portugieſen kannte, und die aus 
halbkaſtigen Leuten, Topas, Metis, gebornen Pareyern 
u. ſ. w. beſteht, welche Ihnen fo gut wie mir be. 
kannt iſt. 

So weit ich nach meinen bisherigen Veobachtungen 
urtheilen kann, fo tft dieſe Menſchenklaſſe, au dev fo- 
wohl Ratholifen als Prorefanten gehören, im Wige- 
meinen die ſchlimmſte vor allen in Indien, und fie ſte⸗ 
hen, in Abſicht auf ihren religivfen und ſittlichen Zu⸗ 
ſtand, noch weit unter den eingebornen Chriſten; denn 
die Letztern tragen wenigſtens noch einige äußere Spuren 
von Chriſtenthum an ſich, und beobachten einen gewiſſen 

M2. 
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dufern Anftand, was bey fenen gar nicht der Fall iſt. 
Es it, wie ich mit Recht glaube, von manchen un⸗ 
partheyiſchen Veobachtera die SemerFung gemacht worden, 
daß diefe Menſchenklaſſe alle ſchlechten Cigen(chaften der 
Europder und Fudianer in fic vereinigt, obne die gu- 
ten Eigenſchaften derfelben auch nur in cinigem Grade 
au haben, Auf der cinen Seite haben fie Sirrentofig- 
keit und gänzlichen Mangel an Ehrgefühl mit den 
Pareyern, und auf der Andern den Leichtſinn, die Une 
mäßigkeit, und den Hang zur Schwelgerey mit dea 
niedrigſten Gtdnden der Europder gemein. 
Die Hauptquelle diefer fittlicven Verwilderung unter 
diefer Claſſe vow Menſchen tft ſchlechte Erziehung und — 
ſchlechte Gefell(chaft. Die Meiften derfelben find aud 
wirklich Kinder ciner heidniſchen, oder mauriſchen, oder 
Pareyer⸗Mutter, deren Händen fie bis gum 15ten Fabre 
fiberlaffen bleiben. Die wenighen derfelben fommen je 
in cine Schule, fondern find fich gänzlich ſelbſt über⸗ 
leffen. Man bat fich daber fiber die Schlechtigkeit und 


Sittenloſigkeit, welche gewöhnlich unter, dicfen Menſchen 


herrſcht, gar nicht zu wundern. Sie leben aud) gemeinig- 
lich in ſehr dürftigen Umſtänden, und die Meiſten der- 
ſelben in Schulden. 

Bey Nenſchen dieſer Art bin ich in der That in nicht 
geringer Verlegenheit, wenn ich wirkſame Mittel zur 
Verbeſſerung ihres ſittlichen und religiöſen Zuſtandes 
vorſchlagen ſoll. Ich, für meinen Theil, bin von 
Herzen bereitwillig, das wahrhaft preiswürdige Unter⸗ 
nehmen der Verbreitung der Bibel unter denſelben zu 
befördern; aber dabey könnte ich eben gar nicht gut 
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dafür fteben, ob die Bibel Lenten angenehm ſeyn 
dürfte, die chen gar wenig gencigt find, fie zu durch⸗ 
Tefen, und noch weniger, fle verfteben zu lernen, in⸗ 
dem der größere Theil derfelben cin Halbdugend Bibeln 
um eine Flaſche Parener-Arrak bereitwillig hergiebt. 
Ueberhaupt mug ich die VBemerfung hinzufügen, daß 
unter den indiſchen Chriften ſowohl die Portugiefer 
und balbfaftigen Leute, als die Eingebornen, welche 
insgefamme in dev grobften tinwiffenbeit leben, und 
pow denen die Neiſten felbt mit den erften Grandwabr- 
heiten des Chritenthums wenig oder gar nicht befannt 
find, nicht fowohl Bibeln, als vielmehr Clementar- 
bücher der Religion bediirfen , wie z. B. Catechismen , 
und furge Unterriches(chriften , in denen ibnen der 
Glaube, die geben Gebote und der Hauptinhalt der 
chriſtlichen Sittenlebre faßlich und eindringlich erklärt 
wird. Erſt alsdann, wenn durch ſolche Elementarbii- 
cher ihr Gemüth vorbereitet wire, fonnte ihnen das 
Leſen der Bibel empfohlen werden, und für fie ver⸗ 
ſtändlich und nützlich ſeyn; wenn man aber obne die 
nothige Vorbereitung damit den Anfang macht, ihrem 
verwilderten und unwiffenden Gemüthe den bloßen Bi⸗ 
beltert obne Erfldrung bingugeben, fo möchte, nad 
meiner geringen Anficht , eben gar wenig Vortheil davon 
zu hoffen feyn; chen fo wenig, als wenn man einem 
flaarblinden cin Licht hinbalt , che man das Uebel fet- 
nes Sehorganes gehoben hat. 
Aus meinen bisherigen Bemerfungen wird es ghnen 
klar geworden ſeyn, daß die Indier, in Sachen der 
Religion, im eigentlichen Sinne des Wortes, wie 
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unmündige Kinder au behandeln find. Sie müſſen mit der 
leichteſten Milchſpeiſe aufgenährt werden. Giebt mar 
ihnen auf einmal ſchwere Speiſen, ſo wird ihre ſchwache 
Verdauungskraft gänzlich gelähmt, und ihre geiſtige 
Conſtitution wird, ſtatt durch dieſe Mittel geſtärkt zu 
werden, nur noch mehr verſchlimmert, und durch oft 
wiederholte Verſuche ganz zu Grund gerichtet. 

Wenn ich behaupte, daß die Klaſſe indiſcher Chriſten, 
die man gemeiniglich unter dem Namen Portugieſen 
kennt, die ſchlimmſte ſey, ſo meyne ich damit, wie es 
ſich von ſelbſt verſteht, den größern Theil derſelben, 
indem dieſer Tadel noch manche erfreuliche Ausnahme 
zuläßt. Wirklich finder man hie und da Leute unter 
ihnen, deren Hers durch cine gute Erziehung fchon 
frühe gebildet wurde, und dte fic durd thre Gefinnun- 
gen und iby ganzes Betragen vortheilhaft vor dem grofen 
Haufen auszeichnen. Aber ſelbſt bey dieſen trift man 
tod) immer. etwas Indianiſches an; fie können fic) von 
der Geiftestragheit und Gefühlloſigkeit nie gang los 
machen, die das Loos aller Völker unter der Vertifal- 
ſonne zu ſeyn ſcheint; und ungeachtet ihres Betragens, 
die Europäer in allem nachzumachen, bemerkt man im⸗ 
mer etwas an ihnen, was an ihre Abſtammung erinnert, 
und Horazens Denkſpruch rechtfertigt: 

Naturam expellas furca, tamen usque recurret *), 
Ste feben aus dem fo chen entworfenen Gemälde des 

. gerviitteten Sittenguftandes Indiens, was fir cit be- 

ſchwernißvoller Beruf das Geſchäft eines Miſſionars in 


*) Treib was Natur iſt, mit Stangen hinaus, fie kommt dir dod 
wieder. 
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Dicfem Vande iſt, und wie. vielen Gefahren ev ſich bey 
dev Ausübemg fence Berufspflichten unter dieſem Bolte 
ausſetzt; auch werden Ste mit mir darinn einverſtanden 
ſeyn, dag--anter allen Berufsarten dieſe die läſtigſte 
und gewinnloſeſte iſt, und daß mehr als gewöhnlicher 
Muth dazu erfordert wird, um in ihr bis an's Ende 
auszuharren. Dabey will ich nun keineswegs behaupten, 
daß die Ausbreitung des Chriſtenthums in Indien ganz 
und gar nichts nütze. Sollte es auch keine weitere Vor⸗ 
theile gewaäͤhren, als daß fo viele Tauſend Eingeborne 
von dem albernen Götzendienſte und. den. damit verbun⸗ 
denen abſchenlichen Ceremonien nach and nach losgeriſ⸗ 
fen werden, utd daß in thre Gemüther bie , wenn and 
bis jetzt noch unfruchtbare Erkenntniß des einzigen 
wahren Gottes und ſeines Sohnes, unſers HErrn und 
Erlöſers niedergelegt wird, fo ſollte, meiner Einſicht 
nach, ſchon dieß allein mehr als hinreichend ſeyn, die 
Verbreitnug des Chriſtenthums in Indien von Herzen zu 
wünſchen, und auf jedem thunlichen Wege zu befördern. 
Noch viel weiter bin ich davon entfernt, dem verwe⸗ 
genen Gedanken das Wort zu reden, der bey vielen, 
durch Vorurtheil und Mangel an Sachkenntniß geblen⸗ 
deten, Europäern gefunden wird, als wären gerade die 
eingebornen Chriſten die ſchlechteſten anter allen Jndia⸗ 
Hern. Eine ſolche Behauptung wie cine wahre Schma⸗ 
hang der Religion; denn ſie würde ben" Beweis 
begründen, daß das Chriſtenthum die Menſchen, ſtatt 
ihren Zuſtand gu verbeſſern, pur noch ſchlimmer mache 
als die Heiden ſind. Daß dasſelbe, wegen der beſondern 
Vorurtheile, die unter allen Eingebornen Indiens her⸗⸗ 
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ſchen, eines nur febr beſchränkten Einſluß bis ieee auf 

ihre Denfart , ihre Sitten und iby Betragen üherhaupt 
gewonnen babe, evbeltt aus dem, was ich bisher gefagt 
habe; daß es fie aber: auch in dieſer anvollfomurencn 


Form ſchlimmer mache, als die Götzendiener ſind, iſt 


meiner Meynung nach cine unzuläßige Behauptung, wel. 
cher die Erfahrung widerſpricht, und die aud von jeden 


unpartheyiſchen Beobachter widerlegt werden wird. Daß 


der bey weitem grofere Theil derfelben vom Chriften- 
thum nichts an fich bat, als den Namen, und die Met- 
ſten, wo nicht ſchlechter, doch nicht viel beſſer ſind als 
Die Heiden, it cine Wahrheit, die ich, wenn auch nod 
fo ungerne, sugeben muß; aber zugleich muß ich auch 
zur Steuer der Wahrheit hinzufügen, daß ich mit Meh⸗ 
reren derſelben bekannt bin, die, wenn and) nicht gang 
frey von indiſchen Voruxrtheilen, dod in. ihrer fitttt- 
chen Denkart, ihren religiöſen Grundlagen und ihrem 
Wandel überhaupt untadelhafte Menſchen find, und das — 
Zutrauen ſelbſt dev heidniſchen Indianer gewonnen haben, 
und deren Händen ich ſelbſt ohne Bedenken meine eige⸗ 
nen Angelegenheiten anvertrauen würde. 

In umſtändliche Erörterungen über den ſchlechten 


Zuſtand des Chriſtenthums unter den im Lande lebenden 


Europäern mag ich mich nicht einlaſſen, da Sie den⸗ 


ſelben noch, beſſer kennen, als ich. Ich begnüge mid 


zu ſagen, daß fic. wenn einerſeits ibre öffentlichen und 


National⸗Tugenden bey allen indiſchen Caſten ein Ge⸗ 
genſtand des Lobes und der Bewunderung find, ander⸗ 
ſeits durch ihre häuslichen Laſter und Sitten ſich höchſt 


verächtlich machan. Ueberdieß, fiud. die Ausbrüche von 
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Unſittlichkeit, und die ſchlechten Beyſpiele, welche Viele 
unter ihnen ohne Scheu äffentlich zur Schau ſtellen, 
keines der geringſten Hinderniſſe, die ſich der Verbrei⸗ 
tung der Religion in Indien in den Weg ſtellen, in⸗ 
Dem Ge die Vorurtheile der Indier gegen diclelbe ver. 
ſtärken, und fic ihnen höchſt gehäſſig machen, wenn diefe 
ſehen, daß die Vorfehrifter bes Chriftenthums von de⸗ 
nen, welche im Schooß deffelben erzogen wurden, ſo 
ſchlecht gehalten werden. 

Unglücklicher Weiſe wirken dieſelben Urſachen ſo 
mächtig auf die Gemüther der chriſtlichen Indianer, 
und ſind, durch die Erſchütterung ihres ohnehin ſchwan⸗ 
kenden Glaubens, der Grund, daß täglich eine große Anzahl 
derſelben vom Chriſtenthum abfällt. 

Ich babe die Ehre, Hochachtungsvol gu verharren. 
‘ | J. A. Dubois, Miſſionar. 





Wie kläglich and die Schilderung lautet, welche 
der wohlmeynende Verfaſſer dieſes Briefes von dem 
traurigen Zuſtande des Chriſtenthums unter ſeinen indi⸗ 
ſchen Glaubensgenoſſen ertheilt, fo kann fle doch den⸗ 
fenigen weniger befremden, der es weiß, wie ſehr im 
Allgemeinen vow Seiten der römiſch⸗katholiſchen Miſ⸗ 
ſionen, befonders ben der Fugend der griindliche Reli- 
gionsunterricht verfiumt, und das Weſen des Bekeh⸗ 
rungsgeſchaftes in blog dufere Ceremonien geſetzt wurde. 
Daß die Verbreitung zweckmäßiger Elementarbücher, 
welche die Hauptfache des Chriſtenthums auf cine faß⸗ 
Hehe und gründliche Weife darſtellen, ein ſehr wirkſames 
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Beforderungsmittel chriſtlicher Erkenntniſſe ſeyn dürfte, 
wird jeder dem würdigen Manne gern zugeben. Aber 
dieſe erſten Unterrichtsſchriften müßten aus der heiligen 
Schrift ſelbſt geſchöpft ſeyn, den wichtigen Inhalt der⸗ 
ſelben erläutern, das Leſen der Bibel ſelbſt, beſonders 
des neuen Teſtamentes, vorbereiten und erleichtern, vad 
fo die Lefer immer wieder auf die Schrift ſelbſt zurück⸗ 
führen. Diefem Bedürfniſſe wird auch wirklich vos 
, Seiten der evangeliſchen Miſſionarien in verſchiedenen 
Sprachen Indiens ein Genüge geleiſtet, und ſo durch 
mannigfaltige Canäle dem Worte Gottes und der rich⸗ 
tigen Erkenntniß deſſelben der Weg zu den Herzen der 
Indier gebahnt. Möge der HErr ſeinen reichen Segen 
auf dieſe wohlthätigen Bemühungen legen, und dem wür⸗ 
digen, geprüften Manne am Ende ſeiner Laufbahn 
neue und ſchönere Hoffnungen für das Gelingen — 
Arbeit aufblühen laſſen! 


II. Syriſches Collegium. 


Maior Munro, Refident der oftindifchen Compagnte 
in Travancore, hat nunmebe den menſchenfreundlichen 
Plan ausgeführt, cine Bildungsſchule für ſyriſche Prie- 
ſter und Layen zu Cotym in Travancore zu errichten, 
die er unter die Leitung eines der frömmſten und ach⸗ 
tungswürdigſten ſyriſchen Prieſters in Travancore, 
Ramban Joſeph geſtellt hat. Es iſt der Wunſch dieſes 
edeln Stifters, den urſprünglichen Plan dieſer Anſtalt 
zu erweitern, cine Druckerofſizin in derſelben gu errich⸗ 
ten, einige ſyriſche Prieſter in der Buchdruckerkunſt 
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unterrichten zu laſſen, und die Auſtalt wit dew erforder⸗ 
fichen Einkünften auszuſtatten, um einige Lehrer und 
citte Ansabl ſyriſcher Zöglinge des eer in dete 
felben zu unterhalten. 

Ein Schreiben des Herrn ——— Thompſon zu 
Madras an die kirchliche Miſſions⸗Gozictait in London, 
enthaͤlt noc) einige beſondere umfande in Betreff dieſer 
neuerrichteten Anſtalt. J 

» Das Collegium” — ſchreibt derſelbe — „iſt ein 
ſehr wichtiges Werf, das den Stifter deſſelben den 
wärmſten Dank aller derer hoffen läßt, welche Chriſtum 
und ihre Brüder lieben, und die als Chriſten eine leb⸗ 
hafte Theilnahme für dieſe ſyriſchen Chriſten empfnden, 
welche Durch fo viele Jahrhunderte hindurch / und unter 
fo verfuchungsvollen Umſtänden dem Glauber an den 
HErrn auf cine bewunderungswitrdige Wee tren geblie⸗ 
ben find. Senden Sie uns, wo möglich, bald Mitar- 
Beiter am Evangelio. Uns verlangt nad den beyden 
Freunden Morton und Greenwood, die Sie wus gu Hülfe 
au ſchicken verfprochen baben. 3 

Ich erwarte noc). diefen Morgen einen Beſuch von 
Major Munro, und dann werde id) ihm den Vorſchlag 
machen, eine chriftliche Miffion in der Mabe feines Col- 
legiums angulegen. In lesterem könnten dann die 
Miffionarien gleichfalls Unterricht errheilen, wabrend fe 
Die forifde und Malayalim⸗Sprache in-demfelben lernen. 
Auf dieſe Weife würde das Collegium zugleich cin Se. 
minar für Miſſionarien, und fdnute unſerer Geſellſchaft 
eine Anzahl ſehr tauglicher Prediger des Evangeliums 
erziehen. 
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Here Munro hat mich fo eben verlaſſen. Wir find 
in unſern Anſichten vollkommen cinverftanden. Es wird. 
ihn ſehr freuen, wenn Sie zur Vollziehung dieſes vor⸗ 
trefflichen Entwurfes hülfreiche Hand leiſten wollten. 

Eine merkwürdige Beranderung hat ſich in dew ſyri⸗ 
ſchen Gemeinden ereignet. Seit mehrern Jahren hatten ſie 
kirchliche Streitigkeiten, und zwey Biſchöfe ſtanden an 
der Spitze zweyer Parthieen. Einer derſelben iſt ſeit 
kurzem geſtorben, und Ramban Joſeph, welcher das 
ſyriſche Collegium bereits trefflich eingerichtet hat, if 
der neue Biſchof. Dieß wird, wie ſich hoffen läßt, ſehr 
wohlthätige Folgen haben.” 

In einen andern Briefe an die kirchliche Miſſions⸗ 
Geſellſchaft meldet Herr Prediger Thompſon über den 
Zuſtand der ſyriſchen Chriſten und des ſyriſchen Colles 
giums nod) folgendes : 

n Dev Biſchof der Syrer verficherte wich auf — 
Reiſe nach Madras, daß er mit unermüdetem Fleiß an 
der Vollendung der Bibelüberſetzung in die Malayalim⸗ 
Sprache arbeite, und bereits ziemlich weit darinn vor⸗ 
gerückt ſey. Das Collegium macht unter der Leitung 
des neuen Biſchofs Joſeph erfreuliche Fortſchritte; und 
ich werde alles anwenden, ſeine Gemeinnützigkeit noch 
mehr zu erweitern, und die Anlegung von Volksſchulen 
mit demſelben in Verbindung zu bringen. 

Der Hauptzweck dieſer ſchönen Anſtalt in Travaneore 
beſteht denan die Katanaren *) and dienſtthuenden 
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*) Katanaren iſt der Name der niedern ſyriſchen Geiſtlichen. 
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Prieſter der forifehen Gemeinden vor allem in dee ſyri⸗ 
ſchen Sprache zu unterrichten, deren Kenntniß ihnen 
gewöhnlich fehlt. Verſtehen fie einmal die Sprache 
ihrer Bibelüberſetzung, ſo werden ſie ſodann in einer 
richtigen Erkenntniß der Wahrheiten des Chriſtenthums 
unterrichtet, und erhalten Auleitung, auch ihre Glau⸗ 
bensgenoſſen in ihrer Volksſprache zu unterrichten. 

Ein anderer Zweck dieſer Anſtalt beſteht darinn, 
mehr Bibelexemplare in der ſyriſchen Sprache zu erhal⸗ 
ten. Den meiſten Gemeinden fehlt die Bibel ſowohl in 
der ſyriſchen als im dev Malayalim-Spracde. Dieſem 
Bedürfniſſe fann nun durch dieſe Anſtalt vortrefflich ab- 
geholfen werden,” 

Here Major Munro, den die Wiederauflebung des 
Chriſtenthums unter den ſyriſchen Chriſten nahe am Her⸗ 
zen liegt, und der jeden Verſuch zur Erreichung dieſes 
ſchönen Zieles aufs kräftigſte unterſtützt, hat den von 
Herrn Prediger Thompſon in Madras ihm vorgelegten 
Plan sur Anlegung einer eigenen Miſſion in der Mabe 
Hes ſyriſchen Collegiums mit freudigem Herzen geneh⸗ 
migt, und ſchreibt Letzterm in Beziehung auf dieſen 
Gegenſtand vom 7. Auguſt 1815 folgendes: 

„Es liegt mir mehr als je auf dem Herzen, einen 
würdigen Geiſtlichen der Kirche Englands unter den 
Syrern in Travancore anzuſtellen, und ich wünſchte, 
Dag der Miffionar Norton mir, fo bald wie miglich, in 
dieſer Abſicht sngefchicte werden möchte. Dieter müßte 
für's erſte nach Quilon, und dort cine Zeitlang bleiben, 
um ſich mit der Malayalim⸗Sprache und den Gebriucher 
der ſyriſchen Chriften hinreichend bekannt gu machen. 
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gemdgren dürfte F 
werde mit dem Anfang des Monats tember 
gid) nach Quilon reiſen, und alle Mitte anwenden, 
— eine gute Ueberfegung der ganzen ſtriſchen Bibel in 
= Malayalin- Spract, aU erhalten. Ich ſtehe bereits 
xeßwegen mit dem ſyriſchen Biſchof in Unterbandinns 
aber dey unſelige Streit zͤwiſchen ibm und Ramban legt 
der Ausführung aller Plane, die ich zum Beſten der ſyri. 
ſchen Chriſten titer den Haͤnden babe, viele Dindernige 
Ch Weg » : | : 


—— 
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4.) Errichtung einer biſchoͤflichen Hilfe + Rillowseeteibar. 
daſelbſt | 


geliſchen Erlenntniß in Indien vülfegeſellſchaften im 
Lande errichtet 58 ſehen, welche in brüderlicher Vereini 
Sting mit dey kirchlichen Niſſtonsgeſelſchafs in London 
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bie großen Endzwecke derſelben leiten und befirdern, 
machte den erſten glücklichen Verſuch dieſer Art, und 
der HErr ließ es ihm gelingen, im Kraiſe ſeiner Freunde 
itt Madras einen ſolchen Verein unter dem Namen ,ciner - 
forrefpondirenden Committee” zu ftifter, und denſelben 
fogleich. in thitige Bewegung fiir die Miffionsfache zu 
fepen. Ciner fener Griefe an dte Committee dev kirch⸗ 
Lichen Miſſionsgeſellſchaft in London giebt hierüber fol⸗ 
gende erfreuliche Nachricht: 

„Mit dem größten Vergnügen mache ich Ihnen 
Heute die erſte offistelle Mittheilung, auf die, wie ich 
boffe, in Zukunft nocd mance Andere folgen fol. Wir 
bieten nämlich Ihrer Gefellfehaft unfere brüderlichen 
Dienſte als korreſpondirender Ausſchuß fir den Süden 
Indiens an. Am 30. Novemb. 1814 hielten wir unſere 
erite Verſammlung, aus deſſen Protokoll Sie die Swede 
unfers Vereins erfeben werden. Die Zahl unſerer Mtit- 
glieder iff gwar nod) flein, aber wir Alle theilen cin 
warmes Gefubl fiir die Gache unfers hochgelobten Er- 
Lofers, und wünſchen, mit Ihnen aus allen Kräften gue 
Beforderung derfelben in Indien gu wirken. : 

» Unfere Diente ſtehen Fhnen fir die Miffionsfache — 
in jeder Hinficht. zu Gebot. Wir möchten gerne bey 
Ihren Mifftonarien in diefem fremden Lande Ihre Stelle 
verireten, fie ald Freunde berathen, fie in ihrem Be⸗ 
rufe unter unfern heidniſchen Mithiirgern ermuntern, 
usd Ihnen die nséthigen Mittheilungen über dieſelben 
machen. 

» Zwar beſorgen wir, daß unſere Geldunterſtützun⸗ 
gen nicht ſo bald beträchtlich ſeyn dürften; aber was 
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Er darf fich darauf verlaſſen, daß ich ihn im (einem bei- 
ligen Berufe aus allen Krüften unterſtützen werde. 

Während meiner Abweſenheit von Travancore find 
ziemlich beftige Ausbrüche von GFeindfeligheiten dee 
Nairs und. Sraminen gegen die fyrifchen-Chriften vorge- 
fallen; ein Umſtand, dev mir nicht gang unwillfommen 
it, weil ev die Syrer überzeugen wied, welche äußere 
Vortheile ihnen die Anwefenbett eines engliſchen Geiſt⸗ 
lichen gewaͤhren dürfte. 

Ich werde mit dem Anfang des Monats Septemder 
(1815) nad) Quilon reifen, und alle Mittel anwenden , 
um eine gute Ueberſetzung der ganzen ſyriſchen Bibel in 
die Malayalim-Sprache gu erhalten. Ich ſtehe bereits 
deßwegen mit dem ſyriſchen Biſchof in Unterhandlung; 
aber dev unſelige Streit zwiſchen ihm und Ramban legt 

‘Der Ausführung aller Plane, die ich zum Beſten der ſyri⸗ 
ſchen Chriſten unter den Händen babe, viele Hinderniſſe 
in den Weg.” 





IIL “madras 
4.) Errichtung einer biſchoͤflichen Hilfe « Miſſionsgeſellſchaft 
daſelbſt. 


Herr Prediger Thompſon, Kaplan dev oſtindiſchen 
Geſellſchaft zu Madras, welcher das hohe Bedürfniß 
ſchon längſt fühlte, zur kräftigen Verbreitung der evan⸗ 
geliſchen Erkenntniß in Indien Hülfsgeſellſchaften im 
Lande errichtet zu ſehen, welche in brüderlicher Vereini⸗ 
gung mit der kirchlichen Miſſionsgeſellſchaft in London 
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die großen Endzwecke derſelben leiten und befördern, 
machte den erſten glücklichen Verſuch dieſer Art, und 
der HErr ließ es ihm gelingen, im Kraiſe ſeiner Freunde 
int Madras einen ſolchen Verein unter dem Namen , ciner - 
forrefpondirenden Committee” au ftifter, und denſelben 
fogleich in thitige Bewegung fiir die Miffionsfache ax. 
fesen. Einer feiner Briefe an dte Committee der kirch⸗ 
lichen Miſſionsgeſellſchaft in London giebt hierüber fol⸗ 
gende erfreuliche Nachricht: 

„Mit dem größten Vergnügen susie id Ihnen 
Heute die erſte offizielle Mittheilung, auf die, wie id 
boffe, in Zukunft noch mance Andere folgen fol. Wir 
bicten nämlich Shree Geſellſchaft unfere brüderlichen 
Diente als forrefpondirender Ausſchuß fiir den Süden 
Fudiend an, Am 30. Novemb: 1814 hielten wir unfere 
crite Berfammlung , aus defen Protokoll Ste die Swede 
unſers Vereins erfeben werden. Die Babl anferer Mit⸗ 
glicder iſt gwar nod) fein, aber wir Wile theiles cin 
warmes Gefühl fiir die Gache unfers hochgelobten Er- 
Lers, und wünſchen, mit Ihnen anus allen Kraften zur 
VBeforderung derfelben in Indien gu wirken. 

» Unfere Dienfte ſtehen Ihnen file die Miſſionsſache 
in jeder Hinſicht 32 Gebot. Wir möchten gerne bey 
Ihren Miſſionarien in dtefem fremden Lande Ihre Stelle 
vertreten, fie ald Freunde berathen, fie in ihrem Be⸗ 
rufe unter unſern heidniſchen Mitbürgern crmuntern, 
und Ihnen die nöthigen Mittheilungen suber dieſelben 
machen. 

» Zwar beſorgen wir, daß unſere Geldunterſtützun⸗ 
gen nicht ſo bald beträchtlich ſeyn dürften; aber was 
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wir thun koͤnnen, das werden wir mit. herzlicher Be. 
reitwilligfcit thun. Mögen unfere Miffionarien in die 
Fußſtapfen der großen Männer treten, welche. ibnen 
vorangegangen find 5. und der Here Gie in Stand fepen, 
noch cine bedentende Anzahl von Arbettern sur Anlegung 
never Miſſionen in diefem Laude des blindeſten Aber- 
glanbens ihnen nachzuſenden. Berfichern Sic alle, die 
Glaubensmuth genug haben, fic) frenwillig gu. dieſem 
Berk des HErrn angubieten, daß fe Freunde und Brü⸗ 
der Hier finden werden , welche die Bürde mit ihnen 
tragen, und fiir fie beten und forgen.” | 

Einer ber erfien Schritte dtefer fovrefvondivenden 
Miffious-Committee beftand darinn, daß fie die beyden 
Miſſionarien der firchlichen Miſſions⸗Sozietät, Schnarre 
und Rhenius von Tranquebar, wo fle bisher die tamu⸗ 
liſche Sprache lernten, nach Madras beriefen; wo fie 
bereits unter ibver Leitung als Miffonarien unter den 
heidniſchen Einwohnern arbeiten. weber die Lage dere 
felben ſowohl, als tiber den ausgebreiteten . Wirkungs- 
freis daſelbſt, ſchreibt Herr Thompſon an die Miſſions⸗ 
geſellſchaft folgendes: 

„Mit Vergnügen ertheile ich Ihnen die Rachricht 
dak Ihre beyden Miſſionarien in einem gemietheten 
Hauſe in der ſchwarzen Stadt ſehr gut untergebracht ſind. 
Das Haus iſt für die Miſſionszwecke in jeder Hinſicht 
vollkommen geeignet, und kann leicht vergrößert werden. 
Wir möchten gerne Ihnen den Vorſchlag zur Berathung 
nahe legen, Madras zum Sitze einer vollſtändigen Miſ- 
ſion gu machen, um von hier aus alle Miſſionarien fir 
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den Silden Indiens abzuſenden, und fle zuvor fiir ibre 
Stationen vorgubcreiten, Wir hielten es filer beffer, . 
wenn cine vollzählige und Erdftige Miffion an einem 
Orte angelegt würde, flatt an drey oder vier Orten 
thangelbafte Berfuche dicfer Are gu machen. Wir find 
überzeugt, daß dieß am Ende die Miſſionsſache am traf. 
tigſten fördern wird. Sollten Sie ſich entſchließen, 
bier eine moglichſt zahlreiche Miſſionsſchule von wackern 
Männern anzulegen, ſo glauben wir behaupten zu dür⸗ 
fen, daß ſte bald in alle Theile Indiens werden verlangt 
werden. Letzte Woche ſandte Herr Rhenius dem Herrn 
Dr, Rottler ſeine erſte tamuliſche Predigt gu, welche 
ſeinem Fleiß viel Ehre macht. Beyde ſind ſehr fleißig, 
wid ſehnen ſich nach dem Augenblick, in einer neuen 
Sprache das ren des Heils one zu ver⸗ 
kündigen. 

„Von ihrem Fenſter aus haben fie ‘hes vier 
oder fünf häßliche Denfmale der Finſterniß vor Augen, 
für deren Bekämpfung ſie arbeiten; was ein neuer An⸗ 
trieb zu verdoppeltem Fleiß und inbrünſtigem Gebet für 
ſie ſeyn wird. Es ſind ſteinerne Götzenbilder, die unter 
Banyanenbäumen einige Schritte vom Hauſe aufgeſtellt 
find, vor denen ſich die armen Menſchen gewöhulich 
Morgens früh niederwerfen. Wir verlangten ihre Hin⸗ 
wegſchaffung; aber man ſagte uns, daß ihre feyerliche 
Aufſtellung den Eigenthümer viel Geld gekoſtet habe, 
und daß die religisfen Ceremonien, die au. ihrer Hin⸗ 
wegſchaffung erforderlich find, ebenfalls: cine große 
Summe Geldes foften würden. Die Miffionarien finder 
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baber fax gut, es ſach dieſen Anblick noch icine Beit. 
fang gefallen zu laſſen · 


In einem Schreiben von 6. Jul. 1815 fügt ber 
| Thompfon nod) folgendes hinzu: 


» Ich babe Ihnen aut Schluſſe des erſten Sabres 
unſerer Miffion noc) meine beſendern Glückwünſche dar. 
zubringen. Wir haben gar vieles, das des gexiipeteften 
Dankes gegen Gott werth if. Fore Miſſtonarien leben 
bier yuter Freunden , dic dey zärtlichſten Antheil an ihrem 
Wohlergehen nehmen, fo wie fie fid) durch ihren wahr⸗ 
haft frommen Sinn und Eifer immer allgemeinere 
Hochachtung und Liebe erwerben. Im Laufe dieſes 
Jahres haben fie ſich perfonticy mit der älteſten prote⸗ 
ſtantiſchen Miſſion in Indien, der däniſchen, bekannt ge⸗ 
macht, und manche Vortheile im Prediger⸗ und Erzie⸗ 
hungsberuf von den würdigen Männern zu Tranquebar 
aufgenommen. Seit ihrer Verſetzung nach Madras haben 
ſie nicht nur anſehnliche Fortſchritte in der tamuliſchen 
Sprache gemacht, ſondern auch in ihrem Garten zwey 
indiſche Freyſchulen angelegt, die ſchon in ihrem erſten 
Anfang von 130 Indianer⸗Kindern beſucht werden. 


Die Wolken zerſtreuen ſich immer mehr / und das 
Licht leuchtet von oben auf unſern Pfad. Wir haben 
herrliche Ausſsſichten vor uns, beſonders in Travancore. 
Auf cine erſtaunenswerthe Art hat uns der HErr daſelbſt 
cinen Weg nicht blos gu den armen Heiden geöffnet, 
fondern uns auch Mitte! finden laffen, den ſchlummern⸗ 
bets Geift der alten ſyriſchen Gemeinden wieder aufzue⸗ 
wecken. Obne Qweifel werden Sie ans bald. einige 
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wackere Manner fenden , tim dieſe wichtige oe zu 
zu beſetzen. 22 

Der Gonverneur it ſehr günſtig gegen: — Miſ⸗ 
fionaricn gefinnt, Es frente ihn herzlich, letzthin 
durch midi die lieblichen Fortſchritte unferer Auſtalt zu 
erfahren. Sollten wir ben ſolcher Erfahrung am Schluſe 
des erſten Jahres nicht den HErrn preter, und mit 
Freuden fingen: Bis me, at der 7 ateetiea 
Haleluiad. 

Ich könnte und 4 — gerne naif gar view 
bes von den erfreulichen Ausſichten fagen, welche die 
Sache Jeſu unter unſern Mugen gewinns. | Sie! kdunen 
aus dev cinsigen Thatfache auf das Weitere ſchließen 
DaG dic Religionsbücher, dic man vorhin fhe wahren 
Auskehricht achtete, nun von allen Seiten ber gefuche 
und gofauft werden. Ob wir gleich vor einigen Jahren 
einen ziemlichen Vorrath von Bibeln weld Gebetbüchern 
herbeyſchafften, fo haben wir doch gegenwäerig in ganz 
Madras auch nicht cine Bibel zum Verknuf übrig. 
Schon aus dieſen wenigen eiligen Jeilen werden Sie 
ſehen, wie Manches vor und. liegt, das uns dm Mif- 
flonswerfe ſtärkt und ernmuntert. Beten Ck mit wns 
für Indien, und: danken Sie mit uns “— Gott und 
Erloͤſer. 





2. Seminar zur — — — 
Es gehart als weſenlicher Sheil zum Blan. der kirch⸗ 
lichen Miſſtonsgeſellſchaft, in heibniſchen Landern chriſt⸗ 
che Weirute anzulegen, # denen taugliche ——— 
eek ? 1 AQT: Q'. = ‘ 
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ber verſchiedenen Hcidentindern. ay Schullehrern und 
MNiffionarien gebildet werden. Die Gefellfchafe liek ich 
yon dex kopreſpondirenden Miffions - Committee zu Ma- 
dras über dieſen Gegenfiand ihre Anſichten und Rath. 
ſchläge mittheilen, Mach reifer VBerathang wurde vor 
der(elben der Beſchluß gefaßt, dak cine folche SHdungs- 
anſtalt in Madras errichtet werden folk. — 

Here Prediger Thompſon ſchreibt hierüber folgendes: 
Miſſionarien aus der Mitte der Eingebornen zu bil⸗ 
den, if, appar cine höchſt wünfcheaswerthe Sache; aber 
ſie iſt für, den Anfang mit Schwierigkeiten verknüpft, 
welche die möglichſte Vorſicht und Klugheit erfordern. 
Wir wollen damit keineswegs bebaupten, daß = as 
für jetzt noc) unausführbar ſey. 

Die Jeſuiten, welche vermals gw sondicoers ſich 
hefanden, waren. hierinn ſehr glücklich. Sie bildeten 
eingeborne Jünglinge zum Predigtamt, und unterrichte⸗ 
ten ſie nicht blos in ihrer Mutterſprache, dem Tamu⸗ 
liſchen, ſondern machten ſie auch mit dem Franzöſiſchen, 
Lateiniſchen, und ſo viel id) weiß, auch mit dem Grie⸗ 
chiſchen hekannt. Warum ſollten nicht auch wir verſuchen 
können, was Jene wirklich ausgeführt haben? 

Die Miſſjonarien au Tanjove und Tranquebar fonnten 
uns verſtändige und fromme Jünglinge verſchaffen, und. 
wir würden ſie gerne aufnehmen. Das Seminar ſollte 
in unſerm Miſſionshaufe angelegt werden, und Sie Leh⸗ 
rev, deſſelben werden wir in unſern Miſſionarien finden. 
Wir wünſchen deper, daß Sie dieſem unferm Vorſchlag 
beytreten,/ und ſo dije hieſige Stelle sur Hauptſtatian 
für die Miſſſon machen möchten. Es iſt merkwürdig, 
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Dag wir. bien kaum det Entſchluß gefaßt hatten , mit 
dem Seminar den Aufang. zu machen, als Here Brediger 
Twisleton von Colombo uns benachrichtete, daß fle fid 
gegenwartig über die Errichtung einer —— MaRS 
für — berathen i 
F eee ee J — i> 
3: aucluge. ne dem Tagebuch ber Mifgormricn Schuarre and 
| Rbenius zu Madras vem Febr. bis Sept. 1815. 
Frowt a — Das Hags, welches wiv hiet vewohnen, 
und das bie Miffond-Committce um monatliche 6 Ld'or 
gemicthet hat, it fiir-agfern Miffionsheruf febr hequem. 
Gs iſt cit großer Garten dabey, der uns ſehr willlomm iſt. 
Bis hieher hat der HErr geholfen! Je weiter wir vor⸗ 
wärts rücken, deſto mehr lernen wir einſehen, daß wir 
für uns ſelbſt nichts ſind. Es iſt cin recht tröſtlichesß 
Wort: „Ich will each tragen, bis ibe mate werdet! 
Wir leben hier mitten unter Götzendienern, aed ba- 
Sen fogar in unſerm Gartes, ganz nahe am Hayles: cte 
heidniſches Götzenbild. Ss, beſindet ſich gmlich ia deme 
ſelben cin Baum mit ausgebreiteten Sweigens um den 
Stamm herum flehen Meine ſchwarze Steine, in welche 
Figuren eingehauen ſind, welche die armen Indianer 
als Gotter verehren, und vor denen fie ihre Kniee beu⸗ 
gen. Ohſchon der Eigenthümer des Hauſes ſtrenge ver⸗ 
boten hat, dieſen Ort ferner zu religiöſer Barerung, 
und den daran ſtoßenden Teich gu religisfen Waſchungen 
zu gebrauchen, fo ſcheinen dod) 3 Manner fiph nicht 
abwendig machen laſſen gu. wollen; fie kommen jeden 
Morgen, , und verridjten bier thee Andacht. In der 
That, cine lebengwerthe Geſinnung ‘aber der Gegentaud 
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ihrer Verebrung iñ haͤßlich. Dies giebt nus cine will 
fommene Getegenbeit , ret ian fir das oe Bottes 
anszawerfen. 

Febr. 13. — Dieſen Abend gieng ich in den Garten, 
an deſſen Ende cin Mahomedaner wohnt, weleyer bey 
Dem Teich fein Gebet verrichtete. Seine Andacht ſchien 
fich zu erhohen, fo off ich ihm wake fam. Auf die Erde 
bingeworfen’ verehrte ere einen “Wort, “Dede er niche 
kannte. Ich ſah ihm Leine Zeitlang zu, und fragte 
ihn ſobann, warum er dieß thd? Er gab mir zu erken⸗ 

nen, daß er nicht tamuliſch, fondern arabiſch verſtehe. 
Durch einen kleinen Knaben, dev gerade herbey kam, 
gab ich ihm zu verſtehen, daß ex am folgenden Tag 
mich beſuchen möchte. Die Inbrunſt des Gebetes und 
Das ſichtbare Gefühl der Demüthigung vor dem Weſen, 
das er nicht kannte, zogen mich ſeht gu dem Mann bis. 
Wie vielmehr ſollten wir unſere Herzen und Kniee im 
Seif und im der Wahrheit ver Dem beugen, Ser uns 

feine Erkenntniß su unſerer Seligheit mitgetheilt bat ? 

Febr. 14, — Der Mahomedaner Late in Beglettung 
eines alten ehrwürdigen Genoſſen ſeiner Religion. Id 
ſprach mit ihnen über die Abſicht unfers Hiehertom- 
mend, erklärte ihnen, daß ich ihnen gerne nützlich 
ſeyn müchte, und lud fie cit, mich öfters zu beſuchen. 
Cie ſchienen vergnugt ages zu ſeyn, und giengen 
Weiter a 

Febr. 47, — ais einigen agen — ich mir vor, 
das Nes für das Reich Gottes gang in unſerer Mage 
auszuwerfen, und mit ben Leuten zu reben, “welche 
hinter unferm Sanfe die ſteinernen Götzen anbeteten. 
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Didier Morgen hatte ich folgreade Uuterrrdung mit 
einem deßſelben: 5, Weta thut ihr das?“ inden ich 
ef! deh. Stein Hineigné: Here! das ot aayee Gott 
„Aber Tinh bieſer fidtelertie Gort andy Hee? Kain 
eH auch ſehen? — EY ſteng an zu Lachen' und wollte 
udtürliche nicht Ja ſagen. — „Ein ſolcher Goriedienſt 
Qcfalt dem allein wahren Gott nicht, - fahte Hs ev et 
Bole auf ew.” — Das iſt wabe ihr Ryd. bid: guter 
Herr; ein auderer Pitre mid mit - Gewalt hiercartge⸗ 
feat, — „Gai, ſagte ichy Die Urſache, warum wir euch 
Hide mit Getsalt vow Heer Bwegtreiben, iſt Adit, weil 
wir gleichgültig gegen euern Glauben find, ſondern well 
wir wanſchen/ euch in der Etkenntniß des wahren Gel 
tes, der euch und alle Dinge erſchaffen hat? Madde 
großen Heilz vm unterrichten, das Goͤtt allen Medien 
durch Jeſum Chriſftum anbietet, bamit ihr viele Thor⸗ 
heit fahren laſſet, uid dieſe Steine in dew Teich werfei. 
Mit euerm Götzendienſt kommt ihr tn die HBWEY cure 
Seele geht verloren; und ihr findet auf dieſen Wege 
keine Vergebung eurer Sunben: faugt daher am, tind 
der Rettulg eurer Seele zu frgenn Boh geſtattete ihm, 
ſo oft er gu dieſem Götzenbird komme, am ſeine Andacht 
zu verrichten, auch mich zu beſuchen, unt das wahre 
Wort Goties zu horen, und auch Andere mitltcugen ia 
dürfen. 
Raͤrtz 6. — Hente erfuhren wir den Wunſch Ser For 
reſpondirenben · Committee, ein Schulhaus th unſerm 
Garten zu errichten, und ſo den Grund zu efter tamu: 
liſchen und engliſchen Miſſions⸗-Freyſchule zu tegen! 
Es macht und Freude, in dieſen Blan einzutreten, denn 
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er if gong unſern Wünſchen gemas. Wea, wir die, Lage 
unſerer hieſigen Diffion ins, Auge faſſen, fo dringt ſich 
uns dio Frage. auf: Was wird aus dieſem Kinde wer⸗ 
den? Doech der HErr wird dieſe zarte Pflanze felbe 
erziehen. Heute beſuchte uns cin angeſehener Hindu, 
mit dem wir uns. über religiöſe Gegenſtände in ein Ge⸗ 
ſprauch einließen. Arbeitsleute in unſerer Rabe gaben 
mir Anlaß, ihm die Bemerkung zu machen, wie aft der. 
Menſch auch in wichtigern Dingen den-Febler begehe, 
won außen ſchön zu ſcheinen, und um die Befleckungen 
im Innern unbekümmert st ſeyn. Ich äußerte ihm zu⸗ 
gleich. mein Mitleiden fiber die Menſchen, welche zu 
dein alhernſten Gotzendienſt fid) herabwürdigen. Ee gab 
mir any Antwort: Die Leute machen. ef chen, wie fie 
es in ihren Büchern fieden, und auch ihr macht es fo, 
wie euer Such es euch ſagt. Ich bemerkte ihm: es kommt 
demnach alles darauf an, was in einem Buche ſteht; 
ſind vernunftwidrige Dinge darinn, ſo ſollte man ſie 
nicht shun; aber ſolche Sachen ſtehen nicht in unſerm 
Buche, ſendern yp in euern heidniſchen Schriften. 
Beym Abſchied ſagte gr ggir su, bald wieder gu kommen. 

März 26. — Die Feyer des Todes und der Aufer⸗ 
ſtehung unſers HErrn, und unſere Theilnahme am Heil, 
AUbendmabl. way uns geſegnet. Mit. neuen ſeligen Ent⸗ 
ſchließungen geben wir unfern Weg vorwärts zur Emig. 
keit, und verlaffen uns suf dic Macht und Liehe unſers 
HErrn, in der Hoffnung, hier fiir fein Reich nicht ohne 
Segen au. arheiten. Unſere Herzen find dabey Leines⸗ 
wegs ſorgenfrey, und auch nicht ohne Anfechtung; aber 
der Herr erhält ups. Es if, ein lieblicher Gedanke, 
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daß befowberd, in digfea Tagen das Wort vom Kresge 
Durch die Welt. hin .extdet, Der. Norden und Siiden , 
der Oſten und Weſten hawt daſſelbe; follte dieß umſontt 
ſeyn? Dein Reich lomme! Es iſt unſer beſtändiges 
Flehen se Ihm, daß Er oo den Wee vor and. bes 
bereiten wolle, : 4 
April 8. — iy hinkender ‘Seamine fom hente 
klagte wns ſeine Armuth , und verlangte cin Almoſen. 
Er ſagte, er verſtehe Gentoo und ein wenig engliſch, 
wiſfe auch etwas von der Aſtrologie, und es ſeye ihm 
auf wunderbare Weiſe der Rath gegeben worden, ſich 
AN uns zu wenden, um bey uns Hülfe zu ſuchen. Wie 
das geſchehen wird, fügte er hinzu, weiß ich nicht; 
wenn ihe mir heute ayy etwas geben wollt, wm file 
meine Feat und Kinder etwas Reis ankaufen au können, 
ſo will ich morgen und ühermorgen wieder lommen, um 
euern Unterricht anzuhören. Ich hatte ihn im Verdacht 
der. Verſchlagenheit, und machte ihm Vorſtellungen dar⸗ 
über, daß er nur fae den Körper, aber. nicht für die 
Seele Hilfe (uche. Er glaubte ſehr tugendhaft gu ſeyn, 
und hatte gar keinen Begriff von der. Sunde, Auf die 
Frage, was er vom heidniſchen Götzendienſt halte, äußerte 
et: Das iſt ein Weg; wenn wish Recht than, und. 
fiindigen nicht, fo fommen wir in den Himmel. Ich 
erflarte ibm, was Sünde if, worauf er fagte: Shr 
habt Recht, ich werde euern Unterricht boven, Ob wir 
gleich an der Aufrichtigkeit diefes Mannes sweifelten, fo 
wollten wir ihn doch nicht ohne Unterſtützung entlaſſen. 
Apr. 16, — Heute erhiclten wir gedruckte Nachrich⸗ 
ten von anfern Freunden in England, Das Durchleſen 
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derſelben erquickte uns ſehr. Mit Fleuden and Bewun 
derung betrachten iit die mannigfaltigen Anſtalton-⸗ 
welche zur Ausbreitung des Ebaugeltums gekroffen wer⸗ 
ben, Inden Wir unſere Blicke von Often zum Weſten, 
vom Norden stim Sübden wandten, und. wahtnahmen, 
daß der Siberier, der Bewohner des Caucaſus, der 
Ruſſe, der Esquimo, der nord⸗amerikaniſche Indianer, 
der Chineſe, der Hinbu, der Aftikaner und Sad⸗Ame⸗ 
rikaner, dic Einwohner der oſt⸗ und weſtindiſchen In— 
ſeln das Wort des Kteuzes vernehmen, and daß beſon⸗ 
‘hers Englaud den Völlern der Erde vorleuchter, um 
zahlreiche Geſellſchaften zum Veſten der Weli zu ſtiſten: 
fo wurden unſere Herzen aufwärts gegogen, und wir 
dankten dem HErrn, daß Ce was tw dieſen grücklichen 
Tagen geboren werden lich, in denen wir ſeinen mächti⸗ 
gen Aem ausgeſtreckt ſehen, um ſeine alte Verheißung 
zu erfülien, daß die ganze Erde ſein Heil ſehen ſoll; 
und wir fühlten uns nicht wenig ermuntert, durch ſeine 
Gnade in dem Kreiſe, den Er wns angewieſen bat, 
zu wirken, fo lange es Tag tft, am feinen Ramen tite 
ter den Heiden yu ethbhen. 

Apr. 19. — RNachdem wir unfere - — ot, 
—— titer fo Manche, die begierig nach denfel⸗ 
Ben fragten , vertheilt hatten, fo erhielten wir. heute 
von Here Thompfon einer neuen Vorrath. Wie 
wenden alle Vorſicht an um PELE: att bie eee " 
Stelle gu bringer. 

Heute amen zwey Leute von der Pandarom⸗ — 
um das Wort Gottes zu hören. Einer derſelben, der 
cin heidniſcher Lehrer it, äußerte, ihre ſteinernen und 
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holzernen Gitter feyen Thorheit , eb wünſche daher, 
ben wahren Gott kennen gu lernen. Ich Tas ihm das 
dDritte Kapitel aus dent Evangelio Johannis vor, nnd 


eviliete ibm, was ihm darinn dunkel war, und att - 
Unde ermahnte ih Bende, auf dad Heil ihrer Seelen 


bedacht zu ſeyn, wobey ih fie zugleich einlud, am fol. 
genden Tag wieder zu mir zu kommen. 

ſehen, and feagte nach Herrn Thompfon, an den ee 
einen Brief hatte. Mach ein paar Fragen ſagte er: 
Aeußerlich bia id) noch ein Heide, aber innerlich bin 
ich ein Chriſt. Ich verſchiebe abſichtlich meine Tanfe , 
um noch viele meiner Freunde mit mir zu bringen, in⸗ 
dem er hinzufügte: „Wenn ich mich allein taufen ließe, 
ſo würden Viele meiner Freunde mich nicht mehr in 
iby Haus laſſen.“ — Fo machte ihn auf das Betrüg⸗ 
liche ſeiner Handlungsweiſe aufmerkſam, und zeigte ihm, 
daß cin wahrer Chriſt hienieden, mögen viele oder kei⸗ 
ner ſeiner Freunde mit ihm getauft werden, immer 
Leiden und Verachtung von der Welt zu erwarten habe. 
Er fügte Has: „Ein großes Hinderniß, dag Viele 
Hon dev Annahme des Chriſtenthums abhalte, few die 
Furcht vor den Schwierigkeiten, welche ihnen in den 
Weg gelegt werden. Wenn nur dieſe Beſorgniſſe ein⸗ 
mat gehoben würden, fo würden in wenigen Jahren 
viele Tauſende suv chriſtlichen Religion übergehen.“ Auch 
hier machte id ihn auf dex Selbſtbetrug aufmerkſam, 
der ſeinem Urtheil zu Grund liege; indem Jeder, der 
ernſtlich für die Wahrheit gewonnen werde, lerne, Gott 
mehr zu fürchten, als die Menſchen; was ich ihm 


Nach ihnen kam cin Indianer von ehrwürbigem Une 
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mit cinigen Stellen des N. Teſtamentes bewitß. Er 
berührte noch weiter ein Vorurtheil, das noch vor 
kurzer Zeit ziemlich im Umlauf muß geweſen ſeyn, 
daß die indiſchen Volker, wean fie sur, Erkenntniß des 
Chriftenthums gebrache würden, gu Flug werden, and 
der Regierung den Gehorſam vermeigern, würden. Ich 
verſicherte ihn, daß Fein wabrer Chriſt der Obrigkeit 
gefährlich ſeyn, ſondern vielmehr ſie lieben, fürchten 
und ihr gehorchen werde. Er gab mir Beyfall, und ich 
las ihm die letzte Barlamentsatte vor, nach welcher 
nützliche Wiſſenſchaften und die Erkenntniß der Reli⸗ 
gion unter den indiſchen Unterthanen durch verſtändige 
und geſetzliche Mittel verbreitet werden ſollen. Er horchte 
begierig zu, und gieng ſodann weiter. 

Apr. 21. — Einer der beyden Indianer, die ſchon 
früher bey mir geweſen waren, fam heute wieder, 
brachte einen andern Heiden von einer Cafte mit ſich, 
und würnſchte das Wort Gottes yu horen. Joh fuchte 
ihnen gu zeigen, wie wenig ihr heidniſcher Götzendienſt 
dazu hinreiche, fie ur Vergebung der Sünden und guys 
Frieden des Gewiffens hinzuführen, und machte ihnen 
kurz den Weg des Heils bekannt, dew das Evangelium 
offenbart. Sie gaben mir vollkommen Recht, und ich 
lud fie cig, wieder zu lommen, um noch ae vom 
Evangelium zu hören. 

May 10. —. Unſere indiſchen Squllehrer ſinden es 
ſchwer, in unſere neue Unterrichtsmethode einzutreten. 
Es fehlt ſehr an verſtändigen Männern. Die Schule 
bat ſich auf 46 Kinder vermehrt. Es it unſer Plan, ie 
Dderfelhen durchaus keinen Caſten⸗Unterſchied gu geſtatten, 
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um dic Kinder frithe zu gewöhnen, auf ſolche . aber. 
gläubiſchen Gebräuche keinen Werth zu ſetzen. In der 
letzten Woche kamen einige indiſche Chriſten aus der 
niedrigſten Caſte, und äußerten den Wunſch, daß wir 
ihre Kinder in die Schule nehmen möchten. Wir wil⸗ 
ligten gerne cin; da aber die Mitglieder höherer Caſten 
Leute aus dieſer Cafe nicht mit einem Finger berühren, 
und es für eine Befleckung halten, wenn ihre Kinder 
mit ihnen in die Schule gehen, ſo giengen wir mit uns 
ſelbſt zu Nath, was in der Gache yu than ſeyn dürfte. 
Wir feufsten inbriintig yam HEren, daß Ev fich diefer 
armen Leute erbarmen, und fie von ihrem Aberglauben 
losmachen michte, Wir fomnten uns nicht dazu ent. 
ſchließen, diefe ſündliche Gitte zu begünſtigen, und ent- 
ſchloſſen uns daher, Yeden, ohne Unterſchied, aufzu⸗ 
nehmen, der Unterricht von uns verlangt. Auf dieſe 
Weiſe werden freylich die malabariſchen Eltern ihre 
Kinder von der Schule zu Hauſe behalten; aber ſollten 
wir auch viele Fabre lang lauter Knaben aus der Pa⸗ 
reyer⸗Caſte haben, ſo halten wir uns dennoch verpflichtet, 
von dieſem Entſchluß nicht abzuweichen. 

Es iſt nun bald cin Jahr, ſeit wir von England hier 
augefommen find. Gnade und Wahrheit haben unſere 
Schritte begleitet, und wit: ſind von Herzen dankbar 
gegen den HEren. unfern Gort, daß Er ins fo weit ge. 
bolfen und in Stand gefest bat, den erſten Anfang un- 
fers heiligen Serufes gu machen.” Die Erfabrungen der 
Vergangenheit fordern uns auf, auch fiir Me Qutunfe 
aut Ihn zu vertrauen. Er wird mit uus feyn, und uns 
helfen, daß wie unſern Lauf mit Freuden vollenden. 


ae pabt ibt bither euern Goteesdieng verrichtet __ 
"cme cine? Bogen,” Was für ein Gott wey bag? 
on mat YOR Golo,” __ bat ibn gruacht/ 
— e Braminen.· Konnte er ſprechen, Oder. horen, 


nqc imager , daß ibe cin (0 heiliger Menſch ſeyd?7 
» Rein! ich bin ein ſchlechter Menſch.· Wißt ibe 
auch, wer die Wer gemacht fate » Das weig ih 
nicht; ibe habt fie wopr gemacht. Aber ich tonn ig 


Keht und hört, Bhd don yng verlangt, nag Wit Ihn ger, 
ebren ſollen Habt iby das Shan? ⸗· Rein: wenn 
ich nur Reis genug habe, um meinen Magen; füllen, 


ſo bin ich zͤufrieden· So machen’g bie Thiere; ſcyd 


f 
499 


ihe denn ein Tyee? — n Ba.” — Habe ihe dena keine 
Seele? — » Fh weiß nicht, was das if.” — Nachdem 
ich ibm dich, : fo gut mie möglich, vergdndlich gemacht 
hatte, fuhr ich fort: Ich habe euch bereits gefaat, 
mer der Gott iſt, den ihr verebren follt. Wenn ibe nun 
nicht Ihn, foudern etwas, das er gemacht bat, verebrt, — 
ift bas nicht. Sünde? — Weil ex meine Frage nicht ver⸗ 
fiand, fo. fuchte ich es this durch cin Bild deutlich zu 
machen. Wenn der Diener eines Königs einen Stein 
oder cin Stück Hols nähme, und fagte: Das iſt mein 
Konag würde wohl cis ſolcher Diener recht handeln? 
wih würde ibn nicht der Rewig dafür beſtrafen? — „Ja, 
das i&. micht recht.” — Eben fo iſt es mit dem großen 
Gort, der Alles gemacht het. Wenn ihe Ratt Seiner 
einen Stein, cin Stück Gold, oder einen Baum neb⸗ 
met,. fo: begeber thr cine grafie Sünde. — „Ich bis 
unwiſſend; ich gebe jetzt in die römiſch⸗katholiſche 
Kirche, und bete die Mutter Maria an — u. ſ. w. Fh 
fagte thm nus, mer ce fen, und wer wit alle: find, 
nämlich Sünder, und. machte iba auf die große Erlöſung 
aufmerkſam, ſo durch Jeſum Chriſtum geſchehen iſt. 
Der arme Maun meynte nun, ich ſollte ihm Geld geben; 
aber dazu hatte ich in dieſem Augepblick keine Luſt, und 
ſagte ihm, daß bey uns alle Leute arbeiten und ihr 
Brod verdienen müſſen, und daß der Müſſiggang Leib 
und Seele verderbe. Er gieng nun fort. — der 
HErr ſich ſeiner erbarmen 

July 25. — Einer unſeror größern Schulknaben bat 
uns um Erlaubniß, einige Zeit von dee Schule wegblei⸗ 
ben zu dürfen. Warum? fragte ich ihn. „Um auf eine 
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Juln 12, — Heute fam cis Heide zu und; nud degerte 
des Wunſch, cin Shei zu werden; aber (eine körperli⸗ 


chen Bedilefuifie fchienc ber Hauptgrund days yu ſeyn. 


Der arne Many hildcte ſich ein, cin recht. frommer 
Menſch zu ſenn; ich feagee ihn daher, ob er fich gar 
keines Vetrugs bewußt fen? „Nein!“ — Hake ihr nie 
geſtohler? — „Nein!“ — Habt ibe nie etwas Böſes 
gedacht? — » Rein!” — Habt ihr nie cure Rebenmen⸗ 
ſchen verläumder, oder mit ihnen gezankt? — » Rein!” 
— Wo habe ihr bisher euern Gottesdienſt verrichtet? — 
„ In einer Pagode. — Was für ein Gott war dai? — 
„Er war von Gold.” — Ber hat ihn gemacht? — 
» Die Braminen.” — Konnte ex ſprechen, oder. hren, 
oder geben? — „Nein! wir tengen thn auf unſern 
Schultern. Mur wenn die Pagade verſchloſſen war, lieF 
er herum.“ — Ihr baht alfo einen Gbitzen verehrt, der 
weniger kann, als ihr. Iſt das recht? — , Nein!” — 
Ihr habt alſo etwas gethan, wad nicht recht iſt. Glaubt 
ihr nads imamer, daß ihr cin fo heiliger Menſch ſeyd? — 
„Nein! ich bin ein ſchlechter Menſch. — Wißt ihr 
auch, wer die Welt gemacht hat? — „Das weiß ich 
nicht; ibe habt fic wohl gemacht.” — Aber ich kann ia 
Eine Feder, geſchweige dieſes Alles hervorbringen. Dee 
allmächtige Gott bat dieſes Alles geſchaffen, der niche 


in Tempeln, die von Menfchendauden gemacht ſind, 


ſondern int Himmel wohnt. Ce it ein Geiſt, der alles 
‘fiebt und hört, nud don uns verlangt, daß wir Ihn ver⸗ 
ehren ſollen. Habe thy das gethan? — , Reins wenn 
ich nur Nets genug habe, uw meinen Magen zu füllen, 
fo bin ich aufriedes.” — Go machen’s die. Thiere; ſeyd 


— 


/ 
499. 


ibe dene ein Thier? — n Ba.” — Habe ihr dena feine 
Seele? — » 36 weiß nicht, was bas if.” — Nachdem 
ich ihm dieß, : fo gut. mie möglich, verſtändlich gemacht 
hatte, fubr ich fort: Ich Habe each bereits gefagt, 
mer der Gott iſt, den iby verebren follt. Wenn ibe nun 
nicht Ihn, ſondern etwas, das er gemacht bat, verehrt, 
iſt bas nicht Giinde? — Weil er meine Frage niche vere 
fiand, fo. fuchte ich eb i this Durch cin Bild deutlich zu 
machen. Wenn der Diener cineds Konigs einen Stein 
oder cin Stück Hols ndbme, und fagte: Das tft mein 
Kong! wüirde wohl cis ſolcher Diener recht handeln? 
und würde ibn nicht der Konig dafür beſtrafen? — „Ja, 
das: (€ niche recht.” — Eben fo iſt es mit dem großen 
Gott, der Alles gemacht het. Wenn ibe Katt Seiner 
cinen Stein,. cin Stück Gold, oder einen Baum neb- 
met,. fo: begebar thr cine grafe Sünde. — „Ich bin 
unwiſſend; ich gebe jetzt in die römiſch⸗katholiſche 
Kirche, und bere die Mutter Maria an — u. f. w. Fah 
fagte ihm nun, mer ce fen, und mer wit alle: find, 
namlidy Sünder, und machte iba auf dic große Erlöſung 
aufmerkſam, fo durch Jeſum Chriſtum geſchehen iſt. 
Der arme Mann meynte nun, ich ſollte ihm Geld geben; 
aber dazu hatte ich in dieſem Augepblick keine Luſt, und 
ſagte ihm, dag bey ans alle Leute arbeiten und ibe 
Brod verdienen müſſen, und daß der Müſſiggang Leib 
und Geele verderbe. Er gieng nua fort. Möge der. 
HErr fich feiner erbarmen! 

July 25. — Einer unſeror größern Schulknaben bat 
uns um Erlaubniß, einige Zeit vow dee Schule wegblei⸗ 
ben gu dürfen. Warum? fragte id) thn. „Um auf cine 
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Hochzeit gu geben.” — Wer hat denn Hoechzeit? — 
„Mein jüngerer Bruder.” — Wie alt iſt dein jüngerer 
Bruder? — » Er ift fünf Fabre alt.” — Usd wie alt iſt 
feine Sraut ? — » Ste tft aud noch ein Kind.” — Wie 
lang willſt ou denn ausbleiben? — „Siebenzig Tage. 
weil der Ort, wo die Hochgeit gebalten wird, tief im 
Lande liegt.” — Dieß iſt im dev Chat fonderbar: aber. 
es gehört gu der ſchlimmen Giste der Heiden, ihre Kin⸗ 
der frühe gu verehelichen. Ich fhellte ihm vor, wie viel 
Nachtheile ihm ein ſo langes Ausbleiben bringen würde. 
Er gab mir alles zu, — ſagte aber, alle ſeine Verwandte 
gehen, und ſein Vater habe ihn geheißen mitzukommen, 
was ihm gleichfalls lieb ſey. Ich rieth ihm, nach ein 
paar Tagen von ſeinem Vater ſich zu verabſchieden, und 
zurückzukommen; wag er mir auch verſprach. 
July 26. — Heute kam ein indiſcher Chriſt zu uns, 
der ſchon früher in Tranquebar geweſen war, and bat: 
uns um Unterſtützung in ſeiner häuslichen Dürftigkeit. 
Wir waren geneigt, ihm, ſo weit wir vermochten, zu 
helfen, und gaben ihm ein tamuliſches neues Teſtament 
zum abſchreiben. Cr lebte ſehr eingezogen, und wir 
nahmen gewahr, daß es ibm ernſtlich um die Rettung 
ſeiner Seele zu thun mar. Er hatte manche wunderbare 
Fügung Gottes erfahren, zu denen kürzlich noch eine 
ſchwere Krankheit hinzukam, welche ihn dem Tod nahe 
brachte. Die Arzneymittel, welche wir ihm ſchickten, 
nahm er mit gerührter Dankbarkeit an, und wandte ſich 
zu Gott, der auch ſein Gebet erhörte, und ihn geſund 
machte. Dieſer Ernſt und dieſe Liebe Gottes ſcheinen 
— einen 
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einen ticfen Eindruck auf fein Herz gemacht zu babe, 
Unfer Katechet Rajappen, bey dem er wohnt, erzählte 
mir heute cinige erfrenliche Nachrichten von den Be. 
müuhungen dieſes redlichen Manned, das Wort Gottes 
unter feinen Landslenten befaunt gu machen. Mit ders 
neuen Teſtamente unter bem Arm geht er tn den benach⸗ 
Garten Dörfern umber, und ergreift fede Gelegendeit, 
den eaten dad Evangelium vorgulefen. Die Heiden 
fowobl, alé die Mahomedaner fennen iba, und lieben 
feine Gefellfchaft. Ich munterte ihn in dieſem Geſchäfte 
auf, und bot ibm tamulifche neue Teftamente sam Aus. 
theilen an wahrheitsliebende Indianer an. Vielleicht 
it eS dem HErrn wohlgefällig, nach und nach cinen 
chriſtlichen Vorleſer ans ihm gu bilden. 

July 28, — Bu unferer Frende fam geftern der oben- 
genannte Knabe nach 4 Tagen wieder in unfere Schule 
zurück. Heute befuchte mich ein angefebener Mann der 
Stadt, welcher der römiſchen Kirche angehört, und 
duferte mir, wie unwillig die Leute darüber ſeyen, dag 
wir keinen Caſten⸗Unterſchied in unfern Schulen machen, 
und fieng an, diefe heidniſche Sitte ga vertheidigen. 
Ich fuchte ibm aus dem Worte Gottes su beweiſen, dag 
die indiſchen Caſten⸗Unterſchiede ſich durchaus nicht mit 
dem wahren Chriſtenthum vertragen, indem ein Menſch 
unmoglich dieſe beobachten, und zugleich ſo ſanft, de⸗ 
müthig, ljebreich und dienſtfertig gegen ſeine Mitmen⸗ 
ſchen ſeyn könne, wie und Jeſus an ſeinem eigenen Bey⸗ 
ſpiele gezeigt habe. Der Beſuchende brachte die ge⸗ 
wöhnliche Entſchuldigung vor, daß dieſe Caſten dasfelbe 
3. Baudes 2tes Heft. © . 
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fenen, was in Eurand die verſchiedenen Stände ind, 
und wollte mic) überreden, dieſe Einrichtung nicht fir 
fo ſchlimm anzuſehen, und fic fiir cinen Verſtoß gegen 


—J die Religion zu halten. Ich erklaͤrte ihm, daß ich ihn 


unmöglich fiir cinen wabren Chriften balten könne, wenn 
er dem heidniſchen Caſten⸗Unterſchiede das Wort rede, 
und hat ibn, fich aus dem Worte Gottes cines Beſſern 
zu überzeugen, und an dev Abſchaffung dieſer ſchädlichen 
Sitte zu arbeiten, weil er ſonſt in ſeinem Chriſtenthum 
Schaden leiden würde. 

Auguſt 2. — Heute hatten wir unſere — 
Schulprüfung mit 135 Kindern, welche unſere Schule 
beſuchen. Gie batten siemliche Fortſchritte im Lernen 
gemacht, und am Ende der Priifung fagten fie mir 
einige auswendig gelernte Vibelftellen her, die ich ihnen 
erklärte und wichtig au machen ſuchte. Ich ſchloß mit 
cinem Gebete, wortnn ic) dem HErrn fir dic Gnade 
der vergangenen Beit dankte, und Fon um feinen fer- 
nern Gegen für diefe Anſtalt anflehte. 

Auguſt 3. — Heute fragte ich den ———— 
Knaben * warum er nicht auf die Hochzeit ſeines kleinen 
Bruders gegangen fey? Er fagte mir, fie batten fein 
günſtiges Seichen gebabt, ungeadhtet fic es zweymal ver⸗ 
fucht bitten, ich auf den Weg gu machen, und — 
ſeyen fie alle du geblieben. ' 

Auguſt 28. ~- Mit Vergnügen bemerke ich daß bie 
Anzahl von Zuhörern in unſern Verfammlungen zunimmt. 
Heute kam ein Heide mit ſeinem Sohn und zwey andern 
heidniſchen Jünglingen, welche die Schule befucheny 
und bat fir fie um C€rlaubuif, 410 Tage auf cit 
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heidniſches Fe weggehen zu dürfen. Bn ſolchen Faͤllen 
find wir gewobnt, keine beſtimmte Erlaubniß au geben, 
ſondern ihnen den großen Schaden vorzuſtellen, der aus 
Ben Verſaͤumniſſen der Schule und der Fever dieſer aus⸗ 
ſchweifenden Feſte für ihre Kinder entſtehen müſſe/ und 
es ſodann dem freyen Entſchluß der Eltern zu überlaſſen. 
Der Mann, dem ich bey dieſer Gelegenheit ein Stüd 
ans dem Sten Kapitel des Briefs an die Römer erklaͤrte, 
duferte, er wiffe wohl, daß fie Thorens feyen, 5, aber” 
— fagte er — „ wit müſſen thun, was unfere Priefer 
fagen, und was unfere Eltern uns lehrten.“ Ich bee 
antwortete ibm dieſe eiteln Ausflüchte, und ſprach mit 
ihm von dem Verderbniß des menſchlichen Herzens und 
dem großen Heil, das der Welt in Jeſu Chriſto bereitet 
iſt. Er erwiederte: „Sie find cin Gelehrter; Sie ken⸗ 
nen Gott, und werden ſelig; aber ich kenne Ihn nice, 
und wenn ich alſo ſterbe, ſo wird mich Gott nicht auf⸗ 
nehmen.“ Fh fagte ihm, wenn ev ſeine Unwiſſenheit 
fühle, fo babe er fest Gelegenbeit, etwas Gutes gu ler⸗ 
nen, woben ich thn, ſo wie jedem Andern, gern behülf⸗ 
lich fern werde; denn es fern der Wille Gottes, daß auch 
er zur Erkenntniß der Wahrheit gebracht werde. — Alle 
Anwefenden hörten mit der größten Aufmerkſamkeit gu. 

Die Heiden in dev hieſigen Gegend find far ihre yer⸗ 
kommlichen Vorurtheile ſehr eingenommen; usb? ob ‘fi¥ 
ſchon das Thörichte derfelben erkennen und ferbſt einge⸗ 
flehen, fo balten fie ſich dennoch verbunden, ihnen zu 
folgen, und glauben, michtd anders, wenn es noch ſo 
gut fey, tauge fir fie. Eden fo denken ſie andy von 
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derſelben erquickte und ſehr. Mit Feenden and Bern 
derung betrachten wit’ die mannigfaltigen Anſtalten, 
welche zur Ausbreitung des Ebangrltums gekroffen wer⸗ 
ben, Jubem wir unſere Blicke vom Often zum Weſten, 
bom Norden sam Süben wandten, und wahenahmen, 
daß der Siberier, der Bewohner des Caucaſus, der 
Ruſſe, der Esquimo, der nord⸗amerikanifche Indianer, 
dev Chineſe, der Hinbu, der Aftikaner und Saäd⸗Ame⸗ 
rikaner, dic Einwohner der oſt⸗ und weſtindiſchen Fn- 
ſeln bas Wort bes: Kteuzes vernehmen, und daß beſon⸗ 
ders England den Völlern der Erde vorleuchtet, wm 
zahlreiche Geſellſchaften zum Beſten der Welt zu ſtiſten: 
fo wurden unſere Herzen aufwaäͤrts geſogen, und wir 
dankten dem HErrn, daß Er wes in dieſen gucklichen 
Tagen geboren werden ließ, in denen wir ſeinen müchti⸗ 
gen Mem ausgeſtreckt ſehen, um ſeine alte Verheißung 
zu erfülien, daß die ganze Erde fein Heil ſehen ſoll; 
und wir fühlten uns nicht wenig ermuntert, durch ſeine 
Gndde in dem Kreiſe, den Er ans angewieſen hat, 
zu wirken, fo Farge es Tag tft, wm feinen Ramen un- 
ter den Heider yu erhöhen. 

Apr. 19. — Nachdem wir unſere — ot, 
Teſtamente aunter fo Manche, die begterig nad) denfel⸗ 
ben fragten, vertheilt hatten, fo evbiclten wir heute 
von Herrn Thompfon cinen neuen Vorrath. Wie 
wenden alle Vorſicht an, um ——— an die — 
Stelle zu bringen. | 

Hente famen zwey Leute vow der is, — 
um das Wort Gottes zu hören. Einer derſelben, der 
ein heidniſcher Lehrer iſt, äußerte, ihre ſteinernen und 
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hölzernen Goͤtter feyen Thorheit, ey wünſche daher, 
den wahren Gott kennen zu lernen. Ich las ihm dag 
Vvritte Kapitel aus dem Evangello Johannis yor und 


eriliete ihm, reas ihm darinn dunkel war, und am 
Unde ermahnte ich Beyde, auf vas Heil ieee Seelen 


bedacht zu ſeyn, wobey ich fic zugleich einlad, am foie 
genden Tag wieder zu mir zu kommen. 


Nach ihnen tam ein Indianer von ehrwurdigem one 


ſehen, und fragte nach Herrn Thompfon, an den er 
einen Brief hatte. Nach ein. paar Fragen fagte ev: 
Aeußerlich bin ich noch ein Heide, aber innerlich bin 
ich ein Chriſt. Ich vetſchiebe abſichtlich meine Taufe, 
um NIG viele meiner Freunde mit mir zu bringen, ite 
Dem et binzufügte: » Behn ich mich allein tanfen ließe, 
ſo würden Viele meiner Freunde mich nicht mehr in 
the Hans laffen. — Ich machte ihn auf dag Betrüg⸗ 
liche ſeiner Handlungsweiſe aufmerkſam, und zeigte ihm, 
daß cin wahrer Chriſt hienieden, mögen viele oder kei— 
ner ſeiner Freunde mit ihm getauft werden, immer 
Leiden und Verachtung von der Welt zu erwarten habe. 
Er fügte Mase: Ein großes Hinderniß, das Viele 
bon bev Annadme des Chriſtenthums abhalte, ſey die 
Furcht vor den Schwierigkeiten, welche ihnen in den 
Weg gelegt werden. Wenn nur dieſe Beſorgniſſe vine 
mal gehoben würden, fo würden in wenigen Jahren 
viele Tauſende zur chriſtlichen Religion dbergeben,” Mud 
hier maͤchte ich ibn auf dex Selbſtbetrug aufmerkſam, 
der ſeinem Urtheil zu Grund liege; indem Jeder, der 
ernſtlich für die Wahrheit gewonnen werde, lerne, Gott 
mehr zu fürchten, als die Menſchen; was ich ihm 
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mit cinigen Stellen des N. Teſtamentes bewieß. Cr 
berührte noch weiter ein Vorurtheil, das noch vor 
kurzer Zeit ziemlich im Umlauf mug. geweſen ſeyn, 
daß die indiſchen Vöolker, wenn fie sor, Erkenntniß des 
Chriſtenthums gebracht würden, au klug werden, and 
der Regierung den Gehorſam verweigern würden. Ich 
verſicherte ihn, daß fein wabrer Chriſt der Obrigkeit 
gefährlich ſeyn, ſondern vielmehr ſie lieben, fürchten 
und ihr gehorchen werde. Er gab mir Beyfall, und ich 
las ihm die letzte Parlamentsakte vor, nach welcher 
nützliche Wiſſenſchaften und die Erkenntniß der Reli⸗ 
gion unter den indiſchen Unterthanen durch verſtändige 
und geſetzliche Mittel verbreitet werden ſollen. Er horchte 
begierig zu, und gieng ſodann weiter. 

Apr. 21. — Einer der beyden Indianer, die ſchon 
früher bey mir geweſen waren, kam heute wieder, 
brachte einen andern Heiden von ſeiner Caſte mit ſich, 
und wünſchte das Wort Gottes gu hören. Joh ſuchte 
ihnen gu zeigen, wie wenig iby heidniſcher Götzendienſt 
dazu hinreiche, ſie zur Vergebung der Sünden und zum 
Frieden des Gewiſſens hinzuführen, und machte ihnen 
kurz den Weg des Heils bekannt, den das Evangelium 
offenbart. Sie gaben mir volllommen Recht, und ich 
lud fie cig, wieder zu fommen, um Nod) = vom 
Evangelium gu hören. 

May 10. — Unſere indiſchen Sqhallehrer ae es 
ſchwer, in unſere neve Unterrichtsmethode einzutreten. 
Es fehlt ſehr an verſtändigen Männern. Die Schule 
hat ſich auf 46 Kinder vermehrt. Es iſt unſer Plan, in 
derſelhen durchaus keinen Caſten⸗Unterſchied zu geſtatten, 
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nm dic Rinder frühe zu gewöhnen, duf ſolche aber. 
glanbifches Gebräuche feinen Werth zu ſetzen. In der 
letzten Woche kamen einige indifche Chriſten aus der 
niedrigſten Caſte, ‘und. äußerten den Wunſch, daß wie’ 
ihre Kinder in die Schule nehmen möchten. Wir wil⸗ 
ligten gerne ein; da aber die Mitglieder höherer Caſten 
Leute aus dieſer Cake nicht mit einem Finger berühren, 
und es fiir cine Befleckung halten, wenn ihre Kinder 
mit ihnen in die Schule gehen, ſo giengen wir mit uns 
ſelbſt zu Rath, was im dev Sache au than ſeyn dürfte. 
Wir ſeufzten inbrünſtig zum HErrn, daß Ex fich diefer 
armen Leute erbarmen, und ſie von ihrem Aberglauben 
losmachen möchte. Wir konnten wns nicht dazu ent⸗ 
ſchließen, dieſe ſündliche Sitte zu begünſtigen, und ent⸗ 
ſchloſſen uns daher, Jeden, ohne Unterſchied, aufzu⸗ 
nehmen, der Unterricht von uns verlangt. Auf dieſe 
Weiſe werden freylich die malabariſchen Eltern ihre 
Kinder von der Schule zu Hauſe behalten; aber ſollten 
wir auch viele Sabre fang lauter Knaben aus der Pa⸗ 
rener-Cafte haben, fo halten wir uns dennoch verpflichtet, 
von diefem Entſchluß wicht abzuweichen. 

Es iſt nun bald ein Jahr, ſeit wir von England hier 
angekommen find. Gnade und Wahrheit haben unſere 
Schritte begleitet, und wir ſind von Herzen dankbar 
gegen den HErrn unſern Gott, daß Er uns ſo weit ge⸗ 
holfen und in Gtand geſetzt bat, den erſten Anfang un- 
fers heiligen Berufes zu machen. Die Erfahrungen dev 
Vergangenheit fordern uns auf, auch für die Zukunft 
auf Ihn zu vertrauen. Er wird mit uns ſeyn, und uns 
helfen, daß wie unſern Lauf mit Freuden vollenden. 
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Juln 12, — Heute kam ein Heide su und; und deferte 
dew Wunſch, cin Sheik zu werden; aber feine körperli⸗ 


chen Bedürfniſſe ſchienen her Hauptgrund days zu ſeyn. 


Der arne Mann bildete ſich cin, cin rede. frommer 
Menſch su fens; ich fragee ihn daher, ob ex ſich gar 
feines Betrugs bewußt fen? „Nein!“ — ‘Dake ibe nie 
achobign.? — » Nein!” — Habt iby nie etwas Böſes 
gedacht? — „Nein!“ — Babe ihe mie cure Rebenmen⸗ 
ſchen verläuudet, oder mit ihnen gezankt? — » Stein!” 
— Wo habe ihe hidher enern Gottesdienſt verrichtet? — 
„In einer Pogede.”. — Wad fiir ein Gott war das? — 
» Gr war vow Gold.” — Wer hat iba geaadhe? — 
» Die Braminen.” — Konnte ex forechen, oder. hören, 
oder gehen? — Rein! wir tengen ibn auf unſern 
Schultern. Mur wenn die Pagade verfdjloffen war, lief 
et berum.” — Sbr baht alfo cines Götzen verehrt, der 
weniger kann, als iby. Si das recht? — , Rein!” — 
Ihr habt alfa etmas gethan, wad wicht recht it. Glaubt 
iby noch immucr, daß ibe cin. fo heiliger Menſch fend? — 
» Mein! ish bts cin ſchlechter Menſch. — West ibe 
aud, wer die Welt gemacht hat? — » Das weiß id 
nicht; ibe habt fie wohl gemacht.” — Mber ich Fann fa 
Keine Feder, geſchmeise diefes Ailes hernorbringen. Der 
allmächtige Gott hat dieſes Alles geſchaffen, der nicht 


in Tempeln, die vow Menſchenhänden gemacht find, 


fonders im Himmel wohnt. Er iſt cin Geis, der alled 
ßeht und Hart, asd von ant verkangt, daß wir Ihn ver. 
ebren ſollen. Habe ibe dad gethan? — „Nein; wens 
ic) nur Reis genug habe, um meinen Mages zu füllen, 
fo bits ich aufricden.” — So machen'’s die. Thieves ſeyd 


— 
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ihe denn ein Thee? a- n Ba.” — Habe ihe denn keine 
Seele? — » Soh weiß nicht, was das if.” — Nachdem 
ich ihm dieß, fo gut mie möglich, verſtändlich gemacht 
hatte, fuhr ich fort: Ich habe euch bereits geſagt, 
wer der Gott iſt, den ihr verehren ſollt. Wenn ihr nun 
nicht Ihn, ſondern etwas, das er gemacht hat, verehrt, 
iſt tas nicht. Sunde? — Weil er meine Frage niche ver⸗ 
fiaud, fo. fuchte ich es thm durch cin Bild devtlich zu 
momen. : Wenn ser Diener cined Königs cinen Stein 
ober. cin Stück Hols ndbme, und fagte: \ Das it mein 
König! würde wohl cis folcher Diener recht handeln? 
und würde ibn nicht der Roig dafür beſtrafen? — , 3a, 
das. mike rect.” — Ehew fo if es mit dem großen 
Gott ,. der Wiles gemacht het. Wenn ibe Rott Seiner 
cinen Stein,. cin Stück Gold, oder einen Baum neb⸗ 
met,. fo: bégebet ihr cine grofe Sünde. — „Ich bin 
unwiſſend; ich gebe fest im die römiſch katholiſche 
Kirche, und bere die Mutter Maria an — u. ſ. w. Ich 
fagte thu nus; mer er fen, und wer mir alle find, 
nawlidy Sünder, und madte tha auf di¢ große Erlöſung 
aufinertfam, fo durch Jeſum Chriſtum gefcheben iſt. 
Der arme Maun meynte nus, ich: ſollte ihm Geld geben: 
aber dazu hatte ich in dieſem Augepblick keine Lut, und 
fagte ihm, daG bey ans alle Seute arbeiten und ibe 
Brod verdienen müſſen, und daß der Müſſiggang Leib 
und Geele verderbe. Er gieng nun fort. Möge dey. 
HErr fic) feiner erbarmen! ) 

Inly 25, — Einer unſeror größern Schulknaben bat 
wns um Erlaubniß, einige Beit von. dee Schule wegblei⸗ 
ben zu dürfen. Warum? fragte ich ihn. „Um auf eine 


l 


200 7 
Hochzeit zu geben.” — Wer hat sean Hochzeit? —. 
» Mein fiingerer Bruder.” — Wie alt iſt dein jüngerer 
Bruder? — » Er tft fünf Fabre alt.” — Und wie alt iſt 
feine Braut? — » Sie ift aud) noch ein Kind.” — Wie 
Jang willft du denn ausbleiben? — „Siebenzig Tage. 
weil ber Ort, wo die Hochgeit gebalten wird, tief im 
Lande liegt.” — Dies iſt in dev That ſonderbar; aber. 
es gehört gu det ſchlimmen Siete der Heiden, ihre Kine 
der frühe gu verehelichen. Ich fhellte thm vor, wie viel: 
Nachtheile ihm cin fo langes Ausbleiben bringen würde. 
Er gab mir alles zu, — fagte aber, alle (cine Verwandte 
geben, und fein Vater habe. thn gebctfen mitgufommen , 
was ibm gleichfalls lich fey, Ich victh thm, nad. cia 
paar Tagen vow feinem Gater fich aw verabſchieden, und: 
zurückzukommen; wag er mir and verfprad). 
July 26. — Heute fam ein indiſcher Chriſt zu uns, 
der ſchon friher in Tranquebar geweſen war, und bat 
uns um Unterſtützung in ſeiner häuslichen Dürftigkeit. 
Wir waren geneigt, ihm, ſo weit wir vermochten, zu 
helfen, und gaben ihm ein tamuliſches neues Teſtament 
zum abſchreiben. Er lebte ſehr eingezogen, und wir 
nahmen gewahr, daß es ibm ernſtlich um die Rettung 
ſeiner Seele gu thun war. Er hatte manche wunderbare 
Fügung Gottes erfahren, zu denen kürzlich noch eine 
ſchwere Krankheit hinzukam, welche ihn dem Tod nahe 
brachte. Die Arzneymittel, welche wir ihm ſchickten, 
nahm ev mit gerührter Dankbarkeit an, und wandte ſich 
zu Gott, der auch ſein Gebet erhörte, und ihn geſund 
machte. Dieſer Ernſt und dieſe Liebe Gottes ſcheinen 
einen 
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einen tiefen Eindruck auf fein Hers gemacht zu baben, 
Unfer Katechet Rajappen, bey dem ev wohnt, erzaͤhlte 
mir heute cinige erfreuliche Nachtichten von den Bee 
mühnugen diefes redlichen Mannes, das Wort Gottes 
unter feinen Landslenten bekannt gu machen. Mit dems 
nenen Teftamente unter dem Arm gebt er in den benach⸗ 
Garten Dorfern umber, und ergreift fede Gelegenheit, 
den Lenten das Evangelium vorgulefen. Die Heiden 
fowobl, als die Mahomedaner kennen ihn, und lieben 
feine Geſellſchaft. Ich munterte ihn in dieſem Geſchäfte 
auf, and bot ibm tamuliſche neue Teſtamente sum Ans. 
theilen an wabrbeitsliebende, Indianer an, Vielleicht 
it cS dem HErrn wohlgefällig, nach und nach cinen 
chriſtlichen Vorleſer ans ihm au bilden. 

Faly 28, — Bu unferer Freude fam geftern der oben- 
genannte Knabe nach 4 Tagen wieder in anfere Schule 
zurück. Heute befuchte mich ein angefebener Mans der 
Stadt, welcher der römiſchen Kirche angebort, und 
äußerte mir, wie unwillig die Leute dartiber fenen, dafi 
wit feinen Caſten⸗Unterſchied in unfern Schulen machen, 
wud fieng an, Ddiefe heidniſche Sitte gu vertheidigen. 
Ich fuchte thm aus dem Worte Gottes zu beweiſen, dag 
dic indiſchen Caſten⸗ Unterſchiede ſich durchaus nicht mit 
dem wahren Chriſtenthum vertragen, indem ein Menſch 
unmöglich dieſe beobachten, und zugleich fo ſauft, de⸗ 
müthig, ljebreich und dienſtfertig gegen ſeine Mitmen⸗ 
ſchen ſeyn könne, wie uns Jeſus an ſeinem eigenen Bey⸗ 
ſpiele gezeigt babe. Dev Beſuchende brachte die ge. 
wöhnliche Entſchuldigung vor, daß dieſe Caſten dasſelbe 

3, Baudet 2tes Heft. © . 
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fenen, was in Eurapa die verſchiedenen Stände find, 
und wollte mic) überreden, diefe Einrichtung nicht fiir 
fo ſchlimm angufeben , und fic fiir einen Verſtoß gegen - 
die Religion. zu batten, Ich erklaͤrte ibm, daß id ihn 
unmoglich fiir einen wahren Chriſten halten könne, wenn 
er Dem heidniſchen Caſten⸗Unterſchiede das Wort -rede, 
und bat ihn, ſich aus dem Worte Gottes eines Beſſern 
zu überzeugen, und an der Abſchaffung dieſer ſchädlichen 
Sitte zu arbeiten, weil er ſonſt in ſeinem — 
Schaden leiden würde. 

Auguſt 2. — Heute hatten wir unfſere ——— 
Schulprüfung mit 135 Kindern, welche unſere Schule 
beſuchen. Ste batten ziemliche Fortfchritte -im Lerner 
gemacht, und am Ende der Pritfung fagten fie mir 
einige auswendig gelernte Bibelſtellen ber, die ich ihnen 
erflarte und wichtig zu machen ſuchte. Ich ſchloß mit 
cinem Gebete, wortun ic dem HErrn fir die Gnade 
der vergangenen Seit dankte, und Fon um feinen fer- 
nern Segen für dieſe Anftalt anflepte. 

Auguſt 3. — Heute fragte ich den ——— 
Knaben warum er nicht auf die Hochzeit feines kleinen 
Bruders gegangen fey? Er fagte mir, fie atten fein 
günſtiges Zeichen gebabt, ungeachtet fie es zweymal ver 
ſucht battens, fich anf den Weg zu machen / a — 
ſeyen fie alle da geblieben. 

Auguſt 28. — Mit Vergnügen bemerke is, dag. die 
Anzahl von Zuhörern in unſern Verfammlungen zunimmt. 
Heute fam. cin Heide mit feinem Sohn und gwen anderen 
heidniſchen Jünglingen, welde die Schule befuchersy 
und bat file fie um Erlaubniß, 10 Tage auf cit 
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heidniſches Fee weggehen gu dürfen. In folchen Fällen 
find wir gewohnt, keine beſtimmte Erlaubniß su geben, 
ſondern ihnen den großen Schaden vorzuſtellen, der aus 
Ben Verfiumniffen der Schule und der Feyer dieſer aus⸗ 
ſchweifenden Feſte für ihre Kinder entſtehen müſſe/ und 
es ſodann dem freyen Entſchluß der Eltern zu überlaſſen. 
Der Mann, dem ich bey dieſer Gelegenheit cin Sted 
aus dem Sten Rapitel des Briefs an die Romer erklärte, 
Guferte, er wiffe wohl, daß fie Thoren fenen, 5, aber” 
— fagte er — » wir müſſen thun, was unſere Prieſter 
ſagen, und was unfere Eltern uns lehrten.“ Ich bee 
antwortete ihm dieſe eiteln Ausflüchte, und ſprach mit 
ihm bon dem Verderbniß des menſchlichen Herzens and 
Dem großen Heil, Bas der Welt in Jeſu Chriſto bereitet 
iſt. Er erwiederte: „Sie find ein Gelehrter; Sie fens - 
nen Gott, und werden ſelig; aber ich kenne Fou nice, 
und wenn ich alſo fterbe, fo wird mich Gott niche auf. 
nehmen.“ Ich fagte ihm, wenn ev feitte Unwiſſenheit 
fiible, fo babe er fest Gelegenheit, etwas Gutes gu ler⸗ 
nen, wobey ich ihm, ſo wie jedem Andern, gern behülf⸗ 
lich ſeyn werde; denn es ſey der Wille Gottes, daß auch 
er zur Erkenntniß der Wahrheit gebracht werde. — Alle 
Anweſenden hörten mit der größten Aufmerkſamkeit zu. 

Die Heiden in der bicfigen Gegend find far ihre Her 
kömmlichen Vorurtheile ſehr eingenommen;  usb?od “Ae 
ſchon das Thörichte derfelben erkennen und felbſt einge⸗ 
fiehert, fo halten fie ſich dennoch verbunden, ihnen zu 
folgen, und glauben, nichts ‘anders’, wenn es noch fo 
gut ſey/ tange für ſie. Eben fo denken fic auch von 

oo Pea Bee! — » fey nade ⸗ 


204. 
iver Caſteneinrichtung. Wenn ſchon dee Pareyer cin 
höchſt verachtetes Geſchöpf it, and in dev elendeſten 
Lage fich befindet, fo würde er es doch fir cin Verbrechen 
balten, wenn der Wunſch, in cine andere Lage verſetzt 
gu merden, in ibm aufſtiege. Die Indier haben cine 
filavifche Geimiithsart in hoberm Grade, als. nur cin 
Europäer ſich vorftellen fann; und das iff auch fein 
Wunder, — denn die Wahrheit allen fann uns frey 

machen. 
Auguſt 31. — Der — —* erzaͤhlte mir, 
daß cin vernünftiger Mahomedaner, der dem Evangelium 
nicht abgencigt fey, ibm gefagt babe, unter den Mabo- 
medanern herrſche die allgemcine Crmartung, der Iſa 
Nabi (Jeſus, der Prophet) werde in dicfem Jahrhun⸗ 
dert kommen. Diefer Mann beſuchte mid) and) nad 
dem Gottesdienſt, dem er beygewohnt hatte, und drückte 
mir ſein Berlangen aus, Gott kennen gu lernen. Ich 
wies ihn zu dem, der allein ſelig machen kann. 

September 8. — Heute hatte ich die Ehre, mit dem 
Gouverneur gu ſprechen. Er äußerte mir ſeinen Wunſch, 
im ganzen Lande Schulen anzulegen, ließ ſich von mir 
den etwaigen Koſtenüberſchlag entwerfen, und verſicherte 
mich, daß er die Sache in ernſte Ueberlegung nehmen 
werde. Beym Abſchied gab er mir auf's neue zu erken⸗ 
nen, daß er alles thun werde, was in ſeinen Kräften 
ſtehe, um die Miſſtonsſache su unterſtützen. 

September 10. — Man fagte mir (chow vor einiger 
Beit, daß viele Heiden jeden Sonntag einen Geyer anf 
cinem Baum in anferm Garten götzendienſtlich verehrten. 
Wirklich (ah ich Heute viele Heiden vor dem Gartenthor, 
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dic anf und ab giengen, und nach dem Gener riefen. 
Joh ließ ihnen durch meinen Bedienten fager, daß, 
wenn fie etwas wünſchten, fie zu mir bereinfommen 
möchten. Wirklich kam ein Bramine mit mebrern (einer 
Lente herein, während die andern draußen ſtehen blie⸗ 


ben und bordten, was id) dem Braminen fagen werde, — 


Ich ſprach mit ihm über die Finſterniß und Verkehrtheit 
ihrer Gemüther, und machte fie anf das Heil aufmert. 
fats, das ben Chriſto gu finden if. Sie gaben mir. alle 
ibren Beyfall laut gu erkennen. Der Bramine wandte 
fich wabrend der linterredung gu den andern bin, und 
‘fagte ihnen: Der Gener tt nicht mebr da; zum Beichen, 
daß fie niche mehr Linger auf tha warten dürften. Ich 
fordevte fie nochmals auf, das Olid der Crtenntats 
Gottes nicht Langer gu verſcherzen. 

Der mahomedaniſche Soobadar, der ober — 
wurde, ſcheint ernſtlich entſchloſſen zu ſeyn, durch die 
dufern Schwierigkeiten durchzubrechen, welche bigher 
ſeiner Gorge fir fein Seelenheil im. Wege geſtanden 
batten. Als er damals von unſerer Kirche nach Hauſe 
gekommen war, fuhr ihn ciner ſeiner erwachſenen Sohne 
mit der Frage an: ob er in einer Chriſtenverſammlung 
gewefen fen? Er gab gang ernſthaft sur Antwort: » Was 
fol ich machen? Bisher ſuchte ich vergeblich an vielen 
Stellen und auf allerley Weife das wahre Gute, ohne 
eg gu finden, Ich mus nun dabin geben, wo man es 
finden Fann.” Möge ev in der Gnade Sottes beveſtigt 
werden, und gu feiner Freude erfahren, daß Keiner, 
der nad Ihm fragt, Ihn vergeblich ſucht! 
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4. Mgemeine Bemerkungen uͤber den Zuſtand der dortiges Miſ⸗ 
fion und ihre Sage, fo wie aber dic. indiſchen Miſſtonen 
_,, Wberbaupt , von Herrn Daniel Corrie *). 


Da die intereſſanten Tagebücher des Abdul Mek, 
welche zunachſt für Europäer ia Indien geſchrieben find, 
fiir. deutſche Lefer nicht. ſelten einer hiſtoriſchen Erläu⸗ 
terung bedürfen, um fie zu verſtehen, fo bat Here 
Srediger Corrie folgende allgemeine Bemerkungen über 
fie ‘und den Zuſtand der indiſchen Miſſtonen überhaupt 
durch den Druck bekannt gemacht: — 
Die VBevoltetung Indiens beſteht aus Mahomeda⸗ 
nern und Hindus, und Letztere machen den größten 
Theil derſelben aus. Die niedern Volksklaſſen find bey 
Beyden in ihren Sitten and aberglänbiſchen Gebräu⸗ 
chen einander ſehr ähnlich. In der gottesdienſtlichen 
Verehrung der Mahomedaner ſowohl, als der Hindus, 
ſindet im: Allgemeinen niches Geſelliges Statt, außer 
att gewiſſen Feſten, wo Fe Hauſenweiſe auf dem Bers 
fauuninugsorte ſich cinfiuden ; ud ihre BrosefGonen 
mit viel Larne ayd ſinnloſem Gerdugde feyern. 
MM verſchiedenen Theilen ded Laudes giebt es Durgahs, 
Both oe ec. oes ee 


ise) Mefere Soler, werden Ach: kinnern / daß Herr Brediger Corrie 
mehrere Jahre. ql. Miffionar su Agra in fegensvotler Wirkſamkeit 
bereitz geſtanden hatte, und durch ſeine geſchwächte Gefundhett gendthist 
Worden war⸗ in ſrreiaa Vatenlande, Cughand ‘eisie Wiederberkeilung 
derſelben zu ſuchen, Wirklich wurde auch ſeine Geſundheit wieder ſo 
kräftig hergeſtellt, dak dieſer wackere Mrbetter am Evangelio vergangenen 
Sonimer, in Pealeteyad aufacr deutſchen wash enaGidhen Miſſivnatien, 
und namentlich der bepden Herren Prediger Schmid., nad feinent Pos 
ften nad) Agra wieder abretste’, nfo er vow der Bortigen indiſchen Chri⸗ 
ftengemeine ſehnlich erwartet wird. , 


“of 

oder. Grabuate healer verſtorbener Mahomeda⸗ 
ner, melche gum Unterbalt der aufgeſtellten Leſer deg 
Kovans mit Ländereyen ansgeftattet find. -Diefes Vor⸗ 
lefen bat nady ihrer Meynung cine wohlthätige Wirkung 
anf den Suftand ded. Verſtorbenen. Wa. ſolchen Orten 
wird gemeiniglich cin Jahresfeſt gefenert, das wie civ 
Markt vom Volke beſucht wird, und wobey Opfergaben 
auf dad Grabmal gebracht werden. Auch find von Stelle 
at Stelle Götzentempel errichtet, wohin die Hindus 
wallfabrten , und wodurch fte nicht uur ibren verſtorbe⸗ 
ten Vorfabecn wohlzuthun, fondern auch thr Filwftiges 
Glad gu befördern meynen. An diefen Grabmaten und 
bey dieſen Tempeln baleen die Bricker cine Anzahl 
Schüler, welche fe in ihrem Glauben unterrichten. 

Außer dieſem verrichtes dic Mahomedaner noc zu belie⸗ 
biger Zeit überall, wo fie ſich befinden, täglich thee 
Gebete. Jn geofen mahomedaniſchen Städten fommen 
gwar Cingelne am Freytage ia den Mofdeen zum Geo 
ete zuſammen, aber in Ugra belief fich ihre Anzahl 
felten aber ſechs. Auch die Hindus bringen is Stunden, 
die: / ihnen am gelegenten find, igre Opfergaben in 
dieſe Tempel; aboer hier ſindet keine allgemeine Regel 
Start, außer an den Foſten, wo das ganze Sand das: 
Ausſthen einer. Marktſchreyer⸗Vude hat. Bey folder: 
Gelegenheiten wird alsdann em. Stück aus der Ge⸗ 
ſchiichte des Propheten vorgeleſen, und Mehrere tweten 
zuſammen, tm. einen Punditen, ober gelehrten Hindu 
zu bezahlen, der ihnen Stellen aus ihren Religions⸗ 
ſchriften in einem ſingenden Tame vorlicst, und fie, 
Stück fiir Stück auf ſeine Weiſe erllaͤrt. wer 
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Auf dicfem Wege werden. die Mahomedaner, beſon⸗ 
ders dit vornehmere Claſſe unter ihnen, mit den vor⸗ 
züglichſter Namen des A. und N. Teſtamentes bekannt; 
auc erhalten fie cine oberſlächliche Kenntniß der Ge⸗ 
ſchichte derſelben, obwohl dieſe mit den lächerlichen 
Fabeln des Korans grob verfälſcht iſt. Auch in den 
Büchern der Hindus ſinden ſich Stellen, die aus den 
Buüchern Mohs oder alten Craditionen abgeleitet, und 
mit viel Mährchen vermengt find. An dieſe Punkte 
kann dev chriſtliche Lehrer ſeinen Unterricht anſchließen, 
und aus ihnen den Beweiß führen, daß ſie im Irrthum 
befangen ſind, während der heilige Geiß allein ſie zur 
lebendigen Erkenntniß der Wahrheit führen kann. 

Die abergläubiſchen Gebräuche, die unter den Ma- 
bomedanern und Hindus herrſchen, haben grofe Aehn⸗ 
lichkeit miteinander, Beyde Thetle hades fich oft, in 
ber Meynung, ſich dadurch vor Gort heiliger gu machen ; 
unter Beyden wird der Caſten⸗Unterſchied ſtreng beob⸗ 
achtet, und fie hüten ſich, mit Menfchen vow gewiſſen 
Claſſen gu eſſen; fie haben Beyde cine. tiefe Ehrfurcht 
vor den Fakiren, oder Bettelmönchen; fie leiſten der 
auf⸗ und untergehenden Sonne, dew Neumonde, and 
friſch angezündeten Lampen cine beſondere Verehrung, 

wenden ſich in ihren Gebeten au verſtorbene Heilige, 
die ſie für ihre Fürſprecher halten, und glauben, eine 
gewiſſe Jahrszeit oder cin Tag fey vor dem andern mehr 
oder weniger glücklich. Sie alle glauben an Gerster und 
Erſcheinungen, und aun den befondern Einſtuß böſer 
Geiſter oder Dämonen. Um ſich dagegen zu ſchützen, 
tragen fie Amulete, und wenden fic) an beſondere Schutz⸗ 
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“gbtter oder Hetlige. Die religibſern uncer ihnen laſſen 
‘fich unter die Anzahl der Schüler cines berühmten Hei. 
tigen aufnehmen, und vermehren, im Fale citer Reants 
beit, oder einer beſondern Moth, ober wenn fie gerne 
cinen Lieblingswunſch erreichen mochten, ihre Zauber⸗ 
formeln nud ihre Opfergaben in den Tempeln oder an 
den Grabmalen; ſie machen Gelübde, und bringen 
tine Ziege, oder einen Vogel, oder ſelbſt einen Buͤffel 
als Opfer Bar; fo mic an dem Tage, an denm die Ma- 
homedaner. gum Andenfen Abrahams die Aufopferang 
Iſaaks feyern, cin Cameel geopfert, und das Fleiſch 
deſſelben als heilige Speiſe begierig gegeſſen wird. Da- 
ber die oft vorlommenden Beweiſe, die Modal Meſſi in 
feinen Geſpruͤchen führt, fiir Bie innere Reinigung, de 
Unvermigenbeit fedes andern Btitslers , auger dem, der 
goöttlich iſt, die Lebre dee Verſoöhnung dard) das Opfer 
Jeſu, und das Glück, cinen almddrige = wad 
Beſchützer ga haben, 

Die. Stadt Agra, welche ber Hauptort iene wWin⸗ 
ſamkeit iſt, war chemals die Reſtdenz des großen Mo⸗ 
guls, und enthält nod viele Ueberbleibſel einer zerfal⸗ 
lenen Groͤße, welche die ſchmerzhafte Erxiuerung dar⸗ 
ttellen, daß dic Herrlichkeit dieſer Welt vergeht. Agra 
war vormals 3 — 4 mal groͤßer als es gegenwaͤrtig Ht, 
wud beſteht aus einer langen, unregelmäßig gebauten 
Straße, die von Often nad Weſten läuft, und viele 
Seitengdage Sat. Ohngefähr in dex Mitte diefer Straße 
if die Katra, davon in Abduls Tageblichern Hiifige 
Meldung geſchieht. Kurtra bedeutet nämlich einen Hof, 
dergleichen es viele tn Agra giebt. Der vormalige 
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Beſitzer deſſelben war ein Verſchnittener am Hofe des 
Moguls den tm Jahr 4943 cin engliſcher Herr kaufte, 
der: thr nachher der Mifſion großmüthig abtrat. In 
dieſem Hofe merden gewohnlich de Gottesdienſte gehal⸗ 
ten. Bows März 1843 hid Angus 1814 nahmen 50 
Erwachſere und 20 Kinder das Chriſtenthum au, und 
wurden in; dieſem Hofe unterrichtet. Außer dieſen beſu⸗ 
ches nach: etwa 100 mahbomedaniſche und heidniſche 
Kinder. die Schule, die, wenn es bis set nicht as 
Gebülfen gefeblt ——— —— — werden 
könnte. 

Geht ¢itt: n Heide sie sabomebance zum — 
über, ſo if ſeine Sage;. in die er ſich dadurch gu {eines 
Landsleuten verfett, ungefübr dieſelbe, wie es bey dex 
Juden in Europa it, wmenn fe Chriſten werden. Die 
Gorge : far dea’ Lebensunterhalt der Neubekehrten if 
cine ynmittelbare Folge ibves Uebertritts gam Chriſten⸗ 
thum. Es iſt daber cine Wollen(pinwerey' für das weib⸗ 
liche Geſchlecht eiugerichtet, während die Männer die 
Wolle verweben, oder auf dem Getde, —— das fa 
dic Wiſſßan angekauft vurde. hom: 

Es: if unglaublich, fie) cinen Begriff tn ben Mle 
bernbeiten zu machen » zu denen ſelbſt force, welche in 
ihrer Jagend im Chriſtenthum unterrichtet wurden, hin⸗ 
abſinken, wens fe vicht bees fortgeſetzten —— des 
Evangeliums genießen. . 

Eine römiſch⸗katholiſche Indianerinn zu — 
bemerkte, daß in einem Winkel ihrer Hütte ſich cine 
Schlange cig Loch gegraben hase; ſie ſteilre daher nach 
der Sitie des indiſchen Aherglaubenſa einen Topf mit 
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Milch vor das Loch, als eine dem heiligen Thier 
geweihte Opfergabe. Als fie eines Tags die Mild vere 
geffen hatte , und die Schlange gum Vorſchein fam, fo 
cilte fie, um den Fehler wieder gut su machen; wurde 
aber , wibrend fie die Milch binfegte, von der Schlange 
fo ſehr gebifien, daß fie in 10 cena dew Geiſt 
aufgab. 

Bey ciner ander Gelegenheit entſtand ein Streit 
sitchen einem tm Lande gebornen Chriften und einen 
Heiden über die Urſache der Erdbeben, den fie mir, de 
fie nicht einig werden fonnten, zur Entigheidung vor. 
legten. Der Hindu bebauptete nach den Pegriffen (eines 
religiöſen Glaubens, das Erdbeben werde durch einen 
Elephanten hervorgebracht, dev die Erde auf dem Rides 
tragt, und, um ausguruben, einen Fuß an ich sieht, 
Der Chriſt hingegen bebaupecte , die. Inugfrau Marie 
fey Schuld daran, welche dic Erde aus ihrer Hand 
ihrem Sohn tibergebe , um cin wenig auszuruhen. 

Die Schwicrighciten, diefen Wlberubeiten unter die⸗ 
fer Claffen von Menfchen entgegenguarbeiten , find größer, 
als Mander vermuthen mag, der nicht genauer mit deve 
felben bekannt if. Die erſte dieſer Schwierigkeiten 
entſteht aus dem neuen, und file dad Auge eines Euro⸗ 
päers höchſt armſeligen Anblick der Eingebornen In⸗ 
diens. Die ſchmächtigen und kraftloſen Geſtalten, die 
den Miſſionar bey ſeinem erſten Tritt auf, pom indiſcher 
Boden umſchweben, die unbekleideten Körper, und die 
vauh -tinende Sprache, die ſein Auge und fein Ohr 
beleidigen, können ibn gar leicht im erſten Augenblick 
qu der Frage des Propheten verleiten: Du Renſchenſohn / 
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ſollen dieſe Todtengebeine leben? wenn nicht dem ängſt⸗ 
lichen Gemüthe der Gedanke zu Hülfe kommt: HErr! ! 
Du weifet es! 

Bald darauf fiebt der miffonar bie in Fndien ange. 
fiedelten Europäer, wie dieſe gleich Wefen höherer Art, 
unter dem großen Volfshanfen umberwandeln, mit Ha- 
ftigteit ihre Geſchäfte oder Vergnügungen verfolger, 
und dew Indier keines Blickes würdigen, als wenn er 
ihnen gu ihren ſelbſtſüchtigen Zwecken als Mittel dienen 
kqnn. Kommt ex auf die Bekehrung der Cingebornen 
mit. ibnen gu ſprechen, fo wird dic Gache von dew 
Meiſten als. ein überſpannter und finnlofer Einfall ver- 
lacht. Gelb im Kreife frommer Familien, in denen 
man ber Hoffnung ſich freut , aud) die Heiden noch als 
Schafe dev Heerde Chriſti yu feben, wird man gar Wee 
niges gewabr, wodurch der Anbruch diefes glücklichen 
Tages befordert würde. 

Hen erſten Eintritt cines Miffionars auf indifchens 
Boden betrachte ich eben darum als cine far ihn gefähr⸗ 
Fiche Periode. Hat er nicht gelernt, von Menſchen ab- 
zuſehen, und tf fein Glaube an die Verheißungen Gortes 
nicht lebendig in ihm geworden, fo geräth er leicht in 
Gefahr, die Bekehrung der Indier als etwas unmög⸗ 
liches zu betrachten; das Erlernen der Sprachen fällt 
ihm ſchwer; cin ſtolzes Gefühl ſeiner perſonlichen Ueber⸗ 
legenheit über den heidniſchen Indier ſchleicht ſich in 
ſein Herz; und, mit einem Wort, über dem Gedanken, 
auf dem Wege des Jugendunterrichtes etwas Gutes zu 
ſtiften, oder ſich cin paar angefiedelten Europäern nütz⸗ 
lich zu machen, läßt er leicht den einzigen und den 
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hauptſaͤchlichſten Eudzweck fabren , um deffen wiken cis 
Miſſionar unter dic Heiden gebt. 

. Eine andere Schwierigkeit entſteht aus den eigene 
thümlichen Gewohnheiten and Gorurthetlen der Cinge 
bornen. Leute, deren Verkehr mit den indiſchen Völ⸗ 
fern fich blos auf irdiſche Ungelegenbeiten bezieht, babes 
ſelten cine richtige Vorſtellung von denſelben; und daber 
fommen dic unrichtigen Nachrichten, welche oft ſelbſt 
von ſolchen in Europa. verbreitet werden, die viele 
Sabre lang in Indien gelebt haben. Ich Habe felbe 
wabrbaft fromme Manner fennen-gelernt, die blos in 
kaufmänniſchem Verkehr mit den Cingebornen flanden, 
mud dic Meynung gegen mich äußerten, daß dice Men⸗ 
ſchen nur dard cin Wunder Gottes sum Chriftenthum 
befebrt werden koͤnnten. Sie finden nämlich in dev 
Gemitthsart der Eingebornen cinen ſo überwiegenden 
Hang yur Hinterlift und gum Betrug, daß es der größ⸗ 
ten Borficht, und oft ciner auffallenden Strenge bedarf, 
um mit ibnen gurecht zu kommen. Weil ndmlich dte 
indiſchen Vöolker cinerfeits immer unter unbedingter 
militäriſcher Defpotie gelebe haben, und andererfeits 
der Hang sur Selbſtſucht cin hervorſtechender Bug ibres 
Charakters iff, fo nebmen fie fid) in hohem Grad in 
Acht, etwas duferlidy zu thun, mwas denen Leuten 
mißfallen könnte, die höher ſtehen als fie, und fiir ſolche 
halten fie in dex Regel die Europäer beynahe aus allen — 
Standen, Sie müſſen von der herablaſſenden Gefällig⸗ 
Feit cines Weifen (chon viele Proben haben, ehe fie ibn 
etwas’ fragen; und auch bey ihren Antworten find fie 
ſehr vorfichtig, um ibn nicht gegen ibre Abſicht zu 
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belendigen. Dicer Sklavenſinn geht ſelbſt bey ihrer 
Bekebrung nicht auf eininal verloren; und es gehört 
viel Geduld und Liebe dazu, um mit Neubekehrten um⸗ 
mageden. Wer an ihrem geiſtigen Wohlergehen arbeiten 
will, bedarf Glauben an Gott, an ſeine Macht und 
Wahrhaftigkeit, an ſeine Gnade und Liebe. Er allein 
kann dieſe nene Geburt in den Herzen der Menſchen 
hervorbringen. Der Beruf des Miſſionars in Heiden⸗ 
ländern iſt um ſo wichtiger und arbeitsvoller, da ge⸗ 
woöhnlich das ganze Bildungsgefſchäft allein auf ihm 
liegt, und er oft unter vielen Hinderniſſen den ganzen 
Weg von ſeinem erſten Anfang tan durchzulaufen bat, 
fo daß er im beſonderſten Sinne des Wortes den ganzen 
Harniſch Gottes bedarf, und vor allem das Schwert 
des Glaubens ergreifen muß, mit allem Gebet und Glee 
ben im Geifte. 


Es ift wohl hier die rechte Stelle, einige Auszüge 
aus einem Briefe hinzuzufügen, den Here Corrie 
an zwey Miſſionarien geſchrieben bat, ehe dicfelben von 
England nad Indien abreigten, Diefer Brief entfaltet 
auf eine fo liebliche Weiſe Den umſichtsvollen und freund⸗ 
lichen Ginn, den der Zuſtand der Cinwohuer Indiens 
Yon jedem Miffionar verlangt, dem fein Miſſionsge⸗ 
{chaft unter dem Segen des HErrn gelingen fol, daf 
wir glauben dürfen, in ihm einen weſentlichen Beytrag 
sur Charakteriftit der indifchen Bitter mitzutheilen: 

London, den 20. De. 1816, 
» Mit Vergniigen vernehme id), daß Sie Beyde 





*8) Herr Wilhelm Greenwood und Here Schroeter, ein Dent ber. 
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alg Miſſtenarien fir Agra beſtiennt find: Dieſer Play 
i in mancherley Hinſicht von grofer Wichtigkeit. Grose 
Sridte find fiir die Verbreitung des Evangeliums gin. 
ſtiger als Dorßer, weil in iGeddten die Heiden, ohne 
bemerft zu werden, gubbren koöͤnnen, und cise grégere 
Mannigfaltigheit von Charateceen fich hier fommelt, als 
an Orten anf dem. Lande. Zudem Liege Agra nahe bey 
ber Mabrotten-Geense , und wird bdufig von Fremden 
beſucht, welthe die Nachrichten, die fie Haven, weit 
and breit in. Mien verbreiten. Auch kommt mir ver , 
bic Bewohner der obern Provinzen fenen Jernhegteriger 
und verfandiger, als in: Beagalen ; chenfo bingew hier 
die Hindus nicht ſo febyiuan ihrem heidniſchen Where 
giauben , als. miber ben Caltutta. 

» Obue Zweiſßel ſind: Sie darauf vorbereitet, aur is 
Morficht. die. Schilderungen irreligiöſer Britton fiber dew 
Zuſtand der. Heiden aufzufaſſen. Ste. werden- Ihnen 
yon den Schwierigkeiten und. der Uamighichfeit der Bee 
februng dex Indier vieled: zu fagen wiffen, weil fie ſelbſt 
weder das Evangelium, nod) die Kraft Vertes Fenner, 
Sie werden wohl auch fromme Leute: unter ihnen an⸗ 
treffen , die Ihnen viel Niederſchiagendes von. her Denk 
art dev Hciden gegen das Evangelium erzählen werden. 
Es if allerdtags wahr, der: natürliche Menſch vernimmt 
nichts vom Geiſte Gottes; aber wens Ste fich. einmal 
der Laudraſprache genug bemächtigt haben, um in zutrau⸗ 
liche Unterredungen mit den Eingebernen treten zu 
können, fo werden Cte: finden, daß dieſe in der Regel 
ganz anders find, als fic denen erſcheinen, welche nie 
zutraulich über religiöſe Gegenſtände mit ihnen geſprochen 
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haben. Beſonders werden Sie dic Kinder ſehr iBtere 
fant ‘finden, wenn Sie cinmal bie — derſelben 
gewonnen haben. 

„Auch in Abdul Mee werden Sie einen trefflichen 
Maun kennen lernen, wiewohl er Aufangs vielleicht 
ihren Erwartungen von ihm nicht ganz entſprechen wird. 
Die allzubiegſame Sitte der Orientalen, und die frü⸗ 
bere deſpotiſche Regierung, unter der dic Hindus lebten, 
“Hat fie nicht gelebet, Audern furchtlos die Wahrheit 
in’s Geficht zu fagen. Der Wille der Höhern iſt ihnen 
immer Geſetz geweſen. Wenn Sie ther daber irgend 
cinen Vorſchlag machen, fo. wird er feinen Beyfall dazu 
geben , er mag ibn billigen oder nicht , und. wenn Sie 
ibn um Nath über etwas fragen, ſo wird er fo ſpre⸗ 
chet, wie er glaubt, daß es Ihnen am angenehmſten 
ſeyn möchte. Dieſe Denkweiſe iſt mehr oder weniger, 
ſelbſt bey den Bekehrten, herrſchend. Ich gab daher 
immer ihren Wünſchen nach, ſo lange ſie mit der Wahr⸗ 
heit nicht im Widerſpruch ſtanden, und legte mehr mir 
ſelbſt, als ihnen, einen Zaum an. 

„Dieß iſt, beſonders bey Verſprechungen, der Fall 
bey denſelben. Sie werden finden, daß die Hindus den 
Werth dev Feit gar niche angufchlagen wiſſen. Wer um 
AO uhr begellt. it, wird ſchwerlich vor 12 Uhr erſcheinen; 
and trifft er dane Niemand an, ſo glaubt er, die Sache | 
abgethan yu haber, Selbſt Abdul it hiertun nicht. ohne 
Fehl. Er iſt vow: Ratur etwas ſchüchtern, und bedarf 
dev Ernunterung, um ihn and ſich ſelbſt herauszuheben. 
Er wird nicht einen — machen, ehe er 
weiß,/ 
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weit, wie Sie darüber denten, Ich ſchreibe Fonen 
dieß, um fein Benehmen darnad zu beurtheilen. 

„Aber wer tft tüchtig zu dem Werke ? werden Sie fra⸗ 
gen. Keiner ohne Chriftus, aber Viele mit Ihm. Sie wer. 
den es immer nöthiger finden, ganz von Menſchen abst. 
ſehen, and fogar von frommen Menſchen. Wer nicht 
ſelbſt an der Bildung dev Heiden gearbeitet bat, fans 
dic wabre Lage und die Schwierigkeiten diefes Wertes 
nicht beurtheilen. Ste müſſen mit der Ueberzeugung; 
Mein Feuge tft im Himmel! nad Indien geben. Thun 
Gie, was Recht it, und den Erfolg Ihrer Urbeit über⸗ 
laſſen Sie rubig dem HErrn. Was immer das Refultar 
derſelben ſeyn mag, fo wird Er ohne Zweifel zu Boner 
ſagen: Du haſt Recht daran gethan, daß du in deinem 
Herzen hatteſt, ein Haus zu meiner Ehre zu bauen. 

„ SH hoffe, wie werden einander nicht lang fremde 
bleiben. Es ift meine Abſicht, künftigen Auguit, fo 
dex HEre wil, nach Indien zurückzukehren =~ 
. Daniel Corrie. 





3, Hus dem Tagebuch des Abdul Meſſi zu Agra von Hanuge 1815, 


San. 3, — Nachdem Abdul Hen Morgengotresdientt 
verrichtet, und die Kinder wie gewöhnlich in ihr Ge- 
ſchäft cingeleiter batte , wollte er gerade nad Haufe 
zurückkehren, als cin gutgekleideter junger Mann mit 
einigen Begleitern in die Kutra hereinkam, and nad 
Abduln fragte. Nach der erſten Begrüßung fagte der 
junge Manu su ibm: Bh bin cinen weiten Weg hers 
gekommen, um Euch au ſehen. Ich hörte von Such in 
3. Vandes 2tes Heft. | ¥ 
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Jappore. Yoh las mehrere Bücher ves R. Teſtamentes, 
und burch fie iſt mir der Glaube der Hindus ſehr zwei⸗ 
felbaft geworden ; weil id) aber cine Familie babe, fo 
trage ich Gedenfen , den wahren Weg gu betreten, und 
bin daber ſchon lange in grofier Serlegenbeit. Aus tei 
nen Reden gieng berver, def er viel in der Schrift 
gelefen , und an ſeinem bisherigen Glauben ſehr gwei- 
felbaft geworden war. Er fragte hiexauf nach Abduls 
Bekehrungsgeſchichte. Abdul erzählte ihm dieſelbe, und 
ſuchte ihn, bis tief in die Racht hinein, von der Gött⸗ 
lichkeit der chriſtlichen Religion gu überzengen. Rad 
langer Ueberlegung ſchüttelte der junge Mann den Kopf 
und ſagte: Ihre Beweisgründe für die Gottheit Chriſti 
ſind klar und überzeugend; aber die Forderung, ſeine Ver⸗ 
wandten und Freunde gu verlaſſen, et ganz unausführ⸗ 
bar. Abdul erwiederte igus Unſer Erlöſer bat geſagt: 
Wer nicht um. Meinetwillen ſeine Freunde verlaſſen 
kann, der iſt Mein nicht werth. Nun ſchwieg er, und 
bat ſich cin Exemplar vow dem Briefe an die Rémer 
aus , welches ihm gegebers wurde. Gest nahm er Ab⸗ 
ſchied, und beym Weageben fragte ibn Abdul nach fet- 
nem Ramen. Ich bin dee Gramine Ramdryal, ver- 
ſetzte er, und bat Abduln, Gort far ihn au bitten, dag 
Er ihm feine Zweifel wegnehmen, und ihm dic Babe. 
heit zeigen wolle. 

Jan. 4. — Nach dem Gottesdienſte kam ein Be⸗ 
dienter von dem Hulim Hyder, und erſuchte den Abdul, 
daß er bey Hukim und ſeinem Sohne, der ſo eben vom 
Hofe angefommen fey, und ibn gerne kennen su lernen 
wünſche, cinen Beſuch machen michte. Abdul gieng 
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bin, und fend dort die Söhne des Molwi *) Umjud, 
und Mehrere you den angeſehenſten Manners der Stade, 
welde herumſaſſen, und das Buch mabomedaniſcher 
Traditionen vov fic batten. Als fie Abduln (aden, 
giengen fie ihm freundlich entgegen, und der Sohn des 
Hatims ertundigte fic noch ſeiner Geſundheit. Abdul 
autwortete furchtlos: Durch die Gnade unfſers HErrn 
Sele Chriſti geht es beſſer. Alle Anweſenden aͤnßgerten 
darüber ihren Unwillen, und ſagten: Das if eine gott⸗ 
loſe Sprache. So ſolltet ihr nicht ſagen. Jeſus Chriſtus 
i zwar cin Prophet, aber nicht Gort, und es iſt got⸗ 
ceslafterlich, thn fo zu nennen. Abdul erwiederte: Es 
wire Unglanben an einem Chriſten, wens cx Chriſtum 
blos flix einen Propheten halten wollte. Iſt Chrißus 
nicht mehr, alg die andern Propheten find, was baben 
denn die Chrifen vor Audern voraus? Cin Proper 
Hat nicht die Madt, Stinden zu vergeben; aber unfes 
Erloſer Fefus Chriſtus beſizt dieſe Vollmacht. EF wire 
Thorheit, Fon mit bloſen Propheten zu vergleichen. — 
Sie fragten ihn, wows er beweiſen künne, daß Chriſtus 
die Macht habe, dic Sünden zu vergeben? — Aus dem 
Evangelio, verfeste Abdul, “tied fid) vos ſeinem Bee 
gleiter cin neues Teſtament reichen, und Jas ihnen das 
weuste Capitel aus dem Matthäus vor. Wile Hirtes 
aufmertfam zu, und ſchüttelten bisweilen Pil fehwsigend 
die Köpfe. Endlich ſagte Dutinns Sohn, cin Mang 
Bae’ ausgezeicheten Taleseen : Wens dos Las. ächte 
Ekoangelaum ig, and wan: — beſorgen eed daß ef 

*) Molwi st dee Namen eines mahomedaniſchen Gelehrten. 
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verfalſcht oder verftifnmelt tft, fo babe ihr Recht: Abdul 
fot ihnen cin Exemplar an, aber fe We — ſich/ 


es anzunehmen. 


~ Gan. 6. — Abdul wurde dard körperliche uapiß⸗ 
lichkeit verhindert, den Gottesdienſt zu halten, was 
Inayut Meſſi an ſeiner Stelle that. Indeß kamen der 
Molwi Rownie, und der Munſchi Mir Uli mit 3 ihrer 
Schüler zu Abduln herein. Nach der erſten Begrüßung 
ſetzten fe ſich nieder, und ſagten, fic. bitten in Mora⸗ 
dabad von Abduls Abfall gehört, und ſeyen deßwegen 
gekommen, um zu ſehen, ob er wirklich ein Unreiner 
geworden ſey, oder nicht. — Gott ſegne euch dafür, 
verſetzte Abdul, daß ihr euch um einen armen Sünder, 
wie ich bin, ſo viele Mühe gebet, der keinen andern 
Helfer weiß, als Chriſtus. Einer von ihnen ſagte: 
Ihr ſeyd doch der ſchaamloſeſte Menſch, der auf der 
Erde lebt. — Ihr habt Recht, verſetzte Abdul, ich bin 
noch ſchlechter, als ihr ſagen könnt. — Auf einmal 
ſtimmten ſie einen mildern Ton an, und ſagten: Aber 
wie wollt the das vor Gott verantworten? ˖ — Es if 
wahr, fagte Mbdul, ich weif mich wor Gort niche zu 
verantworten; aber icy vertraue, auf das Wort, das 
der HEre Jeſus gefproden hat: Boh bin gefommen , 
die Sünder sur Buße zu rufen, und nicht die Frommen. 
Ich glaube gewiß, dag Cr, und fein Anderer, eines 
folchen Sünder, wie ich bin, vor Gott vertreten kann 
und wird. Seine Gnade ievitvedt ſich fiber alle Deas 
ſchen, und Ce..ftoks Keinen hinaus, und auch mich 
wird Er nicht ungetroöſtet vow ſich laſſen. — Als fie 
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dieß hörten, gtenget fe davon, und figten s Gore gebe 
euch Gerfland! Abdul evwiederte: Amen! my 
Jan. 9. — Morgens hielt Abdul dite Verſammlung 
der Chriſtengemeinde. Nach dieſer kam ein Mann von 
Saleh Dhurum Das, und benachrichtigte ihn, daß 
Salehs Sohn, dev ſich fiir cin Wunder von. Tugend 
aud Frommigteit balte , gerne mit ihm fprechen möchte. 
Wahrend des Gortesdienftes hatte fich cin anderer Ocide 
in eine Ede gefest, und aufmerkſam zugehört, vad 
dugerte nun: Wahrlich, mas das Cvangeiam fast, 
iſt Wahrheit; und was darinn geſchrieben ift, if 
Kote Feimurighett.— Abdul gieng nun mit dem Boren, 


Beym Hineintreten in Salehs Haus fanden fie den ints 


gen Mann gue gekleidet, der ganz bebagltch auf cine 
Veppic fag , und fich an einem Polſter anlehnte; meh⸗ 
rere Fafire vom Joggi - Stamm ſaßen mit ibren nadten, 
mit Roth überzogenen Körpern um tha herum, von. wel⸗ 
chen der Dickſte unter ibnen aud cinem Buche, das ev. it 
der Hand hielt, etwas herausbrüllte. Der junge Mann 
fagte ibm, fie fenen abgetödtete Safire. Abdul dugerte: 
Caſteyungen fenen font nicht das Mittel, fett su mae. 
chen, aber fie (einen ſehr wohl genährt zu ſeyn, und 
fic) nichts abgeben 30 laſſen. Die ganze Geſellſchaft 
brach in cin Gelächter ans, und fieng an gu difputiren. 
Abdul gab ihnen ernſthafte Antworten , und giens nach 
3 Stunden weiter. 

. Yau; 18, — Als Abdul Heute an dev Shiv der 
Gatea fland, um die bereinfommenden Chriften. gu 
ſeben, vite gerade cin Hinds: Namens Uslum Beg, 
voriiber, Als er Abduln faby.: vite er ſchnell auf. ibn 
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wy warf thar Speichel in's Geſicht, und ſchalt tha 
einen ſchlechten Mann. Abdul wiſchte euhig ſein Ge⸗ 
Geht mit einem Tuche ab, und erwiederte: Ich bitte 
Gort, euch alle eure Shader zu verzeihen! Der — 
lachte, und gieng weiter. 

Januar 20. — Einige Hindus kamen anit Zeichen 
auf dey Stirne, fragten nach dem Padre Sabib (deus: 
engliſchen Prediger, Herrn Corrie) und ſagten, fie hät⸗ 
ten von ihm in dee Armee des Muharai gehört, und 
bedauerten ſehr, daß ex nicht anweſend ſey, um ihm ihre 
Achtung an bezeugen. Man Habe ihnen geſagt, der 
Padre few unter den Europäern ein menſchgewordner 
Gott ,. and manche Lente fenen fchon durch feiwe Nedew 
Chriſten geworden. > Sie erfandigten ſich 4 Stunden 
Yang nach. dem chriſtlichen Glauben, und giengen ſodann 
weiter. 

Januar 24. — gad dem Rindevuntervicht. — 
Abdul einen kleinen Spatziergang läugſt dem Ufer des: 
Fluſſes Hin. Bey Hukims Garten fab er 5 Gis 6 junge 
Lente, welche miteinander fprachen, Mis er au ihnen 
hingekommen war, grüßte er fle; allein fie erwiederten 
nichts. In ber Vermuthung, daß fie ihn nicht gehort 
batten, wiederholte er ſeinen Gruß mit flirterer Stim⸗ 
me; und nun ſiengen ſie an, ihn zu ſchelten. Abdul 
ftagte fier ob eine ſolche Antwort anf einen Gruß die 
mahomedaniſche Religion gebiete? Bar”. ſagten ſte/ 
„gegen Leute, wie ihr einer fend.” Gott vergebe es 
euch, erwiederte Abdul, und ſchwieg ſtille. Nachher 
hörte ex einen zum andern iſaͤgen: Wenn dir dieſer Ge⸗ 
ſelle quf freyem Felde begegivte , was würdeſt du ihm 
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than? Fe würde ihn niederhauen, fagee dicfer, und 
ein Anderer fügte hinzu: Ich würde ihm die Sunae aus⸗ 
ſchneiden, um ſeinen Lügenpredigten cin Ende zu ma⸗ 
chen. Abdul gieng ſtillſchweigend weiter. 

Januar 27. — Als Abdul nach dem Morgengottes⸗ 
dienſte und bem Kinderunterrichte gerade sum Fruͤhſtück 
geben wollte, machte ihm cin Fremder, dev erſt kürzlich 
nad) Mora gekommen war, cinen Beſuch. Er duferte, 
‘ee fen ert von der Broving Punshab bergefommen, anv 
da er vernommen babe, daß man in der Stadt vow 
Abduln als einem Renegaten febr übel rede, fo babe ev 
fich genaner nach der Gade bey ibm erfundigen woken. 
Mein Freund! fagte Abdul, ich war ehmals cin Mufel- 
mann, und gebdrte au dev eifrigſten Sekte des Islams; 
auc waren alle meine Verwandte mahomedaniſch. Als 
ich aber die beilige Schrift tas, überzeugte ich mich, dag 
ber mahomedaniſche Glaube falfch tft. Goh entfagte da- 
her dieſem Wege. — » Dad it ſonderbar,“ fagte dev 
Fremde; „es fcheint euch doch als Muſelmaun recht gue 
gegangen zu fens. Schon cin Hand and cin Schwein 
würde ver einem Benehmen, wie das cuvige tft, cine 
Abſchen Saben; und in meinem ganzen Leben babe i 
nod feinen fo verruchten Menſchen gefeben, wie tbe 
fend, dev ohne alle Schaam fagen kann: teh ware ehmals 
cit Mufelmann, und bin fest cin Ehrift geworden, 
Flac über euer Betragen! Leider aber iſt der Mahome⸗ 
danismus nunmehr ſehr ausgeartet. Lebtet ihr in mei⸗ 
ner Stadt, ſo würden euch die Einwohner gar bald zur 
Holle fordern.” Abdul evwiederte: Mein lieber Herr! 
ihr wares fo gut, euch nach meinen Umſtänden zu 
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erkundigen, und ich bebe es euch gang einfach erzäbhlt. 
Brechet ihr ſchon beym erſten Anhören meiner Geſchichte 
in einen ſo heftigen Zorn aus? Wolltet ihr nur einen 
Augenblick fille zuhören, fo würde ich euch ans dem 
beiligen Evangelium die Gründe vorlegen. Wenn ibe 
fie eures Beyfalls würdig ſindet, fo if es gut. Finder 
iby fie bofe, fo beftimmt, welche Strafe mid, den 
Giinder , treffen fol. —- Der Fremde verfeste: » Mein — 
Betragen gegen ench tft nicht Unrecht; der Prophet bat 
uns BAS Lefen des Evangeliums verbotes, das ev für 
wns abgeſchafft bat,” Und nun ne cy anf, und 
gieng fort, 

Januar 30. — Der Hukim Hyder ſchickte — 
Mann zu Abduln, um ihm zu ſagen, daß einer ſeiner 
Freunde bey shin angekommen fey, daß er ſich aber wegen 
der übeln Nachreden der Bürger in der Stadt fürchte, 
in die Kutra gu geben, und daß ex daber zu ihm kommen 
michte, Abdul, welder wegen Krankheit nicht ausge⸗ 
hen konnte, fandte feinen Neffen Inayut zu ibm, und 
der Fremde erkannte in dieſem fogleich einen vormaligens 
Schüler feines Vaters, Im Tone des Mitleidens fagte 
ev dDaber su ibm: „Euer Oheim hat cinen ſehr unglück⸗ 
liven Weg cingefehlagen, auf dem ihm Niemand von 
ſeiner Familie nachfolgen wird. Beh Hedaure euch ſehr, 
daß ibe euch durch ibn fiberreden ließet, der mabome- 
daniſchen Religion au entfagen.” Inayut erwiederte: 
Ich folgte nicht dem Worte meines Oheims, fondern 
dem Ausſpruche Jeſu, meines Erloſers. Keiner, der 
ſein Wort hält, wird am Ende verloren gehen. — Der 
Fremde entſchloß ſich, mit Inaynt in die Kutra zu 
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geben. Als ce Abduln ſah, grüßte er ibn, und weinte. 
Abdul tröſtete ihn, und fagte: Hier iſt nur Urfache 
zum Loben, mein Bruder! und nicht sum Weinen; denn 
der HErr Jeſus Coriſtus hat ſein Leben zur Erlöſung 
der ganzen Welt gegeben, und iſt nach drey Tagen auf⸗ 
erſtanden und gen Himmel gefahren, von wo Er wieder 
kommen wird, um die Welt zu richten mit Gexechtigkeit. 
Glücklich iſt nur der Mann, der ſeinen leeren Einbil⸗ 
dungen entſagt, und dem Gebote des HErrn folgt, der 
immerdar lebet. — Nach einer langen Unterredung 
wurde fein Gemüth ein wenig ruhiger; er ſieng an, auf 
die Worte des Evangeliums gu merlen, und blieb bis 
Abend, wo er fodann mit der Verſicherung weggieng, 
am andern Tag wieder zu fommen, 





4.) Brief des Molwi Munfoor an Heren Corrie vom 
| Sjuny 1815, ) 


» Mein Führer! mage Euch Gort glücklich erbalten 
auf dem Wege Chrifti! Ja, Ener Shiller, bete im⸗ 
mer gu Gott, der cin barmherziger Vater iſt durch 
Chrifum, daf Er Euch bewahren, und mid) sie zu 
Schanden werden laffen moge auf dem Wege, . meldher 
Wahrheit it, und dew feine Gnade geoffenbaret hat, 
und mich bald Ench wieder finden laffen mige, Amen. 

Ich habe cin grofes Verlangen, Euch noch einmal 
zu ſehen; und wenn der Tod kommt, fo möchte ich gar 





*) Defer mahomedanifdhe Priefer wurde im Jahr 1843 getarft - 
ift ein- Mann von ausgebreiteter orientalifher GSelehrſamkeit, und ſteht 
in großer Adtung unter feinen Landsleuten. 
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zu gern unter Euern Augen ſterben. In dieſem ſterb⸗ 
lichen Leben wünſche ich niches fo ſehr, als noch einmal 
Euch zu ſeben. Wie ſehr ich auch von Menſchen ge⸗ 
ſchmäht werden mag, ſo danke ich Gott dafür, und 
betrachte es als cin Mittel meiner Rettung, da unfer. 
HErr Chriſtus geſagt hat: „Freuet euch, wenn ihr 
verfolgt werdet um Meinetwillen; denn euer Lohn wird 
groß ſeyn int Himmel!” 

Meine Geſchichte iſt folgende: Eurer Anweiſung 
gemaͤß blieb ich bey Herrn Thomaſon, lernte hebräiſch, 
und lehrte ihn hindooſtaniſch. Als wir nach Gazypoor 
kamen, wünſchte Herr Thomaſon, daß ich bey Herrn P. 
einige Monate bleiben möchte; dieß that ich, und mein 
Geiſt wurde ſehr erquickt, weil ich nichts an ihm be⸗ 
merkte, das dem Evangelium zuwider war. Ueberdieß 
bat meine natürliche Neigung sum Born, die mich fo oft 
hinriß, bey ihm abgenommen, und wird si Gottes 
Gnade nicht mehr kommen. 

Jetzt if meine Bitte, daß Gort, er mir Unwürdi⸗ 
gen durch feine Gnade det rechten Weg gezeigt Hat, 
mich bis zur Auferſtehung vor dem Bifen bewahren, 
mir Friede in Ihm und die Freude ſchenken mige, Euch 
an ſehen; (> wie ich wünſche, daß Er alle Luft gue 
Pracht und Eitelkeit der Welt vow mir nehmen, und 
feine ganze Gemeinde, Ench und die ganze Welt, auf 
feinen wabren Weg hinleiten möge! Amen. 

Grüßet miv ate religiöſen Brüder, mit der Bitte, 
daß fie file mich beten au Gott durch Chriſtum, daß ich 
dew Corigentynns keine Schande machen möge. 

Munſoor.“ 





 * V. Chunar. 
Sterbelager einer chriſtlichen Indianerinn. 


Miſſtonar Bomlen erbielt wach der Abreiſe des Heren 
Corrie von der Miſſtonsgeſellſchaft des Auftrag, to 
Chunar fie die Ausbreitung des Consgciuss 4a wielen, 
wid Seelforger der dortigen kletnen indiſchen Gemeinde 
an ſeyn. Die in feinem Tagebuch beſmdliche rühreide 
Geſchichte des Sterbelagers einer chriſtlichen Babianers 
tun, die an einer Europäer, Herre Bryar/ perheura⸗ 
thet war, verdient bier cine cigene Stelle. 

n Ich babe das ſchmerzliche Vergndgen, ſchreibt ber. 
felbe in cintue Briefe vom 22.. Stew. 1845, Fonen bea 
feliges und trinmpbirenden Tod cines der ſchätzbarſten 
| Mitglieder dev hichiges Dadianergemetade -; den Frau 
Bryar, auzukündigen. Gie war zuerſt dereh - Heres 
Prediger Corrie mit dem Eveggelto bekaunt geworden. 
Wis dieſer ans der Gegend weggieng / gab er einen 
Munſchi den Auftrag, den eingebornen Chriſten, die 
ſich gerne su ihrer Erbanung verſammeln, taͤglich einige 
Capitel aus. dete Evangelien vorzuleſen. Dieß machte 
ich die Vollendete zu nutze, und feng felt meiner Hie⸗ 
herkunft an, voll Begierde tach Wahrheit die wichtig⸗ 
fien Stellen ans dew Evangelien auswendig sa lerten, 
usd ihren Nachbariunen durch cin frommes Beyſpiel 
vorzuleuchten. Sie wurde kranuk, und verlangte aad 
meinen Beſuchen, um ihr ans bem Worte Gottes vor⸗ 
zuleſen, und mit ibe gu beten. 

Als ich eines Abends au ihrem Zimmer tam /hörte 
ich fle Mehrern ihees Geſchlechts das Evangelinum vor⸗ 
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Tefen und erklären. Während three ganzen Krankheit 
trug ſie ihre Leiden mit wahrhaft chriſtlicher Geduld. 
Chriſtus und ſein Heil wurde ihrem Herzen immer 
klarer und theurer, je näher ihr Ende herbeykam. 
Als fie am Tage vor ihrem Hiugang ihre Auflsſung nahe 
fühlte, ſchickte fic frühe nach alles ihren Nachbarinnen , 
Freundinnen und Bekannten, und bat fie mit Thränen 
in Den Augen um Verzeihung, wenn fie fie durch irgend 
eiwas beleidigt bitte. 

Ihr innerer Friede mit Gott durch das Verdienſt 
Jeſu Chriſti blieb unter allen Umſtänden ungetrübt, 
und fie äußerte mir immer: ihe Glaube fey auf Chri- 
— feud gegründet, und ſie fühle keine Mngt tn threw 
Herzen. Ihre lauten und inbrünſtigen Gebete machten 
einen tiefen Eindruck anf die Zuhörer. Wn ihrem To⸗ 
Destage war ich einige Stunden bey ihr, und fie bat 
mich, ibe etwas vorzuleſenn, indem ibe Gedächtniß fede 
abnehme; und daranf betete ſie mit inniger Rene um 
Vergebung ihrer Sinden. Ein paar Minutes vor 
ihrem Gcheiden fieng fie: an, laut den. Umſtehenden zu⸗ 
zurufen: Singet, fluget bem HErrn! eine ewige Woh⸗ 
nung ift mir Geretect, und bier ftebt der Weg offen, * 
der mich zu tbr führt! Gie ſelbſt fieng nun cin Lied 

gu finges an, das fle früher gelernt hatte; und nun 
tn ‘fie das Haupt zurück, und gab ſanft arnt unbe⸗ 
merkt ihren Geiſt auf. 

So vollendete dieſe wackere Indianerinn ihren * 
durch dieſe Welt, und eilte in das Land der Seligkeit 
hinüber. Möge der Anblick ihres Glaubens und ihrer 
Hoffnung auf fo viele Unbekehrte, die um ihe Sterbe⸗ 
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kager amber ſtanden, cinen bleibend⸗guten Eindruck 
gemacht, und ſie ermuntert haben, in dem Glauben an 
Gott und Chriſtus, die Kraft, den Muth und die Freu⸗ 
digkeit zum ſeligen —— aus dieſer Zeit zu ge⸗ 
winnen! 





VI. Surat. | 
4, Hus cinem Briefe des Diifionars Foote. 


Bombay , ben 12. Sept. 41815. 

|, Gerade att dem Tage , wo wir nach einer ſehr glad. 
* Seereiſe von England hier landeten, waren 
hier viele Tauſende von Heiden verſammelt, um eine 
Schlange göttlich zu verehren. Gor 14 Tageh ward cis 
ähnliches Heidenfeſt zur Ehre des Meergottes gefeyert, 
bey dem über 50,000 Heiden beyſammen waren, welche 
ihre Opfergaben dem Ozean darbrachten. Die Einge⸗ 
bornen glauben naäͤmlich, nicht ſicher an den malabari⸗ 
ſchen Küſten ſegeln zu können, wenn ſie dieſe Cere⸗ 
monie vernachläßigen. Wir haben ſeit unſerer Ankunft 
mehrere Heidentempel beſucht; Ge find meiſt ſchmutzig 
und elend, und voll Götzenbilder, von denen Manche 
ein ſehr anſtößiges Ausſehen haben. Ach! wie unbe⸗ 
kannt find doch dieſe arme Menſchen mit dem wahren 
Gott! Wer ſollte nicht das innigſte Mitleiden gegen 
dieſe blinden Götzendiener empfinden! Wer wollte nicht 
mit Freuden ſelbſt ſein Leben hingeben, wenn er ein 
Wertzeng in dex Hand Gottes werden Lamy. vinige dere 
felben , und follee es auch nur cin Einziger ſeyn, aus 

\ : 
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dieſer furchtbaren Finſterniß Heraus. sum Lichte des 
herrlichen Erangeliums hinzuführen! 

Usstere Enpfeblangsbriefe haben ung Hier viele Freunde 
verſchaft. Sen dieſen ſuchten mir fo gue wie möglich 
Nachrichten über Surat einzuziehen. Aber es iſt auf⸗ 
fallend, wie wenig man ſelbſt in Bombay von dieſer 
Stadt weiß. So viel wir in Erfahrung bringen konnten, 
ig Surat cine unermeßlich grofe Stadt; aber Niemand 
fann uns fagen, wie viel fle Cinwohner zählt. Die 
Stadtmauern follen einen Umfang vow 5 deutſchen 
Stunden haben. Mormals war die Stadt einer der ge- 
ſundeſten Aufenthaltsorte in Indien; aber ver 2 Jahren 
entſtaud, wegen Mange! an Regen, eine fürchterliche 
Hungersnoth daſelbſt, und feitdem fol Surat ziemlich 
ungeſund ſeyn; da ober Dic Wirlungen der Hungers⸗ 
noth nunmehr beynahe ganz vorther find, fo wird es 
auch in dieſem Stücke ſich beſſern. Die Sprachen, 
welche hier geſprochen werden, find dic hindooſtaniſche 
und guzerattiſche; erflere von den Mahomedanern, and. 
letztere vow den Hindus. Ich Habe hice cinen Brami⸗ 
nen, melcher mich in dieſen Sprachen unterrichtet, usd 
wir werden cise Zeitlang unfere ganze Aufuerlſamkeit 
auf fie verwenden miffen. Unſere Miſſtonsbrüder aus 
Amerika, die wir hier antrafen, find treffliche Minner, 
‘bie wir ſehr hochſchaͤren. Ob fic gleich sine Schule 
fae bes Sugendunterricht haben, fo beſchäftigen fir ſich 
doch hauptfaͤchtich mit der Beedigt ded Changelians un⸗ 
wr den Erwachſenen. Sie wandern vow Haus au Haus. 
und vos cine Gipentempel gum andern, um Jeſum 
Chriſtum, deo Gelreagigtes , den Heiden zu verkündigen. 
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Die Eingebornen horchen ſehr aufmerkſam darauf. Zwar 
haben dieſe wackern Maͤnner noch nicht die Freude erlebt, 
cine Frucht ihrer Arbeit ge ſehen; aber fie ſäen mit 
Glauben and Geduld den gaten Gamen aus, melcher 
früher oder ſpäter gue Ehre und sum Lobe Gottes aufe 
set se vnd cine reiche Ernte berciten wird. . 


2, Uns cinem Briefe des Mifflonars Skinner vow Surat, 
den 15. Dey. 1815, 

my babe Shonen bereits gefagt, daf dns Guzeratti⸗ 
{ibe die Hauptiprache iſt, welche in der Stadt Surat, 
Hd dey Handert Meilen sm fle her gefproden wird, Wir 
haben ein taughiches Haus am Ufer der Tapi, melehe 
ben Surat fo dreit it , wie Me Themſe bey London. Die 
Stadt liegt etwa 12 Cengl.) Metlen von der Gees 
thre Bevölkerung if awar niche genau bekannt, aber fie 
kann nicht unter 300,000 Cinwobuer ſeyn. Here Wra- 
toon, ein Gaptifien-Miffionar, if gleichfalls in der 
Stadt, und wit alle haben für dic Sache unfers HErru 
Die Hinde vol gu than; und würde auch unfere Eleine 
Zahl verdreyfacht, fo würde igs Guseratti- Lande doc} 
woch immer auf mebrere 100,000 Geeles kaum Gin Leh⸗ 
rer zu ſtehen kommen. 

Here Fyvie und ich ſehnen wns nach dem Autgenblick, 
vo wie im Stande ſeyn werden, den Landeseinwohnern 
is ibver eigenen Sprache die grofen Thaten Gottes zu 
verkündigen. Wir find voll von dev Hoffnung, in kurzer 
Beit Meiſter der Sprache geworden zu ſeyn. 

Von unfern gegenwaͤrtigen und künftigen Ausſichten 
haben wir fir jebt nicht im Sinne etwas gu fagen : 
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aber Das müſſen mir bemerken, daß die Lage der Dinge, 
wie wir fie gefunden haben, alle unfere Erwartunger 
weit fibertrift, und daß wit boffen, uns im Diente 
unfers guten Dteifters nicht ohne Frucht aufzuopfern. 

Vielleicht find cinige unſrer Miſſionsbrüder im See 
minar zu Gosport bereits unterwegs nach. Indien, am 
fich bier an uns anzuſchließen, oder in der Nachbarſchaft 
cine neue Mifflonsftation zu beginnen. Wir haben be. 
reits cine Schule angefangen; die Leute fcheinen mit 
UNS gufricden zu fen, und die ——— Beſorgniſſe 
derſelben find verſchwunden.“ 

Jn einem andern Briefe von Bombay vom 15. Yar, 
4816, worinn Here Sinner den beftigen Rrantheits. 
anfall des theuern Miffionars Fyvie, und die Hoff. 
nung feiner Wiedergencfung meldet, fügt ex fiber die . 
Miſſionen in Indien noch folgendes hinge: ) 

» Leicht Fonuten die Direktoren auf den Gedanken 
gerathen, die fegensvollen Erfolge der Miffionsarbeiter 
im andern Cheilen der Welt für größer gu halten, 
als in Indien, und daber gencigt fens, auf tiene Welt- 
gegenden ihre befondere Aufmerkſamkeit hinzulenken. 
Allein ich möchte denfelben zurufen: Werden SGie nicht 
müde, fondern fabren Gie fort, in dem bevölkerten 
Indien dte Sache Gortes zu treiben. Ich bin es vet 
überzeugt, dag der HErr. cin großes und herrliches 
Werk im Gugeratt-Lande hat. Sie haben uns ausge- 
fandt, unter diefe Heiden den unerforſchlichen Reich. 
thum Chriſti gn predigen, und dieß iff auch der innigte 
Wunſch unſerer Sergen , wenn Gort unfer Leben frifter. 

. Wir 
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Wir find gegenwärtig mit der Erlernung dev Landes. 
ſprache emſig befchaftist. Da nocd fein Wirterbud 
für dicfelbe vorhanden tft, fo babe ich gu meinem eige⸗ 
nen Gebrauch ein ſolches angelegt, und hoffe, im 
Stande gu ſeyn, Halder, als ich anfaugs dachte, diefe 
Sprache zu veden.” 

Die würdige Gattinn des Miſſonars Fyvie fügt tt 
ihrem Schreiben noch folgende Bemerkungen hinzu: 

„Ich hoffe, daß die Miſſions⸗Sozietät fo bald wie 
möglich noch mehr Miſſionarien nach Surat ſenden 
wird. Soll etwas Rechtes zu Stande kommen, ſo muß 
nothwendig die hieſige Miſſion eine größere Ausdehnung 
erhalten. Bis mehrere Arbeiter nachrücken, wird mein 
lieber Gatte mit ſeinem Gehülfen im Stande ſeyn, in 
der Landesſprache das theure Evangelium zu verkündigen, 
und den Nachkommenden die Bahn zu ebnen. Wir neh⸗ 
men von allen Seiten gewahr, daß unter dem Segen 
des HErrn Surat ein ſehr wichtiger Miſſionspoſten 
werden dürfte. 





VII Bombap. 

Miffion dev amerikaniſchen Baptifien daſelbſt. 
Schon ſeit einigen Jahren hatten thätige Freunde des 
Chriſtenthums unter den verſchiedenen Baptiften - Gee 
meinden is Amerifa *) den Entſchluß gefaßt, zur 

3. Banded 2tes Heft, Q 


*) Da die Benennung ., Baptiſtenn ſehr häufig im unſerm Ma⸗ 
gazin vorfommt, und Manche unferer Lefer mit dev eigentliden Bes 
deutung diefes Namens nicht zureichend befannt feon dürften, fo werden 
folgende kurze Erörterungen über diefe Chriſtengeſellſchaft hier an der 
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Berbrettung dev Erkenntniß Gottes und Jeſu Chriſti is 
heidniſchen Ldudern außerhalb Amerika ſich in cine 
Miſſions⸗Gozietät zu vereinigen, und mit der Ausſen- 
dung von frommen und wiſſenſchaftlich gebildeten Miſ⸗ 
fionarien nach den weſtlichen Theilen Aſiens die erſten 
Verſuche ihrer chriſtlichen Menſchenliebe zu machen. 
Ihre erſten Miſſionarien in Indien muften anfangs 
von Seiten dev engliſchen Regierung große Schwie⸗ 
rigkeiten erfahren, und konnten lange keinen ſichern 
Gtandpunkt für die Arbeit ihrer Liebe finden. Dieſe 
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rechten Stelle fenn. Dieſe Chriften, welche fich im Allgemeinen au dew 
Qehrfdgen dev evangelifden Kirde bekennen, weiden zunächſt und haupt⸗ 
ſächlich von derſelben durch die eigenthümlichen Anſichten ab, welche fie 
mit tem Sakrament ver Taufe verbinden, und wober-fie den Namen 
Baptiſten, oder nach dem in Deutſchland gewöhnlichen Ausdruck, Taufe 
geſinnte erhielten. Sie behaupten nämlich, daß nicht die Beſpren⸗ 
gung mit Waſſer bey der Taufe, ſondern die Untertauchung unter das 
Wafer der urſprünglichen Einſetzung Seiu gemäs fey; und daß déefe 
heilige Weihe nicht bey unmiindigen Rindern, and nicht bey allen Cre 
wachſenen ohne Ausnahme, fondern ausſchließlich nur bey ſoichen vorgenom⸗ 
men werden ſolle, die ihre begangenen Sünden ernſtlich bereuen, und 
von Herzen an Jeſum Chriſtum glauben. Die Baptiſten in England 
bilden eine von ben dren Klaſſen dee proteſtantiſchen Diſſenters, welche 
tine von dee anglikaniſchen Kirche unabhängige Kirchenverfaſſung unter — 
ſich eingeführt haben. Jn Holland, Deutſchland und im Norden find 
fie unter den Namen ,, Unabavtifier, Wiedertaufer und Mennoniten ” 
befannt. Unter den Baptiſten ſelbſt giebt es wieder zwey verſchiedene 
Klaſſen, von denen die eine ſich zu den Lehrſätzen Calvins, und nament⸗ 
lich suc Prädeſtinationslehre deſſelben bekennt, und daher kalviniſche 
Vaptiſten⸗Gemeine, oder Partikulariſten genannt werden; die andere 
aber det beſondern Lehrſätzen bes Arminius (eines ehemaligen Profeſſors 
zu Leyden in Holland, der am Ende des 16ten Jahrhunderts lebte,) 
folat, und die deßwegen Arminianer genannt werden, und die Präde⸗ 
ſtinationslehre im Sinne Calvins laugnen. Die erſtere Klaſſe iſt bey 
weitem die zahkreichſte in England. An fie haben ſich auch die Baptiſten 
in Amerika, ſo wie in Oſt⸗ und Weſtindien angeſchloſſen, und beſchäfti⸗ 
gen ſich gemeinſchaftlich mit den engliſchen Baptiſten der kalviniſchen 
Confeſſion mit der Miſſiontſache. 
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Hinderniſſe werden jedoch ſpaäterhin gehoben, und dev 
ſechſte Bericht dev amerikaniſchen Committee für ang. 
wärtige Mifſionen (American Board of Commissio- 
ners for foreign Missions), welder vor uns liegt, 
liefert erfrenliche Nachrichten von der ſegensvollen Geo 
ſchäftigkeit ihrer Arbeiter im Weinberge des HErrn. 
Hier folgen einige Auszüge aus demſelben, die einer 
| Stelle im Magazin werth find: 

» Unfere benden letzten Jahresberichte enthalten 
mance angicbende und Theilnahme erwedende Schilde. 
rung von den Wanderungen, Schickſalen, Gefabren 
und Nettungen unferer Miffionarien im Often, welche 
cine Thiire zu den Heiden ſuchten, aber mit Hinder. 
niſſen und Schwierigkeiten aller Art zu kämpfen batten, 
fo daf man das Wort des ApoRels auf fie anwenden 
konnte: Wir haben ablenthalben Trübſal, aber wir 
Gugften uns nicht; uns ift bange, aber wit verzagen 
nicht wir werden verfolgt, aber wir werden niche 
verlaſſen; wir werden unterdrückt, aber wir kommen 
nicht um. Endlich haben unfere Brüder eine Thüre 
und cin Ruheplaͤtchen gefunden; und ob fie gleich ihre 
Avbeiten nur erſt angefangen haben, fo machen fie fich 
doch mit emſiger Treue auf cine ausgebreitere Wirkſam⸗ 
feit für bie Sache unfers Oren gefaßt. 

Miffionar Newell it nach cinem Aufenthalte von 10 
Monaten anf Ceylon nach Indien abgereist. Am aten 
Febr. 1814 lief er in der Bucht von Codin cin, wo 
er ſich 3 Tage aufhielt, und Gelegenheit hatte, mit 
den daſelbſt wohnenden Juden und ſyriſchen Chriſten 
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belannt gu werden, Auch machte er einen Beſuch in 
der. ſyriſchen Gemeinde Candenad, wo der ſyriſche Bi⸗ 
ſchof wohnt. Am 24. Febr. fam ex in Goa an, wo er 
die meiſten Kirchen und Klöſter beſuchte, den General⸗ 
Vikar der Dominikaner, und den durch Buchanan be⸗ 
kannt gewordenen Inquiſitor, Pater Joſephus a. Dolo⸗ 
rihus ſprach. Die Inquiſition gu Goa, fügt ev in {et 
nem Tagebuch hingu, ift nicht mehr. Cie wurde durch 
den Pring-Regenten vow Portugal abgeſchafft. Indeß 
foll auf den. Erzbiſchof die ganze Vollmacht der In⸗ 
quifition übergegangen ſeyn. 

Am 7ten März Morgens früh, ſchreibt derſelbe, kam 
mir die Stadt Bombay in's Geſicht, und ich eilte, 


meine dortigen Freunde aufzuſuchen. Es war für uns 


Mile ein frohes Zuſammentreffen, Während einer mehr 
als zweyjährigen Trennung hatten wir alle manche 
Stürme und Umtriebe erfahren, und bereits die Hoff⸗ 
nung aufgegeben, uns einander in dieſer Welt wieder 
zu ſehen; aber die unſichtbare Hand, welche uns 
unter allen Trübſalen geſchützt, und auf verborgenen 
Wegen geleitet hat, hat uns endlich wieder an derſel⸗ 
ben Stelle zuſammen gebracht, von der wir oft in un⸗ 
fern Unterhaltungen jenſeits des Meeres, als unſerm 
künftigen Aufenthaltsort geſprochen hatten. Jedoch iſt 
unſere Freude noch mit Furcht vermiſcht, indem die 
Erlaubniß, daß wir hier bleiben dürfen, von Seiten 
der Regierung noch nicht durchgängig beſtätigt tft.” 
In einem ſpätern Briefe bemerfen die beyden anders 
Miffionsgehiilfen Hall und Mott: Unfere Hoffnung lebt 
auf's neue mächtig auf, und wir blicken mit Freuden 
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auf dic Zukunft hinein. Wir find es gewiß, daß die 


wundervollen Leitungen Gottes mit uns früher oder 


{pater mit dem beſondern Segen werden gekrönt werden, 


um den wir fleben $ daß unfer gnddige Vater uns bier 
‘ein volles Tagewerk bereitet hat, und daß die Prüfun⸗ 
“gen dev Demithigung, des Vertrauens und der Gee 


duld nicht fruchtlos ſeyn werden. Wir find dadurch 
far unſern wichtigen Bernf tauglicher geworden. Beten 
Gie fiir uns. Der Gott, zu dem Sie flehen, wobut 


auch in dtefem Lande. Hier offenbart Ee feine herrliche 


Macht; und Er kann und wird in der fintern Stunde 
unſern Pfad beleuchten, unfere wankenden Herzen auf⸗ 
richten, unſere Zweifel zerſtreuen, und und mit Glau- 
ben und Liebe erfüllen, weil Sie für uns beten.“ 

In einem Briefe vom 29. Dez. 1814 fügen ſie hinzu: 


‘» Wir nähern uns dem Schluſſe des dritten Jahres, 
ſeitdem Sie uns mit der frohen Botſchaft des Friedens 


hieher geſendet haben. Obſchon unſer Vaterland und 
unſere Freunde in Amerika unſern Herzen noch immer 
unausſprechlich theuer ſind, und wir in dieſer Zeit große 
Trübſal, heftigen Widerſtand und manche finſtere Stunde 
durchkaͤmpfen mußten, fo iſt doch bis jetzt unſer Ent⸗ 
ſchluß, dem Heiland unter dieſem Heidenvolk zu dienen, 
durch ſeine Gnade unveränderlich geblieben. Wir haben 
uns heute Ihm auf's neue zum bleibenden Eigenthum 
geweiht, und freuen uns, daß Er uns der hohen Gnade 
würdigt, zu predigen unter den Heiden den unausforſch⸗ 
lichen Reichthum Chriſti. Unſere Prüfungen ſind im 
Ganzen nicht groper geweſen, als wir gum voraus fie 
erwartet haben, und dabey bat uns dex HErr von alles: - 
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Seiten ber machtig geſtärkt. Mun ift es endlich gewiß, 
bag wir bier bleiben, und an dem ewigen Wohl der 
Heiden arbeiten dürfen. Es it auch hier für cine groge 
Anzahl Miffonarien innerhalb einer Strecke von weniger 
Meilen der Hande voll gu thun. Wir können nicht über 
diie Straße gehen, ohne Tauſenden von Heiden gu begeg⸗ 
nen, mit denen wir vom Weg zur Seligkeit reden kön⸗ 
nen, ohne dadurch das geringſte Aufſehen zu machen. 
Bie werden täglich mit ihrer Sprache und ihren Sit⸗ 
ten mehr befannt, und boffen , in kurzer eit ihnen in 
ber Landes(prache das theure Evangelium verkündigen 
zu founen,” : 
Bombay, fügt dev Bericht hinzu, iſt einer dev wich⸗ 
tigſten Plätze Indiens, und ganz dazu gemacht, dev 
Sitz einer blejbenden Central⸗Miſſion zu ſeyn. Mitten 
in einer weiten, ſehr bevölkerten Gegend haben die Mif- 
ſionarien ein offenes Feld vor ſich, das Hunderten von 
Arbeitern Beſchäftigung genug darbietet; dabey richten 
unſere dortigen Brüder zugleich ihre Blicke beſonders 
auf das benachbarte Cochin und die Inſel Ceylon, wo 
ſich cine offene und weite Babu für Miſſionsverſuche 
darbietet, und wo unter dem Schutze der Regierung der 
Prediger des Evangeliums nicht nur geſichert, ſondern 
auch das Feld reif zur Ernte geworden iſt. 





‘Cates ea eR 


VIII Be { (a r y. 


1. Ein Brief des Miſſionars, Herrn Hands aus Bel⸗ 
lary vom Sept. 1815 iſt uns zur Hand gekommen. Er 
bat de Direktoren eine Anzahl ſilberner und kupferner 
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Gigendilder fie das Mufenm, and eben fo cine Abe 
fehrift des Evangeliums Luzä auf Palmblätter geſchrie⸗ 
ben zugeſchickt. Derſelbe fügt hinzu: ob er gleich nicht 
die erfreuliche Nachricht geben könne, daß die armen 
Hindus das Evangelium angenommen haben, ſo ſeyen 
doch Viele derſelben von der Vortrefflichkeit und Gött⸗ 
lichkeit deſſelben überzeugt, und begierig, immer bekann⸗ 
ter mit demſelben zu werden. Die Evangelien in der 
Telinga⸗Sprache wurden weit und breit im Lande ver⸗ 
breitet, und haben viel Aufmerffamfeit erregt. Nicht 
leicht vergeht ein Tag, ohne daß verſchiedene Hindus 
kommen und nach Büchern fragen. 

Verfloſſenen April, fährt er fort, beſuchte ich dee ehemals 
berühmte Stadt Bisnagar zur Zeit eines großen Heiden⸗ 
feſtes daſelbſt; und dieſer Beſuch gab mir viele Gelegenheit, 
ſchauerliche Bilder von dex Unwiſſenheit und Verſunken⸗ 
heit her Hindus wahrzunehmen, und mit Vielen derſel⸗ 
bes vom Worte des ewigen Lebens gu ſprecehen. Im 
Monat Auguſt machte ic) cine Reiſe nach Myſore and bis 
mach Chitteldrug, etwa 80 Cengl.) Meilen vow Bel- 
lary , befuchte in mebreren Städten nyd Dorfern di¢ 
Schulen, und theilte das N. Teftament und andere 
erbauliche Gehriften aus, die begierig aufgenommen 
wurden. Eben fo fand ich reiche Gelegenbeit , die frohe 
Nachricht des Evangelinms det Heiden gu verfindigen, 
welche mit dex größten Aufmerkſamkeit zuhörten. 
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2.), Mus einem Briefe cines engliſchen Solbaten se Bellare» 
yom 26. April 1815. | 

1» Unserioe vor einem Jahr wurde ich in einem Zu⸗ 
* der Bewußtloſigkeit in den Spital gebracht, nach⸗ 
dem ich Tag und Nacht in Convulſionen gelegen hatte. 
Wenn ich von Zeit zu Zeit wieder zu mir ſelbſt kam, ſo 
ſtellte ſich ein furchtbarer Auftritt vor mein Auge hin. 
Die Ewigkeit und ein erzürnter Gott ſtand vor mir; ein 
Leben, in Sünden zugebracht, das mich nichts als 
Strafe fürchten ließ, lag hinter mir. So wie ich beſſer 
wurde, kam ich zwar einigermaßen wieder von dieſen 
Empfindungen hinweg; aber ich war nachher nie ruhig 
in meinem Gemüth, und ich ſehnte mich, früher oder 
ſpäter in dieſem Heidenlande auf einen Miſſionar zu 
ſtoßen, mit dem ich über den Zuſtand meines Herzens 
ausreden könnte. Seit 5 Jahren hatte id) das Wort 
Gottes nicht mehr predigen gehört. Es geſiel Gott, 
deſſen Wege wunderbar ſind, mein Regiment nach Bellary 
zu führen, wo ich ſchon am erſten Sonntag das unaus⸗ 
ſprechliche Vergnügen hatte, den Miſſionar Hands ge⸗ 
rade das verkündigen gu hören, was ich fo ſehr brauchte: 
die Erlöſung von der Sünde, durch den Sohn Gottes. 
Won dicfer Zeit an gefiel es dem Allmächtigen, mir das 
Geheimniß feiner Liebe aufsufehlichen, und ich fand tm 
, Glauben an Fou den Frieden, der höher it, denn alle 
Vernunft. 

Im brittiſchen Indien leben mehr als 50 Millionen 
Menſchen in Unwiſſenheit und Abgötterey. Bücher kön⸗ 
nen wir faſt gar nicht bekommen; letzthin bezahlte ich 10 
Schillinge für eine Bibel. 


244 


Der HErr whut gegenwärtig Wunder unter den Sol⸗ 
Daten in Indien. Im 56, 69, 84 und 89fen Regiment 
haben ſich fromme Gefellfchaften gebildet, und faſt alle 
um die gleiche Beit, ohne daG cine vow der Andern etwas 

wufte. Obfchon Mebrere derfelben gensebigt geweſen 
find, unter freyem Dimmel gufammengufommen , fo 
haben doch ſelbſt unter den brennendes Sonnenſtrahlen 
die Miffonarien gu ibrer ewigen Ehre feine Mabe gefpart, 
den begierigen Subsrern das Evangelium zu predigen: 
Ob wir gleich vicle 100 Meilen von. cinander entferns 
find , fo haben wir doch dic Einrichtung getrofier, daß 
wit miteinander forrefpondiven, was ung feby gur Cre 
bauung und Aufmunterung gereicht. 


IX, Tranguebar. 
Bildungsanfalten fir die Jugend in Hindsoftan. 


Früber ſchon haben wir in unſerm Magazin unfere 
Leſer auf verſchiedene folgenreiche Verſuche aufmerkſam 
gemacht, welche in neuerer Beit fiir die Erziehung und 
den Unterricht der indiſchen Sugend von Freanden der 
Menſchheit gemacht worden find. Da die Meiften dicter 
Verfuche in den fegensvollen Bemühungen ſich vereinigen, 
die Der unnmehr (clig vollendere Miffionar in Hindooftan, 
Herr John, anf die Errichtung von Fren(ehulen fir 
die inlandifde Jugend während der langen Reibe vow 
Jahren feines Miffonsdientes mit unermüdeter Treue 
und Geduld verwendet hat , fo mochte cin umſtändlicher 
Auszug aus der treffliden Denkſchrift, welche wenige 
Fabre vor ſeinem Tode diefer ausgezeichnete Wohlthäter 
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Indiens der brittiſchen Regierung zu Wadeas über die 
Civiliſation Hindooſtans, die beſten Mittel zur Bewerk⸗ 
ſtelligung derſelben, und ſeine bisherigen Verſuche zur 
Erreichung dieſes großen Endzwecks eingegeben hat, hier 
die rechte Stelle ſinden. In dieſer eran Denk. 
ſchrift heißt es unter andern: | 

„Die Erziehung und Badung der indiſchen — 
bat in neuerer Zeit glückliche Fortſchritte gemacht, 
ſeitdem · beſonders Dard) dic Schriften des. Herrn Bell 
and Lancaſters cine zweckmäßigere Methode für den 
Unterricht im Leſen, Schreiben und Rechnen in den 
Schulen Englands durch die Unterſtützung der Regie⸗ 
rung eingeführt worden iſt. Wie frohlockte nicht mein 
Herz beym Durchleſen dieſer Berichte! Auf's neue 
wurde der Wunſch in Riner frühern Stärke in meinem 
Herzen lebendig, daß die wohlthätige Wirlungen einer 
beſſern Erziehungs⸗ und Unterrichtsmethode auch auf 
Die arme indiſche Jugend ausgedehnt, und von einer 
Geſellſchaft menſchenfreundlicher Wohlthaͤter Freyſchulen 
für die Bildung der Jugend im Allgemeinen errichtet 
werden möchten, durch welche der unglückſelige Zuſtand 
der Kinder in Hindooſtan erleichtert und verbeſſert wer⸗ 
den konnte. Die lauten und anhaltenden Bitten der armen 
vernachläßigten Kinder und ihrer Eltern waren ein eben 
fo müchtiger Aufruf, auf Maasregeln dieſer Art ernſt⸗ 
lich bedacht zu ſeyn. Als ein täglicher Zeuge dieſes 
drückenden Mangels wurde ich oft mit Thränen in den 
Augen von Eltern und Kindern aufgefordert, ſie in 
mein Privat⸗Inſtitut aufzunehmen, was ich immer, ſo 
weit es meine Kräfte geſtatteten, mit Freuden gethan habe. 


X 
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» Mie vicle Tauſend arme eutopdifthe Ninder saber 
Heveits in der trefflichen Unitale des Aſyls fdr Knaben 
und Tichter zu Madras cines Zufluchtsort gefunden? 
Dicfelben Herrlichen Früchte haben ſchon feit cinee 
Reihe von Jahren die tranquebarifden wad ˖engliſchen 
MifGonen getragen. Letztere wurden durch däniſche 
Miſſionarien su Stande gebracht und nach und nach 
erweitert, und von der ehrwürdigen engliſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Beförderung chriſtlicher Erkenntniß großmüthig 
unterſtützt. Gn allen Waiſenſchulen der Niſſion erbült 
cine große Anzahl armer Kinder nicht blos Unterricht 
im Leſen, Schreiben, Rechnen, in der tamuliſchen und 
einigen europäiſchen Sprachen, ſondern auch die nöthi⸗ 
gen Lebensmittel und Kleidung. | 

„In ſpätern Jahren haben gwar, beſonders während 
des unglücklichen Revolutionskrieges in Curopa, mauche 
dieſer Hülfsquellen eine bedeutende Verminderung erlit⸗ 
ten, ſeitdem alle Unterſtützungen von Seiten bes könig⸗ 
lichen Miſſions⸗Collegiums zu Koppenhagen und von 
Deutſchland aufgehört haben. Unſere Miſſion kam da- 
durch in die traurige Lage, eine ſchwere Schuldenlaſt 
ſich aufzuladen. Zwar erkennen wir mit gerührtem Dant 
die Beyhülfe, welche ans von Seiten einer hochlbbli⸗ 
chen Regierung zu Madras von Feit zu eit zugeſloſſen 
iſt. Ste war das Mittel in dev Hand Gottes, die Noth 
des Augenblicks von uns abzuwenden; aber wir faber 
uns dabey in die traurige Nothwendigkeit verſetzt, die 
bisherige Anzahl von Kindern, welche bis dahin unent⸗ 
geldlich unterrichtet, gefveist und gekleidet worden wa⸗ 
ren, anſehnlich zu vermindern. Der Umſtand, ſo viele 
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arme, fammerndé Kinder vow mir wegweiſen sn müſſen, 
ſprach mein Mitleidsgefühl ſo mächtig an, daß ich mich 
entſchloß, im Vererauen auf Gort, der mehr chun kann, 
als wir bitten und verſtehen, einen neuen Verſuch für die 
Bildung der indiſchen Jugend zu machen, und dabey die 
Theilnahme edler Kinderfrennde in Anſpruch su nehmen. 
Bey meinem Entwurfe gieng meine Abſicht nicht blos 
dahin, nur Einzelne inden. erſten Elementen der Bil⸗ 
dung zu unterrichten, und dabey mit den erforderlichen 
Nahrungsmitteln gu verſehen, ſondern dieſe Anſtalt, 
wenn es mir der HErr gelingen laſſen ſollte, auf alle 
armen Kinder, ohne — auf —— —— 
auszudehnen. 

» Ich weiß ans shave; wie drücend die Armuth 
th, indem ich dieſe Lektion. in meinen frühern 
Jahren gelernt habe. Armuth und Dürftigkeit ſind 
indeß nicht ſelten in der Hand Goͤttes ein treffliches 
Mittel, viel Gutes in der Welt hervorzubringen; und 
ich preife nun Gott fir die Dürftigkeit meiner Jugend. 
jabre, wodurch Er mich frithe ſchon gencigt machte, 
mit Menſchen, die in aͤhnlichen Umſtänden fich befinden , 
Mitleiden au haben, und cin theilnchmender Freund 
armer Kinder zu werden, indem ich dew großten Theil 
meines Lebens auf ihren Unterricht verwandte. Mein 
frommer, feliger Vater, cin armer Prediger in Deutſch⸗ 
Jandy hatte ehmals nicht Vermögen genug, mich in dev 
Schule Latein lernen gu laſſen, oder die Kosten auf dev 
Univerſität gu beſtreiten. Ich war daber genöthigt, fiir 
mich ſelbſt zu forgen, und durch. Kinderunterricht mei- 
gen Unterhalt au verdienen. Auf dicfem Wege lich. 8 
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mir der HErr gelingen, nicht nur die Theologie zu 


ſtudieren, fondern .mebrere andere Zweige der Wiſſen⸗ 


ſchaften kennen su lernen, dte damals gu Leipzig, Halle, 


Gsttingen und anf. andern vane Univerſitäten auf⸗ 


zublühen begannen. 


„Kaum war ich itt. Sanquebar angefommes 1 fo war 
es mir nicht früher wobl, bis ich junge Leute. um mich 


hatte, die ic nach meiner Methode unterrichten konnte. 


Ich nahm daher cine kleine Anzahl cemachfener tame 
liſcher Jünglinge zu mir, die ich in mehrern europtii⸗ 


ſchen Sprachen und andern Kenntniſſen unterrichtete, 
und ſie mit der Hülfe Gottes auf dieſem Wege ſowohl 


für unſere Miſſion als far andere Berufſsarten taug⸗ 
lich machte. Sechs Jahre ſpäter lud mich der ſelige 


Schwarz zu ſich nach Tritſchinapoly ein. Er hatte da⸗ 
mals mit der Miſſion im Lande Tanjore den erſten An⸗ 


fang gemacht, und wünſchte, daß ich als Kaplan der 
engliſchen Garniſon, und Aufſeher über die von ihm 
errichteten Freyſchulen die dortige Miſſionsſtelle auneh⸗ 
men möchte. Kaum hatte ich daſelbſt einen kleinen An⸗ 


fang gemacht, ſo wurde ich wieder nach Tranquebar 
zurückgerufen. Hier trat ich in die Ehe mit meiner lie⸗ 
ben Gatinn, die von Europa gekommen war, und mit 


od 


mir den warmen Eifer theilte, Minder zu erziehen, 
aud) hiezu fich vorgtighiche Cigenfchaften erworben hatte. . 


Bald darauf ward ic) vow veefchiedenen Seiten Indiens 


ber aufgefordert, Kinder in. den Unterricht gu nehmen; 


was mich betimmte, cine Koſtſchule angufangen. Dies 
erleidterte ung unfer äußeres Durchlommen, und wat 
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zugleich ein Mistel, andere Lebrer belohnen gu koͤunen, 
dic an unſerm Schulplane chatigen Antheil nahmen. 

„Der Gedante, daß der Hauptzweck meiner Miſſion 
nach Indien darinn beſtand, Hirte meiner tamuliſchen 
Chriſtengemeinde zu ſeyn, und den Heiden das helle Licht 
hes Evangeliums zu bringen, veraulaßte mich, neben 
meinem Miffionsberufe und meiner Privatſchule auch 
noch cine allgemeine Volksſchule fiir die tamuliſche Ju⸗ 
gend anzulegen. Ja dieſe nahm id) ſowohl römiſch⸗ 
katholiſche, als Heidenkinder anf, die mich erſuchten, 
au dem gegebenen Unterrichte Antheil nehmen au dür⸗ 
feu. Da ficy aber zu Gicle meldeten, welche ia diefe 
ranmliſche Schule aufgenommen werden wollten, fo er⸗ 
laubte ich ihnen den Zutritt in unſere portugieſiſche Wai⸗ 
ſenſchule, in der neben dem Engliſchen zugleich int Leſen, 
Schreiben, Rechnen, Zeichnen und Muſik Unterricht er⸗ 
theilt wurde, Der Muſikunterricht beſtand hauptſächlich im 
Singen, zur Verbeſſerung unſeres Kirchengeſangs, une 
die rauhen Stimmen der Eingebornen, wodurch ſo oft 
unſere europaͤiſchen Ohren beleidigt werden, etwas 
milder und melodiſcher zu machen. 

„Nach verſchiedenen Verſuchen dieſer Art, nach 
nnd nad) den Charakter der Eingebornen gu ziviliſiren, 
hie Erkenntniß unferer akerbeilighen Religion auszu⸗ 
breiten, und die Gente um uns ber mit europatfder 
Kulene und nützlichen Kenntniſſen mehr bekannt zu 
machen, hatte ich, unter dem guadigen Beyſtand unſers 
HErrn, die große Freude, eine Anzahl eingeborner 
Jünglinge allmählig heranwachſen yu ſehen, die file 
nützliche Berufsarten tauglich waren. Aus unſern 
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Schulen erbielten wir beffere Landprietter , Katecheten, 
Schulmeiſter, Sprachlehrer, Vorleſer und Schreiber; 
einige derſelben wurden geſchickte Dolmetſcher, Ueber⸗ 
fever, Handelsleute, Handwerker u. ſ. w. Die Meiſten 
derſelben waren zuvor verlaſſene Bettelkinder geweſen, 
welche nun auf eine ehrliche Weiſe ihr eigenes Brod 
verdienen, und auch für ihre armen Verwandten ſor⸗ 
gen konnten. 

„Durch den ſegensvollen Fortgang dieſer Erzie⸗ 
hungsſchulen aufgemuntert, wurde der Wunſch in mei⸗ 
nem Herzen immer ſtärker, in den benachbarten Dörfern 
und im Lande Tanjore Freyſchulen fie die Eingebornen 
qu errichten, die unter ber Lcitung Gottes mit der Gee 
nebmigung der Regierung und dev Unterſtützung edler : 
Menſchenfreunde immer mehr erivettert werden könnten. 
Mnf meinen Reifen durch das Land beſprach ich mich 
hierüber mit den Ortsmagiſtraten und andern Manners 
von Einflugs, welche ohne Ansnabme meinem Blan ihren 
Beyfall gaben. Beh hatte das Beyſpiel des ſeligen 
Schwarz vor mir, welder der oſtindiſchen Compagnie 
Abuliche Freyſchulen vorgeſchlagen hatte, und die mit 
{einem Cntwurfe fo sufricden war, dag fie die Regie⸗ 
sung zu Madras beauftvagte, jeder Schule, melche auf 
dieſe Weife ervichtet werden follte, 100 Bf. Sterling 
als Uncerftitgung gu reichen. Da aber Herr Schwarz 
ſchon febe alt war, und Here Kolhoff weder durch euro⸗ 
padifche Miſſionarien, noch durch taugliche Schullehrer 
genugſam unterſtützt werden konnte, ſo wurde nur eine 
kleine Anzahl dieſer Schulen errichtet, die cine jährliche 
Unterſtützung von 1000 Pagoden von der Regierung 


An⸗ le fubt ich au Tranquebar ig met. - 
Nittlerweile fa : 
— fart, taugliche Schulgehülfen iy mej, 


en , bey mich Der HErr 

ute jut bitben 7 wo ee 
weit . ae meine Wünſche immer mehr errei, . 
in diefer 


ee oe tabien UMPENDE waren damals fo dürftig, 
— Geſundbeit fo. vft durch Krankheitsanfälle 
Saad daß mir nur wenig Hoffnung übrig blieb, 
——— die Civiliſation Hindooſtan⸗ 
eink noch ins Berk ſetzen zu können. Ich faßte daher 
im Gabe 1806 den Entſchluß, für einige Jahre eine 
Keife- nach England, Danemare und Deutſchland zu 
nachen, um nicht allein meine ſchwankende Geſundheit 
mit der Hülfe deg HErrn wieder herzuſtellen / ſondern 
bauptſächlich in Perfor meinen Lieblings⸗Entwurf für 
Die Civiliſation dev Cingebornen durch Errichtung von 
Freyſchulen zu betreiben, und die Miſſionen Indiens 


in London, dem daniſchen Miſſions. Collegium zu Kop⸗ 
penhagen, und dem Waiſenhauſe zu Halle in engere 
Verbindung zu bringen. Allein eine Krankheit hinderte 
mich an der Erfüllung meines Vorhabens. Ich trat 


an mein Lager; jedoch ſchenkte mir der HErr meine 
Geſundheit wieder; ich fand aber zu meinem tiefen 
Schmerz, 
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Schmerz / daß meine Augen fo famed geworden waren, 
daß ich weder leſen noch ſchreiben konnte. Alle dieſe 
ungünſtigen Umſtände machten mich indeß nicht muthlos, 
im Vertrauen auf Gott meine Schulplane zu verfolgen, 
das theure Evangelium zu verkündigen, und durch Hülfe 
meiner Familie und einiger meiner indiſchen Zöglinge 
die Correſpondenz fortzuſetzen. So, erntete ich ſchon 
durch ihre Unterſtützung die ſüße Frucht meiner lang⸗ 
angehaltenen Arbeit. — 
„Im Fabre 1808 und 1809 kamen mir die Stach. 
vidhten von dem frommen Cifer und dex fegensvollen 
Fortſchritten zu Obren, womit die brittiſche und aus. 
ländiſche Bibel⸗Sozietät und andere fromme Geſellſchaf⸗ 
tet auf dem deutſchen Continente durch Ueberfepung der. 
beiligen Schrift in alle Sprachen fremder Völker and 
unentgeldliche Austheilung derfelben in allen Theiler 
Her Welt das gottliche Licht der himmlifchen Wahrheit zu 
verbreiten ſich bemühen. Sur nämlichen Zeit vernabm id 
die frohe Kunde von. dem Wachsthum des Miſſionsgeiſtes 
in England, ber die wirkſamſten Anftalten traf, Diener 
Jeſu Chriftt in die verfchiedenen Lander des Mrientes 
auszuſenden, und die Volker dey Erde sur Annabme 
des feligen Evangeliums Jeſu Chriſti einguladen, am fie 
auf diefem Wege gu weifen, tugendhaften, frommen und 
glücklichen Menſchen su bilden. Mit der innigſten Freude 
erfüllte mich die Wahrnehmung, wie dieſe chriſtlichen 
Vereine ſich gegenſeitig ermunterten, die größten Schwie⸗ 
rigkeiten in der Kraft des HErrn zu beſiegen, um für 
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erhielten. Mittlerweile fuhr id) gu Tranquebar ia mei⸗ 
nen Bemühungen fert, taugliche Schulgebitfen in mei. - 
nem Privatinficute gu bilden, wobey mid) der HErr 
iw dieſer Hinficht meine Wünſche immer iad errei⸗ 
chen ließ. 
» Meine dufern mſtänden waren damals fo dürftig,/ 
und meine Geſundheit ſo vft. durch Krankheitsanfälle 
unterbrochen, daß mir nur wenig Hoffnung übrig blieb, 
meinen Hauptentwurf für die Civiliſation Hindooſtans 
einſt noch ins Werk ſetzen zu können. Ich faßte daher 
im Jahr 1806 den Entſchluß, fiir einige Jahre eine 
Reiſe nach England, Dänemark und Deutſchland zu 
machen, um nicht allein meine ſchwankende Geſundheit 
mit der Hülfe des HErrn wieder herzuſtellen, fondera 
hauptſächlich in Perfo meinen Lieblings-Entwurf fiir 
Die Civiliſation der Eingebornen ‘dard Errichtung vow 
Fren(chulen zu betreiben, und dte Miſſionen Indiens 
ſowohl mit dem allgemeinen Wohl des Landes, als mit 
der Geſellſchaft zur Beförderung chriſtlicher Erkenntniß 
in London, dem däniſchen Miſſions⸗Collegium an Kop⸗ 
penbagen, und dem Waiſenhauſe zu Halle in engere - 
Verbindung sa bringen. Allein cine Krankheit hinderte 
mich an der Erfüllung meines Vorhabens. Ich trat 
demnach mit filler Geduld wieder in meinen bisherigen 
fechonen Berufsfeais ein, und wartete auf cine gün⸗ 
ſtigere Zeit suv Ausfibrung meines Wunſches. Später 
feffelte mich) cine andere ſchwere Krantheit lange Zeit 
an mein Lager; jedoch ſchenkte mir der HErr meine 
Geſundheit wieder; td fand aber. au meinem tiefen 
Schmerʒ, 
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Schmerz, das meine Augen. fo ani geworden waren, 
daß ich weder leſen nod ſchreiben konnte. Alle dieſe 
ungünſtigen Umſtände machten mich indeß nicht muthlos, 
im Vertrauen auf Gott meine Schulplane zu verfolgen, 
das theure Evangelium zu verkündigen, und durch Hülfe 
meiner Familie und einiger meiner indiſchen Zöglinge 
die Correſpondenz fortzuſetzen. So, erntete ich ſchon 
durch ihre Unterſtützung die ſüße Frucht meiner lange 
angebaktenen Arbeit. | 

n Fit Jahre 1808 und 1309 famen mix die Nache 
vichten von dem frommen Cifer und dea fegensvollen 
Fortſchritten gu Obren, womit die brittiſche und aus. 
ländiſche Bibel⸗Sozietät und andere fromme Geſellſchaf⸗ 
ten auf dem deutſchen Continente durch Ucherfepung der. 
beiligen Schrift in alle Gprachen fremder Golfer und 
unentgeldliche Austheilung derfelben in allen Theiler 
ber Welt das gottliche Licht der himmliſchen Wahrheit zu 
verbreiten fich bemiiben. Sur nämlichen Zeit vernabm id 
die frohe Kunde von. dem Wachstham des Miſſionsgeiſtes 
in England, der die wirkſamſten Anſtalten traf, Diener 
Jeſu Chriftt in die verfchiedencn Linder des Mrientes 
aussufenden, und die Volker dex Erde zur Annabme 
des feligen Evangeliums Jeſu Chriſti einguladen, am fie 
auf. dieſem Wege zu weiſen, tugendhaften, frommen und 
glücklichen Menſchen zu bilden. Mit der innigſten Freude 
erfüllte mich die Wahrnehmung, wie dieſe chriſtlichen 
Vereine ſich gegenſeitig ermunterten, die größten Schwie⸗ 
rigkeiten in der Kraft des HErrn gu beſiegen, um fie 
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idve Arbeit ben Segen offen zu dürfen, dev alle menſch⸗ 
liche Erwartung unendlich übertrifft. 

„Dieß veranlaßte mich, meinen alten Entwurf zur 
Anlegung von Freyſchulen fiir die indiſche Jugend aufs 
neue hervorzuholen. Ich theilte denfelben meinen Brü⸗ 
dern bier und im Lande Tatiore mit, welche mit mie 
fiber diefen fo wiinfchensiwerthen Gegenttand cinvertan- 
den waren. Sie fanden nichts ſchwierig, als die Auf. 
treibung von tauglichen Schullebrern und den nöthigen 
Geldmitteln zur Unterhaltung der Lehrer und der Jnſti⸗ 
tute, Wie ſehr auch diefe Schwierigkeiten in ihrer gan- 
sen Größe mir vorſchwebten, fo ſchreckten fie mich doch 
nicht zurück. Es war ja nicht darum zu than, 200,000 
Freyſchulen fiir gang Indien auf einmal zu errichten. 
Ich machte, im Namen des HErrn, einen kleinen An⸗ 
fang mit den Kindern, die um Hülfe und Unterricht 
flehten, und in unſer Waiſenhaus nicht aufgenommen 
werden konnten. Für dieſe evdffnete id) cine Schule im 
nächſten Dorf bey der Stadt, in die zuerſt einige Kine 
der protetantifder Indier, und bald daranf aud) rö⸗ 
miſch⸗kakholiſche und Heidenfinder aufgenommen wurden, 
Ihre Anzahl ftieg in furger eit auf 80, die durch 
cinen geſchickten Schullehrer und zwey Gehülfen im 
Lefen, Schreiben and Rechnen unterrichter wurden. 
Da immer mehr Kinder armer Eltern aus allen Caſten 
ſich um Aufnahme meldeten, ſo errichtete ich zu Bethle⸗ 
hem-cine zweyte Schule von lauter Sutrakindern, deren 
Anzahl bald auf 50 ſich belief. Nun bot ſich in Er⸗ 
manglung eines chriſtlichen Lehrers ein rechtſchaffener 
Heide an, der nach meiner rweſunn aus anſern 
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Schulbüchern Untervithe ertheilen wollte, Ich nahm 
fein Anerbieten an, und gab ihm einen chriſtlichen Ge. 
hülfen bey, welcher die Kinder chriſtlicher Eltern int 
den Wabhrheiten ded Chriftenthums unterrichtete. 

» Fm Lande Tanjore beſtanden bereits einige folder 
Freyſchuben, denen ich nod) fiinf andere beyfligte, um 
fiir bie Kinder römiſch⸗katholiſcher und heidniſcher El— 
tern Raum gu erhalten. Bald darauf wurden zwey 
andere in meinem Diffionsgarten und in dev Stade 
errichtet. Brahminiſche Eltern ſowohl, als andere 
bielten es fiir cine Wohlthat, ihre Kinder im Leven , 
Schreiben, Rechnen, fo wie im dev englifchen und ta- 
muliſchen Sprache unterrichtet zu ſehen. Um dabey 
allen Argwohn zu vermeiden, als wäre es mir darum 
zu than, ihren Kindern die chriftliche Religion aufzu⸗ 
dringen, erklärte ich ben Schullehrern ſowohl, als den 
Eltern, die nächſte Abſicht dieſer Schulen gehe bloß 
dahin, die Kinder auf leichterem und kürzerem Wege 
Leſen und Schreiben gu lehren; um fie dadurch verſtän⸗ 
diger, arbeitſamer und thätiger zu machen, ihr ehrliches 
Brod einſt zu erwerben, ihre armen Eltern zu unter⸗ 
ſtützen, Gott fürchten, und die Obrigkeit ehren zu 
lernen. Wir erklärten ihnen offen, unſere Religion fey 
cin gu koͤſtlicher Schatz, als daß wir denſelben aufzu⸗ 
dringen gedächten, noch viel weniger ſeye es uns darum 
zu thun, ihre Kinder durch allerley Mittel anzulocken, 
ſich taufen zu laſſen. Sie ſollten verſichert ſeyn, dag 
wir jedem die Freyheit laſſen werden, bey ſeinem reli⸗ 
giöſen Glauben, ſeinen Ceremonien und Gebräuchen zu 
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bleiben; und wenn eines diefer Kinder wünſchen forte , 
cit Chrift gu werden, fo werde ¢6 in dev Regel ert 
wach einer Probegeit von 3 Jahren in die Gemeinde 
Jeſu Chritt aufgenommen werden, während welcher 
Zeit es nicht nur mit den Wahrheiten der chriſtlichen 
Religion und ihrer himmliſchen Würde und Wortreff⸗ 
lichkeit genau bekannt gemacht werden, ſondern auch 
vor ſeiner Taufe einen gründlichen Anfang in der Aus⸗ 
übung derſelben gemacht haben müſſe. Nur dann erſt 
könnten fie als Schüler Chriſti kommen, und um die 
Taufe auf den Namen des dreyeinigen Gottes bitten; 
nachdem ſie zuvor die Erfahrung an ſich gemacht hätten, 
welch' ein Glück es ſey, ein wahrer Chriſt zu ſeyn, 
und nicht blos cin äußerlicher Bekenner des Chriften- 
thums, wie dieß bey fo vielen tauſend Europdern und. 
Cingebornen dev Fall fey, welche oft durch dew Midht- 
gchrauch und Mißbrauch ibrer Vorzüge noch viel ſchlech⸗ 
ter und unglücklicher fenen, als die Heiden, welche 
Gott nicht fennen. Durch diefe Erklarungen wurden 
alle Seforgnifie wegen meiner Freyſchulen gehoben. 

» Unter meinen heidniſchen Zöglingen find Manche 
rechtſchaffener, cingesogener und fleifiger, und entwickeln 
cinen beſſern Chavatter als mance Ramen - Chriften, 
Bwar find fie nod) nicht fo veft im Glauben und in dev 
Erkenntniß, um alle Hinderniffe und Schwierigkeiten 
hefiegen gu können, die bid jetzt noch in ihrer duper. 
Tidhen Lage liegen. Dieß wundert uns auch gar nicht; 
Und. wir warten ftille, bis ihre Stunde gefommen ift. 
:- » State. mit meinem Entwurf oͤffentlich vor das 
Publikum hervorzutrejen/ hielt ich für beffer , ganz 
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tinfach bekannt su machen, was bereits geſchehen it, 
als was geſchehen fol. Ich fand daben nicht fo viele 
Schwierigkeiten, als id) mir vorgeftellt hatte. Statt 
des übeln Cindruds, den id) befürchtete, lief mich dev 
HErr: allgemeinen Cingang fiir die Gade finden. So 
viele Borfteher von Dörfern baten mich ſchriftlich und 
mündlich, Frenfchulen in ibrem Diftrifte su errichten, 
daß ich Tange nicht genug Schullehrer finden fonnte. 
Ich veranſtaltete fiir die Heidenfinder cine Sammlung 
gefunder moraliſcher Sentengen aus ihren eigenen. bes 
rühmteſten Schriftſtellern, um ihnen su zeigen, daß wir 
nicht alles ohne Unterſchied verwerfen, was in ihrer 
alten Litteratur geſchrieben iſt, ſondern nur die Spreu 
vom guten Waizen abſondern. Auf dieſem Wege bekom⸗ 
men fie einen Ginn fir den herrlichen Inhalt unſers 
Pfalters, der Spriichworter Salomonis, dem Bree 
diger, dem Buch Sirah u. ſ. w., aus denen — fie 
mit inniger Freude und obne die geringte Hinderni¢ 
von Geiten der Eltern die ſchönſten Stücke auswendig 
fernen, Auf dicfem Wege machten wir die ſchöne Ee- 
fabrung , daß vicle Heiden nunmebr viel richtigere Be. 
griffe von unferer Religion und unfern heiligen Serif. 
ten haben, und fle weit höher ſchätzen lernten, ats es 
auvor der Fall gewefen war. 

» Haben Eltern Beforgniffe , daß thre Kinder gum 
Chriftenthum gezwungen werden möchten, fo ftellen 
wir es thnen fren, fic, fo bald fie nur wollen, aus der 
Schule su nehmen. Dies geſchieht felten, und wenn es 
geſchieht, ſo bedauern es immer die Kinder in hohem 
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Grade, und behalten die guten Eindrücke / bie fie in dev 
Schule empfanger haben. ; 

„Aus diefen Thatfachen, welche auf Crfabrungen 
Beruben, dic ich ſeit 2 Jahren an 20 Schulen ge 
macht: habe , geht deutlich Hervor, daß dic ſtuffenweiſe 
Bildung der Volker im der Kenntniß defen, was. gu 
ihrem Frieden dienet, nicht fo unmöglich und unaus- 
führbar ift, als fie von folchen dargeftellt wurde, wel- 
che mit ihrem Chavafter, ibren Caftenverhaltniffes, Vor⸗ 
urthetlen und Gewohnheiten nicht genugfam befanne 
find. : 

» Sch bin nicht fo eitel su glauben, als hatte ih 
große Dinge geleifter; aber. es freuct mich, meinen 
Swed beffer erreicht zu haben, als ich evwartete, da 
meine Hülfsmittel ſehr gering, und die Sahl -meiner 
Gebulfen ſehr klein war. Ich machte nur einen Ver- 
ſuch, der, wenn er gehörig unterſtützt wird, Größeres 
hoffen läßt. 

„Vielleicht habe ich bereits etwas zu viel von mir, als 
einem alten, leidenſchaftlichen Freunde der Jugend und 
meinen kleinen Arbeiten für ihr Wohl geſprochen. Nun 
mochte id) nur noch mit wenigem darthun, wie wenige 
Mittel es von Seiten der Regierung und der Freunde der 
Menſchheit bedarf, um diefe Anfänge fo gu erweitern, 
daß nach und nach unter dem Segen des HErrn die 
ganse indifche Jugend auf den Weg des Liches und der 
Wahrheit hingeleitet wird. 

» Es tft ein Vorurtheil, das manche Europäer hegen , 
als ob die Brahminen und andere Caften die Miſſionarien 
verachten oder fürchten. Im Gegentheil geniefen dtefe 


⸗ 

255 
alle Achtung als Prieſter, welche ihre göttlichen Offen- 
barungen Ander, ohne den geringiten Zwang anbieten, 
und die ibren Kindern Gutes thun. Es wire rathfam, 
Dag jeder Miffionar in feder Proving zugleich cinen 
⸗europäiſchen Gebiilfen zur Seite hatte, der als Auf⸗ 
ſeher liber die Rationallebrer diente. Diefe waren zu- 
gleich die tauglichſten Verthetler der heiligen Schrift, 
und anderer swedmafiger Bücher unter der Schulju⸗ 
gend. Sch kenne wirklich keinen leichtern und beffern 
Weg, auf dem die frommen und menſchenfreundlichen 
Abfichten der brittiſchen Bibel⸗Sozietät erreicht werden 
könnten. 

„ Die lankaſteriſche Schulmethode iſt fir Indien 
und das Clima deſſelben ſehr angemeſſen. Nach dieſer 
koönnen leicht und ohne bedeutende Koſten allenthalben 
Schulen errichtet werden. Wenn eingeborne Schullehrer 
zum Unterricht der Jugend in den erſten Elementen 
gebraucht werden, ſo werden die indiſchen Eltern dieß 
weniger bedenklich finden, als wenn blos Europäer an- 
geſtellt würden. Bey dew bereits getroffenen Bildungs⸗ 
anſtalten kann dieſer Zweck leicht erreicht werden. Die 
bereits beſtehenden Nationalſchulen zu Tanjore, ſo wie 
meine 20 Freyſchulen für Eingeborne, können als eben 
fo viel Pflanzſchulen betrachtet werden, die Anzahl der⸗ 
ſelben zu erweitern. 

» Sch nehme mir daher die Freyheit, dieſen Plan 
der Regierung zu Madras vorzulegen. Ich verlange 
dabey nichts für mich ſelbſt; viemehr entſage ich mir 
gerne manche Bequemlichkeiten, die mein Alter und 
meine Kränklichkeit zu erfordern ſcheinen; aber mit 
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herzlichem Vergnügen bringe ich alle Opfer fiir das 
Wohl der armen indiſchen Kinder, die um Unterriche 
flehen. Mit einer kleinen Unterſtützung von Seiten der 
Regierung können viele 1000 Kinder armer Eltern erzo⸗ 
gen, gebildet, und einſt zu rechtſchaffenen, frommen 
und arbeitfamen tUnterthanen umgefchatfen werden. Viele 
4000 engliſche und tamuliſche Schulbticher find bereits 
in den Handen der tamuliſchen Nation auf der Küſte 
und auf Ceylon, auf welcher Inſel bereits von Seiten 
der Regierung viele Freyſchulen errichtet wurden. 
„Dieſe Freyſchulen können allmählig von den Kü— 
ſten aus in die innern Provinzen der brittiſchindiſchen 
Reiche ausgedehnt werden, und in dieſem Jahrhundert 
noch können mir unter dem Segen des HErrn bewun⸗ 
dernd die allgemeine Verbreitung der Geiſtesbildung in 
Aſien ſehen. Es iſt bekannt, welche treffliche Dienſte 
die Miſſionarien der Brüdergemeine zu Tranquebar und 
auf den nikobariſchen Inſeln auch für die äußerliche 
Fiviliſation des Volkes geleiſtet haber. Noch immer 
bedauern viele Indier den Verluſt dieſer Vortheile, der 
ihnen durch die Rückkehr derſelben nach Europa zuge⸗ 
ſtoſſen iff. Während bie Miſſionarien an der Ausbrei⸗ 
- tung des Evangeliums unter dem Volke mit allem Ernſte 
arbeiten , wie vieles ließe fic) fiir die Beförderung des 
allgemcinen Beften von verftdndigen Schul - Infpeftoren 
erwarten, die anger ibren Sprachfenntniffen aud) mit - 
bem Land- und Gartenbau, und andern nützlichen Fertig- 
feiten befannt waren. Die Miſſionarien haben bisher 
bie indiſche Litteratur und Naturgeſchichte keineswegs 
aus dem Auge gelaſſen. Was in ältern Zeiten ſchon 


7 257 
tin Ziegenbalg, Walter und Widebrog für die indifehe 
Geographic, Geſchichte, Religion, alte Litteracur u. 
ſ. w. geleiftet haben ,-findet Seder in Mickamps Aussi 
gen aus der Miſſionsgeſchichte, welche deutſch und latei⸗ 
niſch erſchienen ſind. Als ich nach Indien kam, fand 
ich in unſerer Miſſionsbibliothek einen bedeutenden Vor⸗ 
rath alter Manuſcripte, auf Palmblätter geſchrieben, über 
die indiſche Religion, die Shaſters, Wedahs, ſo wie 
fiber die Medizin, aus denen manche treffliche Auszüge 
gemacht worden ſind. Unter den neuern litterariſchen 
Arbeiten will ich nur auf die gelehrten Mittheilungen 
des ſeligen Herrn Dr. Königs aufmerkſam machen, der 
tin Schüler des berühmten Linäus war. Sowohl inein 
Kollege, Herr Prediger Rottler, als ich, und mit mir 
viele wackere Männer im Oſten, haben dem unermüde⸗ 
ten Fleiße dieſes trefflichen Manned für die Erweite⸗ 
rung der Naturgeſchichte Indiens vieles zu danken. Nach 
thr leiſteten uns Herr Der. Martini, und ſpäterhin 
Herr Dr. Klein viele treffliche Dienſte in dieſem Fach. 
Unter meinen indiſchen Jünglingen fand ich Manche 
von vorzüglichen Anlagen, welche uns nach und nach 
für den Behuf dieſer Wiſſenſchaft vorzüglich brauchbar 
wurden, und bie uns in Stand ſetzten, während mete» 
Nes Aufenthattes in Indien über 100 Riften mit Sel- 
tenbeiten an unfere Freunde nad) Europa gu fenden, die 
in verfchiedenen Ländern des Oftens und auf den Inſeln 
Des indifchen Meered gefammelt wurden, und denet 
Die bende Prediger Rottler und Klein eene 
botanifcie er DENSE: 
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„In unſerm Garten befindet ſich cine Pflanzung der 
heften inn⸗ und ausländiſchen Obſthäume, dev den Cin. 
gebornen offer ſteht, fo oft fie veredelte Pflanzen wün⸗ 
ſchen. Werden Frenfechulen eingeführt, und von vers 

'  fldndigen und frommen AWuffebern gekeiter, fo ſollten 
unter dieſen wenigſtens cinige mit dem Acer. und Gar- 
tenbau bekannt ſeyn. Wie oft mußte ich es nicht auf 
meinen Reifen durch das Land bedauern, wenn id fo 
viele Streden Landes, befonders in der Mabe der Flüße 
autraf, die gang unangebaut da Tagen. Als ich mit dem 
fel. Gevice durch die Gebirge und Dörfer von Dfbin- 
gelput nad) St. Thome die Reife machte, gieng es 
uns Beyden tief zu Herzen, daG diefe uniiberfehbaren 
Gefilde fo fchlecht angebaut find. Wie vieles Fonte und 
follte nicht gum Wohle vieler Milltonen hier gefdeben , 
wenn nur cinige verſtändige Schulmanner die nöthige 
Anleitung dazu geben wollten. Während meines Aufent⸗ 
haltes in Indien babe ic) auch in dieſer Hinſicht Jüng⸗ 
lingen und Erwachſenen zu dienen geſucht, und immer 
viel Dank und Freude bey dieſen Nebenbeſchäftigungen 
eingeerntet. Ueberhaupt muß ich die Bemerkung hinzu⸗ 
fügen, daß es mich noch nie gereut bat, als Miffionar 

a hac Indien gefommen gu feyn, und in dicfem großen 

Weinberg des HEren vierzig Jahre sugebrache zu 
haben. 

„Ich danke meinem Gott, daß ich die Früchte 
meiner frühern Bemühungen genießen darf, indem ich 
mir Gehülfen fiir meine Anftalten heranerzogen Habe , 

_ die gas fiir mich. thun, was ich obne fle nicht batte thun 
fonnen, Sollte die brittifche Regterung fid) bewogen 
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finden, fiir die toch weiter zu errichtenden Freyſchulen 
cinen monatlicben kleinen Lebrergebalt auszuſetzen, fo 
werde id) den Tag, an dem mir diefe Nachricht au 
Theil wird, für den glidlichiten meines Lebens halten. 
Die Britten haben grofe Beſitzungen in Gndien ‘gewon- 
nen, und erweitern mit jedem Sabre iby Gebiets fie’ 
find eben darum auch verpflichtet, die Bater dev immer 
zunehmenden Millionen ihrer indiſchen Unterthanen yu 
ſeyn, und der Welt zu zeigen, daß ihre Regierung 
ſowohl durch die Weisheit ihrer Geſetze, als durch die 
Wohlthätigkeit ihrer Bildungsanſtalten fic) auszeichnet. 


Wir mußten dieſen Auszug aus der intereſſanten 
Denkſchrift des nunmehr vollendeten würdigen Miſſio⸗ 
nars, Herrn John, vorausſenden, um unſern Leſern 
die erſten ſchönen Keime nachzuweiſen, aus denen ſich 
zum Theil noch zu den Lebzeiten dieſes edeln Mannes, 
und noch mehr in der neueſten Zeit, ſo manche herrliche 
Unterrichts⸗ und Erziehungsanſtalt fir dic indiſche Ju⸗ 
gend entwickelte. Kurz nach dieſer Eingabe an die Re⸗ 
gierung entſchloß ſich die großmüthige kirchliche Miſ⸗ 
ſfſionsgeſellſchaft su London, dieſe trefflichen Schulanſtal⸗ 
ten in ihre Leitung zu nehmen, und denſelben die erfor⸗ 
derlichen Unterſtützungen zufließen zu laſſen. Einige 
Stellen, welche wir aus einem Schreiben des Herrn 
Predigers Cämmerer su Tranquebar ausheben , werden 
unfern Leferw weitere erfreuliche Nachrichten über den 
neueſten Zuftand dicfer Frenfchulen mittheilen, deren 
Anzahl ſich mit jedem Jahre in Indien vermehrt. 


— ⏑ —— 
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v Unfere 5 engliſche und 18 tamuliſche Freyſchulen 
gedeihen unter dem Segen des HErrn immer mehr. Zu 
dieſen kommen noch die portugieſiſchen und tamuliſchen 
Waiſenſchulen, die unter der unmittelbaren Leitung 
unſerer Miffion ſtehen, und derſelben bedeutende Koſten 
verurſachen, da die Kinder von uns geſpeist und ge⸗ 
kleidet werden. 

„ Die edelmüthige Unterſtützung, welche Ihre So— 
zietät dieſen Unterrichtsanſtalten angedeihen läßt, were 
den nie fruchtlos ſeyn. Wir danken. dem HEren, daß 
Gr eg feinem treuen, nun feltg vollendeten Knechte, 
Dr. John, in die Seele gab, einen fo viel verſpre— 
henden grofen Entwurf muthig auszuführen. Hunderte 
Yon Rindern und Fiinglingen aus jeder Cafe erhalten 
bier die trefflichſte Vorbereitung sur feligmachenden Er⸗ 
kenntniß dev beiligen Schrift, welche ibnen in dte 
Hiände gegeben witd. Oft hatte ich früber mit Bee 
daucrn die Wahenehmung gemacht, mit wie viel Wie . 
derwillen und Vorurtheil die römiſchen Katholiken, 
Mahomedaner und Heiden unfere heilige Schriften be- 
Handelten, und daß Manche derſelben fie nicht einmal 
anzurühren getrauten, Aber ihre Kinder legen nunmehr 
cine ganz andere Gefinnung au Tages fie fleben ſehn⸗ 
ſuchtsvoll um diefelbe, lefen fie, und lernen die ſchön⸗ 
flen Rapitel auswendig. In fedem Fale können fie fich 
in Zukunft nicht mehr entfchuldigen, wenn es ihnen an 
richtiger Erlenntniß des Wortes Gottes fehlt. 

„ Eben fo ſichtbar nimmt auc) cine kindliche und 
zutrauensvolle Hochachtung gegen den Charakter eines 
Miſſionars, und eine herzliche Liebe zu ihren chriſtlichen 
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Nationallehrern zu, und it überall bey diefen Rindern 
wahrzunehmen. Ich Fann Ihnen gar nicht befchreiben, 
mit welder unſchuldsvoller Begierde fie mich umlagern, 
wenn id) Priffungen unter ihnen habe, und wie vere 
gnügt fie mit meinen Ermahnungen find. Die bedeutenden 
Fortſchritte, welde unfere erwachſene Seminariſten ma- 
chen, um ſich zu brauchbaren Werkzeugen der Kultur 
unter ihren Landsleuten vorzubereiten, haben fie gang 
der kirchlichen Miſſions⸗Sozietät gu danken. Aus ihrer 
Mitte habe ich den Miſſionarien bereits Gehülfen zuge— 
ſandt, und werde es ferner thun können. Die Meifter 
dieſer Jünglinge entwickeln ausgezeichnete Talente und 
einen wahrhaft frommen Sinn, fo daß ich nicht zweifle, 
ſie werden wackere Catechiſten und Landgeiſtliche werden, 
ſo wie ſie zugleich aus geachteten Familien abſtammen. 
Einige derſelben haben bereits Ueberſetzungen einiger 
vorzüglichen Schriften aus dem Engliſchen ins Tamu⸗ 
liſche vollendet. Jeden Freytag Abend kommen unſere 
Seminariſten zuſammen, um für ihre Schulvorgeſetzte 
und Wohlthäter au beten, daß der HErr fie hier und 
tm Himmel reichlich belohnen, alle ihre Unternehmun⸗ 
gen fegnen, und fie felbft zu treuen Sebreen ibres Vol- 
kes bilden wolle. Dieſem guten Beyſpiele folgen auch. 
die übrigen chriſtlichen Schullehrer nach. Haben Sie 
die Güte, auch ferner zum Beſten unſerer indiſchen Se⸗ 
minariſten die wichtigſten Schriften aus dem Fache der 
praktiſchen Theologie und Weltgeſchichte nachzuſenden. 
Folgende Liſte liefert eine allgemeine Ueberſicht über 
einige der neueſten indiſchen Freyſchulen, welche unter 
der Leitung der Miſſionarien zu Tranquebar ſtehen: 
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Tabelle 


über die Kinder, 
welche bis gum 8oſten Jun. 1815 aufgenommen wurden. 


oe A TE, 
Mis zum Vom Yarn. 
Ende de8 | bis Jun. | Sufammen. 
J. 1814.] 1815. ; 





$n die engliſche and tamu⸗ —— 
liſche Schulen: 

Proteſtantiſche Chriſten ... 44. | 439, 
Nimtfhe Chriften.....- 17. 120. 
Brahminen «Heiden ... +» 16. 83. 
Gootras Heiden... . es 213. |. 4448. 
Mahomedaner. . 2. + 6s > 32. 32. 

In die Pariah⸗Schulen: — 
Sostra....... — 17. 
Proteſtantiſche Knaben ... — 238. 
Dergleichen Mdddhen .... — 124. 

Deral. Knaben u. Madden . — 13. 13. 
Römiſche Katholiken..... — 32. 32. 
Heiden.........858. 9. 67. 
Mahomedaner.. — 12. 2. 493. 


Gna ee ee ee 
Im Ganzen aufgenommen 1985. 


R tndet, 
welche Die Schule bis gum 30ffen Sun. 1815 verliehen. 


Von den engliſchen und 


tamuliſchen Schulen: 
Exrſte Klaſſe......... 253. 43. 296. 
Zweyte und dritte Klaſſe .. 323. 71. 394. 
Von den Pariah⸗Schulen: 
Erſte, swente u. ovitte Rlaffe .J 198. 84, 282. 
pee ETE 


Qufammen 972. 


Bleiven in dieſen Schulen übrig 1013 Kinder. 


— 
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X. Bengatle un. 
Baptiſten⸗ Miſſionen 


xy Berigalen hat diefe Gefellfhaft gegenwärtig 
10 Miffionsfationen 5 3 im Morden, 5 in dev 
“Mitte , und 2 im [ids ftlichen Theile des Landes. Vor 
ciniges derfelben bier nur das Hauptſächlichſte im 
Auszug: “ 

Dinagepore. 

Dieſe Station wird von Miſſionar Fernandez im 
Segen beſorgt, der fie auch geſtiftet hat. Seine Arbei- 
ten find bisher keineswegs vergeblich geweſen; es bat 
ſich bier cine fleine indiſche Gemeine von 29 Mitglie⸗ 
der gefammelt, die durch Glauben und Liche mitein⸗ 
ander verbunden find. Auch im der Nachbarſchaft zeigen 
fich dic erften lieblichen Keime des Evangeliums, die 

einer grofern Crute entgegen reifen, 
Gilbet. 

Nach dieſer Stadt hat der fromme Kriſchna zuerſt 
im vorigen Jahr bie frobe Botſchaft des Heils gebracht. 
Bey feiner Entfernung nach ciner andern Stelle wurde 
fle von cinigen andern Brüdern beſucht, und einer un⸗ 
ferer portugieſiſchen Brüder, welcher von dorther gebür⸗ 
_ tig tft, Hat den febnlichen Wunſch gedugert, in feines 
Geburtsort das Licht der himmliſchen Wahrheit hinzu⸗ 
tragen. Wir munterten thn in diefem- Entſchluſſe auf, 
und ſchickten den indiſchen Bruder Bhagvat mit thar, 
um die bereits dort getanften Hindus, von denen uns 
febr liebliche Nachrichten zugekommen find, in cine Heine 
Gemeine su fammeln, Ob fie gleich unterivegs gepliindert 
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wurden, ſo ſind ſie dod) wohlbehalten mit ihren Fraucn, 
welche gleichfalls Chriſtinnen ſind, daſelbſt angekommen, 
und haben im Namen des HErrn ihre Miſſionsarbeit 
nicht ohne Ausſicht auf einen geſegneten etree be⸗ 
gonnen. ff 
Gerampore. . 

Dieſe Stadt liegt 6 Stunden oberhalb Calentta auf 
der Weſtſeite des Fluſſes; da aber die Prediger su See 
rampore zugleich auch die Gemeinde in Calcutta befor- 
‘gen, fo machen bende Stddte nur cine a aie 
aus, 

Die Gemeinde in Serampore befteht aus 60 Mit⸗ 
gliedern, deren Zahl bald gu- und bald abnimmt, da 
von bier aus die indifchen Brüder auf die Stationen int. 
Lande verfendet werden , fobald fie fic) au diefem wich⸗ 
_ tigen Beruf die erforderliche Tauglichkeit erworben ha- 
ben. Das fehuliche Verlangen der VBriider auf dew aus- 
wartigen Stationen nach Hiilfe, und die offenen Thüren, 
die fie allenthalben fir das Evangelium finden, geſtatten 
es uns nicht, irgend cinen eingebornen Chriften langer 
bey uns gu bebalten, fobald wir boffen dürfen, dab. 
gt flix den Dien am Coanggio gebraude werden fans , 
fo daß es den hieſigen Arbeitern oft mehr als auf an⸗ 
dern Stationen an Gehülfen mangelt. 

Zu Serampore ſind jeden Sonntag 6 Verſammlungen 
zum Gottesdienſt, und mehrere andere die Woche über. 
Um 7 Uhr wird der Gottesdienſt in unſerer Schule in 
der bengaliſchen Sprache gehalten; um 8 Uhr in der 
däniſchen Kirche für die ——— Einwohner der 

Stadt; 


% 
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Stadt s um 41 Ube in der Capelle im Miſſtonshauſe 
für die Fugend und die Auswartigen , die cine große 
Verſammlung bilden, Um 4 Ube Machmittags it wie⸗ 
der Gottesdient im Miſſionshauſe in bengaliſcher Spra— 
che, dem die Dienſtboten, nebſt unfern indiſchen Brü— 
dern und ihren Familien , beywohnen; und um 7 Uht 
Abends engliſch im Miſſionshauſe, wabrend welcher 
Seit zugleich cine andere Verfammlung in einem Haufe 
unſerer Brüder, zur Prüfung des Gehörten, gehaen 
wird. 

unter den Brüdern, die im Laufe dieſes Jahrs hiet 
Fetauft wurden, befindet ſich auch cin Brahmine, Nas 
men⸗ Sibu, von dem wir hoffen dürfen, daß er das 
Ehangelium Jeſu Chriſti mit ganzer Seele aufgefaßt 
hat. Ein Anderer, Mahomed Seid, iſt in Arabien 
geboren, und trug ſchon ſeit mehrern Jahren eine leben⸗ 
dige Uchergerigung vor der Wahrheit des Evangeliums 
mit fic) herum, Wir Glauber gewiß, dag die Liebe zu 
Jeſu cine. vefté Wurzel in feiner Seele gefaßt hat. 
Noch einen andern Umſtand werben Sie mit Vergnü⸗ 
gen vernehmen. Drey angeſehene Brahminen, die wir 
Hor einiger Zeit aus unſerer Verſammlung auszuſchtießen 
für nöthig fanden, ſind von unſerer Hindu⸗Gemeinde 
wieder einſtimmig und mit Freuden aufgenommen wor⸗ 
den. Wir hoffen nun, recht brauchbare Glieder am 
Leibe Jeſu Chrift in ihnen zu befipen’? 

: Calcutta. 

Diefe Stadt it nunmehr ein weiter Wirkungskreis 

geworden, und beſchäftigt viele Arbeiter. Außer den 
.3. Banded 2tes Heit. 6S 
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Brüdern vou Serampore, und Herrn Or, Carey, wel- 
Mer dreymal in der Woche predigt, iſt auch Herr Leo⸗ 
nard angeſtellt, der faſt jeden Tag Gebetsverſammlungen 
hält, und ſich der Gefangenen in den Kerkern annimmt. 
Auch unter dem 2aſten engliſchen Regiment, das hier 
in Garniſon lag, ließ uns der HErr nicht vergeblich 
arbeiten. Bey ſeinem Abmarſch von hier zählten wir 70 
Soldaten, die unſern HErrn Jeſum Chriſtum ange 
nommen haben, und in Ihm leben. Dieſe gaben ſich 
alle Mühe, noch vor ihrem Abzug die nöthige Einrich⸗ 
tungen zu treffen, um dem an ihre Stelle einrückenden 
bbſten Regiment die Gelegenheit zu verſchaffen, das 
theure Evangelium zu hören. Ihre Bemühungen maven 
auch nicht vergeblich; denn durch ihe frommes Bey⸗ 
ſpiel hat ſich ein herrliches Werk der Gnade unter die⸗ 
fem Regiment entſponnen. Die Bahl derer, die um 
Das Heil ihrer Seele bekümmert find, nimmt täglich 
zu, und gugleic dic Begierde, das Wort Gpttes zu 
Hiren. Geit. der. Obriſt des Regiments den Soldaten 
die Erlaubniß gegeben hat, in den Baraken einen Got⸗ 
gesdienſt halten gu dürfen, verſammeln fie ſich wöchent⸗ 
lich nicht weniger als fünfmal. Was für ein Vergnü⸗ 
gen ſie an dieſen frommen Uebungen finden, erhellt 
aus der Frage, die einer derſelben an einen Miſſionar 
machte, als dieſer dem Regimente ſagen ließ, er wolle 
Abends 7 Ube Gottesdienſt halten. Kommen Sie dod), 
verſetzte der fromme Soldat, ſchon um 6 Uhr, damit 
wir 2 Stunden beyſammen ſeyn können. 

Selbſt in den Kerkern ſind die Arbeiten unſerer 
Brüder nicht ganz fruchtlos. Mehr als einen Fall haben 
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wir. crlebt, wo Unglückliche, denen das Evangelion 
gaͤnzlich unbefaune war, gum Glauber an Jeſum ine 
Kerker gebracht warden, und auch nad ihrer Entlaf. 
fang aus dem Gefangnif dard cin rechtſchaffenes Bes 
tragen ihrer Bekehrung gum Chriftenthum Ehre machen. 
Giner unferer indiſchen Brüder, Kanta, hat fid nun 
gang dem Berufe gewidmet, hier und ia der Nachbar⸗ 
ſchaft den Gefangenen das Evangeliam gu vertindiges, 
und Manche -derfelben Haben nach ihrer Entlaſſung 
bezeugt, daß die Beit, die fie ins Kerker verbrachten, 
bie nützlichſte und ſeligſte ae in threm gangen Leben 
geweſen fey. 

Jur verfloffenen Jahre Hat fich das Evangelina bey 
einer befondern an fic febr traurigen Veranlaſſung in 
cinem neuen Lichte gezeigt. Einige Hindus batten eines 
betraͤchtlichen Diebſtal Gegangen; und der Beweis war 
fo gang gegen fle, daß ihre Hinvichtatg unvermeidlich 
war. Wahrend fie im Gefangniffe ſaſſen, befuchte fe 
Gruder Kanta. sfterd, machte fie mit der froben Nach⸗ 
richt ton dev Erlofung durch Chriſtum bekannt, und 
Setete mit ihnen. Einige derfelben erkennten dies ald 
GRE Beweis ven Liebe; fle wurden aufmerkſam, und 
wir dürfen offen , daß die Wabheheit fic chen fo beſiegte, 
wie dew Schaächer am Kreuze. Swen derſeiben baten 
Kanta, fre yu iver Hiurichtang sa begleiten, was er 
gerne that. Dieß war fiir die grofe Menge Hindus , die 
dabey gegenwärtig waren, cin gang nener Anblick; and 
das Benehmen des chriſtlichen Hindu, der, mit dem heißen 
Wunſche, der Retter einer Seele zu ſeyn, dieſe beyden 
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ſterbenden Miſſethüter begleitete, lieferte einen merk⸗ 
würdigen Contraſt gegen das Betragen eines Brahminen, 
Der eine unglückliche Gattinn sum. Scheiterhaufen beglei⸗ 
tete, um ſich mit dem Leichnam ihres verſtorbenen Man⸗ 
nes von. ibm verbrennen gu laſſen. Auch dürfen wir 
hoffen, daG diefer Auftritt bletbende gute Cindritde is 
den Gemüthern vieler Hindus zurückließ, von. denen 
Manche fiber dic Vortrefflichkeit des Evangeliums im⸗ 
mer mehr nachdenkend zu werden ſcheinen. 

Auch die Arbeiten der eingebornen Chriſten unter 
den Hindusin Calcutta find keineswegs vergeblich. Tau⸗ 
ſende hören und leſen nun die heilige Schrift, die 
sunor ganz unbekaunt mit derſelben, oder widrig gegen 
fie geſinnt waren. Beſonders ſcheint das Betragen oes 
Sebukrama, der in einem benachbarten Hindu⸗Dorfe, 
SGalfi wohnt, immer mehr Adhtung für die Gace des 
Chriſtenthums einzuflößen. Selten vergeht cine Woche, 
in der nicht 10 — 20 Cinwohner ibn beſuchen, und 
nach dem neuen Wege ſich erfundigen, und er hat. 
oft dic Freude su hören, wie ſelbſt ſolche Nachbarn, 
die nichts nach dem Evangelio fragen, thm weger, Ree 
grofen Veränderung von Herzen dauken, die das. Wort . 
Gottes bey ihren Kindern und Verwandten hervorbrach⸗ 
te — Einmal wurde ev in dicfem Jahr vow etwa 300 
Hindus, meiſt Fiſcherlente aus einer Stadt, die 80 
engliſche Meilen von ſeinem Wohnort liegt, auf ein⸗ 
mal beſucht. Diefe hatten cin Buch ia die Hände 
befommen, das fie nicht gang verſtanden; fle. kamen 
daber gu ihm, um es fich erklären gu laſſen. Died 
war ein neues Teftament, das ihnen einer unferer 


269 
veifenden Grader bey (einen Wanderungen am Ganges 
gegeben hatte. Sebukrama nahm ſie febr freundlic 
auf, und fle blieben 3 Tage lang bey ihm anf Beſuch, 
in welcher Beit er ibnen das Wort Gortes verfiindigte. 
Die Folgeseit wird zeigen, welche Wirfungen defer Ve 
{uch hervorbrachte. So herrlich find demnach die Frtichte, 
Die das Evangelium bhervorbringt, wenn es von den 
Heiden von Herzen aufgenommen wird,  . - 

Wir haben in diefem Jahr in unferer biefigen Ge. 
meinde 64 theils Europäer, theils Hindus getauft, und 
die Bahl der hier wohnenden Mitglieder belauft ſich 
auf 200 Seelen, 

Seffore. 

Ungefähr 60 Cengl.) Meilen öſtlich von Calcutta 
liegt das Diſtrikt Feffore, wo das Panier Chriſti (chon 
feit mebrern Sabren aufgepflangt tt, und von wo aus 
mehrere Brüder in die Umgegend gefchidt werden. Herr 
Thomas arbeitet hier, und wird von mebrern Cinge- 
bornen unterſtützt. Sieben Perfonen wurden im Laufe die. 
ſes Jahres au feiner kleinen Gemeinde hinzugefügt, und die 
Wahrheit it in vielen Dörfern umber verfiindigt worden. 

Daben feblte es nicht an einigen ſchmerzhaften Er⸗ 
fahrungen. Pramdas, dev fchow vor mebrern Jahren 
getauft worden war, ift wieder in cinige feiner frühern 
ReligionsImenuungen, die er als Byragt gebabt hatte » zu⸗ 
rückgefallen, und bat cinige Glieder der Gemeinde mit ſich 
gezogen. Dieſelbe war daber gensthigt, ihn auszuſchließen. 

Auf der andern Seite war unter denen, welche in 
dieſem Jahr fiir die Sache des Evangeliums gewonnen 
wurden » auch) der Bruder des Rajah von Noldanga. 
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Dieſer junge Mann gab der Wahrheit Gehör, und bat 
auch ſchon osfters den Wunſch geäußert, auf den Na⸗ 
men des HEren Jeſu Chriſti getauft gu werden; jedoch 
hat ihn Menſchenfurcht bis jetzt zurückgehalten. Er 
bezeugt ſich dabey gegen alle, die das Evangelium hören, 
ãußerſt gefaͤllig, und erklärt bey jeder Gelegenheit ganz 
beſtimmt und offen, daß das Evangelium einen entſchie⸗ 
denen Vorzug vor den Shaſters habe. Aber die Zeit 
wird zeigen, ob ſein Glaube ſo ſtark wird, bat er alles 
um Chriſti wiles verlaſſen kann. 

Die Miſſionarien ſchließen ihren ſehr inhaltsreichen 
Bericht mit folgender Schlußbemerkung: 
Alſo hat es Gott wohlgefallen, tm Laufe von 14 
Fabren die Zahl der Miſſionsſtationen, auf denen regel⸗ 
mäßig das Wort Gottes verkündigt wird, von einer 
auf zehn zu vermehren. Bey einem ruhigen, vorur⸗ 
theilsfreyen Ueberblick dringt ſich uns die Bemerkung 
auf, daß bie Wahrheit eben fo gut, wie in Europa, and 
gt den Gemiithern der Hindus, trotz ibres groben Aber⸗ 
glaubens und ihrer Abgötterey, ihren Weg finden fan. 
So natürlich es tft, daß der Menſch zuerſt das Wort 
Gottes beſitzen und mit demſelben bekannt werden mug, 
ebe er die Kraft deſſelben fühlen kann, oder mit an- 
dern Worten, daß die Gnadenmittel zuerſt in Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzt werden müſſen, ehe man einen Erfolg 
Yon ihnen erwarten kann, fo finde wir doch ſelbſt ta 
Europa den Fall ſelten, daß das Wort Gortes fo groge 
Fortſchritte macht, wie wir fie im den verfloffencn 14 
Jahren in Bengalen gefehen haben; und lauft in der 
tünftigen Beit das Evangelium in demſelben Verhaltniffe 
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vorwärts, was der Gnade unſers allmächtigen HErrn 
au thun leicht möglich iſt, fo dürfte man in 50 Jah— 
ven wenig Orte in Vengalen mebr finden, die unbe- 
kannt find mit dem Evangelio. 

„Dieſe geſchichtliche Anſicht deer Dinge geist uns 
ferner, daß der Gang der Vorſehung bey der Verbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums weit verſchieden iſt von dem 
Wege, dew die Menſchen ſich dabey vorzuzeichnen pflegen. 
Es war eine Zeit, wo wir zu glauben geneigt waren, 
daß die wirkſamſte Weiſe, den großen Endzweck unſerer 
Miſſion zu fördern, darinn beſtehe, uns hauptſärchlich 
auf Serampore zu beſchränken, und nur ſo weit vor⸗ 
wärts zu rücken, als die Wahrheit ſich um uns her den 
Weg gebahnt habe. Aber wir ſehen deutlich, daß die 
Wege der Menſchen eben gar nicht die Wege der unend⸗ 
lichen Weisheit ſind. Während wir durch Umitinde dazu 
gezwungen wurden, Verzicht zu thun auf unſern frühern 
Plan, uns ruhig in Bengalen niederzulaſſen; während 
wir genöthigt waren, auf neue Stationen gu denken, 
und das Evangelium andern Ländern Afiens gu ſenden: 
burften wir mit unfern eigenen Augen ſehen, daß Gort 
feine Gache in Gengalen fo augenſcheinlich ſegnete, 
und in dem nämlichen Grade um uns herum forderte 
als wir Unfalten trafen, das Evangelium andern Län⸗ 
ern sugufenden? Indeß Er es uns gelingen lief, in 
entferntern Provingen Aſiens 14 Miffionsftationen gar 
Aushreitung feined Reiches anzulegen, haben fic) dte 
Mittel, Dafelbe in Bengalen yu fordern, beynabe auf's 
Zehnfache vermebrt.” 
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XI. Slide in den ‘Gait des Sinduigmus. 


Un cinerfeits das eigenthümliche Weſen der heidni⸗ 
{hen Religionsweiſe der Hindus genauer kennen su ler⸗ 
Hen, und andererſeits unſere Lefer auf den unvergleich⸗ 
bar⸗hohen Vorzug des Chriftenthums und die dringende 
Nothwendigkeit evangeliſcher Miffionen von neuen Sei- 
ten ber aufmerffam zu machen, balten wir es dem 


Endzweck unfers Magazins volfommen angemeſſen, von 


Beit zu Zeit einige hiſtoriſche Blicke auf die Mythologie 
Und die praktiſche Religionsmeife dey Hindus au wer⸗ 
fen, und durch fie die cigentliche hiſtoriſche Lage dev 
dortigen Miffionen aufzuhellen. Wir ſchöpfen diefe Züge 
aus den reichhaltigen und glaubmiirdigen Suellen, 
welche in den lehrreichen neueſten —— 
vor uns liegen. 
1. Einweihungs⸗Nitus in die Hindu⸗Religion. 


Jeder Hinds empfängt cine Zauberweihe von ivgend ‘ 


‘einem Srabminen, welder alsdann fein geiſtlicher Füh⸗ 
, tee (Guru) wird. Die Hauptſache bey diefer Zauber⸗ 


weihe iff der Name irgend eines Gottes , welcher auf 
dicfem Wege der befondere Schutzgott des Eingeweib⸗ 
ten wird, der durch oftmaliges Wiederholen dieſes 
Ramens hier und in dev künftigen Welt glücklich zu 
werden ſucht. 

Soll die Einweihungs⸗Ceremonie vorgenommen wer⸗ 
den, ſo wird ein Tag von guter Vorbedeutung, der 
einem Feſttage vorangeht, dazu gewählt. Frühe Mor⸗ 
gens an dieſem Tage badet ſich der Schüler; bittet 
darauf den Prieſter, ſich niederzuſetzen, und beſchenkt 
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thn mit etwas Tad, Kauris, Betelnüßen und einer 
Boita , worauf dieſer die Ceremonie verrichtet , welche 
Sunkulpu heist; der Schiller nimmt nämlich cine 
kupferne Platte in feine beyden Hinde, in der etwas 
Wafer it, legt einige Pflanzen, Biumen, Seſam, 
Reis u. ſ. w. darauf, und ſpricht nun: „Zur Tile 
gung aller meiner Sünden, ond um nach dem Tode 
felig zu werden, empfange ich die Zauberweihe von mei⸗ 
nem Guru.” Der Guru Hale aun cine Art vow: Meffe 
für den Gott, deffen Name dem Schiller gegeben wer. 
den fol, und darauf folgt cin Brandopfer. Nun wie 
Derbolt er dreymal nacheinander in da8 Ohr des Sdhii- 
lers die Qauberformel, worauf ibm dieſer cine Gebühr 
von einer bis zwanzig Rupicen überreicht, und ſich zu 
den Füßen des Guru niederwirft, indem er ihm aller⸗ 
ley Süßigkeiten, Kleidungsſtücke, Blumen, Früchte 
und andere Gaben anbietet, ſo wie ſie gewöhnlich den 
Götzen gegeben werden. Der Schüler wiederholt hier⸗ 
auf gewiße Formeln, und drückt ſich den Gedanken 
ef in die Seele, daß fein geiſtlicher Führer eigentlich 
ſein wahrer Schutzgott ſey, von dem er allein Heil 
erwarten fonne. Stun entrichtet er cine zweyte Gebühr, 
und nach dieſer darf Der Schüler das Waſſer trinken, 
worinn der Guru feine Füße gewaſchen bat , und ſich 
ihm zu Füßen werfen. Der geiſtliche Führer ſetzt ihm 
ſeinen rechten Fuß auf den Kopf, breitet die rechte 
Hand über ihn aus, und giebt ihm einen Segen. Nun 
wird der Guru feſtlich bewirthet, wozu noch andere 
 Srabminen geladen werden, Zwey oder drey Perſonen 
dürfen dieſer Ceremonie beywohnen. 
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Die Qauberformel heist die Wendſchu Muntru. Sie 
beftebt gewöhnlich aus einer einzigen Sylbe. Wird fie 
vom Namen des Schutzgottes hergenommen, ſo beſteht 
fic aus dem erſten Conſonanten dieſes Namens, und cinent 
willkührlich hingugefiigten Vokal, 4. B. von Kriſchnu: 
Ka, ober Ku, vder aud Kung. Mit diefen Tones 
wird fiberall fein Ginn und keine PRCT ver⸗ 
bunden. 

2. Pflichten eines Schuͤlers gegen ſeinen geiſtlichen Fuͤbrer. 

Folgende Stelle, welche die Eigenſchaften eines 
Guru darſtellt, iſt aus einem heiligen Buche der Hindus, 
Tunten-farn genommen: 

Ein geiſtlicher Führer mug fren ſeyn von folgenden 
Gebrechen: Er darf fein Sklave ſeyn ſeiner Leiden 
ſchaften, fein Ehebrecher, Dieb u. ſ. w.; er mug 
aus einer guten Familie abſtammen; fic) angenehm zu 
benehmen wiſſen; ſeine Religionspflichten emſig beob⸗ 
achten; bey Andern in Achtung ſtehen; ſeinen Kör⸗ 
per immer rein halten; die religiöſen Ceremonien genau 
ausüben; die beſondern Pflichten ſeiner Caſte pünktlich 
halten; im Stande ſeyn, ſeine Schüler in Ordnung 
zu halten, und die heiligen Bücher (Shaſters) verſte⸗ 
hen. Beſitzt ein Guru dieſe Eigenſchaften, ſo darf er 
die Zauberweihe geben. Wer als ein gefräßiger Menſch 
bekannt iſt, oder den Ausſatz hat, oder an einem Auge 
blind, oder klein von Perfor iſt; wem Zähne im Mund 
fehlen, oder wer von ſeinem Weibe beherrſcht wird, 
kann kein Guru werden. 

Folgendes find die Pflichten eines Schülers gegen 
ſeinen Lehrer. Ein Schüler muß lernbegierig ſeyn; 
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feinen Roeper vein Halters alles gern annebmen , 
was die Shaſters fagen u. ſ. w. Hält der Schüler 
feinen Guru fiir cinen blofen Menſchen, und nicht zu⸗ 
gleich far (einen Schutzgott, fo verfintt er in's Elend. 
Cin Shaler (ok feinen Vater und feine Mutter ehren 
als dictenigen, welche ihm das Leben gegeben haben; 
aber nocd) weit mehr fol er feinen Guru ehren als 
denienigen , dev ibn vom Pfad der Sünde zurück, und 
anf den Weg der Heiligkeit bringt. Der Gurn it der 
cigentliche Bater , die Mutter und dev Gott des Schü⸗ 
lers. Wenn ſelbſt Schima Coer höchſte Gott) mit dere 
Sailer stirnte, fo kann der Guru feines Zorn abwen- 
ben. Der Schüler fol vor allem darauf bedacht ſeyn, 
durch alles, was er thut, das Wohlſeyn ſeines Guru 
zu fördern; beleidigt er diefen, fo mug er ben ſeiner 
naͤchſten Geburt Cnad den Begriffen der Seelenwan- 
derung) cin Wurm werden, der im Staub kriecht. 
Entfagt cin Schüler feiner Qauberweibe , fo mugs er 
ſterben; läßt er feinen Guru fabren, fo wird er arms 
thut ex bendes, fo kommt er in die Hole Raururvu. 
Ein Schüler fol dex Sohn und Großſohn cines Guru, 
wie ihn ſelbſt, ehren. Sey der geiſtliche Führer gelehrt, 
oder ungelehrt, ein ſchlechter, oder ein heiliger Menſch, 
ſo hat doch der Schüler keinen andern Weg zu ſeinem 
Slück, als ſeinen Guru. Lebt dieſer im nämlichen 
Dorfe, ſo muß er ſich täglich dreymal vor ihm nieder⸗ 
werfen. Begegnet er ihm zu irgend einer Zeit, ſo ſinkt 
er zu ſeinen Füßen, und bittet um ſeinen Segen. Stirbt 
eit Guru, fo wird der Schiller unrein 
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Tritt ein Guru in das Haus eines Schülers, fo 
wirft fich ibm die ganze Familie su den Füßen, and 
ber geiftliche Führer fest feinen Fuß auf ire Köpfe. 
Einer aus dee Familie waſcht thm die Fuge, und alle 
trinfen dant das ſchmutzige Wafer, womit die Fife - 
gewafdhen wurden, und das übrige Wafer wird aufbe- 
wahrt. Andere iiberreichen ihm Blumen, ſalben feiner 
Leib mit Oel, oder gießen Wafer ber fein Haupt. 
Hicrauf baden fic fich alle, werfen fich dem Guru aber. - 
mals iu Füßen, und iberreichen ihm Süßigkeiten. 
Nun wird er feftlich bewirthet; demnach was er zurück⸗ 
läßt, areift Feder mit der größten VBegierde, um cin 
Sttidchen davon gu erhalten. Beym Abſchied beſchenkt 
ibn der Schüler, fo gut er kann; auch wird ibm von 
Zeit gu Beit cin Geſchenk in’s Haus gefchict. 

Sum Beweis, wie frenge mance Hindus diefe 
Vorſchriften der Chafers ——— mag folgende Ge⸗ 
ſchichte dienen: 

Im Jahr 1804 ward Huri⸗ Zurtu⸗ Booſchunu, ein 
Brahmine su Calcutta in ſeinem 6Often Jahr an die 
ufer des heiligen Flußes C Ganges) gebracht, weik er 
dem Tod nahe war. Einer feiner Schiller, Abhupu⸗ 
Churunu-Mitrn, cin Kaiſthu, machte ihm Hier cinen 
Beſuch. Der Schüler fragte feinen fterbenden Guru, 
ob er nicht nod) einen Wunſch anf dem Herzen habe? 
Der Guru bat ihn wm 100,000 Rupicen. Der Schiller. 
war verlegen, und äußerte, er habe nicht fo viel, Wie 
groß ift denn dete Vermigen ? fragte der Guru. Cr 
fonne ungefähr 100,000 Rupieen befigen, gab diefer 
gur Antwort, aber es beftebe nicht alles in Geld, Der 
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Guru verlangte, die Halfte ſeinem Gobne zu geben. 
In diefes willigte der Schüler cin; und er -fragte den 
Guru , wad ev nod) weiter wünſche? Dev Alte äußerte, 
er verlange nicht weiter, als dag er feinem jüngſten 
Gobn, dev zugegen war, ein paar goldene Armringe 
ſchenken möchte, die er ibm ſchon längſt gern gegeben 
hätte. Der Sohn des Schülers ſtand in der Nähe, der 
ein ſolches Paar an hatte. Dieſem nahm er dieſe Ringe, 
die etwa 500 Rupieen werth waren, auf der Stelle 
ab, und legte ſie dem Sohne des alten Guru an. 
Kann ich nichts mehr für dich thun? fragte der 
Schüler? Der Guru verlangte, er ſolle ſeinem älteſten 
Sohn ein Güterſtück in Calcutta abtreten. Er gab es zu; 
dieſes Grundſtück war 20,000 Rupieen werth. Der Schü⸗ 
ler fragte abermals, ob er ihm noch weiter etwas Ge⸗ 
fälliges thun fonne? Der alte Wicht machte Entſchul⸗ 
digungen, bat aber am Ende noch um ein Geſchenk von 
5000 Rupieen für ſeine Leichenfeyerlichkeit. Auch dieſes 
wurde hinzugefügt. Am folgenden Morgen ſtarb der 
Guru. Seine Gattinn wurde mit ſeinem Leichnam ver⸗ 
brannt. Bey der Leichenfeyerlichkeit gab der Schüler 
noch weitere 5000 Rupieen zur Beſtreitung der Unkoſten 
her. Das Andenken dieſes Brahminen wurde von allen 
Hindus verwünſcht; ſie ſagten, er wäre gewiß in die 
Hölle gekommen, wenn ſich ſeine Gattinn nicht mit ihm 
verbrannt hatte. Seither ſtarb der Schüler auch, and 
ſeine Gattinn wurde mit ihm verbrannt. 
Der Beruf eines geiſtlichen Führers iſt ſehr einträg⸗ 
lich. Einige haben 1000 Schüler, und alle ſtreiten 
ſich darum, die Führer der Reichen zu werden. Es giebt 
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auch Falle, daf die Schiller in Streit mit dem Gurn 
gerathen, und in dicfem Fall fpricht Letzterer einen 
Bannfluch über fie aus. Darüber gerith der Schüler 
gemeinighich in die größte Angſt; und ſtirbt früher oder 
ſpäter cin Glied feiner Familie, fo ſchreiben es die Nach⸗ 
Harn dem Fluche gu. Glaubt cin Brahmine Anfyriiche 
auf das Guruamt bey einer Perſon zu haben, und wil- 
ligt diefe niche ein, ſo kommt der Brahmine in's Haus, 
und verweigert ſo lange alles Eſſen, bis ſie einwilligt. 
Die Familie darf es nun nicht wagen, irgend etwas zu 
genießen, bis der Guru gegeſſen hat. 


¢ 


279 
Reueſte Geſchichte 
der 
Bibelverbreitung 
in Aſten 





I, Bagdad. 


wus einem Briefe des Herrn Claudius Rich Conſtantinopel, 
vom 17. Nov. 1815, 


Die Chriſten im Paſchalik von Bagdad gehören zu 
drey verſchiedenen Confeſſionen; es ſind Armenier, 
Syrer und Chaldders und Jede derſelben theilt ſich 
wieder in zwey Klaſſen, in ſolche nämlich, welche noch 
über ihrem alten Glauben und ihrer alten Kirchenver⸗ 
faſſung halten, und in ſolche, welche die römiſch⸗katho⸗ 
liſche Religion angenommen haben. Das Oberhaupt 
der alten armeniſchen Kirche wohnt zu Echmiazin; ſein 
geiſtliches Anſehen iſt zwar ſehr groß, aber nicht fo aus. 
gedehut, wie das des Pabſtes. Der Sig des katholiſch⸗ 
armeniſchen Patriarchen iſt zu Conſtantinopel, der des 
katholiſch⸗ſyriſchen auf dem Berge Libanus, und der des 
katholiſch⸗chaldätſchen zu Diarbekir. Die Neſtorianer, 
oder urſprüngliche Chaldäer, haben einen Patriarchen zu 
Coch Hannes, in den Gebirgen des ndedlichen Kurdi⸗ 
ſtans, der Macht hat, über Leben und Tod ſeiner Va⸗ 
ſallen, welcher mehr dem Anführer eines kriegeriſchen 
Stammes , als dem Vorſteher einer religisfen Sette 
gleicht. Unter allen dicfen Völkern find die Syrer und 
Chaldder griftentheils vom Pabfte abbangig, und unter’ 
ibnen wurden die römiſch⸗katholiſchen Miffionen in Me. 
— Bagdad und Baſſora hauptſächlich be⸗ 

trieben. 
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„Allen dieſen Völkern, ob ſie gleich das oberſte 
Anſehen des Pabſtes anerkennen, it dabey geſtattet, 
nicht nur ihre Landesſprache bey ihrem Gottesdienſt zu 
gebrauchen, ſondern auch manches alte Herkommen 
unter ſich zu bewahren. Die perſiſchen Armenier, die 
den größten Theil dev chriſtlichen Einwohner von Bag⸗ 
dad ausmachen, ſo wie die armeniſchen Chriſten in den 
öſtlichen Theilen von Klein⸗Aſien, haben die alt⸗arme⸗ 
niſche Sprache; die Bewohner von Angora hingegen, 
und den meiſten Diſtrikten des weſtlichen Anatoliens, 
bedienen ſich des Armeniſchen blos bey ihrer Liturgie, 
und gebrauchen im gemeinen Leben blos das Türkiſche, 
das ſie mit armeniſchen Buchſtaben ſchreiben. Dieß iſt 
derſelbe Fall bey vielen Armeniern zu Conſtantinopel. 
Eben ſo ſchreiben die Syrer und Chaldäer meiſt das 
Arabiſche mit ihren eigenen Buchſtaben, und das Syri⸗ 
ſche und Chaldaiſche iſt blos Sprache des Gottes⸗ 
dienſtes. 

Unter allen dieſen Chriſten ‘find die Armenier die 
Einzigen, die Bibeln in ihrer Sprache unter ſich haben, 
aber viel zu wenige derſelben, als daß ein allgemeiner 
Nutzen davon erwartet werden könnte. Dieß iſt um 
ſo mehr zu bedauern, da ſelbſt die Aermſten unter ihnen 
ſich auf das Leſen verſtehen. Die ſyriſchen and chaldäi⸗ 
ſchen Bibeln findet man blos im Manuſcript in den Kir⸗ 
chen, und ihre allgemeine Verbreitung würde auch wenig 
nützen, da die Sprache der Eingebornen gewöhnlich das 
Arabiſche iſt. Bey weitem der größte Theil der orien⸗ 
taliſchen Chriſten it daher ganz ohne Bibeln, die fie 
auch nicht anders kennen, als aus dem Munde ihrer 
meiſt höchſt unwiſſenden Prieſter, oder aus einzelnen 
Bruchſtücken, die ihnen, ohne ſie zu verſtehen, in den 
Kirchen vorgeleſen werden. 

Es iſt demnach eine Sache von größter Wichtigkeit, 
ſie in Sprachen, welche ihnen verſtändlich ſind, mit 
Bibeln zu PUES: Diefe find 41.) die. Armeniſche; 

— 2) 
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d+) die türkiſche, mit armeniſchen Buchſtaben; 3.) mig 
türkiſcher, Buchſtabenſchrift; 4.) die Arabiſche. Ich 
bedaure fehr „nicht mit einem Bibelvorrath in allen 
bicfen Gprachen verfeben zu ſeyn, um fie auf meiner 
Reife nad Bagdad austheilen gu fonnen, inden ich 
weit, daß die Bibel an vielen Orten eine höchſt will. 
fommene Gabe feyn würde. Ich werde mix das grogte 
Vergnügen⸗ daraus machen, einer fo guten Gache zu 
dienen. Sollte es erforderlich) ſeyn, fo werde ich ver. 
fuchen, die Genehmigung des Patriardhen gu Echmiazin, 
fo wie des Patriardhen der fatholifchen Chaldder und 
des apoftolifchen Legaten im Orient für diefe verſchie⸗ 
Denen Zibelausgaben zu erhalten; und follte mir eine 
gute Ucherfegung der Bibel ins Türkiſche unter die 
Hande fommen, fie der Geſellſchaft zuſchicen.“ 





4, Sus bein Bricfe eines Correfpondenten in det Tuͤrkew. 
Mardin, den 20, Febr. 1846. 


Die Pforte erkennt bie katholiſche Religion in der 
Siviey nicht ans ats diefem Grande ift aud den Chri⸗ 
fien , welche der Kirche des Pabftes angeboren, nicht 
geftatter, öffentlich ihre Gottesdientte au halten. Es 
giebt nur ſehr wenige Ausnahmen von dieſer Regel. Der 
chaldäiſche Patriarche zu Diarbekir, ſo wie der arme⸗ 
niſche Erzbiſchof zu Mardin find zwar Katholiken/ 
aber der erſtere iſt den Türken blos als neſtorianiſcher 
Patriarche bekannt. Ohne Zweifel würde die Pforte in 
Sachen dieſer Art weniger ſtrenge ſeyn, wenn nicht thre 
Aufmerſamkeit durch die Chriften vom alten Ritus noch 
erhalten wiirde, welche dad Vorrecht genießen, ihre 
Gottesdiente sfentlich. batten au dürfen, and” daber 
gegen den Theil ihres Volks, welcher her katholiſchen 
Kirche angehört, um das Umfichgretfer diefer Neuerung 

3. Bander 2tes Heft. F 
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‘in verhüten, immer die’ türkiſche Regierung in Anſpruch 
nehmen. Ich machte einmal gegen einen armeniſchen 
Biſchof die Bemerkung, es ſey doch ſehr traurig, daß 
die Chriſten untereinander ſelbſt ſo ſehr ſich entzweyten 
und verfolgten. „Das mag wahr ſeyn, ſagte er, aber 
wir fonnen uns ohne fie niche ſichern.“ Ju Angora iſt 
Ser größere Theil der chriſtlichen Einwohner fatholifd 5 
And unter diefen find 3000 Familien , weldhe*sur arme- 
niſchen, und 150, welche sur griechiſchen Kirche gehö— 
ren, Unter diefen allen it dic türkiſche Sprache tm 
Gebrauch. Die Chriften in anders Städten von Klein⸗ 
Afien, durch die wir kamen, geboren dev alt-armenifcer 
Kirche an, ose : ; 
Bey meiner Ankunft 4u Diarbekir war mir vor allem 
daran gelegen, mich nach einem Manuferipe des türki⸗ 
fen N. Teftamentes zu erfundigen, das mir dort 
frither unter die Augen gefommen war. Ich fand 6 
wirflich wieder, traf aber nicht weiter, als die Evan⸗ 
gelien darinn an, die noch überdieß auf eine febler- 
hafte Ure überſetzt find. In der Vibliothe des hieſigen 
Patriarchen fah ich ein chalddifdes Manuſcript auf 
Pergament, das im Jahr 1208 gefchrieben wurde , und 
das nene Teftament enthält. Der zweyte und dritte 
Brief Fobannis und der Brief Fudd feblen darinn. Chen 
fo fehlt 1. Job. 5. dev 7te Vers gang, und im. Sten V. 
it dad Wort 5, auf Erden”-ansgelaffen. Chen fo fehlt 
aud im Evangelio Johannis die Geſchichte von der 
Shebrecherinn. In der Bibliothe® Hes Patriarchen der 
Jakobiten ſah icy dren ſehr ſchöne fyrifche Manuſcripte 
auf Pergament, mit ſtrangheliſchen Buchſtaben; ſie 
find von den Jahren 1043, 1073, und 1169, aber ſie 
enthalten nur die 4 Evangelien. 

Die katholiſch⸗chaldäiſche Kirche liegt im traurigſten 
Verfall⸗ welcher, wie mich der oberſte Vorſteher derſel⸗ 
ben verficherroe unter anderm auch dem Mangel an 
tauglichen Subjekren fiir den Prieſterberuf zuzuſchreiben 
iſt. Die Bisthümer find: 1.) Martin; 2.) Cert; 
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3.) Gadaffei Serts 4.) das Klofter des Mar⸗Jakob 
hey Gert; 5.) Jezira; 6.) Monfuls 7.) Salmaſt 
in Berfien , an dev Grenze von Febris. Fedoch finden 
fich gegenwirtig nur su Monſul und Salma Bifchife, 

Die neftorianifchen Chaldder find cin wildes und 
mächtiges Volk, das hauptſächlich unter den Volks⸗ 
ſtämmen des nordlichen Rurdiftans zerſtreut lebt. Der 
Perſar, welcher fiir das Patriarchat beſtimmt it, darf 
yon feiner Geburt an fein Fletch effen. Da diefe Wiirde 
immer auf derfelben Familie bleibt, fo it der Würde⸗ 
träger immer, wo möglich, nod unwiffender, als dte 
Aibrige ihm untergebene Prieſterſchaft. Wirklich rühmte 
er ſich aud) bios, cin Volkshäuptling zu ſeyn, und Mus— 
kete und Spies führen zu können. 

Der Patriarche der ſyriſchen Jakobiten wohnt im 
Kloſter Der Zaaferan, drey Meilen von Mardin entfernt. 
Die Jakobiten⸗Kirche zu Mardin und Diarbekir ſtehen 
unmittelbar unter ihm, und außer dieſen ſind auch noch 
an folgenden Orten Bisthiimer, die zu ſeinem Patriar⸗ 
Gat gehören: 1.) Zu Jeruſalem; 2.) Damaskus; 
3.) Hamah; 4.) Nebek Hanes, Sadad und Kariettin; 
5.) Aleppo, wo 2 Biſchöfe find; 6) Orfas, welches 
von den. Syrern Raka genannt wird; 7.) Karput, ter 
Paſchalik Maaden; 8.) Hawn Manſour und Bujak, 
im Paſchalik Diarbekir; 9.) Beſchirie, eben daſelbſt; 
10.) Hadhe und SGaadet, eben daſelbſt; 11.) VBedless 
42.) Irun, im Diftrift Haffaria, zwiſchen Van und 
Perſien; 13.) Hkesn, im Diftrite Ton, zwiſchen Mar- 
din und Jezira am Tigriss 14.) Trablono, im Ge- 
Biete Jazira; 15.) Schamſchem; 16.) Vey der Stadt 
Jezira; 17.) Dev Metropolitan des Diftriftes Tors 
18,) Die Dependenszien des Mar Matai, im Paſchalik 
Monſul; 19.)-Das Land, das zwiſchen Mardin. avd 
dem Tigris liegt, und cinem kurdiſtaniſchen Oberhaupt, 
Namens Kalaf Aga angebsrt ; 20.) der Stamm Bine- 
bil in Tor; und 21.) auf der malabariſchen Küſte in 
Indien. T 2 


* 


Die Unwiſſenheit und Barbarey der Meiſten dieſer 
Jakobiten iſt grenzenlos. In Kurdiſtan ſind ſie in Sitten, 
Gewohnheiten und Benehmen vor ihren mahomedani- 
ſchen Landsleuten durch nichts verſchieden; und der 
einzige Vorzug des Prieſters vor ſeiner Heerde beſteht 
darinn, daß er ein wenig ſyriſch und arabiſch leſen kann. 
In dem gebirgigten Diſtrikte Cor, am Tigris iſt gegen⸗ 
wärtig ein Biſchof, der ſich auf's Stehlen ſo vortreff⸗ 
lich verſteht, wie der geſchickteſte Rauber unter ſeiner 
Hoorde. Er führt immer, ſelbſt während ev die Meſſe liest, 
eine Flinte bey ſich⸗ indeß er ſeinen Prieſterberuf mit 


Zuankereyen unterbricht, die nicht ſelten mit Blutvergießen 


endigen. Ich werde ſuchen, die Bibeln und N. Teſta⸗ 
mente, die Sie mir zugeſchickt haben, auf eine zweck⸗ 
mäßige Weiſe zu vertheilen. Der armeniſche Erzbiſchof 
zu Mardin und der Patriarche der Jakobiten haben 
bereits cin großes Verlangen nad denſelben ausge⸗ 
drückt. 

Febr. 24. 
Seit ich obiges ſchrieb, habe ich dem Patriarchen 
der Jakobiten wieder einen Beſuch gemacht. Er zeigte 
mir einen Brief, den er ſo eben von Herrn Barker zu 
Aleppo erhalten hatte, worinn dieſer Freund ihm von 


der Vertheilung der Bibeln ſchreibt. Er ſchien darüber 
etwas verlegen zu ſeyn, und wünſchte gu wiſſen, wie 


die Ueberſetzung beſchaffen, und ob eine Auslegung 
damit verbunden ſeye? Ich beantwortete ihm dieſe 
Fragen auf eine, wie es ſchien, für ihn genugthuende 
Weiſe, und er wird Herrn Barker eine günſtige Ant⸗ 
wort ertheilen. Der Patriarche äußerte zugleich den 
Wunſch, ſyriſche Bibeln mit einer arabiſchen Ueberſetzung 
anf dev gleichen Columne gu haben. Die ſyriſche Spra⸗ 
che wird blos in der Liturgie gebraucht, welche nicht 


einmal alle Prieſter verſtehen. Die ſyriſche Volksſprache 


iſt nach den Diſtrikten ſehr verſchieden, und ein höchſt 
verfälſchter Dialeft. Monfignor Giovanni Guriel, ka⸗ 
tholiſch⸗ chaldäiſcher Erzbiſchosf zu Salmaſt, bat das 
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RK. Teſtament in’s Perfifche überſetzt; eine andere Ueber⸗ 
febung deffelben in's Berfifche bat Don Leopoldo Seba⸗ 
ſtiani, cin mir befannter Miffionar, ausgeatheitet, 
und noch cine dritte fab ich im Manuſcript gu Diarbe 
Fir, Goh werde Khuen bald berichten fonnen, welche 
Sprachen unter den Chrifter in Ober-Kurdiftan geſpro⸗ 
chen werden. Ich glaube, Sie nicht erſt verfichern zu 
dürfen, wie febr ich wünſche, der Geſellſchaft auf irgend 
einem Wege nützlich zu ſeyn. 





2. Von demſelben. 
Monſul, den 22. Ahr. 1846. 


„Ein armeniſches N. Teſtament begleitete Ihren Brief, 
Diefes iff jetzt in den Händen unfers würdigen Freundes, 
des armeniſchen Biſchofs zu Mardin, der uns bis nach 
Bagdad begleitete, und ſehr. vergnügt gu ſeyn (chien, 
Ich habe bereits in mehrere armeniſche Döorfer einige 
ied verfprocen, und eines dem Stadtpriciter zu 

ara. 

Die Chriften su Monſul, welche ſehr zahlreich find, 
beſtehen aus katholiſchen Syrern, katholiſchen Chal- 
däern und Jakobiten. Allen mangelt das Wort Gottes 
im höchſten Grade, 


3. Bon cinem Correfpondenten ju Conftantinopel. 
\ 
Gom 14. Sept. 1816. - 


„Kürzlich erhielt ich von einem Ihrer Freunde von 
matte 2 Küſten mit alt- und nen- griechifchen N. Te⸗ 
flamenten in Parallel-Columnen. Beh werde zu ihrer 
zweckmäßigen Bertheilung dem griechifchen Patriarchen 
allhier, welcher gegenwirtig verreist it, einen Blan 
vorlegen, um jedem Biſchof des Archipelagus und des 

Reiches eine Angght derfelben mit cinem Empfehlungs⸗ 
brief des Patriarchen gufommen su laſſen. Möge der 


\ 
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Here die menſchenfreundlichen Bemiloungen der Gere 
{haft sur Ausbreitung feiner —— Erkennn⸗ 
gif ſegnen!“ 





4. Bor dem Biſchof der griechiſchen Kirche zu Janina. | 
Vom 10. Febr. 1816. 


n Kaum war id) hier von Cypern her wieder ange. 
fommen ſo machte id) mid) mit nenem Muth an die 
Vertheilung des griechifchen N. Teſtamentes unter met. 
nev geliebten Heerde, und ich fann Cie verfichers , 
daß ich auf Candia, Cypern, Rhodus, und überall, 
wo ich war, die größte Bereitwilligkeit fand, das Wort 
Gottes anzunehmen, und auch von der Ferne her ne 
fragen tad demfelben erbielt. 

Ich fuche, fo viel wie möglich, mir die ainkaufs 
koſten erſtatten zu laſſen, aber ich kann mir die Freude 
nicht verſagen, einem armen wackern Familienvater, 
einem bedürftigen Geiſtlichen, oder einem armen Cara⸗ 
waniſten hie und da ein Exemplar zu ſchenken. Wir 
ſehnen uns nach dem Beſitz der ganzen heiligen Schrift 
in griechiſcher Sprache, und es vergeht kein Sonntag, 
an dem wir und nicht angeregt fühlen, für die Wohl⸗ 
fabrt der Bibelgeſellſchaften in unſern öffentlichen Bere 
ſammlungen au beten, daß Gott ihren ſchönen Wir⸗ 
kungskreis immer weiter ausdehnen, und wir einen rei⸗ 
chen Vorrath von Bibeln in der neu⸗griechiſchen und 
arabiſchen Sprache —— mögen. 


ILI. Aus dem zweyten Bericht der Huͤlfs Bibel 
Geſellſchaft zu Bombay. 


Vom 5. Febr. 1816. 


» Untere {hon früher geaͤußerte Hoffnung, die portu⸗ 
aienice Bibel unter dew indifchen Chriſten im Lande 
vertheilen zu können, if auf cine feby erfreulide Weiſe 
in Erfüllung gegangen, indem wir cine beträchtliche 
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Anzabl devfelben bis nach Goa hin verbreiten konnten, 
‘pon wober uns der dortige brittiſche Refident (chreibt, 
DaG die Fndier , und ſelbſt die Priefter, haufenweis 
kommen, um nach denfelben gu fragen, Die große Mane 
nigfaltigteit von Sprachen, welche vom Cap Comoria 
an bis nach der afrikaniſchen Küſte Mozambique fic) 
findet, und die bis febt nod) gum weiten Wirkungskreis 
der hieſigen Bibelgeſellſchaft gehören, bietet su große 
Schwierigkeiten dar, als daß wir hoffen dürften, inner⸗ 
halb kurzer Zeit längſt dieſer Küſten des indiſchen Ozea⸗ 
nes hinab die Bibel verbreiten zu können. Wom Cap 
Somorin, bis gum Gebirge Dili, iff die Malayalim⸗ oder 
eigentlich malabariſche Sprache die herrſchende. Die 
Lafedivifchen und maldivifchen Inſeln haben cinen eigen⸗ 
thümlichen Dialekt; vom Gebirge Dili an, bis in die 
Nähe von Goa, ift die Tuluwi die Sprache von Unter- 
Kanara; um Goa herum herrſcht cin aus der fanart- 
fhen, Tuluwi⸗ und Mabratten- Sprache vermiſchter 
Dialekt; vow da bis nach Gurat hinauf, Bombay, 
Galfette,. und Karanga mit eingeſchloſſen, ift die Ko⸗ 
kani⸗Sprache herrſchend, cin Mabratten-Dialeft, tn dew 
fich viele frembdartige Wirter cingefiedelt haben, Süd⸗ 
lich , von Surat bis nördlich gum Run hinauf, tft das 
Guzzurattiſche die Volksſprache; aber in allen groper 
Staͤdten, wie z. B. in Surat, Achrundabad, Cambay 
u. ſ. w. findet fic) auch ‘eine grofe Anzahl Mufelman- 
ner, welche hindoſtaniſch ſprechen. Um den Run herum 
ſpricht man die Kutch Sprache , und diefe reicht his 
zu den öſtlichen Verzweigungen des Indus, wo die 
Sindi-Sprache herrſchend su werden beginnt, und ſich 
bis nach Mekran und die Niederlande von Perfien aus- 
breitet. Längſt dev ganzen perſiſchen Küſte hin, bis 
nach Buſchire, it das Urabifche herrſchende Volksſpra⸗ 
che; aber in größern Städten wird zugleich perſiſch 
geſprochen. Von Buſſora, um die ganze arabiſche Halbinſel, 
wird blos das Arabiſche verſtanden, und bleibt die Sprache 
der weſtlichen Seite des rothen Meeres, bis aad 
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Abyſſinien in Afrika. Die Sprachen ſüdlich von Abyſ⸗ 
finien find wentg bekannt; aber der Geſellſchafts⸗Aus⸗ 
ſchuß bat Hoffnung , die nothigen Matertalien fic) zu 

verſchaffen, um in einiger eit dte erforderlichen Taye 
richtew darüber mitthetlen gu fonnen. 

. Um in diefem unermeflichen Länderumfang die sabl- 
loſen Bibelbedürfniſſe vom Cap Comorin an bis zur 
Landenge Suez hinauf zu befriedigen, ſind Bibelüber⸗ 

ſetzungen in der Malayalim⸗,, Tubuwi⸗, Mabratten-, 

guzurattiſchen, hinduſtaniſchen, ſindiſchen, perſiſchen und 
arabiſchen Sprache durchaus nothwendig; ſo wie Ueber⸗ 

ſetzungen der heiligen Schrift in die maldiviſche, Kut⸗ 
ſchi⸗, Marwadi⸗Sprache, den Goa⸗Dialekt, in das 
Kanariſche und Telegu wünſchenswerth wären. Eine 
große Zahl von Familien, welche nichts als eine der 
Jeptern Sprachen verſtehen, wandern nach Bonibay, 
und in andere Städte auf dev weſtlichen Küſte der ine 
diſchen Halbinfel, wo fie den Gebrauch ihrer Mutter⸗ 
fprache beybehalten. Eben fo ware auch cine Anzahl 
engliſcher, bollandifcer , portugtefifcer , gilifcher , 
franzoñſcher und deutſcher Bibeln erforderlich. 





IV. Die Siilfe-Bibel- Geſelſchaft zu Caleutta. 


1. Aus einem Schreiben des Herrn Predigers Thomaſon. 
Calcutta, den 27. Seb. 1816. 


— Leste Woche feyerten wir unſer fünftes Jahresfeſt. 
Der von unſerm trefflichen Präſidenten vorgeleſene Bea 
richt zeigt, wie viel ſeit der Errichtnug der Geſellſchaft 
gethan und zu thun verſucht wurde. Sie leiſtete, was 
nur immer mit Recht ven thr erwartet werden konnte; 
und dieſer Eindruck wird verſtärkt durch den Blick auf 
die zahlreiche Hülfsvereine, welche ſich im Orient zur 
Verbreitung der Bibel gebildet haben. Unſere Arbeiten 
gehen zwar, wie die Sache es nicht anders geftattet; 
dem Auſcheine nach langfam vorwärts, aber werden mit 
= f 
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deſto unermüdeterem Eifer betrieben; und die Vorſehung 
begünſtigt auf die mannigfaltigſte Weiſe die große Sache 
der Wahrheit. Bu unſerm Bibelvereine beſinden fic 
Stellvertreter der engliſchen, ſchottiſchen, armenifcher 
und portugieſiſchen Kirche, um dem Worte Gortes freyen 
Lauf zu machen. 
Unter allen Zeichen dieſer ereignißvollen Zeit macht 
keines einen ſo tiefen Eindruck auf mein Gemüth, und 
verkündigt ſo laut den verheißenen nahen Anbruch der 
Herrlichkeit der letzten Beit, als gerade dieſer aus⸗ 
gebreitete Chriſtenverein, dev zwar Mitglieder der 
verſchiedenſten Religionsbekenntniſſe und Völker zählt, 
die aber alle nur Einen Swed haben, das Wort Got. 
tes auszubreiten. Go lange dicfer Verein unangetaſtet 
bleibt, werden unfere Aysfichteneund Hoffnungen im- 
mer herrlicher. Gelobet fey der HErr, der Gott Ffracls, 
der allein Wunder that. Und gelobet fey fein herrlicher 
Mame ewiglich, wo die ganze Erde müſſe feiner Ebre 
yok werden, Amen, — 
‘ 4 





2. Augzug aus Hem fanften Bericht der Huͤlfs⸗Bibel⸗Geſellſchaft 
gu Caleutta. 


Bey dew zahlloſen Anſtrengungen, Hinderniſſen und 
dem großen Zeitaufwand, den die Ueberſetzung und der 
Druck der heiligen Schrift in eine heidniſche Sprache 
nothwendig sur Folge bat, hat dennoch unſere Geſell⸗ 
ſchaft in den fünf Jahren ihrer Stiftung alles gelgftet, 
was in ibren Kräften fland, um das Werk deo HErrn 
au fordern, Die Vertheilung von 3000 portugieſiſchen, 
fo wie der Druc von 5000 tamulifden, und 2000 cine 
galeſiſchen R. Teſtamenten fiir Ceylon, 3000 malayiſcher 
NR. Teftamente fiir Amboyna, der gemachte Anfang deg 
Drucks ciner armeniſchen, und tamulifchen Bibelauf⸗ 
lage, und des hinduſtaniſchen N. Teſtamentes mit Nagrie 
Buchſtaben, fo wie einer neuen Muflage des malabarie 
ſchen N. Teſtamentes, nebſt der Vertheilung mehrerer 
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1000 engliſcher Bibeln, haben uns ime Laufe biefer 
Yabre cine reithe Beſchäftigung bereitte.. 

Die Verbreitung dev Bibel in dew indiſchen Volks⸗ 
dialekten derjenigen Provinzen, welche mit der bengali⸗ 
ſchen Präſidentſchaft verbunden find, konnte um der 
obengenannten Arbeiten willen noch nicht unternommen 
werden. Die zahlreichen Gemeinden eingeborner Chri⸗ 
ſten auf der ſüdlichen Halbinſel und auf Ceylon zogen 
natürlich zuerſt die Aufmerkſamkeit unſerer Geſellſchaft 
auf ſich, und erforderten vor allem einen bedeutenden 
Vorrath von Exemplaren der heiligen Schrift. Wir 
konnten und indeß um fo mehr dieſer Richtung unſerer 
Wirkſamkeit ruhig uüͤberlaſſen, da wir wußten, daß die 
Baptiſten⸗Miſſionarien für die nördlichen und weſtlichen 
Provinzen die Bibelüberſetzungen bearbeiten, und drucken, 
und daß die brittiſche Bibelgeſellſchaft durch ihren kor⸗ 
reſpondirenden Ausſchuß in Calcutta fir dieſe großen 
Zwecke wirkt. 

Mit Vergnügen bemerkt unſere Committee daß die 
Anzahl von Hülfs⸗Bibel⸗Geſellſchaften in den öſtlichen 
und weſtlichen Theilen Aſiens immer mehr zunimmt. 
Aehnliche Bibelvereine haben fic) auf Fava, und Am⸗ 
boyna, fo wie in Malacca, unter der Leitung des dor⸗ 
tigen englifchen Refidenten, Major Farquhar gebildet. 
Here Prediger Milne, welcher uns diefe Nachricht aus 
Malacca mittheilt, und unfere Geſellſchaft um cine 
Anzahl deutſcher, däniſcher, armenifder, hinduſtani⸗ 
ſcher, arabiſcher und ſpaniſcher Teſtamente erſucht, ſetzt 
die Bemerkung hinzu: Es wird wohl an keinem Orte 
der Welt in fo hohem Grade wie bier, cine fo große 
Mannigfaltigkeit von Menſchen aus allen Völkern und 
Sprachen angetroffen werden. Leute aus allen Gegen⸗ 
den AUfiens diſſeits und jenfeitd des. Ganges, Bewohner 
der entfernteften Südſeeinſeln, und Menſchen aus aller 
Landern Europas, leben und handel hier mit den Chi- 
neſen an cinem Platze zuſammen. Diefer Umſtand macht 
es höchſt wünſchenswerth, einen Vorrath von Bibeln 
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in den meiſten Volkerſprachen der Erdbewohner Hier zu 
beſitzen, um ſie in der Sprache, darinnen ſie geboren 
ſind, mittheilen zu können; auch bemerke ich, daß die 
Bibel zu allen den freyeſten und willkommenſten Zutritt 
ssi | 

a 


3, Bon dem toveefponbteenben Bi —RR za 


Calcutta, ben 22. Apr. 1816. 


, Las N. Teſtament im arabiſchen Volksdialekt iſt 
nunmehr im Umlauf, und wir freuen uns, Ihnen die 
Vollendung eines Werkes ankündigen zu können, das 
wir fo Tange unter. Händen hatten, und das fo oft unter⸗ 
brodjen worden war. Wir dürfen hoffen, daß dieſe Are 
Heit cin nicht unbedeutender Beytrag au dem Fache der 
bereits vorbandenen Bibeliiberfepungen fenn wird. Dte 
Art des Ausdrucks ift rein und tren, und bat bis fees 
- den Beyfall aller arabiſchen Sprachgelehrten erhalten. 


Wir gehen nun muthig an die Ueberſetzung des A. 
Teſtamentes in demſelben Dialekt, und ſind von Herzen 
dankbar gegen Gott, daß Er uns einen gelehrten Araber 
finden ließ, der gegenwärtig bey dem Collegium Wil 
— Hams angeftellt ift, und der diefe Arbeit mit Deraunaes 
fibernebmen wird. 


Das perfifche N. Teſtament, nach dev Ueberſetzung des 
fel. Martyn, it im Dru bis sur Apoſtelgeſchichte vor. 
geriidt. Dev Styl dicfer Ucherfegung iff in hohem 
Grade rein, äußerſt einfach, verſtändlich, und eben daber 
fiir das Volk ſehr tauglich. Wir wiinfehten die ganze 
Bibel in diefer Sprache zu befigen, and haben Hoffnung, 
Daf Meer Seid Alt, der Heren Martyn bey diefer Wr, 
eit an die Hand gieng , nach Calcutta fommen, und 
Diefe (chine Arbeit übernehmen dtirfte. 


Nod cin anderer Gegenftand liegt uns (ebe am Hers - 
sen, wett wir uns fo vicl Gus fiir unfer Laud vow 
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demſelben verfprechen duͤrften, und dieß tft eine Ueber⸗ 
febung des alten Teftamentes in den hinduſtaniſchen, 
oder Oordoo⸗Dialekt. Die treffliche Ueberſetzung des N. 
Teftaments in diefer Sprache, welche wir dem fel. 
Martyn verdanfen, iff bereits im Umlauf, und wird 
nicht nur in allen indiſchen Schulen beym Wagendun- 
terricht gebraucht , fondern fie wird auch nicht felten vox 
gelebrten Hindus und Muſelmännern in den obern Pro⸗ 
vingen begierig gefucht.. Cine abuliche Ueberfebung des 
alten Teftamentes ware ſehr wilfommen, und wird in 
Hobem Grade gemangelt; und wir ſetzen mit Vergniiges 
hinzu, daß Mirza Fitrut bereits den erften Entwurf dazu 
ausgefertigt bat. Wir hoffen durch die Ankunft ciniger 
Sprachgelehrten aus Europa bald manche andere Schwie⸗ 
tigfcit heben zu fonnen.” 


4, Aus dem neueſten Gericht der Baptiſten⸗Miſſtonarien uber dew 
Fortgang der orientaliſchen Bibel⸗Ueberſetzungen vom 
Fahr 1815, 


ay Laufe des verfloffenen Jahres wurden die Bücher 
. Mos im Oviffa-Dialekt abgedruct. Go weit it nur 
dieſe Bibel-Ueber(epung vollendet, und die ganze heilige 
Schrift it nun in 2 Hauptiprachen Indiens, der be n- 
galiſchen und Oviffa tm Druck herausgegeben. | 

Qn der ſungskrittiſchen Sprache find die hi—⸗ 
ſtoriſchen Bücher bes A. Teftamentes gedrudt. Ba 
dtefer alten Sprache, der Mutter fat aller übrigen, 
find. demnach dad N. Teftament, die Bücher Mos, und 
Die hiftorifchen Bücher vollendet. Die Ucherfegung der 
prophetifchen Schriften it beynahe fertig. 

Fn der hindiſchen Sprache find die hiſtoriſchen 
Bücher abgedruckt, und das N. Teſtament hat ſchon 
eine zweyte Auflage erhalten. 

In der Mahratten⸗-Sprache find vom A. Teſta⸗ 
ment gleichfalls alle hiſtoriſchen Bücher fertig, und 
das N. Teſtament ſchon längſt in Umlauf geſetzt. Eben 
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fo it in dev ſeiki ſchen Sprache dad N. Teſtament 
vollendet, und das alte angefangen. 

Im Chinke ſiſchen find die Schriften Moſis unter 
der Preſſe; verſchiedene Umſtände haben indeß ihre 
Vollendung verzögert. Da das Drucken mit bewegli⸗ 
chen Buchſtaben ganz neu in dieſer Sprache iſt, ſo 
mußte viel Zeit, auf die möglichſte typographiſche Vol⸗ 
lendung derſelben verwendet werden. Die von uns ver⸗ 
fertigte Buchſtabenſchrift iſt nunmehr blos auf den vier⸗ 
ten Theil ihrer vormaligen Größe zurückgebracht, ohne 
daß die Lesbarkeit der Schrift im geringſten dadurch 
vermindert worden wäre. Auf dieſem Wege hoffen wir 
eine bedeutende Erſparniß an Papier zu machen, und 
die heilige Schrift in ein Taſchenbuch zu verwandeln, 
das Jeder leicht mit ſich nehmen kann. Der Druck 
einer chineſiſchen Grammatik und eines Worterbuchs, 
welcher höchſt nöthig war, hat noch weiter dieſe Arbeit 
verzögert. Wir erhielten dadurch den wichtigen Vor⸗ 
theil, unſerer chineſiſchen Ueberſetzung deſto mehr Vollen⸗ 
dung ju geben. Indeß iſt der Druck des N. Teſta⸗ 
mentes ſchon längſt vollendet, und mit dem alten ſind 
wir bis zum Propheten Ezechiel vorgerückt. 

„In der Telinga- Sprache rückt das N. Teſtament 
ſeiner Vollendung nahe, fo wie auch in der Brui—⸗ 
Sprache. Eben ſo haben wir mit den Evangelien in 
den übrigen orientaliſchen Sprachen den Anfang ge⸗ 
macht, und haben Manche derfelben bereits in sag Ueber⸗ 
ſckung fertig. — 
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Reife sweyer Miſſionarien nad) der aͤußerſten Nord⸗ 
ſpitze von Labrador and der Ungawa⸗Bay. 
(Nortſetzung und Beſchluß.) 
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IV. Kapitel. 
Abreiſe vow Saeglek. Fruchtlofer Verſuch, Nachvak gu errei⸗ 
chen. Zuruͤckzug in den Nullatarkok⸗Kanal. Schiefer⸗Bay. 

Abhaltung vom Eis. Ankunft zu Nachvak. oa 


en 2. July. tim 4 ihe, Morgens, giengen wir unter 
Segel, und ftenerten Nachoak zu, welches etwa 30 
Metlen won hier entfernt iſt. Hier lauft cine Bergkette 
gegen Norden und Süden, Ste mit der Küſte beynahe 
parallel iff. Die Küſte ſelbſt iſt mäßig hoc, dabey 
Aber ſehr ſteil, und durch keine Inſel geſchuͤzt; daher 
die Annäherung zu ihr, als einer Küſte, gegen die dev 
Wind bläst, ſehr gefährlich iſt. Sie lauft in einer 
ziemlich geraden Linie ungefähr 40 Meilen fort, wo 
ſich vine weite Say öͤffnet, in welder gegen: Norden 
cine Bnfel liegt, mit Namen Karngalerfiorh+k 
die cinen guten Hafen für Boote haber foll. . 
Die Felſen, woraus die Berge beſtehen, find von 
hellgrauer Farbe, und beynahe in ſenkrechter Richtung, 
mit Adern von ſchwarzen Steinen geftreift, die unge- 
fähr 2 Fuß breit find. Die dagwifchen liegenden Schich⸗ 
ten migen gegen 8 Mtal fo breit ſeyn. Wir hofften, 
Nachvak des Mtofgens au erreichen, obgleid) der Wind 
ſchwach und abwechfelnd war, — aber gegen Abend 
geriethen wir in Treibeis; da fedoch die Eisfelder 
nicht zuſammenhängend waren, ſchifften wir dadurdy 
bin, und bielten danw bey dem ſchwachen Wind, des 
wiv von Stidoften batten, | 
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Den 3ten bemerkten wir bey Tagesanbrady, da wie 
nar nod) 4 Meilen von Nachvak entfernt waren, ſo⸗ 
wohl in der offences Gee, als längſt dem Ufer, dag 
unſer Weg gänzlich mit Cisfcholen angefüllt war, die 
auf uns gutrieben, und und nöthigten, umzukehren. 
Wir verfuchten nun, ob wir nicht etwa in ciner mit 
hohen Bergen umgebenen Bay Schus finden; aber da 
der Wind das Cis macy uns in diefelbige hineintrieb, 
und fie bald anfillte, fo war unfer Verſuch vergebens, 
Jonathan rief sfters mit ciner flaglichen Stimme 
Aaus: „Ach! wir werden bald ohne Boot feyn!” 

Wir eilten febt auf das gegeniiberliegende Ufer zu, 
am irgendwo cine Bucht oder Meerenge zu finden: 
aber da wir immer mehr vom Eis umringt warden, 
waren wir zuletzt genöthigt, einige von uns an's Land 


qu ſetzen, damit fie mit Geilern dad Boot um die 


, Spike herumziehen könnten, während andere dasfelbe, 
vermittelſt Boothaken und Stanger, von den Feller 
abzuhalten ſich bemühten. Swen oder drey Mal blieb 
es auf verſunkenen Felſen vet ſitzen; aber durch Got⸗ 
tes Gnade lief es jedesmal wieder, ohne Schaden ge⸗ 
nommen zu haben, aus. Endlich entdeckten wir drey 
enge Oeffnungen, wovon die mittlere eine Bay bildete, 
indem fie die Miindung eines Fluſſes war, der etwa 8 
oder 10 Meilen in weſtſüdweſtlicher Richtung aus dens 
Innern bes Landes hervordrimt, und Nullatartok⸗Fluß 
genannt wird. In diefe fubren: wir hinein; faum aber 
waren wir darinn, als das Cis unfern Weg gänzlich 
einnahm, und wit gendthigt waren, und auf die duferte 
Seite zurückzuziehen, indem wir die ficherfte Stelle 
ausſuchten, um daſelbſt zu ankern. 

Die Bay iſt ungefähr 2 Meilen breit, und nur itt 
bev Mitte tief genug, daß größere Felder von Treibeis 
in ſie hineintreiben können. Der Strand it breit, 
und dacht ſich nur allmählig ab. Er iſt mit großen 
Schieferplatten bedeckt. Die Berge auf beyden Seiten 
ſind hoch, und ſcheinen aus eiſenfarbigem Schiefer zu 
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beſtehen, defen Platte vow fo ungehenrer Groge find 
daß fie au ganzen Mauern dienen fonnen, 

Gegen die Gee hin dunitet von dicfen Felfen cine 
gelblicht weiße Subſtanz aus, die cinen ftarfen ſchwef⸗ 
lichten Geruch bat. Die Wirkung derfelben war fo 
ſtark, daf, da ein Tropfe davon anf cin Stück versink 
ted Eiſen fiel, das Sinn in wenigen Minuten verzehrt 
war. 

Die Thaler in der MNachbarfchaft waren grin, und 
yo Blumen. 

Nicht weit von dem Plabe, wo wir unfere Zelten 
aufgeſchlagen Hatten (welche auf cinem Teppich vor 
Fingerkraut ( Potentilla' aurea), das in voller Blithe 
war, rubten, utd uns an die europäiſchen, mit Sutter 
kehlchen (Schmalzblümchen) prangenden Wiefen crin- 
nerte), ergießt fic) der Flug, dev beträchtlich breit it, 
in die Say. Er wimmelt von Eoftlichen Lachsforellen. 
Weiter gegen Weſten hin fließen zwey andere Flüße is 
Dicfelbe , wovon der eine weit breiter als der andere 
it, und in weniger Entfernung von ſeiner Mündung 
einen grofen Waſſerfall bat. Die oberften Theile dee 
Berge find theils mit Moos bedeckt, theils mit kleinen 
Virfen und Erlenreiß, und mit Beeren tragenden Sträu⸗ 
chen und Pflanzen; hohe Baume find fedoch feine anzu⸗ 
trefien. Wir fanden bier Wolverley (arnica) und Huf- 
lattich (tussilago farfara) in grofem Ueberfluß. Bru⸗ 
der Kohlmeiſter fammelte und trocknete von beydew cine 
grofe Anzahl, da man fie in medicinifhen Fallen gee 
brauches-fann, und von erſtern Feine aus Cugland gu 
befommen find. 

Der Schiefer tft außerordentlich miirh , und wirb 
in Platten angetroffen, die entweder liegen, oder auf⸗ 
recht ſtehen, vier bis acht Fuß im Quadrat haben, und 
ſehr leicht in dünne Tafeln ſich zertrennen laſſen. 

Beny niedrigem Waſſer nahmen wir ein ſteinernes 
Bett wahr, das⸗gegoßenem Eiſen von röthlichter Farbe 
gleich 
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gleich fab , und von dem. Beſpühlen des. Wafers poliert 
war. Nachdem wir: cine Lachsforelle zu Abend geſpeist 
Hatten, die wir. in vorerwühntem Fluße fiengen , begaben 
wir’ uns zur Rube 5. mußten aber wegen. der Sicherheit 
unfers Bootes in Veſorguiß ſtehen, weil das Eis gegen 
uns zutrieb⸗ und unſere Leute Tag and Nacht mit dem 
Abhalten der großen Eisſchollen, vermittelſt ihrer Boot⸗ 
hacken, zu thun hatten. 

Den aten. Da das. Wetter ſchön war, ſo beſtieg 
Bruder Kmoch den Gipfel des höchſten Theils von dem 
Gebirge, das uns umgab, von wo aus er nichts als 
Treibeis ſehen fonnte, das mit Gewalt gegen die. Say 
annaberte. Vier von unſern Eskimos gtengen Landcin- 
würts, um: Renuthiere su jagen, und faben deren. aud: 
acht große und. zwey Kälber, wovon ſie aber leine be⸗ 
kamen. 

Als wir wahrnahmen s° DOR unſer Anfenthalt auf 
dieſem Plave etwaslang fich verziehen möchte, fo ſchlugen 
wir für's erſte unfere Seiten am Ufer auf. Unſerer 
Morgen- und. Abenddndacht wohnte fedesmal die gange 
Geſellſchaft bey; des Sonntags lafe wir die Litaney, 
und bebandelten den Gottesdient auf de gewöhnliche 
Weiſe, was ands und unfern Eskimos gu großem Troft 
und Anfmunterung in allen Beſchwerlichkeiten diente. 
Das Cis hielt uns vom 3ten bis guns 15ten auf, und — 
nufer Glaube, fo wie anfere Geduld, wurden oft auf — 
Die Probe geſetzt. Mittlerweile machte es uns großes 
Perguiigen, die fletlen Hügel at befteigen, und dte 
lieblichen grünen und blumichten Thaler in der Umge- 
Send zu durchwandern. 

Den Sten giengen wir auf der weſtlichen Seite der 
Bay hinauf, trafen aber nichts bemerkenswerthes an. 
Hier ſchienen die Felfen ans ciner Art von Quaderſtei⸗ 
nen su beſtehen. 

Den ren, Abends kamen wir in Jonathans ele zu⸗ 
ſammen. Bruder Kohlmeiſter machte Dann cine Anrede 

3. Vandes. 2tes Heft. u 
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at die Geſellſchafi, wad drachte in’ Erimnerung, dag 
peste Bic beilige Commention in unſern Verſammlungen 
gefeyert würde, was wie aber auf dice Platze and 
Hater degenmdetiaes Umſtaͤnden wiht thus konnten. Wis 
than bicrauf niedetkniete, verrichtete er cin inbriintiqes 
Gebet, worinn er ben HErrn bat, uns in dtefer Wild. 
- wif nicht gu vetgeffen, fondern ans feine allbelebende 
Gegenwart fühlen gu laſſen, und unſere hungrige ond 
durſtige Geele ans dev Fale ſeiner Guade zu ſaͤttigen. 
Cin troſtvolles Gefühl (einer Liebe und feines Friedens 
erfüllte unſere Herzen bey diefem Anlaß. 
Nach dieſem fieng Paul an, ans ber Harmonie der 
vier Edangeliſten vorzuleſen, womit wit fortfabren wollen, 
ſo oft es die Umſtaͤnde zulaſſen werden. Jonathan und 
Jonas verrichteten gemeiniglich die tägliche Morgen. 
und Abend⸗Andacht. 
Den Tren wurden wit vom Cig fo febe Dedrangt , 
Dah wir uns densebige (abet, Das Boot zum Theil aus⸗ 
yuladers , um es in cine ſicherere Lage iw fetchtem Waſ⸗ 
fer bringen zu können; und abwechstungswets , indem 
dräey Andere drey ablsseen , mußten wie wachen, and 
die großen Eibſcholen mit Boothacken Tag und Mache 
ſuchen zurückzuhalten. Endlich waren wir fo gliicktich , 
einen Plas zu erreichen, der auf allen Seiten vor bem 
Wind geſchützt war. , 

Den Sten giengen unſere Leute auf die Stenntbiere 
jagd aus, und weil wir noch feine Ausſicht vor ang 
Hatten, unfere Geereife fortfegen zu können, fo nah⸗ 
mets He fich Vor, die ganze Rade auszubleiben. 

Den ten febste Fouad zurück, wad fagte, daß ſie 
Nennthiere geſehen hatten, aber nicht eines batten 
ſchießen koͤnnen. 

Panl and Thurrekina giengen heute auf die netuche 
Berge, und blieben dort über Nacht. 

Den toten machte Bruder Kmoch einen Wushug ge⸗ 
gen Weſten, um nad Vögeln an ſehen. Cr, ‘bemestte 
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Ma@ einen greßes Flag von Geeregeln; Ke weaves aber 
febr ſchen, und lichen ihn nicht nabe tommen, 
., Bon den. uns umgebenden Hügeln qus wurden wir 
gewabr, daß der Gintyist in die Say gang mit Cis 
verſperrt mars und gegen die See bin ſchien oles nur 
ein zuſammenhängendes Eisfeld zu ſeyn. Wir feufyten 
und. flehten sum HErrn, uns in dieſer Beit der Roth 
auszuhelfen. WTR oe sede slate ~ 
. shoves fubr iy feiner Kaigke ans, and (hog niche. 
weit von usferm Zelte cines Ugſul. Gegen Abend ſahen 
wir cin Feuer, das uunſere Mennthier⸗Jäger an der 
weſtlichen Spike dee Boy machen, und zugleich feuer⸗ 
san fic. thre Gewehre ab, um uns zu benachrichtigen, 
daß fis einiges Wildvrete bhekommen hitten, und dag 
wir. es mit dem Fleingn Boot abholen ſollten. 

Oktikuk lief daher aus, und fand fie voy per Stra 
pare gaͤnzlich abgemattet, weil fie vou einer beträchli⸗ 
den Entfernung thy Wildprett aber die Berge her. geo 
tragen batten. Die Eskimos können gwar Laren Berg 
auf nud ob tragen, worunter cin Europäer zu Goden 
fufen würde; defen ungeachtet aber iſt es für fie doc 
ein ſauer⸗erworbener Unterbalt, wenn fie cin Thier 
Weit im Innern des Landes tödten, wegen der Mühe, 
es heimzubringen. Baul haste zwey Reunthiere geſchoſ⸗ 
fen, wovon wir auc) cine Vortion erbielten. Bruder 
Kohlmeiſter war auf der andern Seite der Bay gewe⸗ 
fer, und kehrte nun mit cingr grogen Menge Pflanzen 
und Blumen zurück, dexen Unterſuchung ihm viel Bere 
guiigen gewäbrte. — she 

Dic Estimos hasten nun einen großen Kefel vow 
Seehunds fleiſch, wozu fic und auch einlnden. Wir 
nahmen es ay, und es dünkte uns ein ſehr ſchmackbaftes 
BGericht zu ſenn, beſenders de wir, ſeitdem wir vox 
Nord. Illeraſakt ( der Nordſtraße) obreisten, kein frie 
Ses Fleiſch gekoſtet batten. Das Vorurtheil dey Euro⸗ 
plex. gegen dad Sexhundsfleiſch beiteht meiß in dee 
Einbildung. aor y 2. 
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a Zwar der ſchunutzige Keſſel worinn die Esri⸗ 
mos es abſteden, nicht darauf berechnet, einen Ap⸗ 
petit zu erregen, jedoch ſchmeckt das Fleich, wenn man. 
es friſch ißt, viel wie Ochſenfleiſch; if es kalt, fe 
nimmt es einen öhlichten Gefchmad an. 

Nebrigens dürfte es niemand, der nicht van Ingend 
auf dazu gewöhnt iſt, an ſeiner gewöhnlichen Speiſe ma⸗ 
chen, da es ſehr hitziger Natur iſt, und bald ſehr ſchlim⸗ 
me Krankheiten herbeyführen würde. Es verhindert ge⸗ 
wobnlich den Schlaf, wenn man es Abends ißt. 

Den 12ten bekamen wir Weſtwind, welder die BSay- 
vom Eis ſäuberte. Bruder Kmoch und Jonathan gien⸗ 
gen auf das gegenüber liegende Ufer, und trafen Win⸗ 
terwohnungen an, wovon eine vergangenen Winter be⸗ 
wohnt wurde, zwey andere aber zuſammen gefallen wa⸗ 
ten. Gic, beſtiegen den höchſten Hügel gegen Nachvak 
zu, ſahen aber nichts als Treibeis, welches die See 
bedeckte, mit wenigen Flecken offenen Waſſers gegen 
Rorden. 

Den 13ten. David and Offitut durchkreuzten die 
Bay, um das Eis von den Hügeln aus zu unterſuchen. 
Abends kehrten ſie mit der Nachricht zurück, daß gegen 
Norden die See von Eis leer ſey. David hatte einen 
Netſek (eine Art kleiner Seehunde) gefangen, und wir 
hatten einen guten Zug Forellen im Nez vor unſerm Zelt 
gethan. 

Den 14ten. Jonathan weckte uns nim 4 uhr Morgens, 
und da der Wind uns günſtig war, ſo machten wir ſo⸗ 
gleich Anſtalten zur Abreiſe. Nach dem Frühſtück, 
während wir die Litaney beteten, erhob ſich ein plötzli⸗ 
cher Sturm. Wir waren in Jonathans Zelt verſammelt. 
Die Steine und Blöcke, mit welchen es im Boden 
beveſtigt geweſen war, waren bereits fort; die Zelten⸗ 
felle blies der gewaltige Wind bald auch über unſere 
Kopfe weg, und wir ſahen uns nun gedrungen, zu 
warten, bis ſich der Geurm gelegt hatte. Mitten is 
unſern Berathſchlagungen, die mit Ausdrücken des 
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Schmerzens über uwfere unglückliche -Lage verbunden wa⸗ 
ren, trat Thukkekina muthig auf, und bemerkte, daß wir 
noch ſehr leicht dieſen Sommer von hier wegkommen 
könnten, und daher nicht niedergeſchlagen ſeyn dürften. Ge⸗ 
gen Abend wurde es Windſtille, und die Muskitos plagten 
uns unbarmherzig. Wir fpeisten unſere Forellen, füll⸗ 
ten unſere Zelten mit Rauch, um uufere geflügelten 
Plagegeiſter abzuhalten, ſchloſſen uns ein, und vergaſſen 
unſern Schmerz, und Thukkekinas Troſt ia einem ge⸗ 
ſunden Schlaf. 

Den 15ten, Morgens um drey Uhr verließen wir 
endlich die Nulletartok⸗Bay, und fuhren mit einem gün⸗ 
ſtigen, obgleich ſtürmiſchen Wind von Südweſten fort, 
nachdem wir bier 12 Tage durch das Cis aufgehalten 
worden waren. Als wir etwa eine halbe Stunde 
geſegelt hatten, und nicht mehr weit von der Oeffnung 
dieſer Bay waren, nahm ein ploglicher Windſtoß vow 
den Vergen unfern Hinter-Topmaft, ſammt Segel und 
Takelwerk fort. Er fiel mit einem grofen Geräuſch auf 
das Verde und in die See. Durd Gottes Gnade 
wurde niemand verletzt, und wir waren um fo danfba- 
rer, daß von den 5 Kindern am Bord: gerade teines 
auf dem Verdeck war. 

So fiel cinmal der Hauptmaſt berunter, und bitte 
um cin Haar swen Kinder getroffen, dic mit einem drit. 
ten auf dem Verdeck herumſaſſen, und mitcinander (piel. 
ten. Sie wiivden unvermeidlich ihr Leben eingebüßt ba- 
ben, wenn der Mat auf fie gefallen wire, Wir danlten 
Gott für ihre Erbaltung während der ganzen Reiſe. 
Wegen obgedachten Unfalls mußten wir in eine kleine 

Bucht einlaufen, wo wir den Maſt in aller Eile wieder 
ergänzten, und mit einem ſanften Wind weiters, gegen 
Nachvat gu, fuhren. wWMdicrauf cine Wind#tille folgte, 
und es keinen Ankerplatz zwiſchen Nulletartok und Nachvak 
giebt, fo ruderten wir alle Rächte hindurch, und genof- 
fet hiebey den Bortheil der a re aw 
dieſer Jahreszeit. 
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Den 16tem. Die Aasfidit, die sis auf den prach⸗ 
gigen Gergrn von Nachvak hatten, beſonders bey Son⸗ 
nenaufgang, verſchaffte was und anferh Cuties großes 
VBergnügen. 

Ihr ſAdofttiches Ende gleicht viel der Sattel Inſei 
bey Oftak, die ſehr bod, ſteil, und von ſonderbarer 
Geftalt iſt. Disfe Verge find iusgemein denen vow 
Kaumayok, ihees stuterifden aati wegen , nit 
unühnlich. — 

An einem Orte bilden ſchauerliche Abbange ein tite 

zeheures Amphitheater, über welded cin. grüner Raſen 
bervorragt, der der Sammelplatz einer unzühlbaren 
Menge von Rothgaͤnſen aud audern Vögeln gn ſenn ſcheint / 
wo ſie noch nie einen Einfall von Menſchen ierlit ten 
haben mögen. 
Sie flogen mit lautem Geſchrey Wher. unſere Korft 
bin tind her, als ob fie ſolthe unwilfommene Gite 
abtreiben wollten. | 
+ On dinem andern Orte macht cin ſchmaler RUG eine 
Deffnung in den Verg., und dieſer erweitert ſich bis zu einer 
flachen Ebene; die dieſelbe umgebenden Felſen gleichen 
ben Ruinen eines großen gothiſchen Gebäudes, das. den 
grünen Ocean zum Pflaſter, und den blauen Lufthimmel 
Him Dad. bat. Da das Wetter ſchon war, wad die 
Sonne uns git ihren gluͤnzenden Strahlen nach ciner 
alten und ſthlafloſen Nacht aufheiterte, fo ſchienen 
wir neubelebt bey Betrachtung der großen Naturſchön⸗ 
heiten um ung ber. Wir bemerften nun einige Eski⸗ 
mos mit einem Weiberboot in einer kleinen Bay, die 
nach Rachvak zu ſteuern ſich gerüſtet Hatten. 

Sie feuerien ihre Flinten ab, und riefen “uns zu, 
baß wir zu ihnen kommen mgchten, weil fle einen geo 
ftrandeten Wallfſiſch gefunden Ritten. Als wir kan an's 
Afer giengen, um die Ueberbleibſel dieſes ungehruern 
Ehieres in Augenſchein zu nehmen/, fo fanden wir kei⸗ 
weswegs einen · ergötzenden Anblick. Cr. lag auf dem 
Felfen, und nahm cinen Blab von -ungefibe. 30 Fus 
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im Durchmeſſer cin; war ober groöͤßtentbeils zerſchmet⸗ 
tert, und überhaupt tn einem zerfallenen Zußand. tn 
ſere Lente ſchnitten deſſen ungeachtet ein Stück Thrau 
von ſeinen Lippen ab. Der großere Theil des Thraus 
pon dieſem Fiſche gieng verloren, weil dic Gstimos 
keine Mittel hatten, ihn nach Oklkak zu bringen. 
Die hier wohnenden Eslimos zeigten große Willig⸗ 
keit, uns Hilfe gu leiſten; denn da wir vom beſtändi⸗ 
gen Rudern des Nachts febr erſchöpft waren, fo zogen 
fic uns bis Nachvak hinein, two wir um 2 Abr, Mit 
tags, anlangten. Der alte Rayaluk und cin sunger 
Mann, Parguna, nebſt {einer Frau, waren bier. 
Legere rief den Bruder Kohlmeiſter aw fic, und 
dankte ibm, Saf er ibe Leben gerettet Habe. Er ſelbſt 
Hatte es ſchon vergeffen, daß cr ibe cinmal gn Okkat 
in ciner gefährlichen Krankheit Arzney gegeben hatte; 
aber ihre Dankbarkeit war noch — unbegrenit. 





V. Kapitel. 
Aufnahme zu Rachnak. Beſchreibung der Bay. Met der Eski⸗ 
mos, Lachſe und Forellen zu foteFen. Ehrifliches Betragen der 
Estimos ju Okkak and Hopedale. Aurede des Jonas an die 
Heiden. Allgemeine Liebe zur Muſik unter dieſen Indianern. 
Abreiſe von Nachvak. Gefabr beym sel Des Rordkars. 
Ankunft in der Gangmiyot-Bay - 

Whe tdits July, Rachdem wit suey oder deey 
Stunden in unſerer Kajüte geſchlafen batten, giengen 
wir an's Ufer. Die Eskimos, die Hier einige 
Zeit wohnten, — ungefähr 60 an der Zahl, — 
empfingen uns mit allen Zeichen der Achtung. Ueber⸗ 
all ertinte Jantes Anuflanchies vee Freude, and 
anf allen Seiten wurden Gewebre abgefenert. Sic loun⸗ 
ten kaum unfere Landung mit Geduld-erwarten; und abs 
wir anfere Zelten aufſchlugen, waren alle friſch daran, 
uns at helfen; and fo waren wie dann bald zu pane 
water ihnen. 
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Sieben Selten ſtauden auF dem ‘Strands und dic 
Zeute fanden wir hier in ihren Sitten weit von denen se 
Saeglek verſchieden. Ihr Betragen war beſcheiden und 
eigentlich ſchůchtern; auch wurden wir von keinen Bett⸗ 
lern, die ſich ſonſt auf cine unverfchimte Art zudringen, 
überfallen, wie an letztern Ort, wo der Bettel ganz 
Mode zu ſeyn ſcheint, was ſich uns auf eine laͤſtige Weiſe 
an den Tag gelegt hat. Von irgend einem Diebſtahl 
hatten wir jedoch daſelbſt keinen Vorfall. Die Diebe 


werden bey den Eskimos im Allgemeinen mit. Abſchen 


betrachtet, und mit einem Dieb läßt ſich niemand gern 
in den Handel ein. Wir haben indeſſen doch wahrgenom⸗ 
men, daß der Hang zum Stehlen niche durchaus bey 
den nordlichen Eskimos feble, die doch zuweilen, wenn 


fie glauben, daß fie nicht entdeckt werden, mit ihres 


Nächſten Eigenthum cin wenig. fren umgehen. 7 
Die Eskimos empfingen uns niche nur überaus berg 
lich, fondern fie wobnten auch unſern Morgen- und 


Abendandachten mit groper Stille und fidtbarer Andacht 


bey. Sie betrugen fich insgefammt, gu unſerer großen 


Verwunderung, mit ungewöhnlichem Anſtand and Ord⸗ 


nung, ſo Tange wir bier verweilten. 


— 


Den 17ten. Da wir vom Treibeis an der Mündung 
der Bay abgehalten wurden, errichteten wir unſere Zel⸗ 
ten am Ufer. Die Bay unterſuchten wir noch genauer. 
Sie erſtreckt fich gegen Weſten beträchtlich tief ins Land 


hinein, und iſt, außer einigen Felſen, die etwas entfernt 
in der Gee ſtehen, von keinen Inſeln geſchützt. Die 
Verge rings herum find febr hod, ſteil und kahl, und 


nur in den Thalern trifft man griine Weiden an. Hier 
wächsſst dje arnica montana (Wolverley) welche te 
Miſſionarien fo nützlich unter dew Eskimos . gefunden 
haben in großer Menge. In jeder kleinen Bucht wer⸗ 
“Den bier Lachsforellen gefangen. 

Wie die Lachſe bleiben ſie den inter. über in den 


Flüſſen und Seen. von frifehem Waſſer, und kehren im 


Friibiabe wieder in die See zurück. Die Eskimos um 


Ottak. und Saͤeglek herum fangen fe ded Winters unter 


dem Eis, . vermittelft ihrer Spieße. Zu dieſem Zwecke 
machen fle 2 Löcher in das Ets, ungefähr 8 Zoll im 


Durchmeſſer, und 6 Fuß voneinander, in einer Richtung 
von Norden gegen Süden. Das Loch gegen Norden 


verdecken fie vor der Gonne mit cinem ungefibs 4 Fuß 


hohen Schneedamm, den fic in einem Halbgirkcl. am die 
ſüdliche Ründung des Lochs herum aufführen; dann 
machen fle einen dbulichen Dann auf dex Rordfgte des 
Loches gegen Silden, den fle gerade fo. aufführen, dag 
er die Gonnenfirablen in bas Loch zurückwirft. . Fest 
legt ſich der Eskimo nieder, mit feinem Angefieht gang 
nabe am Loh gegen Norden, unter welchem das Wafer | 
durch die in das Loch gegen Süden bineinfallenden Gon- - 
nenſtrahlen hinlänglich belle geworden if. In fetner 
linfen Hand haͤlt er cine. rothe Sanur , mit welcher er 
ſpielt, um die Fifche herbeyzulocken, und in feiner rech⸗ 
ten cine Lange, die in Bereitſchaft ſteht, ſie sa ſpießen, 
fobald- fic fich anndbern. Auf dtefe Weise erbatten fic. in 
kurzer Zeit fo viel als fie branchen. 

Die Lachsforellen anf diefer Küſte find. 42. bis 18 
Boll lang, und im Angus und September fo fett, daß 
dic Eskimos hinreichend Hel von ihnen fiir thre Camper 


bekommen konnen. Der grofe Ueberfluß dieſer Fiſche 


auf allen Theilen der Küſte würde die Eskimos beynahe 
qu jeder Seid oor dem Hungertode ſichernz da. aber die 
Seehunde fie mit Speiſe und Kletdung zugleich verfe- 
Sen, fo ift es zweckmäßiger fitr fic, dieſem Nabrungs- 
gzweige nachzugehen. Zu Nain und Hopedale kann man 
uindeſſen nur des Sommers Lachsforellen fangen. 

- Wir freuen ans febv. fiber das Betragen unferer et- 
genen Eskimos, wabrend ihrem Aufenthale gu Nachvak. 
Gie bewieſen ſich in jeder Hinſicht, mit Wort und That, 
als wabre Chriften. Ihr Umgang mit ibren heidniſchen 
Landsleuten war. freymüthig und. unverhalten, and, 
wie man fagt: „nützlich sur Erbauung.“ Jonathan and 
Jonas beſonders machten uns viel Vergnigen. 
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achdem ſich die Gente in Jonatbans Sete. verſam⸗ 
melt batten, und dicicnigen, flit die fein Play mebr übria 
war, angen umher ſtanden, und mit großer Ord- 
nung und Stile zuhorchten, fo fieng Sender Kobi. 
meiſter am, ihnen dic Urſache anſerer Reife gu fagens 
daß wir nämlich aus Riche gn ibrer Nation zu dex 
Eskimos im Norden, wid gu denen in der Ungava⸗ 
Bay reifen wollten, am ihnen die Liebe Gottes unſers 
Oeilandes bekannt gt waden, and. ihnen durch das 
Evangelium den Weg zum ewigen Leben gu zeigen. 
Wir wüßten, daß fie. Heiden waren, dieweil Ge den 
Weg gu: Gate nicht feunten, and unter deer Gewalt deg 
Satans ewig verloren geben. würden, wenn nicht Gott 
fich über ſie erbarmt und ihnen fein Bort gefandt bitte, 
welches fie an Jeſu Chrito ,. ibrem eingigen Heiland 
weiſe, der fein Blut vergofen babe, und am Kreuz 
geſtorben fen, um ibre Seelen gu erloͤſen. Ag 
Die Reden und Ermahnungen Og Riffanae nabe 
men fie mit ebrerbictiger Achtung auf, aber mit noch 
groͤßerer Begierde die von ihren eigenen Landsleuten, 
wir hoffen, nicht ohne Segen. Jonas ſprach zu 
hnen: 
Wir waren ext türilich noch eben. fo unwiſſend/ 
als ihr jetzt ſerd; wir konnten lange nicht die tröſtli⸗ 
when Werte des Sunita verſtehen; wir battey 
weder Obren. zu bores, nod) Hersen ſie cufzunehmen, 
bis Jeſus, durch feine Macht. unfere Hergen und Oh⸗ 
ven oͤfnete. Run erkennen wie, wad Jeſus fir yng 
gethan Hat, und wie glücklich bie Seelen ſind, die 
zu Ihem kommen, Ihn als ihren Oeiland lieben/ und 
Die wiſſen, daß Ge: nach dieſem Leben nicht verloren 
gehen. Ohne dieß müſſen wir in beſtändiger Furcht 
yor Dem Sade beben. Fhe könnet eben fo glücklich wer⸗ 
den, wenn iby umkehrt, and an Jeſum glaubet. Wir 
wundern und gor nicht darüber, def ibe uns nod nidt 
verßehet. ie waves — — wie ir; tid 


‘ SOF 


Mik dander sole Fein Cheifo wefcest Cellier , deg ee 
fich uns geoffenbaret Gat.” 

. Mth Diefe Art fobten und serberelidnen dieſe ci 
lichen Etkimos den Namen ‘Cheiki, anfers Heilandes⸗ 
mit heiterem Blicke und großemn 4 and erzaͤhlten/ 
was Gr an ihren Geelen gethau obey fe ve 
Heiden ermahnten, aud ju glauben. 

Obige Anrede (chien einen ſtarken indeed anf ve 

Gemüther aller Anweſenden gemacht sh baben. Einer 

ihrer Oberhaͤupter rief in Gegenwart aller aus: „Ich 
Bin entſchloffen, zu Jeſu mich zu bekehren; fein Name 
it Onalik. ‘Er rief nachher den Bruder Redlucditer zu 
fith , und fragte, ob es eins wire, gu. welcher don den 
3 Niederlaſſungen er sicher wollte, da es ſein feſter Ente 
(Glug fey, ein wahrer Glkubiger gu werden Bruder 
Kohlmeißer antwortete: 

» Daß es ganz aleichatittég ſeye, wo er wehuen 
wolle, wenn er nur bekehrt, und ein Rind Gores und 
Erbe des ewigen Lebens fey.” 

Ein andeeer, mit Nanien Jullusakſoat, erklaͤrte ies 
chen fo, wand fdgte nod hinzu: „daß ex nicht langer 
mehr unter ten Heiden wohnen wolle..” 

Obgleich die Schwathe der natürlichen Gemuthebe⸗ 
ſchaffenheit der heidniſchen Eſskimos einigen Zweifel en 
ins erwecken kKnnte, of fe dieſe gaten Berfllec ta 
Ausübung bringen möchten, fo ly wit dod:, . daf 
der Same bes Wortes Gottes, Ber tw. dieſen Blase 
tana iſt, nicht gang auf mfruchtbaren Grund See 
atten : 
| Deé Bends kamen unſere Lente th Fouathans Belt 
zuſammen, ‘tind fangen Loblieder. Beynahe ale Gina 
wobner waren gegenwartig. Es mag bter zur alge 
meinen Bemerkung dienen, daß bie Eslimos ſich ſehr 





am Stugen und an der Muſik ergötzen. 


Was ihre Volkslieder anbelangt, fo haben fic nichts 
bas dieſen Namen verdient; und die mannigfaltigen 
Sammler dieſer koſtbaren Stücke in unſern Tagen würden 
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ſchlechten Lohn fae. thre. Arbeit haber , wens ſie fd 
bemühen wollten , dte Beſchwörungsformeln ihrer Zau⸗ 
berer und Zauberinnen in eine Harmonie gu bringen, 
Da dieſe mehr dem Gebenl der Wölfe, and dem Brum⸗ 
men der Bären, rgend einem menſchlichen Geſaug 
gleichen. Aber of die Choräle der Brüderkirche 
meiſt von alter Compoſition ſind, und obgleich reich an 
Harmonie, doch von unmuſikaliſchen Ohren nicht leicht 
gefaßt werden, fo lernen doch die Eskimos fie in kur⸗ 
ger Rett richtig ſingen; Befonders find dic meibliches 
Stimmen ſehr weid) und melodiſch. Bruder Kmod 
hatte cine Violin mit ſich genommen; cin Estimo nahm 
“ Ge in die Hand, und wußte in kurzer Zeit die verſchie 
denen Tine herauszuſinden. 

Am 18ten verabſchiedeten wir uns von dieſen gut⸗ 
müthigen Menſchen, und ſegelten mit gutem Wind 
weiter, geriethen aber bald auf Treibeis, das uns in 
eine ſchwierige Lage brachte. Die Felſen ſtanden im 
Halbzirkel um uns her, und thürmten ſich zu einer un⸗ 
ermeßlichen Höhe auf. Endlich fanden wir unter den 
Gebirgen Schutz vor dem Wind, der zu einem Sturm 
ſich erhoben hatte. Es (chien geführlich, die Macht. hier 
quiubringen. Wir. fegelten daher gegen die Spike der 
Bay, aber Hier fahen wir mit. Schrecken die wüthenden 
Meereswellen , die mit Ungeſtüm gegen. Die Felſen ſchlu⸗ 
gen, und Schaumwmolfen in. die Luft fagten. Dennoch 

verbrachten wir die Nacht ziemlich ruhig. 

Am agten. Bey Sonnenaufgang ſahen and börten 
wir den Sturm, der uns beym Umſegeln des Caps mit 
hem Untergang bedrohte. Eudlich lich der Wind nach, 
und wir kamen glücklich um die Spitze herum in die 
breite Bay Sangmyok, in der wir ankerten. Bruder 
Kohlmeiſter und — ſtiegen an's Ufer, und auf 
die höchſte Spitze des Vorgebirgs. Von hier aus konn⸗ 
ten ſie die 4 Vorſprünge zwiſchen dem Cap Mugford und 
Chudleigh genau unterſcheiden. Erſteres liegt unter 
dem 58 und letzteres dem 618 der nördlichen Breite. 


\ 
/ 


\ 
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Zwiſchen⸗ ihnen beſinden $i 4 Vorgebirge, die ſich von 
Sudweſten nach Nordweſten ziehen. 





VI. Kapitel. 
Dos ay Rennottot. Beſuch bey Eskimos⸗Familien zu Kum⸗ 
mattorvit und Amitok. Groͤnlaͤndiſche Haͤuſer. Schiffbruchesefabr. 


Den 20, July fegelten wie mit wenig Wind wm das 
große Kap Rennoftot herum. Hier ſtemmte ſich das 
Meer heftig gegen uns an, wud tried uns näher an’s 
ilfer als wit wünſchen konnten. Endlich führte uns 
cin Winpd wieder in die offene See zwiſchen Inſeln hin⸗ 
cin, Um Ende wurde der Wind bey ſtarkem Regen hef⸗ 
tig, und Bruder Kohlmeiſter hatte unten genug au thun, 
Die Fifer und Kiſtetz, die niche angenagelt waren, te 
| Hrdnung zu erhalten. Zugleich entſtand ein ſo dichter 
Nebel, daß wir in kleiner Eatfernung einander nicht 
{eben konnten. Jonathan war daher froh, ſich den Tag 
zuvor die Lage der Berge, Ufer und JInſeln genau gee 
merkt zu hahen. Abends 6 Uhr erreichten wir Kum⸗ 
maktorvit, wo eine zahlloſe Menge Seehunde und Vögel 
herumſchwärmten. Bruder Kmoch ſchoß auf dem Ufer 
einen Haſen. Dieſe Thiere ſind hier im Winter weiß, 
und im Sommer grau; und in Labrador in ſolcher Menge 
vorhanden, daß wir des Effens derfelben überdrüſſig 
wurden. Wegen des anhaltenden Regens mußten wir 
bier. Raſttag machen. Das Reiſebett eines Estimo bee 
Hehe in einem großen, aus Rennthierhäuten zuſammen⸗ 
genähten, Gad, deſſen Haar einwärts gekehrt, und der 
mit Seehundshäuten überzogen iſt. Eine breite Klappe 
iſt oben angenäht, die dad Geſicht bedeckt. Gu dieſen 
Sack kriecht der Reiſende hinein, und ein freundli⸗ 
cher Nachbar knöpft die Klappe gus ſo ſchläft er, 
bis am Morgen der Nachbar ihm wieder freundlich her⸗ 
aushilft. Dieſe Erſindung tft indeſſen europäiſchen Ur⸗ 
ſprungs/ und cin Luxus, den die Miſſionarien eingeführt 
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haben; dern dee recite Eſkinc leat: 60 in den ern 
auf den Gooden, ohne irgend etwas weiter. a hei 

-———- Nach dew Sonntagsgottesdienſte machte Bruder * 
meiſter des Eslimos auf dem Lande einen Beſuch, 
unterredete ſich mit ibnen. Die ines derfelben con 
ſchon afters Oak heſucht. 

Am Ren giengen die Brüder gu Sand nach der 
Nordweſtſeite der Bay. Die dort Bonne Eskimos 
begrußten und mit Flintenſchüſen; unt nichts gleicht 
Lev Herzlichkeit, womit fie. uns aufnahmen. Gogleich 
wurde cin Gericht Lachsfarellen zubereitet, und Whe 
dazu eingeladen. Dee Hanger überwand leicht den Eckel 
an dev Zubereitung. Um indeß dieſen guten Leuter 
Gerechtighcis wiederfahren zu laſſen, fo war. iby Keſſel 
reinlicher als gewibnlich , weil dic Hunde ibn zuvor 
ausgeleckft batten. Um den Miſſiongar zu ehren, wurde 
thus cine Kiſte sum SH angeboten. Mach. dem Shes 
Gbergah Bruder Kohlmeiſter jeder Frau 2 Nadeln, und 
den Männern etwas Tabak, worüber fie bod vergnügt 
waren. Nun entſtand cine lebhafte Unterbaltung sey 
den Weg gue. Seligkeit burch Jefum Chrigum , und die 
Rothwendigkeit ber Bekehrung. Abends begleiteten fic 
mts zum Boote, wo wir Lieder miteinander ſangen. 
. Kummattorsifbay läuft vou Rordoſt nach Südweſt, 
und iſt durch Inſeln gedeckt. Sie iſt mit hohen Berges 
umringt, deren Fuß lieblich grün if. Ihre Entfernung 
von Nachvak beträgt etwa 12 Meilen. Dieſe Gebirgs⸗ 
kette überſieht man ganz von Kangertlukſoak in dex 
Ungawa⸗Bay aus, was cin weiterer Beweis it, daß day 
Rücken von Labrador nicht febr breit if. Die Flüße 
laufen wetlich gegen dic Ungawa bin. Won bier aus 
find die Esklimos ſogar ſchon bis an dic jenſtitigen me 
gen bon George- und. Gouth⸗River gedrungen. 

Am 2ften landeten wie auf der Juſel Amitok. Bie 
fleugen einen Sechund von dey Netſel⸗Art, den wir mit 
Sufi verzehrten. Hier wird kein auderer im Winter qu 
fangen. Amitok bildet cin langes Viereck, und. reicht 
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weit tw die Gee. Das Land ift an manchen Orten Hach’, 
aber ohne Gras. Auf der andern Seite fist mau auf 
Sriimmer von grönländiſchen Häuſern. Die Eskimes 
Haber cine Tradition, daß die Geinldnder urſprünglich 
pon Canada herſtammen, und daß fie, che fe meiter 
aſtlich nach Grönland veriagt wurden, dieſe obern Dee . 
felu bewohnt hätten. Dieſe Ruinen machen diefe Gage - 
glaubwürdig. Six beſtehen is Mauern und Gralenaics. 
Man: fadet fie, wiewohl feltence, bey Nain, and. = 
Per ganzen Oſtküſte, aber auf dex weſtlichen keine. Dis 

Sellen anf dicfer Inſel enthalten große Maffen von roſen⸗ 
rothem Quare oder Beryllit. Endlich fewerten wir bey 
Heftigem Wind gegen die Mialougu-Spige hin, we 
Und Tifferariul bis nach Kallevial hinauf das ere Mal 
u's Mage fiel. Die ganze Gegend bat den Namen: 
Serliaracftt. Auf einmal ſtieß unfer Soot mit großer 
Heftigkcit auf cinen verfunfenen Felfen. Der Stoß war 
fo ſtark, daß Mike ins Govt umſielen, und die arme . 

Agnes cine ſchwere Kopfwunde erhielt. Nach ſaurer 

Acbeit gelang es uns endlich, bas Boot vow Felſen loge 
juwinden. Es war fein Schade geſchehen, and wis 
dankten einmüthig Gort für feine gnidige Bewabrang: 
Wir hatten cine avigen(cheinliche Rettuag vom Tode er 
fabren. Sinn flewetten wir nad Oppernavif, 20 
engliſche Meilen von Met, wo wir — ankamen. 


VIL Raviten 


— Nachricht von Hem Eskimo Uttakiyok. gnſeln 
jwiſchen Karleviat nach Killinet. Sefabr im Sis beg Amitot· 


Dey unſerer Ankunft zu Oppernavik fanden wie de 
Wttakinol, ver wit feinen beyden Weibern und: ſeinemn 
finaten Bruder anferee wartete, Er, mit feiney Fae 
milie, war von der Ungawabay hergekommen, und atte 
hier dad ganze Fribiabr auf uns gewartet. Gie hewill⸗ 
kommten uns mit Freudenſchüſſen; and wie Harter 
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Urſache/ Gott zu danken, daß Er nhs-diefen Mann ges 
pt ‘hatte, um in ein unbekanntes Land unſer Führer 
zu ſeyn. —F 

Hiezu war Uttakiyok trefflich geeignet; denn ohne 
einen ſolchen treuen, ſtandhaften Führer würden wir in: 
den oben Wildniſſen dieſer Meere in der gefahrvollſten 
Ungewißheit umhergeirrt haben, wo wir anf einer 100 
Meilen langen Küſte nicht einen einzigen Einwohner an⸗ 
trafen. Es war ihm fo'angelegen, uns zu treffen, daß 
er auf alien Auhöhen Signale errichtete, damit wir ibn 
nicht verfehlen möchten. Unter feiuen Landsleuten ſteht 
er, wegen ſeines Verſtandes und ſeiner Gewandtheit in 
allen Künſten der Eskimos, in hoher Achtung. 
Wuͤhrend wir hier auf den günſtigen Augenblick war⸗ 
teten, die Straßen (Ikkeraſak) su paſſiren, die noch 
Ganz mit Cis bedeckt waren, betrug er ſich auf's freund⸗ 
lichſte gegen’ uns, Er erklärte Jonathan, daß er ſich 
zu Chriſto zu bekehren entſchloſſen habe; und wenn wir 
in ſeinem Lande eine Niederlaſſung machen wollen, ſo 
wolle er bey uns leben. Wir befanden uns jetzt beym 
Eingang in den Ikkeraſak, der Killinek und noch einige 
Inſeln vom Continente trennt. Die äußerſte bildet das 
Kay Cudleigh. Weiter nördlich liegen nod einige 
Inſeln, die Tut ſäts genaunt, auf deren größern (die 
Reſolution) viele Eskimos wohnen. Das Wetter war 
neblicht, regneriſch und kalt, und unſern kleinen Ofen 
konnten wir in der Zelte wohl brauchen. 
Am 31. July wollten wir einen Verſuch machen, 
weiter zu kommen. Aber das Eis war fo dicht, daß wis 
wieder umkehren muster, Am andern Cag waren wit 
von allen Geiten mit Ets umgeben, das mit fo groper 
Gewalt auf and zutrieb, daß unſer Boot. in Gefabe 
War, zertrümmert qu werden. Wir wehrten und lange 
mit Bootsſtangen, aber am Ende war alles vergeblich ; 
und wir befanden und in der gefahrvollſten Lage. . Wir 
ſchrieen zum Hera, daß Se and feine: Hilfe fendes 


813 


möchte. Rachdem wir unausgefest bis tief indie Nacht 
gearbeitet batten, fam die Stunde der Rettung. Geerade 
als alle unfere Kräfte erſchöpft waren, gelang es ung, 
uns mit Hilfe der Fluth durd) das Cis durchzuarbei⸗ 
ten, Da wir Mangel an Holy batten, fo waren: mie 
genöthigt, die Grabftdtten der verftordbenen Eskimos zu 
berauben. Diefes Hols, bas wohl 50 Fabre in deg 
Grifter’ gelegen ‘bates mag, war nod) gang geſund mm 
Deen: 





“* VIIL Kapitel. 
Reife durch dle Straferr. Zuſammentreffen mit Leuten von dev 
fing awabay, die nic einen Curopder gefeben batten. Omanek. 
Anſicht von Afpatof. 


Am 2. Auguſt brachte uns ein günſtiger Wind bis in 


den Cingang der Ikkeraſak. Das Wetter war warm, 


und wir faben feine Eisſchollen mehr. Wir vereinig. 
ten und zu cinem freudigen Hallelufah, dad swifchen dew 
hohen Felſenklüften durch wiederbotte Echos wieder. 
ſchallte. Wie getrennt wir uns auch in dicfer cinfa- 
men Gegend von allen Erdbewohnern fühlten, fo ſtärkte 
uns dod) mächtig die Loofung des Tages: „Siehe nun, 
Daf Ich es bin, und it anfer mir fein Gott; id 
tödte und mache Iebendig; ich verwunde und Heile.” 
C5. Mof. 32, 39.) Wie waren: froh, in der Hand 
cines fo gnädigen Gaters gu ſeyn, und glaubten, daß 
Cr huldreich gegen uns handel werde. 

Die Strafe (Ikkeraſak) if ungefähr 10 Meilen 
lang; die Ufer find auf beyden Seiten hoch und felſigt; 
bas Wafer iſt tief und klar. Fore Mündung iſt weit, 
and bald öffnet ſich cine Bay zur Linken, die. mit einer 
großen Lagune in Verbindung ſteht. Ueber dieſe hin⸗ 
aus wird dic Straße enger, und der Strom, der jetzt 
die Richtung von Norden nach Süden nimmt, wird 
reißend. Nach 2 Meilen wird die Meeresſtraße mee : 
~ (Bs Bandes 2ies Heft. X 
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weiter, verengt ſich aber bald wieder Hs etwa auf 1000 
Schuhe. Man hatte uns beſonders auf mehrere gefähr⸗ 
liche Virbelſtellen in der Enge aufmerkſam gemacht, 
und wir ſahen uns ſtets nach denſelben um. Außer 
diner einzigen, in der fic das Waſſer auf 12 Fuß ia 
Durchmeſſer, wie in einem Keſſel herumdreht, nabmen 
wir auf der Fahrt keine gewahr; an dieſer kamen wir 
ohne alle Gefahr vorbey; und die Sache machte uns 
mehr Unterhaltung als Furcht. Die Bewegung des 
Waſſers iſt zur Ebbezeit ſo ſtark, daß die Straße auch 
in der härteſten Kälte nicht gefriert. Killinek iſt eine 
Inſel, welche der Straße gue Nechten liegt. 

Bey nunſerm Eintritt th dew weſtlichen Ozean glaub⸗ 
ten wir in eine neue Welt verſetzt zu ſeyn. Die Küſte 
nimmt nun eine gerade ſüdweſtliche Richtung, iſt niedrig, 
Rad mit langſam anlaufenden Hügeln beſetzt. Gegen Ror⸗ 
den und Nordweſten ſahen wir die offene Hudfonsbay, die 
gegen das unruhige Waſſer des atlantiſchen Meeres 
ſtille tf. Mic Vergnügen ſahen wit nan, beym raſchen 
Lanf unſers Bootes, ſüdlich unten das Ungawa⸗Land— 
und fuhren uranter auf Omanek zu, Wo heres Bewoh⸗ 
fer der Ungawa unſerer warteten, und uns mit lautem 
Freudengeſchrey empfſingen. Bruder Kohlmeiſter beſuchte 
die Leute auf dieſer Inſel, etwa FO an der Zahl. Cr 
fagte ihnen, daß die Liebe gu ihnen, und der aufrich⸗ 
, tige Wunſch, fie mit ihrem Gott and Erlöſer bekannt 
4u machen, die Miſſionarien zu dieſer beſchwerlichen 
Reiſe bewogen babe, Die Neiſten verſtanden nicht, 
was ihnen geſagt wurde; da fie noch gang unwiffende 
Heiden Gnd, dic noc nie einen Europäer geſehen hatten. 
Indeß freuten fle ſich doc ſehr, als wir ihnen ſagten, 
daß wir einen Beſuch in ihrem Lande machen wollen. 
Einige derſelben ſtellten ſich lange vor uns bin, und 
ſtannten uns vom Kopf bis zu den Füßen an. Das 
Land auf der Küſte herab hat ein gefälliges Ausſehen, 
und iſt mit allerley Beerſtauden bedeckt. Treibholz fan⸗ 
den wir hier im Ueberfluß, das meiſt aus Wurzeln 
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whd kleinem Holy: beſtand, welehes: die groͤßen Gtröme 
der Ungawa mit dem Eis herausführen. In der Ferne 
unuahmen wir cine große Inſel gewahr, welche die Es. 
kimos Akpatok nennen. Sie behaupten, fie fey mit 
dem weſtlichen Continent durch einen: ſeichten Buſen 
verbunden. Die Nordküſte dieſer Inſel ſcheint die 
äußerſte Linie zu ſeyn, die anf unſern Charten gewübhn⸗ 
Fich gegen den Silden ser Hudſonsſtraße als äußerſte 
Kite ven Amerifa gesetchnet wird. Im Norden vow 
Akpatok follen, nad) dev Ausfage dex Estimos -.. viele 
ſtarkbevölkerte Inſeln ſich befinden, dte nod keinen Eu⸗ 
ropäer geſehen haben. 


IX. Kapitel. 
Hie Drachenwohnung. Attakiyoks aberglaͤnbiſche Gebraͤuche. 
Ankunft in Kangertlukſoak. (Georgsfluß.) 


ey dev weiten Bay Abloriak ſahen wir am 6. 
Auguſt eine lange Reihe ſchwarzer Felſenberge auf dem 
Lande, welche die Einwohner Torngats nennen. 
Uttakiyok, der immer begierig war, unas auf alles anf. 
dem Wege. aufmertfam ya machen, zeigte ans ier aw 
ſteilen Abhang eines ſchwarzen Berges cine tiefe Hoöhle, 
welche ſchauerlich anzuſehen war; und fagte uns dabey/ 
fice fey ber Wohnſitz des böſen Geiſtes (Torugak). Die 
Grene if wirklich ungemein wild, und das Ganze bat. 
din tiefes, finfteres Ausſehen. Wir batten feine Beit, 
diefen Ort, den wir die Drachenwohnung nanutet, ge⸗ 
Hauer yu unterfuden. Ob Uttakiyok — dev, bey einem 
fond febr geſunden Verſtande, ben abergldubifcen Mey⸗ 
nungen ſeiner Landsleute ſehr ergeben iſt — uns dorthin 
begleitet haben wurde, iſt cine andere Frage. Beym 
Vorbeyfahren an dieſer gefährlichen Stele hatte er 
immer die Klaue eines Raben auf der Beat banger, 
Sud ein aufgeblaſſenes Sechundsfed an einem Zeltnagel 
* — — \ — 23 2. * ee 
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—— was ein treffliches Aurulet gegen alle Zau⸗ 
berey iſt. 

Der Kangerilnkſoakfluß war der Punkt, auf den 
unſere Blicke hauptſächlich gerichtet waren. Er liegt 
etwa 140 Meilen ſüdweſtlich vom Kap Cudleigh. Nach 
unſerer Berechnung liegt er unter 58°, 57/ nordlicher 
Breite. Die Lange zu ſinden hatten wir keine Mittel. 
Die Bay nimmt verſchiedene Richtungen; auch läßt ſich 
mit einem groͤßern Schiffe ohne Hinderniß in fie berein⸗ 
fahren. 

Une 8. Auguſt landeten iwir-, um Leute aufzu⸗ 
ſuchen. Die Thäler ſind hier mit Grün überzogen, und 


Die Hügek mit Moos bedeckt; aber wegen der vielen Mus⸗ 
kiten, die uns beftig plaaten , konnten wir unfers 


Maric niche fortſetzen. 
Am 10ten gtengen wir auf dem Weiberboot höher 
den Fluß hinauf, und landeten auf einem ſchönen grü⸗ 


nen Blab, von wo aus cin langes mit Hols beſetztes 


Thal anfieng. Das Land einwärts iſt meiſt eben, aber 
ohne Waldung, und nur mit Rennthiermoos überwach⸗ 
ſen. Unſere Leute, die auf die Jagd gegangen waren, 
hatten nichts erhalten. Von einem Hügel herab ſahen 


wir, ſo weit das Auge reichen konnte, dichte Wälder. 


Als wir wieder zum Boote kamen, ſahen wir, daß alle 
Wriber in dasſelbe geflüchtet hatten, weil fie Indianer 


am Ufer geſehen gu haben glaubten. Dieß war ohne 


Zweifel ein vergeblicher Schrecken; denn bey genauerer 
Unterſuchung zeigte ſich keine Spur derſelben. Südlich 
yon Hopedale treffen wirklich die Indianer und Eski⸗ 
mos vofters zuſammen, ohne ſich gegenſeitig Schaden 
zuzufügen. In der Ungawa hingegen geben ſie oft der 
National⸗Eiferſucht nach, und ihr Zuſammentreffen 
endigt ſich nicht ſelten mit Mord. Die Eskimos fürchten 
die Indianer ſehr, weil dieſe gewandter und thätiger 


find, als fie. 


Den 12, Auguſt. Rachdem wit dic ganze Gegerd im 
Augenſchein genominen pattern, fo vercinigten wir uns 
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bev einen tauglichen Blas der Gegend zu einer Miſſions⸗ 
niederlaſſung. Uttakiyok verficherte uns, dag bier ga 
feder Jabresseit cin Ueberfluß an Lebensmitteln zu -finden 
fern; und daß mir bier von Seiten dex Eslimos eines 
großen Zulauf finden. warden. Wie ſelbſt überzeugten 
uns, daß für dic Miſſtonarien ſowohl ben der leichten 
Ingunglichkeit vou Schiffen als fiir die Esklimos hier ein 
zweckmäßiger Miſſionsplatz angelegt werden fanny indem 
die See von Seehunden und Fiſchen, und das Land von 
Rennthieren und anderm Gewilde wimmelt, auch Hols 
und Wafer genug zu finden if. Am Tage. vor unſerer 
Abreiſe erricjteten wir auf einem Hügel der Bay einen 
hoben Markſtein mit einer Inſchrift, die anfere Befig- 
nahme von diefer -Gegerd tm Namen Georgs III. aus- 
dridt.. Nachdem wir denfelben auf cine feyerliche Weife 
unter Gefang und Gebet aufgeſtellt batten, gaben wir 
dem Orte den Namen Georgsfiuf (George River ), 

Am 13ten fegelten wir wetter, und ſchon an der Mün⸗ 
dung dex Bay hegegneten wir Kajaken mit Eskimos, die 
uns entgegen fubren. Wir landeten auf der Inſel Ur⸗ 
vervik, die ungefähr 5 Dteilen im Umfang bat.: Sie 
tt mit Wallfifchribben bedeckt, indem bier. die Eskimos 
cinen flarfen Wallſiſchfang treiben. Die. Moke iſt näm⸗ 
lich von: vielen fleinen und niedrigen Iuſeln umgeben. 
Ja Mele lanfen die Wallfi(che bey hohem Wafer, koͤnnen 
aber sur Seit der Ebbe den Rückweg nicht mebr finden. 
Nun geben die Eskimos auf fie los, und tödten fic uit 
ibren Harpunen. Anch. cine grofie Merge Seevögel und 
Rennthiere wird bier angetroffen. 

Nachdem wir von widrigen Winden mebrere Cage 
hier guriidgebalten worden waren, fegelten wit am 17. 
Auguſt weiter. Als wir etwa 12 Meilen zurückgelegt 
batten, Tandeten wir anf ciner langen Landſpitze, Ker⸗ 
nertut. Tags daranf fiel dev Regen ſtromweis herab, 
Und dic See fchwoll gu einer furchtbaren Hobe heran, 
wie witufe zuvor nie gefeben Hatten, Jeden Augenblick 

nmußten wie erwarten, daß unfere Boote in Abgrund 
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verſchlungen werden. Jonathan mb einige unſerer Lene 


waren au's Land gegangen, und ſahen voll Sammer mit 
Handeringen .unferer Noth af. Oft verſank das Beve 
unter wen Welle, dic Berchoch über dasfelbe heriiiry. 
tet, Jeden Augianblick erwarteten fie, unfere drey Asifer, 


dic mir geworfes batten, werden losgeriſſen werden. 


Gobald der Eintritt der Ebbe es geſtattete, eilten fie 
uns gu Hilfe. Jonathan war gang auger ſich vor Freu⸗ 
de, als er ga uns ind Boot tent, wed und gerettet fab. 
Wir dereinigten uns im Danfegegen. den HErrn; und 
eruicten iad bane att cinent warmen ised 
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X. Ka p i t ¢ 1. 
Dauathſchlagungen fiber die weitere Reiſe. Nachricht von dex 
Indianern der Gegend. Kochkunſt und Gagdfette ver — 
Ankunft im Flug Kokſoal. 


Jonathan und Jonas wurden {cet tanner aAagtlicher 
über unſere Lage. Ste ſtellten uns vor, daß beym Wei. 
tergehen wir genöthigt ſeyn würden, den Winter hier 
zuzubringen, indem dic ſtürmiſche Jahreszeit heranrücke. 
Für ſie, fügten ſie hinzu, ſey es ihnen nicht bange; aber 
um unferewelien ſeyen fie verlegen. 

Ob. wir gleich bis jetzt kLein Wort geäußert hatten, 
bas den Meth unſerer Reiſegeſellſchaft hätte wiederſchla⸗ 
gen können, ſo befanden wir uns doch jetzt in nicht ge⸗ 
Finger Verlegenhrit. Kokſoak, daß als die weſtlichſte 
Grenze dex Ungawa⸗Bay der lepee Zielpunkt unferer 
Reife war, war nod) ziemlich eucfernt. Unüberſehbare 
Cc wierigteiten ſtelten fid) ans in den Weg, indem 
bereits die Kälte einzutreten anfieng, und wie, ohne 
unfern Swed errricht zu haben, chen 2 Monate auf dem 
Wege waren. Und dea Winter bier zuzubringen, dazu 
Fonnten wir ans, ans Mangel an Lebensmitteln and. auch 
um unſerer Brüder in Okkat willen, niche entſchließen. 
Unſer Pfad war in Dunkel gehüllt. Doch wußten wir, 
daß dem Aufrichtigen der HErr ein Licht in der. Fiuſer⸗ 


— 
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gig. aufgehen läßt. In ſeinem Namen batten: wir die 
Reiſe angetreten, deren einziger Endzweck die Bekehrung 
djeſer unwiſſenden Heiden war... Wir waren daher gewiß, 
daß der HErr in dieſer Verlegenheit Rath und Hülfe 
ſchaffen werde. Das köſtliche Wort 2. Chron. 16, 9. 
ſchwebte uns in dieſer abgelegenen Wildniß ſtets vor 
Augen. 

Am 19. Agguſt verſammelten wir uns zur gemein⸗ 
ſchaftlichen Berathung, flebten gum HErrn um feine 
Weiſung, und erwogen reiflich ale Gründe fir und 
wider die Weiterreife. Der Fricde Gottes erfüllte unfere 
Herzen, und Die lebendige Ueberzeugung ergriff uns 
Alle, daß wir verbunden ſeyen, ſelbſt mit Aufopferung 
unſers Lebens unſern ganzen Auftrag auszurichten. Wir 
waren gewiß, es fen der Wile Gottes, unſere Reiſe 
weiter fortzuſetzen. Alle Furcht verſchwand aus unſern 
Herzen, und wir waren alle gefaßt, in der Kraft des 
HErrn weiter an ziehen. Als wir unſern Entſchluß 
Jonathan und ſeinem Sohne Jonas bekannt machten, 
fo erklärte unſer treffliche Steuermann: » Fa, das iſt 
auch meine Ueberzeugung. Wir wollen gehen, wohin uns 
Jeſus ſendet. Er wird uns glücklich an das Ziel unſerer 
Reiſe führen, und uns auch wieder nach Hauſe bringer.” 
Wir waren froh und dankbar, daG der HErr die Seele 
dieſes wackern Mannes alfo geſtimmt hatte. 

Den 20. Auguſt ſegelten wir demnach weiter. Un⸗ 
terwegs überſiel uns ein furchtbares Gewitter, und zum 
Glück konnten wir nocd) gu rechter Zeit Pitſiolak 
erreichen. Dieſe Inſel iſt niedrig, und mit Rauſchbee⸗ 
ren (Empetrum) und Maulbeergeſträuchen (rubus 
chamemorus ) dicht überwachſen. Sie iſt 4 — 5 Met- 
len lang, und hängt nördlich mit andern Inſeln zuſam⸗ 
men, Die Eskimos glaubten, in der Ferne Feuer der 
Indianer gu entdecken, und fürchteten fic ſehr. Die 
Indianer kommen nämlich häuſig aus dem Innern und 
Det Hudſonsbay, und treiben am Georgs- und Südfluſſe 
{South River) ihr Weſen. Doc ſtießen wie aut 
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feine, wie ſehr es auch Bruder Kohlmeiſter wünſchte, 
um ſie zu friedlichen Geſinnungen gegen die Eskimos zu 
bringen. Am 23ften kamen mir glücklkich auf der Inſel 
Säglorſoak au, die in der Mündung des Südfluſſes 
(South. River) liegt. Unſere Leute giengen auf die 


Jagd, wud die Weiber beſchäftigten fic) mit Kochen. 
, Die Esfimos bedirfen chen Feiner Kochbücher hiezu. 


Blutig wird das Fleiſch mit etwas Wafer in den Keffel 
gelegt. Iſt dad Wafer balbwarm , fo wird es auf einen 
breiten Stein aufgetragen. Nun ruft dev Mann, der 
bas Thier gefchoffen bat, fo laut er fann, daß die Leute 
fommen und eſſen follen. Dich tft fam nöthig, da dte 
Esfimos gute Obren haben, wenn gum Eſſen gerufen 
wird. Gind dic Manner fertig, fo fomme die Reihe an 
bie Weiber, die übrigens (chon gum voraus fiir ig 
Mutheil geforgt baben.. 

Unter den heidniſchen Eskimos if es der Fau, bag 
faum cin folder Jagdſchmaus voritber it, fo fommt 
ſchon wieder cine andere Einladung. Go effen fie fort, 
bis fie faum mehr athmen können; und nun legen fie ſich 
zum Schlafe nieder. Diefe Ueberladung von Speifen if 
wirtlic) bey ihnen mit allen Symptomen der Berane 
ſchung begleitet, Die Mündung des Koffoak (der Eskimo⸗ 
Name des Südfluſſes) iſt 7 — 8 englifche Meilen 
die Ufer find ſteil, und bie Hügel mit Moos bededt, 
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guſammenkunft mit den Eskimos der Gegend. Ihre freudige 


Bereitwilligkeit, Miſſtonarien unter ſich zu haben. Tauglicher 
Ort gu einer Miſſtonsanlage. Beſchreibung des andes. 


De 25, Auguſt war. der frobe Tag, ant dem wir unſere 
Hoffnung erfüllt ſahen. Die Sonne gieng an demſelben 


herrlich auf. Nach einer gemachten Beobachtung liegt 


die Mündung im 58° 36 nördlicher Breite, faſt dieſelbe 


wie Ollak. Der Kokfoak iſt hier ungefähr fo breit, wie 
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bic Elbe bey Hamburg, und für ein Schiff tek genug. 
Sein Lauf kommt vom Süden her's er mag ctwa 600 bis 
700 engliſche Metlen von Offal legen, und das Rap 
Chudleigh auf halbem Wege. Bey waferms Landes faben 
wir mebrere Kraals in der Nabe. Die Lente riefen 
yor. Freunde: Innuit! Innnit! (Männer! manner!) 
Andere riefen: Kablunät! Kablunät! (Europäer! 
Europäer!) Aufangs waren die Leute in den Zelten 
ziemlich ſcheu; nachdem wir ihnen aber einige Kleinig⸗ 
keiten geſchenkt batten, fo warden fie ſehr geſprächig, 
giengen mit uns herum, and ſahen uns genau an, gleich 
als ob wir eine neue Art von Thieren wären. Sie luden 
aun uns alle gu einem Gericht von Weißſiſchen ein, 
und Gruder Kmoch machte cin paar Vogel zurecht. Am 
andern Tag famen nod) mehrere Eskimos⸗Familien anf 
ihren Booten den Fluß herunter. SGie waren vel Er- 
ſtaunen, als fie uns faben, faßten aber bald Muth, und 
betafteten uns, ob wir wohl aus demfelben Stoff vie 
fic zuſammengeſetzt ſeyn möchten. Sehr auffallend war 
uns der Unterſchied, welcher zwiſchen dieſen Ekimos 
und denen, die in unſerer Nähe wohnen, Statt findet. 
Erftere: find im höchſten Grad arm und dürftig, indeß 
Letztere durch thre Civilifation und ibren Verkehr ‘mit 
Europäern fon Manches gewonnen haber. Am Aten 
gicngen wit, in Begleitung vieler Esfimos , weiter ses 
Strom aufwarts, und famen nach manchen Wendungen 
gu ciner Ban, deren fer ſich allmählig erbeben, und 
meift mit Lerchenbols beſetzt waren. Wir nannten dieſe 
Stelle Unitdts- Bay. Sie bietet einen ſchönen Ort — 
für cine Miſſionsniederlaſſung dar. Ein ſchöner Abhang 
erſtreckt ſich Landeinwärts, der mit einigen kleinen 
Bächen bewäſſert iſt, und dem wir den Namen Pilger⸗ 
uh gaben. Bon der erſten Stunde an lag es ans 
ſehr ain Herzen, dte hier wohnenden Estimos mit dem 
Zweck unferer Reife befanne yu machen; und aud) uafere 
bekehrten Estimos bentisten fede Gelegenheit, von der 
Rettung ihrer unſterblichen Seelen, und dev Liebe Gortes 
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unſers Heilandes gegen ſie mit denſelben zu reden. Cing 
mal trafen wir unſere gute Sibylle unter einer großen 
Anzahl Weiber ſitzend an, und horten fie mit herzlicher 
Einfalt und Wärme dieſelbe erinnern, dem Evangelios 
ibre Herzen zu ffnen. 
Bruder Kmoch gieng tiefer Landeinwärts, um dase 
felbe qu unterfuchen. Gon ciner Anhöhe herab überſah 
er eine große Glade, die mit niedern Htigeln und bie 
und dba mit Teichen durchbrochen tft, welche von wilden 
Gänſen wimmelu. Das Hols ift nicht did, wand die 
Bäume haben höchſtens 8 oll im Durchmeſſer; und cine 
Höhe von 15 bis 20 Schuben. Es fied meiſt Lerches 
und Sichten. Mach allen Richtungen bin faben wir 
Spuren von Renuthieren, deren es cine grofie Menge iv 
dieſen Gegenden giebt. Tiefer in den Wäldern fandes 
wir viel Sanerklee und andere europäiſche Pflanzen. Die 
Wälder dehnten ſich aus, ſo weit das Auge reichen 
konnte. 
. Die hieſigen Eskimos kamen am zoſten zuſammen, 
und Bruder Kohlmeiſter hielt ihnen cine Verſammlung, 
worinn er ihnen den Swed unſeres Hicherfommens aus⸗ 
führlich vorſtellte. „Schon ſeit vielen Jahren“ — fagte 
er ihnen —„haben viele vortreffliche Menſchen, die jen⸗ 
ſeits des großen Weltmeeres wohnen, mit Liebe an euch 
gedacht; und da ſie hörten, daß ihr noch Heiden ſeyd, 
und dem böſen Geiſte dienet, dev euch zu allerley ſchlech⸗ 
ten Sachen verleitet, und in die Finſterniß ſtürzt: ſo 
Haben, fic uns, aus Liebe au euch, hergeſandt, um euch 
au fagen, wie iby aus dem Verderben gerettet wud felige 
Kinder Gottes werden könnet, die den Tod nicht mebe 
fürchten dürfen, fondern in dic ewige Freude nach dem 
ode cingehben. Der Weg dagu ift, daß ihe das Evan⸗ 
gelium im Glauben anpebmet, und euch zu dem 4 
wendet, der alleia der Erlöſer aller Menſchen it,” u. 
ſ. w. Während diefer Anrede wares alle (til und febr 
aufmerkſam, und Manche riefen aus: O wit möchten 
gerne noch mehr davon Haren! Als ihnen die Frage vor⸗ 
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gelegt wurbe, ob fie wünſchen, daß wir bey ihnen woh⸗ 
het, uid fle unterrichten ſollen? fo antworteten fie alle 
faut und frendig { Kaititfe tol! Kaiek(e tot! (Kommt 
doch bald!) J — : 
Wir ſparten feine Mühe, alle erfordertichen Rach» 
sichten über dicfe Gegend. and die Aniequang einer Miſu 
fionsfidtion in derfelben einzuziehen. Nach diefem bes 
trachteten wir unſern Auftrag als vollendet, und ents 
ſchloſſen uns, voll Dankes fiir die vielen Beweife dev 
gnädigen Durchhülfe Gottes, nad) Offal zurückzukehren. 
Wir traten am 1. September unſere Rückreiſe ar⸗ 
Hnd wares ſo glücklich, nach einer ſchnellen und gefahr⸗ 
loſen Fahrt auf demſelben Wege am 4. Oktober, unter 
dem freudigen Jubel der Gemeinde zu Okkak, daſelbſt 
zu landen, nachdem wir vom 24. Suny bis 4. Oftober 
Reinen Weg von 1200 bis 1300 Meilen unter mancherley 
Gefahren und Anſtrengungen mit der Hülfe bes HErrn 
glücklich zurückgelegt hatten. 
Jahresfeyer der kirchlichen Miſſtonsgeſellſchaft. 
¢ Mus einem Briet⸗ des Herrn Doktor Steinkopfs.) 
London, den 8. May 1818. 
Wie der Landmann nach muͤhevoller Arbeit ſeine, von himm⸗ 
liſchem Segen betraͤufelte, Ausſaat herrlich hervorkeimen ſiehet 
im Senge alſo iſt auch die Beit dex oͤffentlichen Verſammlungen 
der verſchiedenen chriſtlichen Geſellſchaften, welche im May in 
London Statt haben, eine Zeit des Anſchauens deſſen, was une 
ter Gottes Gegen durd) thre vereinten Bemihungen gur Aus⸗ 
breitung des Chriftentbums vollbradt worden. Es fammelt 14 
gleihfam in cinem Brennpunkte Wes, wad die Enden dey 
Erde Ermunterndes und Herrlidhes darbieten vow des Evange⸗ 
liums wiedergebaͤrender Kraft in der armen, gefallenen Menfdje 
beit; und wer damit in Beribrung forme, muß entzuͤndet wer⸗ 
ben von Gefuble des Danks und der Anbetung; ex mus ausru⸗ 
fen: „Dieß tft dev Tag, -den der HErr machet; laffet uns freuen — 
und Frohlich davinnen feyn! O HErr, bilf! O HEre, laf wool 
gelingen! Wir fegnen Euch, die ihr vom Haufe bes HErrn 
fend! Danket dem HErrn, Henn Er iſt freundlich, und feine 
Gite waͤhret ewigh - 
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Einen BUE avf bie Veiebfeber / welche ſolche Kraftamrengun⸗ 
gen in, denen hervorbringt, die fid) als Werkzeuge des ru 
gebrauchen laſſen, und einen andern Blick auf den ungebeuern 
Contraſt, welchen, in dieſem Stucke, die ganze uͤbrige nicht⸗ 
chriſtliche Welt darbietet — und es muß vor dieſem himmliſchen 
Feuer, das ſich zu dem einzig rechtmaͤßigen Opfer ſo ſichtbar 
und maͤchtig bekennt, jeder Zweifel, teder Kleinglaube und jede 
Gleichguͤltigkeit beſchaͤmt in den Staub beugen und bekennen: 
„Der gErr if Gott! der HErr iff Gott!” ,, Hefus Chriſtus iſt 
ber wabrbaftige Gott und das ewige Beben;” der Glaube an 
Ron, den Erldfer, and fein Geist hat alles dieß bewirkt; Liebe, 
dic. nur. cin foldyer Glaube cinfldfien fann — Qiebe gu den, dex 
ung, bis in den Tod geliebt bat, iſt dieſe maͤchtige Trichfeder, 
dieſe heilige Gluth, vor welcher Berge von Hinderniſſen zer⸗ 
ſchmelzen wie Wachs, und hemmende Stroͤme vertrocknen, das 
mit der Weg gebahnt, und der Zugang bereitet werde zu dem, 
der allein das Heil iſt, und außer deſſen Namen keiner den 
Menſchen gegeben iſt, dadurch fie ſollen ſelig werden. 

Ich ſchreite jeht gue Beſchreibung einer von den vielen ſol⸗ 

er Verſammlungen, naͤmlich der biſchoͤflichen Miſſtonsgeſell⸗ 

chaft: The Church Missionary Society. (Das heißt: 
eines Bereins von Gliedern dev anglikanſchen Kirche, der ſich 
ausſchließlich der Miffonsfadhe widmet, und von der foger 
nannten Society for promoting Christian Knowledge , 
bie mebreve Zwecke zugleich umfaßt, wohl gu unterſcheiden tft.) 

Gite fand am Sten diefes in einer grofen Halle, welche etwa 
2000 Menſchen fafien kann, Statt, naddem vorber cine More 
genpredigt von Herrn Profeffor Fairiſch aus Cambridge aber 
ben Text: ,, Dein Reid fomme!” gum Beffen diefer Anſtalt 
gebalten worden mar. Kicin, unbedeutend und vielfaltiq anges 
fochten nabm dicfe Gefellidaft vor ctwa 16 Sabren ihren Ure 
ſprung. Mody vor weniger Jahren bielt ein nicht gerdumiger 
Gaal ſehr bequem alle dieienigen, welche ſich fur diefelbe itte 
tereſſirten. Gorgeftern war fene grofe Galle viel gu flein fur 
Die Kerandringende Menge ans allen Staͤnden; und ich bin uͤber⸗ 
zeugt, wenn der Naum noc) cinmal fo groß gewefen ware, er 
haͤtte ſich gefuͤlt. Viele vornehme und angefebene Perfonen 
befebten cin maͤßig erbdhtes Geruͤſt der Verfammlung gegenuͤber: 
unter andern die Biſchoͤfe von Gloucefter und Norwich, Lord 
Gambier, Admiral Sir James Saumarez, Here Wilberforce, 
Here Babington und eine Menge von Geifiliden aus verfdiee 
denen Gegenden Englands, : 

Aud war cin unger bekehrter Neuſcelaͤnder da, der heruͤber⸗ 
gefandt worden iſt, um einige nuͤtzliche Handwerfer gu lernen. 
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- Qord Gambier , Prifdent dev Seſciſchaft, eraͤfnete die Bee 
fandlungen mit angefdbe folgenden Wortens : 
„Iſt die. Erloͤſung durch Jefum Chriftum die groͤßeſte Wohl⸗ 
that, welche Gott den Menſchen erzeigt bat, fo iff es unſtrei⸗ 
tig unſere heilighe Pflicht und das. cdelite und erhabenfte Werk, 
welches wir fardern fonnen: die frobe Botſchaft von dieſer une 
ausſprechlichen Gabe denen gu bringer, gu deren Ohren fie nod) 
nicht gefommen iff. Zu dicfem Bwede nun find wir bier were 
fammelt, und wir duͤrfen dankbar⸗ froh unfern Ebenezer ſetzen, 
"und ausrufen: ,, Bis hicher bat uns der HErr gebolfen: dev 
HErr Gott, der Almddtige vegieret)” und der Aufruf Davids: 
» Hreifet den HErrn ale Heiden! Lobet Ihn alle Voͤlker!“ fangt 
au, vernommen + werden vom Aufgang der Gonne bis gu ihrem 
Niedergang. Moge der Geift Christ heute unter uns walten, 
und unfere — —— das Anſehen einer heiligen Verſamm⸗ 
Jung gewinnen! und moͤge unſer Auge in Wahrheit, in heiliger 
Aufrichtigkeit und mit Einfaͤltigkeit des Herzens auf ſeine Ehre 
allein gerichtet ſeyn. 
Hierauf las Here Pratt den Bericht vor, davon die Subſtanz 
etwa folgendes if: — „Die Einnabme der Gefellfchaft im vo⸗ 
rigen Fahre betrug 3000 Ld'or mehr, als dte des vorhergehenden, 
naͤmlich 23,000 d'or. Hiebey wurde die Bemerfung gemacht - 
daß dic Direktion mit befonderm Vergnuͤgen wahrgenommen 
habe, daß die Beytraͤge gum groͤßeſten Theil den reinſten Berw ege 
grandes , ber zunehmenden Frommigheit und chriflichen Liebe it 
den verfchiedenen Kirchſpielen, wo HAlfevereine gebildet worden, 
zuzuſchreiben ſeyen. Nicht fo febv die Gaben felbit, als viele 
mebr die Babl der Geber bat ſich, befonders unter der weniger 
beguͤterten Klaſſe, vergrofert, und es bewabhrbeite ſich auch hier, 
daß des HErrn Werk fortgebe, „nicht durch Macht nod durch 
Gewalt, fondern durch meinen Geift, fpricht der HErr.“ Sa 
einem armen Rirdfpiel brachten am Cbrififefte einige ſehr duͤrf⸗ 
tige Bauern ihre halben Pfenninge, und legten fle am Altar 
nieder, mit dem Bedeuten, daß fie gwar arm fever, aber hoffe 
ten, Das Wenige, was fie su geben hdtten, werde nicht verſchmaͤht 
werden; da es Dem HErrn cin Leichtes fey, aud ihre Armuth, 
durdy feinen Gegen, dev guten Gade nuͤtzlich zu machen. Es 
wurde ferner augefibrt, daf dic Woblthaͤtigkeit gegen die naͤchſte 
Umgebung fo wenig darunter litte, daß vielmehr der Grundfag 
Gd) beſtaͤtigt habe: in dev moraliſchen Erziehung der Gagend 
ſowobl, als des Volks iberhaupt, dirfe nur die edelfte Art vor 
Wohlwollen gum Grunde gelegt werden, um allem, was edel, 
menſchenfreundlich und lieblich iſt, das kraͤftigſte Wadhsthum zu 
geben. Wo ein Herz angeregt würde, fur das Wohl der un⸗ 
ſterblichen Seele Anderer thdtig gu werden, da erwachte auch 
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eine ernſte Gotge far bad cigene, ewige Wohl; und init Freudig⸗ 
keit erfüllt derjenige die Pflicht der Menſchen und Bruderliebe, 
dem es Wonne ſeyn muß, ſich dem dankbar und gehorſam zu 
beweiſen, deſſen unausſprechliche Gabe er nan um fo tiefer zu 
erkennen gelernt bat.” „Oie Mitglieder dieſer Gefellſchaft“ — 
faͤhrt der Bericht fort — ,, haben durch ihre fromme Anhaͤnglich⸗ 
keit an bie Kirche bewieſen, daß fle mit wahrhaft apoſtoliſcher 
Riche erfirllt ſeyen, und die verſchiedenen Gebete, welche taͤglich 
fur die Bekehrung der Heiden und aller Boͤlker uͤherbaupt zu 
Gott gerichtet werden, verſtanden Hatten. Denn, wenn gave’ 
nichts gefchdbe, dem letzten Befebl des HErrn: ,, Gehet hin ts 
alle Welt, und lebret alle Belfer!” ze. zu geborfamen: wurde 
nicht jeder tnbefangene, jedes Kind fragen, wenn unr das Kom⸗ 
men des Reiches Chrifit, und um Sic Befanntwerdang ſeines 
Ramens and feined Heils uniter allen VElfern gebetet wird: ., Woset 
ie dieß Gebet dienen?” Wuͤrden fe nicht unfere Unthaͤtigkeit, 
as, was wir felbft fo boch gu ſchaͤtzen vorgaben, denen mitzu⸗ 
theilen, die deffelben fo beduͤrftig find, verdammen? Es babe 
alfo die Thaͤtigkeit fur die Ausbrettung bes Chriſtenthums cine 
doppelt gefegnete Wirfung, beydes nad) Innen und Mugen. 
Es fey in diefer Gache von der ganzen Chriffenbelt noc) fo wee 
hig gethan, daß fede chriſtliche Confeffion es mit Bergnuͤgen bee 
merfen miffe, wenn eine andere fich in dieſen betligen Krieg 
gegen das Reich der Finſterniß ebenfalls vegebe. Es ſeyen allein 
unter brittiſcher Herrſchaft 16 Millionen Rabomebaner und Hri⸗ 
Den, unter denen, die Miſſtonarien aller Confeſſtonen zuſammen 
genommen, nod) nicht 200 an der Verkuͤndigung des Evanges 
liums arbeiten. Außer diefen gebe es nocd) 500 Millfonen Juden, 
Mahomedaner und Heiden, fur dte mod) wenig oder gar nichts 
gefcheben fen. Anftatt alfo mit neidiſchen Blicken auf dte Forts 
fcbritte anderer Miffionen herabzublicken, fdnden fle Grund ges 
nug, Gott zu preiſen, daß cin aͤhnlicher Eifer ſich unter anders 
ihrer Mitbruͤder entzuͤndet Habe, und yu wuͤnſchen und gu beten/ 
daß er recht geleitet und immer thaͤtiger werden moͤge. 
Dieſe Miſſionsgeſellſchaft hat in den bedeutendſten Staͤdten 
Englands Huͤlfsvereine, davon der in Briſtol im letzten Jahre 
allein 1858, der in Birmingham 1533, in Hull 775, in Cols 
chefter 650, tn Dorf 704, in Bath 580 Ld’or beygetragen. Eine 
einzige Kapelle hat unter ihren Mitgliedern tm vorigen Fabre 
660 Ld'or gefammelt, und eine ‘andere, gu der viele adeliché 
Rerfonen gehoͤren, 200 Ld’ or. Ben Gelegenbeit det Morgene 
predigt wurden 215 Sd’vr cingenommen, und aud) am Schluſſe 
Der Verfammlung war 'dte Collette: bedeutend. Die Ausgabe int 
letzten Sabre wat fo groß, daß nur cin Saldo yor etwa 1000 
Cd ov in dev Kaffe blieb, =. ee : sie f 
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Oieſe Miſſton richtet thre Thaͤtigkeit hauptſaͤchlich nach? Vunkten: 
45) Nady dem mittellaͤndiſchen Meer, wo in Malta cine Centrale 
Qefell{dyafte errichtet iH, durch welche in der Folge Miſſtonen 
mad) Griechenland, Sorien und Armenien, Egupten and Abyf- 
Finien unternommen werden follen. an cae 

2) Rach dem Westen von Afrika, wo ihre Hauptſtationen ite 
her Nhbe von Sierr Leone fic) befinden. Hier werden von 
Chrete Miffionarien. yher 00 Kinder. untervichtet. Erſt kuͤrzlich 
war daſelbſt cine oͤffentliche Brufung gweyer Schulen, welder 
Der engliſche Gouverneur beywohnte. Sie warde mit Gedet und 
mit Gefang der Kinder angefangen und eber fo beſchloſſen: 
Die verfdicdenen Klaffen (das Bell fhe Syſtem tk daſelbſt ein⸗ 
hefuͤhrt) gtengen auf cine bewundernswiirdige Art durch ibee 
Uebungen; das Ganze ließ einen dufert angenebmen Eindrud 
zuruͤck. — Auf cinem Plage, der ebemals gang wiffe da fag, 
werden jetzt uͤber 1300 nuͤtzliche Mitglieder der menſchlichen Gee 
ſellſchaft, und was noch mehr iſt, Glieder der Kirche Chriſti erzo⸗ 

gen. Die meiſten dieſer Neger find ſolche, die von Sklaven⸗ 
Schmugleern gerettet worden find, Sie werden durch die Miſ⸗ 
Gonarien und Schulmeiſter diefer Geſellſchaft in den Kuͤnſten 
des Friedens und in dent ewigen ECvangelio unterrichtet. Red) 
ganz; kuͤrzlich warde cin portugie ſiſches Sklavenſchiff ertappt, 
welches 400 Knaben und Maͤdchen am Bord hatte. Dieſe ihren 
Eltern entriſſenen Kleinen werden jetzt in den Schulen verſorgt 
und unterrichtet, und Satter zur Kets des Abgangs des Briefes 
ſchon bedeutende Fortſchritte gemacht. Mn dieſem Orte, Leiceſter 
Mountain genannt, it auf der Anhoͤhe von den befreyten Negern 
eine fire dortige Bauart clegante Kirche errichtet worden, die, 
ibrer hohen Lage wegen, den Geefahrenden zu einem Zeichen 
dient. Dieſes Gedaͤnde kann etwa 2000 Menſchen faſſen, und if 
zur Zeit der Predigt gedraͤngt voll von Negern. Der Miſſtonarius 
Fanßen (ein Deutſcher aus dem Hannoͤver'ſchen, der in der 
englifden Sprache Gobnfon genannt wird), ein ſehr feommer 
und thdtiger Mann, der hauptſaͤchlich dte Schulen auf beiceſter 
Mountain organiſirt bat, wollte einſt ju einer Verſammlung aller 
Miſſionarien in derkgenannten Kirche geben, und ſagte einigen 
von den Kindern, daß er hinaufgehe, zu beten, und wer wolle 
koͤnne ibm folgen; fle muͤßten aber rein gekleidet ſeyn. Ueber 
B30 fanden ſich cin; bie Knaben giengen voran, Die Maͤdchen 
folgten, — alle in reiner, weißer Leinwand, die mit ihrer ſchwar⸗ 
gen Haut einen lieblichen Contraft bildete; an ihrer Spitze gieng 
der liebe Janßen; fie zogen paarweiſe, und. fangen Hymnen 
indem fie den Huͤgel binanttiegen. Oben erwartete fie-cin. anderer 
Miffonae,-und dber, 700 Jung und Alt hatten ſich ſchon. in der 
Riche eingefunden. „Des HEren Gegenwart war fuhlbar/“ 
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ſchreibt angen, ., und die ganze Verſammlung war ſehr geruͤbrt. 
Mach verridhtetem Gebet und einer Unrede gogen fle in derfelben 


Ordnung, bie Madchen: voran, wieder den Hiigel pinab, thre 


Stimmen erhebend in Lobgefdngen au dem, der ſie erfauft bat 
mit feinem Blut.” „Es war cin hinveifender Anblick,“ ſchreibt 
Dev andere Miſſionar, ,, den trenen Janßen wie cinen guten Hire 
‘ten feine Schaͤflein durch die liebliche Landſchaft fabren zu feber, 
und det Bobgefang dtefer Kleinen Purch die Lufte ſchallen zu 
‘Hoven zur Ebre des grofen Hirten der Schafe, der fie alle wei⸗ 


Det mit fetnem feligmachenden Wort.” Es feblt an Arbeiters | 
und an Mitteln, fie su unterbalten. Sechs finnten fogleid) att 


dieſem Orte allein beſchaͤftigt werden; und es wire nod) genug 
gu thun uͤbrig. Einſt gieng Janßen gegen Abend binaus, und 
naͤherte ſich einem Gebuͤſch, von wober thm einige Stimmen gu 
fommen ſchienen. Leiſe und unbemerft tritt er hinzu, und ſteht 
eine Gruppe von Megern auf ihren Knicen; cin Mann betet — 
Ssanfien fornte ihn nicht recht verfieben — als et gefchloffen hatte, 
fangen fie einen Gers, ungefabr gleid) dem: Gott Vater, Sohn 
‘tnd heil'ger Geift, fey nun und immerdar gepreist! 2c. Darauf 
Enteen fic wieder, und ein Knabe betet in gebrochenem Engliſch 
folgendes: „HErr Gefus! ich cin bdfes Herz, gar gu bss — 
-mochte Dich gerne lteb haben, moͤchte gern. Dir dienen; aber 
mein béfes Herz will mid) nicht laſſen — HErr Hefus! gieb mir 


ein gutes Herz — ich ſuͤndige alle Sage; waſche mich vow meis 


nen Ginden — o laß mid nicht mebr findigen:” — Cine 
aͤhnliche Gruppe fand ex in einem Gebsls. 


Mm 3. December v. SF. bildete ſich unter den befreyten Negern 


cite Miſſtonsgeſellſchaft. Janßen hatte fle in der Kirche ver⸗ 
fammelt, ihnen den Swed and den Nutzen der Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft mit ibrer cigenen rung belegt, und fle ermuntert, 
aud) das Ihrige gu thus. Einer betete, und 17 redeten die Bers 


fammiung an, welde ſehr zablreich war. Ein weitgefdrderter — 
Reger, Namens Wilh. Camber, betete unter anderm, dah cs 
Gott gefallen moͤchte, aus ihnen folbſt auch Lrute gu erwecken,/ 


dic ihren Landsleuten den Weg, felig gu werden, lehren koͤnn⸗ 
ten. Er forderte zu Bentrdgen auf, und fMBte: „Ich gebe cine 
balbe Rrone!” Cetwa 1 fl. — eine ſehr bedcutende Contribution, 
‘ba dieſe Reger nidt viel baares Geld unter fich laufen babe) 
Viele folgten feinem Beyſpiel. Es wurde beſchloſſen, daß die 
Suͤbſeription 2 Gretchen monatlich ſeyn folle. 107 Schulknaben 
meldcten: Gc als Mitglieder. Cin Knabe fam, und brachte swey 
balbe Bfenniage. Janßen fragte ibn, wo er diefe bekommen 
Habe 2 ,, $c) babe” — fagte er in gebrochenem Englifd — ,, feit 


fanger Belt 3 Kupfer ( halbe Pfenninge) geſpart, nimm 3 bao.” | 
Poe — . < , _ ; in. 
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Ein Reger ging cing mit ſeinem Teflamente weg, um einen 
Verſuch zu machen, feine Landsleute gu belehren. Er verſam- 
melte fle um ſich, und ertldrte ihnen, fo gut eves verftand, daß 
das Buch gluͤcklich zu werden lebre, daß es beten febre, 2. Mig 
et wieder fam, fragte ihn der Miffonar, was er ausgerichtet 
Gabe? “Er antwortete: fe bitten ſehr aufmertfam zugehoͤrt, und 
gedufert, fle michten ang wohl beten, — aber fee versanden tein 
Engliſch; do babe ex gefagt, ge fonuten aud) in ihrer Sprache bea 
ten, — denn Gott verftebe alle Sprachen; fie hdtten ſich tiber diefe 
Nachricht febr gefreut, and er boffe , daf viele ſich befebren duͤrften, 


2) Nach dem Norden vor Indien. 4) Nach Madras. 5) Nach 
Tevlon. 6) Nach Neuſeeland. 7) Nach der Oſtkuͤſte von Oftindien. 

Es wuͤrde diefe Nachricht zu ſehr ausdehnen, von allen diefen 
Nationen das viele Intereſſante auch yur zu beruͤhren. In aller 


Geſellſchaft unterhaͤlt HO Riffionarien, Lehrer und Refer (lebtere 
befonbers in Oftindien). unter ben MifFonarien End 32 verbeiras 
tbete. Qn theen Schulen find uber 4000 Kinder, yon denen 400 
gaͤnzlich von der Geſellſchaft unterbalten werden. Zu Asheitern in 
dem Gebiete diefer Miffonen find fat alle Slaten von Chriften ge⸗ 


als Schmiede, Sailer, Simmermannse und Gartenbaufunt evfare 
dert/ ſo bedarf es gelebeter und wohlunterrichteter Manner (an 
denen es leider febit), um den ſcharffinnigen Braminen, den era 

gen Hindu, den ſtolzen Mabomedaner, den gutmathigen Syrer, 
ben digoten Abyſſinier nnd ben verfidndigen Griechen recht zu bes 


bandeln. Von den Syreen, Abyffiniern, Remeniers und Griechen 


verſpricht man ſich am meiſten fir die Fortpflanzung dex richtigen 
Erkenntniß unter den gebildeten Nationen Aſtens :ank Nfrifa's. 


Glouceiter auf. Gr zaͤhlte einige der anvergleichlichen WoHtthae 
ten anf, welche ung durch die Erldfung durch Sefam Soriduns: 
84 Theil geworden, und fand in ber Pflicht dee Danthacteit gegen 


dete, Das ben Afrikanern durch ben Sflaventandel zugefuͤgte groge 
Anrecht wieder gut zr Machen, da das Verbrechen nationat geweſen 

fey. Er machte auch die treffende Bemertung, daß blog ment dae 
ſreundliche Bemuͤhungen bisberfaſt obne Erfolg geblichen ſepen/ und 


wa 


* 
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daß ber HErr ie unfern Tagen durch te Art, whe er ble Rions⸗ 
arbetter gefegnet, auf daddentlicbte vewieſen babe, daß alle Saffe, 
die nur auf das dufere Wohl der Menſchen absiele, nie throm Swed 
qreiche, wenn vas Eine, wad Noth tf) die Erkenntniß des allein 
wahren Gettes und deſſen, den Er geſandt Gat, nicht: die Geundlage 
ausmade. Es fey nun bewieſen, daf auch in dem roheſten und unge⸗ 
bildenien Menſchen eine Empfaͤnglichkeit fir die Hauptwabriciter 
des Grangelinms fey, und dug, fobald dieſe benuse werde, mit dem 
Trachten nad dem Reiche Gottes und nach ſeiner Gerechtighcit 
bie Verbeſſerung thres aͤußern Sudandes gleihen Gehritt gebe. 
Dery Wilberforce war der Meynung, daß fedald die verſchie⸗ 
denen: Confeffionen, in-den Heuptypringiyten einig/ fede 
unter ihrem Stamen das Werk der Evangeliſtrung der Heiden mit 
Machdrud betviehe, dieß cher vortbrilhaft als fehddtich wirken 
muͤſſe, indem es cine hoͤcht nuͤtzliche Macheiferuug bervorlocke, 
dadurch zede Varther Fd. angetrieben fuͤhle, im Kampfe mit den 
Maͤchten der Foſterniß Feiner andern nachzuſtehen. In Ruͤckſicht 
auf das, was Here Stebben von der Vorzuͤglichkeit cheitlier 
Auſtalten sum Belen dee Menſchheit ver folden, die aus bloßer 
Humanitds hervorgegangen / erwaͤhnt babe, fey es nocd bemer⸗ 
kenswerth, daß folche chriſtliche Anfulten dic Mitwirkung jeder 


‘Rafe von Menſchen, weS Standes oder Ranges, wie gelehrt 


oder angelebrt fie ſeyen, zulaſſe/ indem jeder Ginzelne Gelegene 


‘Heit babe, nach Maaßgabe ſeiner Krdfte mit Theil gu mebmere 


an bem Werk, und and der cinfaltigte Ebrift van dem Nuper 


ſolcher Ansaltes lebandig uͤberzeugt feon muͤſſe. Wenn daber. 


ſich in irgend jemand cine Gleichgultigkeit, oder gar Feindſchaft 


gegen ſolche Annalten aͤußere, fo habe dieß ſeinen Grund darinn, 


Rafi die Wobhltheten des Evangeliums nicht gehoͤrig erkanut und 


geſchaͤnt wuͤrden. Auch feo man zu geneigt, das Daſcyn oder 


—_ 


hie Richterifiens ciner Gade nach dem gu berechnen, was berets 


unſere Sinne beruͤhrt hat; aber fo wie es, nad der Behauptung 
der Nfronomen, Sterne giebt, deren Licht nad langen Jahr⸗ 
hauderten erft unſere Erde erreicht babe: fo babe man aud) ieee 
durch die Miſſtonen enthed’t, daß in den Hergen vieler Menſchen/ 
felon unter den verſunkenften, wildeften und ungebildetſten Rationen 
etwas feo, das nach Belauntſchaft mit dem Beſſern ſtrebe; fo daß 
oft dn, wo mir ichts als Finkernif. and Dunkel gu ſehen vermeonen / 
ou Stern sum Vorſchein kommt, deffen Licht lange uns zugewandt 
tear, das aber unſere bloͤden Mugen nicht zu bemerken vermvchten. 
Vord Gambice beſchloß nun die Verſammlung wit Dank gegen 
Gort fie ſtinen Gegen, mit Anwuͤnſchung der Fortdaner deffele 
ken ,.und ſchlug, cit herrliches Pſalmlied very dag vow der gau⸗ 
sem Bevfosmmlusgiangedtamt wurde. =. — 
4 . α π F —X 
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Sn vorbergehenden Jahrgang 1617, dem zweyten 
Hefte, S. 192 f. haben wir Gelegenheit gefunden , 
niche nur ciue umſtändlichere Schilderung fiber den 
fittlich-religiofen Zuſtand dev Cingalefen gu liefern, ſon⸗ 
dern auch cinige intereffante Nachrichten vou den Aro . 
beiten der Methoditen-Brediger anf Ceylon beyzufügen. 

Die Beſitznahme diefer gangen wichtigen Inſel von 
Seiten der brittiſchen Regierung, welche durch die Er- 
oberung des Koͤnigreichs Candi erfolgte, hat unter ders 
chriſtlichen Publikum in Groß⸗Britannien cine neve 
aligemcine Theilnahme an der fittlid)-religiéfen Kuitur 
dieſer Inſulaner rege gemacht, und gu neuen ausgedehn⸗ 
ten Entwürfen fiir die Verbreitung chriſtlicher Erlennt⸗ 
niß unter denſelben Anlaß gegeben. 

Die Londner⸗ und Baptiften-Miffions- 
Geſellſchaften haber ſchon feit einer Reihe vow 
Jahren cine Miffion auf dieſer Inſel unterhalten. 

Die biſchöfliche Miſſions-Sozietät hatte 
ſchon lange ihre menſchenfreundliche Aufmerkſamkeit auf 
Ceylon hingerichtet, und Auſtalten sue Anlegung einer 
ausgedehnten Miſſion auf diefer Juſel getroffen; auch 
find bereits die erforderlichen Maasnahmen eingeleitet, 
um ein chriſtlich⸗litterariſches Inſtitut auf derſelben, 
unter dem Segen des HEven .angulegen, 
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Die wesleyiſche Methodiſten-Geſellſchaft it 
in der neueſten Zeit gleichfalls in diefes weite Feld 
muthig cingetreten, und bat bereits fraftige und fegens- 
polle Berfuche sur Berbreitung des Chriſtenthums auf 
Demfelben gemadt. | 

Aud der amerikaniſche Verein fiir ange 
wärtige Miffionen hat Arbeitér am Evangelis 
hieher gefendet, welche fich die Cingalefen, zum: Ge⸗ 
genſtand ihrer chriſtlichen Bearbeitung, gewaählt haben. 
Wir freuen. uns, aus den eingegangenen Verichten, 
manche höchſt intereſſante Nachricht hier ENG zu 
dürfen. 


Methodiſten-Miſſion auf Ceylon. : 
4,) Allgemeine Bemerfungen aber den ears ee 
der Fnuſel. 


—“ 





Die Sere and Weiſe, wie ſich die wackeris fetid 
dicfer Sozietät in ihre Wirkungskreiſe getheilt haben/ 
haben wir bereits früher (Maig. Jahrg. 2. Heft 2. 

S. 198 f. ) angemerkt. ‘Die beyden Prediger Lynch und 
Squanee befanden ſich zu Jaffnapatam, im norblichen 
Theile der Inſel; Herr Ault zu Batticaloe, im Often ; 
die Miffionarien Ersfine und Clough yu Matura und 
Galle im Süden. Taglich wurde nod) einer ihrer Mit⸗ 
arbeiter, Here Harward von Bombay her erwardet, dem 
Die Regierung zu Colombo im weſtlichen Theile der 
Inſel ſeinen Wohnſitz angewieſen bat,’ fo daß ihre 
Stationen den ganzen Umkreis der Inſel umfaſfen. Da 
die tamuliſche Sprache im nördlichen, und die cingalefifde 
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ims ſüdlichen Thetle der GFufel die herrſchende it, fo 
haben fie ſich in dtefe benden Sprachen getbeilt. „Es 
ift wabr,” ſchreibt einer derſelben uͤber ihre Trennung, 
oy Wit find mehrere 100 (engliſche) Meilen von einander 
geſchieden; aber wir können, von den entfernteſten 
Stellen ber, in 7 Tagen Briefe haben, was cin ungus⸗ 
ſprechlicher Trot fir uns iſt. Bruder Ersfine tft 300 
Meilen von Jaffnapatam, und 30 von Galle, und un⸗ 
gefibr 150- von Batticaloc, was bey 200 Meilen vow 
Mature iff.” : d 
Indeß haben cinige Berduderungen in * Statio⸗ 
nen Statt gefunden. Herr Clough wurde nach Colombo 
verſetzt, wo indeß auch Herr Harward angekommen iſt. 
Der thtige Miſſionar Ault wurde ſchnell durch den 
Tod aͤus dieſer Welt abgerufen, und die Stelle zu 
Batticaloe iſt bis jetzt unbeſetzt geblieben. Ueber ihre aäͤußere 
Loge und ihre Berufsausſichten mache Herr Lynch fol- 
gende Bemerkung: „Obſchon das Clima ſehr warm iff, 
ſo iſt darum die Hitze eben nicht unerträglich. Morgens 
und Abends genießt man 2 Stunden lang cine herrliche 
Temperatur. Die Einwohner find im höchſten Grad 
trige. Der Kokusnußbaum it cine Mutter des Müßig⸗ 
gangs , indem ein Ueiner Garten mit dicen Baumer 
cine Familie mit allen Bedürfniſſen verfiehts er liefert 
thues iby Eſſen, Trinken, Orel. f. w., fo wie des 
Hols zu ihren Hiufern. Seber wenige, ſelbſt unter den 
Erwachfenen , tragen die Kleider höher, als zum Unter 
leib Herauf, ſodaß die Meiften unferer Zöglinge balb 
nackt da seen, Wir mire indeß in einiger Beit es bey 
| re 


334 

ihnen dahin zu bringen, daß fle ſich anſtändig kleiden. 
Aber bey allen Verſuchen der Verbeſſerung mug. mar 
unter den Eingebornen langſam zu Werke gehen. 

> + ‘gy Bey. der brahminiſchen Priefier ‘haber ſich neulich 
in vin Geſpräch mit uns eingelaſſen. Da unfer: Doll⸗ 
metſcher wenig verſtand, ſo konnten wir nicht viel mit 
ihnen reden. Sie ſcheinen es ‘gar nicht übel su: deuten, 
daß wir uns unter ihren Landsleuten niedergelaſſen: ha⸗ 
ben; vielmehr ſagten ſie uns, das ganze Land wiſſe, 
daß die europäiſchen Lehrer gute Menſchen ſeyen. Ein 
bekehrter Mauve (Mahomedatier) hat jeden Tag einen 
. ‘Hanfer Mahomedaner wm fic her, denen ev diejeni⸗ 
gen Stellen’ ans. dem. Koran vorliest, die von Jeſu 
Chriſto handeln, und wobey er ihnen das Naͤmliche 
aus dem malabariſchen N. Teſtamente zeigt. Und was 
‘sam meiſten auffällt, dieſer Mann lebt in ungeſtörter 
GEicherheit unter ihnen, and fie hören ihn. geduldig end 
mit ſichtbarem Beyfall an. Wir haben nunmehr in 
ſeinem Hauſe, das -cines der ſchönſten in Jaffna ift, 
unſere Wohnung aufgeſchlagen, und. er ſowohl, als 
fein Schwager, welcher gleichfalls das Chriſtenthum an⸗ 
genonmen bat, leben in cinem bequemen kleinen Hauſe 
im Gaͤrten, ſo daß wir alle Gelegenheit haben, ihnen 
naützlich zu werden. Es iſt allgemeiner Glaube gewor⸗ 
den, daß Gott in kurzer Zeit große Dinge unter den 
Mahomedanern thun werde. Auch find. wir lebendig 
Hbersengt, daß Gottes Vorſehung wns gerade sur beſten 
Zeit zu ihnen geführt hat, und wir haben Urſache zu 
glauben, daß ſie bereits gute Begriffe von den Zwecken 
unſerer Arbeit unter ihnen aufgefaßt haben. 
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Herr Elough in Colombo theilt hierüber noch wei⸗ 


tere Nachrichten mit, in denen er unter es folgen⸗ 


des bemerkt; 


„Ich Habe mit. mehrern Prieſtern des Budhu Be⸗ 


kauntſchaft gemacht. Es findet zwiſchen dieſer Prieſter⸗ 
klaſſe und den Brahminen auf dem aſiatiſchen Continent 
ein auffallender Unterſchied Statt. Die Brahminen ſind 
yon verſchloſſener/ zurückſchröckender Gemüthsart; ihre 
meiſte Zeit bringen ſie in ihren Tempeln zu; und ſehen 
ſie einen Europäer, oder irgend einen Chriſten herbey⸗ 
kommen, der gerne: hineingehen möchte, fo ziehen fic 
ſich zurück, und ſchließen die Thüre hinter ſich zu; denn 
fie. halten es für die abſcheulichſte Befleckung ihrer 
Tempel, wenn cin Chriſt hineintritt. Die Prieſter dee 
Budhu hingegen find vow milder , freundlicher Gemüths⸗ 


att, und ße finden cin Vergnügen daran, wenn cit’ 


Europäer ihre Tempel beſucht; fle geſtatten ibm gerne 
in das Junerſte derfelben den Zutritt, und beantworten 
fede Frage, die man aw fie macht. 

_» Die Priefer erfennt man an ihrem abgeſchornen 
Kopfe. Ste tragen cin weites Gewand von gelber Farbe, 


@ 


und leben hauptſächlich vom Bettel. Dicienige unter . 


ihnen, dic cinen eigenen Tempel haben, beſinden fid 
in etwas beſſerg Umſtänden, obfehon ihr Cinfommen 
ſehr gering iſt; denn das Volk iſt im Allgemeinen im 
höchſten Grade arm. Gehen ſie in den Tempel, ſo brin⸗ 
gen ſie zwar eine Opfergabe mit; aber dieſe beſteht bey 
den Meiſten in einer gewiſſen Gattung von Blumen, 
oder in etwas Baumfrüchte u. ſ. w. 
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o» Fh. bin überzeugt, daß nur ſehr wenige Europäer 
bis jetzt noch eine richtige Kenntniß ihrer religiöſen 
Grundſätze ſich eingeſammelt haben. Als die Portugieſen 
in frühern Zeiten die Inſelb einnahmen, fo ließen fie 
ſich mit den Eingebornen nicht in Belehrungs⸗ und Ueber⸗ 
zeugungsgründe cin. Sie wiblten den kürzern Weg, 
pflanzten ihre Ranonen gegen die Heidencempel auf, und 
richteten fie 4a Grunde. Durch diefes Mittel fagten fie 
Tanfende in Schrecken, die aus Furche ihren heidniſchen 
Götzendienſt geaen eine andere Art des Aberglaubens 
vertauſchten, au dem ibnen der Uebergang andy leicht 
genug gemadt wurde, Aber dte Meiften diefer foge- 
nannten Chriften wiffen fo wenig etwas von Chriften- 
thum, als hie Kirche etwas von ibnen weiß. 

» Die Holldinder ſchlugen bey der Beſitznahme der 
Inſel einen ganz andern Weg sue Bekehrung der Gin- 
gebornen cin. Die Negterung legte in dieſem Werke 
viel frommen Sifer su Tag, ſchadete aber ihren eigenen 
trefflichen Anſtalten durch die geſetzliche Verordnung, 
Daf Niemand anders als getaufte Chriften irgend cine 
offentliche Stelle erhalten follen. Unf dieſe Weife mehrte 
ſich freylich die Zahl dev fogenannten Chriſten, die aber, 
wie es gum voraus gu erwarten war, bey ihrer Tanfe 
nicht die Gache der Religion, fondern wine bürgerliche 
Anſtellung im Ange hatter. 

oo Noch immer haben bier die Portugicten cine Au⸗ 
zahl Kirche zum öffentlichen Gottesdienſt, dte aber 
an den meiſten Orten ohne Prieſter ſind. Aber auch 
ihre öffentlichen Gottesdienſte haben meiſt fiir das Chri⸗ 
ſtenthum darum keinen Werth, weil die wichtigſten 
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Geſchichtsgegenſtände des N. Teflamentes 4. B. die Ge- 
burt , das Seiden, die Auferftebung Chriſti u. ſ. w. 
gum Stoff theatraliſcher Vorſtellungen —— 
werden. 

„Unſtreitig haben die ‘Hollander viel Gutes auf der 
Inſel geſtiftet. Sie erbauten eine Anzahl recht ſchöner 
Kirchen, und hatten auch unter der Zabl der Prediger 
wackere Maäͤnner Gottes, die den Geiſt Chriſti batten, 
Noch jetzt ſieht man Spuren ihrer frommen Arbeiten, 
und man ſtößt da und dort auf eine holländiſche Fa⸗ 
milie, die den Sinn wahrer Frömmigkeit bewahrte. 
Aber es iſt beklagenswerth zu hören, wie der Geiſt der 
Religion allmählich verſchwand. Die meiſte Schuld 
davon ſcheinen diejenigen Prediger zu tragen, die der 
Trunkenheit und andern Rafters fic) hingaben. Dieſe 
Betrachtungen müſſen uns nur zu deſto größerer Wach⸗ 
ſamkeit und Thätigkeit anſpornen, damit die Walle 
Zions wieder gebaut werden mögen. Das Volk ſchreyt 
von allen Seiten ber um Hilfe; und es giebt wohl 
Feine Gegend in der Welt, die von Miſſionsverſuchen 
Groferes hoffen lagt, als diefe Inſel. 

n Ich Habe mehrere heidniſche Tempel beſucht, und — 
ibven berühmteſten Feſten beygewohnt. Das Metkwür⸗ 
digſte unter denſelben war die Eröffnung eines neuen 
Tempels sum Predigen. Es danerte zwey Tage und 
zwey Nächte, und ich brachte mehrere Stunden dabey 
zu. Alle ihre gottesdienſtlichen Häuſer ſind auf die 
höchſten Hügel gebaut, die fice im Lande finden. Abends 
S Uhr famen wir bey der Stelle an. Als wir bennabe 
dte Spike des Hügels erſtiegen batten, fo wurden mit, 
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da das Gerücht vow unſerer Ankunft uns voraus lief ; 
mit brennenden Fackeln eingeholt. Der Tempel bildete 
cin Viereck von 15 Riaftern im Gevierte, und batee 
an jeder Ede cinen Eingang. Zwey Kanzeln ftanden 
in der Mitte deffelben, und ce war mit giclen Lampen 
beleuchtet. Menſchenhaufen Krimten von. allen Seiten 
ber, und Feder brachte eine Gabe mit ſich. Cine ſolche 
Menge von Ehwaaren und Früchten Habe ich noch nie 
bencinander gefeben. Wer eine grofe Gabe bringen 
konnte, fuchte das Geſchenk dadarch au erſetzen, daß 
er ſich mit Lampen auf dem Kopfe in die. Chorginge® 
fiellen lief, und fo 12-16 Stunden . fieben blieb, 
wabrend. welder Zeit er fein Giied rühren durfte. 
Der Lohn dafiir it das Verfprechen, daß wenn. fic wie⸗ 
der in diefe Welt geboren werden , der Gert Budhu 
ſich ibrer annebmen, und ihnen Licht genug ſcheuken 
wird, - Die nämliche Belohnung erwarten. fie far alle 
andern Opfergaben. Einer ihrer wichtighen Religions. 
ſätze iſt die Lebre von der Geelenwanderung. She der 
Oberprieſter mit feiner Geiſtlichkeit erſchien, war. un⸗ 
ſere Aufmerkſamkeit hauptſächlich auf cine Sande mala⸗ 
bariſcher Ginger und Muſikanten gerichtet, welche auf 
dem Boden ſaſſen; die Sänger bildeten einen Kreis, 
und die Muſikanten ſaſſen in der Mitte. 

„Abends 9 Uhr erſchienen endlich die Prieſter in 
großem Pomp , und beſtiegen die beyden Kanzeln. Einer 
predigte in cingalefifcer Sprache, und cin anderer 
machte hen Dollmetſcher. Der Inhalt feiner Rede war 
weiter nichts, als cine Erzählung der grofen Thater, 
welche — verrichtet bat. Ich follte bemerkt haber . 
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daß dieſe Fryerlichteid mit Gebet Segonnen wurde. Die. 
ſes Gebet ward an den Oberprieſter auf der Kanzel 
gerichtet, worinn er gebeten wurde, daß er der umſte⸗ 
henden Volksmenge cine ſchöne Predigt halten möchte. 
Dick geſchah in ſhansktitiſcher Sprache. Hierauf verlas 
der Prieſter die Gebete, und am Schluſſe eines Jeden 
ſprach das Golf laut cin Wort, das fo viel bedeutet , 
als: Das it gue! Jetzt fieng er an au predigen, und — 
fo oft er den Namen Sadhu nannte, fo beugte fich alles, 
und rief: Das iff gue! Dieß ſchrien fie fo taut, daß 
idy dew Lärm eine Viertelftunde weit hörte. Ich wer 
mebre Stunden geblieben , und noch ftand der Prediger 
auf feiner Rangel. Boh kann die Gefühle nicht beſchrei⸗ 
ben, die mein Hers durchſtrömten, wabrend id Zeuge 
dieſes albefuen Auftrittes war, und doch war ich der 
Sprache nocd nicht mächtig genng, um mit ihnen zu 
reden. Die Achtung für die Engländer, und beſonders 
für engliſche Prediger, iſt unter dieſen Leuten ſo groß, 
daß fic mir den beſten Platz im Tempel anwiefen.” 
And dev Bericht des Herrn Squance ju Galle iſt 
vol interefanter Bemerkungen. Er ſchreibt darian 
unter anderm: 
» Kein Volk in der Welt bedarf des Unterrichtes in 
den Wahrheiten des Chriftenthums mehr, als die Cin- 
wohner dicfer Inſel; denn fie befinden ſich im traurigſten 
Buftande namentofer Unwiffenbeit. Es it unmöglich, 
ibre abergläubiſchen Gebriuche mit angufeben, und.ibres 
fliglichen Zuſtand wahrzunehmen, ohne inbrünſtig an 
beten, daß Gott bald dieſe Heiden ſeinem Sohne zum 
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Erbtheil, und dev Welt Ende gum Eigenthum geben 
wolle, 

- gy Die Fufalaner theilen fich in Cingalefen, Portugie⸗ 
feu, Holländer und Engländer. Die Bewohner des - 
nördlichen Theiles der Fufel find Malabaren. Sie reden 
famalifds, and bekennen fic sur Hindu⸗Religion. Thee 
aberglaͤubiſche Anhaͤnglichkeit an ihre Religionsweiſe is 
fat unüberwindlich. Sic veeheurathen ſich ſehr früh⸗ 
zeitig. Ich ſah ein Ehepaar, woven der Ehemann 27 
und die Fran 7 Jahre alt war. Die Brahminen find 
cin febr-verfcilagener und betrügeriſcher Menſchenſchlag, 
denen es durch ihre Kunſtgriffe gelingt, dem Volke die 
albernften Meynungen aufiubinden. Die SGelebrteter 
unter ihnen fad gemeinighh Ungliubige.. Mande von 
ibnen find ſehr verſtaͤndig, in der orientaliſtchen Litera- 
tur gut bewandert, und beſttzen cine anſehnliche Kennt⸗ 
nif der allgemeinen Weltgeſchichte. Ich hatte. das 
Vergnügen, mit cinigen derſelben ins Geſpräch gu 
fommen, woben ich, au meiner. Verwunderung, mwabr- 
nahm, dab fle gegen die Verbreitung ded Chriſtenthums 
nicht fo widrig gefinnt find, als man fie gewöhnlich vor- 
ſtellt. Sie erzählten mir, es ftebe in thren heiligen 
Schriften geſchrieben, daß eine Religion vom Weſten 
her kommen, und ſich als herrſchender Glaube durch 
die ganze Welt verbreiten werde. Auf meine Frage: 
welche Religion ſie wohl darunter verftinden? gaben 
ſie mir zur Antwort: die chriſtliche. Ich hatte mehrere 
ſehr intereſſante Unterhaltungen mit dem Oberprieſter 
der Inſel. Wir ſprachen umſtändlich über den Hauptin⸗ 
halt der Hindu⸗Religion. Er urtheilte ſehr beſcheiden 
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über das Chriſtenthum, und fchien bereitwillig an tenn, 
die Wahrheiten deffelben kennen gu lernen. Nach fener 
Behauptung giebt es ver Sinden, die nicht vergeben 
werden können: der Mord, die Gotteslafterung , bee 
Diebſtahl und das Lügen. 

„In dieſem Theile dev JInſel beſinden ſich auch bey 
7000 Mauren (Mahomedaner). Dieſe Leute haben ine 
Allgemeinen viel Forſchungsgeiſt. Viele derſelben haben 
erſt kürzlich angefangen, mik großer Aufmerkſamkeit 
unſere heiligen Schriften zu leſen; und einige derſelben 
ſind nicht ferne vom Reich Gottes. Einer von ihnen hat 
bereits von ganzem Herzen das Chriſtenthum angenom⸗ 
tien, Er geht unter ſeinen Landsleuten umber, und 
verkündigt ihnen das Wort Gottes. Manche hören mit 
großem Ernſt zu, und Andere find in hohem Grade 
darüber erbittert; und wirklich ſtand bisweilen ſein 
Leben in Gefahr. Ich fragte ihn, ob er ſich denn nicht 
fürchte? Was — fürchten? ſagte er; keineswegs; 
warum ſollte ich mich fürchten? Gott iſt ja bey mir! 

„Die Cingaleſen, welche den ſüdlichen Theil der 
Inſel bewohnen, und den Budhn verehren, find cin 
fehr träges, unwiſſendes Volk. Ste ſcheinen weniger 
Vorurtheile gegen das Chriſtenthum zu haben, als die 
Malabaren; dieß rührt aber, wie mich dünkt, haupt⸗ 
ſächlich von ihrer großen Gleichgültigkeit gegen alle Re- 
Figtonen ber. Es ift äußerſt ſchwer anzugeben, worinn 
eigentlich ibe religiöſer Glaube beſteht. Unter etwa 
1500 Prieſtern, welche auf der Inſel find, trifft man 
kaum zwey an, die in ihren Anſichten miteinander über⸗ 
einſtimmen. Sie behaupten, Nahabrachma fey iby 
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großter Gott; ex wohne im höchſten Himmel, — beküm⸗ 
mere ſich aber nichts um das, was in dieſer Welt ge⸗ 
ſchieht. Neben ihm haben fic noch viele andere Gorter, 
von denen fie bis auf 30,000 die Namen angeben kön⸗ 
nen, Sie lingnen das Daſeyn eines Schipfers, und 
behaupten, daß dic Welt durch Zufall entſtanden fey. 
Sie glauben, die Sede wandere in den Rorpern umber, 
bis auf. cines gevifien Scitpuntt, und werde alsdann 
gänzlich zernichtet. Dev Götze Budhu iſt der Gegen- 
ſtand ihrer religisfes Verehrung; indem fie glauben, 
daß er alle Handlungen der Menſchen leite. Sie er⸗ 
zählen, daß Budhu mehrere hundert Mal in einen 
Korper ſich eingehüllt, und jedesmal etwas Gutes für 
dic: Menſchheit gethan babe. Sie nehmen an, anfäng⸗ 
lich habe man nichts gewußt, als durch mündliche 
Tradition; bis nach dem Ablauf von mehrern Jahrhun⸗ 
derten cine Geſellſchaft vou Prieſtern fie miteinander in 
Schrift verfaßt habe. Gon der Erde ſagt ihre Tra⸗ 
dition, daß fie auf drey Felſen ruhe; dieſe Felſen een 
auf dem Waſſer, und das Waſſer auf den Winden. 
Die Prieſter tragen lange gelbe Kleider; ſind ſehr ent⸗ 
haltſam, ſcheeren iby Haupt kahl, verheurathen ſich ute, 
trinken auch nie Wein oder irgend etwas Geiſtiges, und 
eſſen den Tag fiber nav einmal. Sie: werden von der. 
Furcht in ibrem Thun und Laffer geleitet ; fic fürchten 
ſich nämlich immer vor dem mächtigen Cinflug bofer 
Geiger, — und dieß veraulaßt fie, den Teufel angu- 
beten. Treten fie in cia neugebautes Haus, fo bringen 
fic Opfer, und bitten den Teufel, fie mit Leiden au 
verfhonen, Wird irgend. femand unter ihnen Crank, fe 
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kommen viele Leute zuſammen, die durch Opfer, Muſit, 

Tanzen, SGingen: und Seren ſich alle Mühe geben, dew 
boͤſen Geift dahin zu vermögen, daß er von deni ieee 
des Kranken weiche. 

„So beklagenswerth aber aud die Unwiffendeit 
und der Aberglaube der Cingaleſen und Malabaren iſt, 
ſo iſt doch die fittliche Verfaſſung ihres Lebens noch 
herabgewürdigter. Die abſcheulichſten Verbrechen wer⸗ 
den für ganz unſchuldig gehalten; und daher werden 
Blutſchande, Ehebruch, Hurerey, Meyneid, und viele 
andere chen fo grobe Sunden auf die ſchaamloſeſte Weiſe 
begangen. Gie behaupten naͤmlich, es fey fiir den 
Menſchen unmöglich, ohne die Begehung Se Sünden 
zu leben. 

y Die römiſchen Katholiken kehen auf dieſer Juſel um 
nichts: hinter den heidniſchen Einwohnern zurück. Sie 
haben nue die Namen heidniſcher Gotzen geändert, und 
drufelben, mit Beybehaltung alles heidniſchen Aberglau⸗ 
bens, chriſtliche Namen gegeben. Die ſogenannten Pro⸗ 
teſtanten ſind gleichfalls um nichts beſſer, als ihre heid⸗ 
niſchen Nachbarn; nur ſindet ſich unter ihnen nod) einige 
Bereitwilligkeit, das Wort Gottes zu hören, — und 
darum hoffe ich, herrliche Tage auf dieſer Juſel noch 
au erlchen. Möge doch das Licht des Evangeliums in 
feinem ganzen Glange bald aufgehen, und die Finſter⸗ 
niffe dee Unwiffenbeit vertreiben! Midge die Lehre 

Chriſti freyen Lauf haben, und verberelicht werden 
burd) die Beſeligung ‘aller Welt Ende! Beten fie für 
uns! Das Werk, das wir treiben, tt ſehr ſchwer. 
Bie haben mit den abergläubiſchen Vorurtheilen eines 
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höchſt unwiſſenden Volkes, und Hefonders mit deme 
furchtbaren Caſtenunterſchied gu lämpfen, dem. fie ent- 
fagen müſſen, wenn fie Chriftes werden wollen, Die 
Fürſehung ſcheint uns auf cine ſehr merkwürdige Weife 
den Weg it dad Innere des Landes gu öffnen. Hatten 
wit 100 Miffionarien auf diefer Inſel, fo Hatten alle 
der Hände voll gu thun. 

» Das Candiſche Gebiet tit nunmehr im Beſitze der 
Engländer. Der König mit (einer ganzen Familie wurde 
zu Gefangenen gemacht; und alle feine tinterthanes 
haben fic) der brittiſchen Regierung unterworfen. Dies 
bat dem Budhismus cinen tödtlichen Stoß gegeber 5 
denn es war Glaubenslebre diefer Neligion, daß Sudha 
den Konig von Candy ſchütze, und dag er defiwegen nie 
feinen Throw verlieren köͤnne. Nun fangen Viele an, 
in ihrem Glauber wankend au werden. Ihre lepte Aus⸗ 
flacht ift das Borgeben, ihr Konig befinde ſich noch im 
Innern dev Juſel, und die Perſon, die die Englander 
gefangen genommen atten, fey eine ganz andere. Koͤnn⸗ 
teri wir nue dem Stoße nachgehen, und ihnen das herr⸗ 
liche Evangelion: bes hochgelobten Gottes verlündigen, 
ſo würde viel Gutes gu hoffen ſeyn. m 

„Ich zweifle feinen Augenblick davatt daß der 
Gotzendienſt auf dieſer Inſel in. kurzer Beit ausſterben 
wird. Auf den Trümmern deſſelben wird ſich das Chri⸗ 
ſtenthum erheben, und die Herrlichkeit unſers Gottes 
wird von einem Ufer zum andern, bis an das äußerſte 
Ende der Erde in ihrem Glanze aufgehen. Nie bot die 
Welt⸗ und Kirchengeſchichte irgendwo erfreulichere Muse 
fichten zur Erfüllung dieſer ſchoönſten Chriſtenhoffnung 
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Dar, ald in deur gegenwuͤrtigen Augenbtick beynahe jeder 
Theil Indiens. Bibelgeſellſchaften werden an verſchie⸗ 
denen Stellen errichtet; und das Wort Gottes wird 
beynahe in alle Völkerſprachen überſetzt. Und ſiehe! 
Dic Boten des Heils eilen mit geflügeltem Schritte hin 
in die entfernteſten Gegenden der Erde, um die herrliche 
Wahrheit des Evangeliums bekannt zu machen. 

* dy Die Bekehrung des Budhißenprirſters zum Chri⸗ 
ſtenthum *) bat großes Aufſehen gemacht; und einige 
Budhiſten fangen an, flr ihre Religion su zittern. 
Dev Prieſter iſt nun damit beſchäftigt, die Bibel in die 
eingaleſtſche und Pali⸗Sprache zu überſetzen. Dev bekehrte 
Maͤhbinedaner tebe veſt; ſeine Geele lebt in dem leben⸗ 
digen Gott. Sr arbeitet immer fort unter ſeinen Lands⸗ 
leuten, and ſucht mit dem größten Eifer die göttliche 
Wabrheit unter ihnen auszubreiten. Seine Bemilhungen 
ſtud bis jetzt auch nicht vergeblich geweſen. Cr bat 
Viele dahin gebracht, daß fie die heilige Schrift leſen 
und zwey oder drey babe bereits dem Glauben an den 
Yalow entſagt, und fragen mit allein Cent: Was — 
wie then» — wir fey’ mate TT aise 
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Shieh die Matern Berichte der miſſionarten fiber den 
gegenwärtigen Zuſtand einzelner Miſſions ſtationen ent⸗ 
halten manche intereſſante Bemerkung, die herausge⸗ 
ane und mitgetbeilt gu werden verdient. 


Qeprscmicaathaea — Si og * way 


*) Man (eve weiter binten S. 353. 
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2. Renee Geſchichte eimelner MifiendFadonen. 


a) Batticaloe. 
Hinſcheid des Miſſionars Ault. 


Sa einem Briefe aus Galle vom 1. May 1815 meldet 

Herr Squance folgendes: 

Ehe ich dieſen Brief begaun, glaubte ich Ihnen 
manche erfreuliche Nachricht mittheilen zu klönnen. 
Allein wie ſehr vermindert ſich meine Freunde durch einen 
Brief, den ich ſo eben erhielt, und der die traurige 
Nachricht von dem unerwarteten Tode unſers lieben 
Bruders Ault enthält. Fh kann mich nicht enthalten, 
faut auszurufen: » Wie unbegreiflich, o HErr! find 
Deine Gerichte, und wie unerforſchlich Deine Wege!“ 
Auch diefer Fall gebsrt gu den Fügungen der göttlichen 
Fürſehung, welche erſt fence Tag in ihrem weiſen Zu⸗ 
ſammenhang aufhellen wird. Unſer lieber Vruder ward 
in der vollen Kraft ſeines Lebens und mitten aus ſeinem 
weiten Wirkungskreiſe heraus abgerufen! — Lange, che 
er ſtarb, {chien er eine Ahnung ſeines nahen Heimgatzgs 
gehabt zu haben; dens oft hoͤrte ich ihe ſagen: Ich 
werde bald meiner theuern Gattinn nachfolgen, und mis 
ihr in die lauten Lobgeſänge der Vollendeten ein⸗ 
ſtimmen! 

Einige Stellen aus dem letzten Briefe dieſes vollen⸗ 
deten Arbeiters am Evangelio werden unſern Leſern 
den beklagenswerthen Verluſt fühlbar machen, den die 
Miſſion durch den frühen Hingang deſſelben erlit⸗ 
ten hat. 

„Meine Ausſichten“ — ſchreibt der Vollendete fury 
vor 
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vor feinem Keankenlager — 5 find höchſt ermunternd, 
Ich predige jeden Sonntag tn der Kirche, and babe 
Morgens und Abends eine grofe Anzahl von Zuhörern. 

Manche berfelben fangen an, die Kraft der göttlichen 
Wahrheit su empfinden; und cin fenerlicher Ernſt 
herrſcht jedesmal in der ganzen Verſammlung. Einige 
derſelben können engliſch leſen; aber es mangelt mir 
gänzlich an Büchern, die ich ihnen in die Hände geben 
féunte. Ich babe vow meinem kleinen Büchervorrathe 
faft alles weggegeben, was ich tauglid) fiir fie bielts 
allein alles reicht niet zu; und es mangelt gar ſehr an 
erbaulichen Schriftchen unter uns. Cin Geiſt des For- 
ſchens it vege geivorden, und gar Viele verlangen nach 
Unterridt. Welch cin Feld öffnet fidd vor uns! Die 
ganze Inſel wartet und fehut fic) nach dem Evangelium. 
Wir brauchen mehr Miſſionarien, die fo ſchnell wie. 
miglich geſchickt werden follten. Vou Jaffna im Norden, 
bis nad Matura im Süden herab find es 150 deutfche 
Stunden, und auf dtefer weiten Strecke iſt fein Miſ⸗ 
fionar, als ich und Herr Prediger Freland gu Tinto. 
mali. Ich befinde mich beynahe im Mittelpuntt, fo dag 
ich auf jeder Geite nicht mehr als 70 Stunden von 
jedem unferer Brüder entfernt bin, 

n Sch befuchte kürzlich einige Dörfer um Vatticaloe 
Herum. _ Montags und Gamftags gebe ich nad) dem 
Schulunterricht auf die Landfirafen hinaus, und pre- 
dige dem Bolke. mit Hülfe eines Dolmetſchers. Letzten 
Montag hatte ich mir vorgenommen, in gwen Dorfers 
su predigen. Ich gieng Abends 3 Whe aus, hörte aber 
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bald, dag man mic) nod) vor meiner Heimkehr in einem 
dritten Dorfe erwarte. Nachdem ich an beyden Plager 
gepredigt hatte, gieng ich in dieſes dritte Dorf, und 
fand bier die größte Verſammlung, ote id) noch im 
Lande geſehen habe. Mlle horchten mit der größten 
Stile zu. Much viele Mahomedaner, die vorber dem 
Evangelium ſehr abgencigt gewefen waren, hörten mich 
fest aufmerffam an. Es waren Hier Leute. von aller 
Caften, deren Zuſammenkunft die Anhörung des Wortes 
Gottes ium Bwed hatte. Einige der Volksvorſteher 
giengen an jeden Ort mit thir, und hörten ‘mich at die- 
fem Tage drey Mal. Es find hier viele Dörfer im Um⸗ 
freife herum, die ich nicht beſuchen kaun. Mein Wir- 
fungstreis ift ſehr groß; aber meth Hers umfaßt alle. 
Sie können fich leicht denken, was fie cin offences Feld 
fiir die Miffionsfache hier if. 

„Ich fant nunmehr das Tamuliſche nemlich fertig 
tesen, und ſchreibe dasfelbe mit groper Leichtigkeit. Auch 
verſtehe ich's ziemlich, wenn es geſprochen wird, und 
fange an, ein wenig zu reden. Ich danke Gott für die 
herrlichen Ausfſichten um mich ber, und traue es Shes 
veſt zu, DAG Er die Ude Wildniß bald in cin fruchtbares 
Feld verwandeln, und fein Wort verherrlichen wird. 
Nach meiner veſten Ueberzeugung it die Zeit niche mehr 
fern, wo die ganze Inſel Ceylon eit Lob Gortes anf 
der Erde ſeyn wird. Ich fiche fiir das Wohl Zions, 
und warte ſehnſuchtsvoll, bis ich feine Grengen erwei⸗ 
tert febe.” 
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| 8). Saffmapatam | 
Here Lynch, weldher hier arbeitet, meldet folgendes: 
» Unfere Brüder find ziemlich wohl; und ich war nie 
geſunder, als gegenwärtig. Ich predige zwey Dal in 
der Woche, das cine Mal engliſch, und das andere Mal 
malabarifd durch einen Dolmetcher. Noch immer 
wohne ich bey meinem theuern Freunde, Herrn M. 
Er und ſeine Gattiun luden wich cin, während meines 
hieſigen Aufenthaits bey ihnen gu bleiben; und fo kann 
ich meine kleine Erſparniß auf meinen Dolmetſcher 
verwenden, der, nebſt einem andern Gehülfen, mich 
monatlich 36 Thaler koſtet. Ich habe mir ein Pferd 
gekauft, und reiſe ſo im Laude herum, um das Evange⸗ 
lium zu predigen. Eben ſo habe ich in einer der 
gefundeſten Lagen einen Platz um 40 Pfund Sterlinge 
angekauft, um cin Wohnhaus und cine Kapelle darauf 
at bauen, wozu der Ort Zimmerholz genug liefert. Auch 
iſt ein großer Garten dabey. Ich hoffe, mit etwa 250 
Ff. Sterl. das Ganze gu Stande zu bringen. Leicht 
könnte ich unter den Landeseingebornen cine Beyſteuer 
vow 600 Bis 1000 Dollars dazu erhalten; aber meine 
Brüder, die ich hierüber zu Rathe 30g, find der Mey⸗ 
Hung, daß dich bis fest noc nicht thunlich fey. Ich 
habe ert kürzlich cine Reiſe in's Land hinein gemacht, 
and großen Berſammlungen von Heiden dad Wort Got⸗ 
tes verlüudigt, — and ihnen neue Teftamente zurück⸗ 
gelafien.” 


\ 
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c) Satte. 


Herr Clough, der vor feiner Abreife nad Colombo 
9 Monate nicht ohne Segen bier arbeitete ſchreibt 
unter anderm folgendes: 

„Es iſt hier ein großer Wirkungskreis für das Chri⸗ 
ſtenthum. Da ich anfangs nicht im Stande war, in 
ciner andern Sprache als der englifden gu predigen , 
fo beſchränkten ſich meine Arbeiten hauptſächlich auf 
ſolche, welche engliſch verſtanden. Unter der hieſigen 
beträchtlichen Garniſon predigte ich jeden Sonntag in 
der ſchönen holländiſchen Kirche. Die Teuntendeit if, 
leider! hier ein faſt unüberſteigliches Hinderniß, das der 
Verbreitung des Chriſtenthums im Wege ſteht. Ein 
europäiſcher Soldat kann für einige Pfenninge ſich fo. 
viel geiſtige Getränke re daß er ſich bs damit 
beraufden kann. — 

5 Außer meinen —— — ich in der 
~ Woche zweymal in der Veſtung. Viele wünſchen dem 
zukünftigen Zorn zu entfliehen, finden es aber ſchwer, 
feden Götzen vom Herzen wegzureißen. Es befinden ſich 
reinige junge Leute hice, die viel Gutes hoffen laſſen. 
Sie fprechen fehr fließend bie engliſche, portugieſiſche 
ttt! eingaleſiſche Sprache , und id) hoffe, daG fic ihre 
Talente bald gum Beſten dev Einwohner anwendess 
werden, Einer unter ihnen, der als Chirurgen-Gehiilfe 
im Spital dient, bat auf cine cigene Weife angefangen , 
fiir die Neligton zu arbeiten. Sonntag Nachmittags 
imme er feine Bibel, läuft mit ihe auf die Straße 
unter die Leute hinein, liesſt thnen cin Stück daraus 
vor, und erfldirt es, fo gut er kann. Dies if vow 
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großem Nutzen, indem es die Leute geneigt wah: das 
Wort Gottes zu hören. 

„Von allen Seiten her werde ich —— das 
Nieder⸗Portugieſiſche zu lernen. Dieß hoffe id) bald 
thun zu können, wie ſchwer es mich auch bey meinen 
vielen Geſchäften ankommen wird. Außer der Zeit, 
die ich auf das Erlernen des Cingaleſiſchen verwende , 
predige id) 3 mal in der Woche. Hiezu kommt nocd - 
. meine Schule, die viel Beit nnd Arbeit erfordert. In—⸗ 
deß hin ich vet überzeugt, daß der Unterricht der ein⸗ 
gebornen JIugend in den Wahrheiten dev chriſtlichen 
Religion, unter dem Segen des HErrn, am Ende die 
erfreulichſten Früchte tragen wird; und ich habe bereits 
das Vergnügen, wahrnehmen gu dürfen, daß in man- 
chen jugendlichen Gemüthern der ernſte Sinn für das 
Unſichtbare ſich entfaltet, und ſie angelegentlich darum be⸗ 
kümmert ſind, wie ſie Gott wohlgefallen, und in den 
Himmel kommen migen. State ſich von den albernen 
Blendwerken des heidniſchen Aberglaubens ihrer Lands⸗ 
lente hinreißen zu laſſen, werden dieſe die kräftigſten 
Vertheidiger der Sache Jeſu in ihrem palais 
Aperden. 

» Obgleich dev hiefige Ort nur 6 Grade vom + Mequator 
entfernt ift, fo ift doc) der hieſige Aufenthalt, wegen 
Der beftdndigen Seewinde, in. bobem Grade angenehm, 
und ein page beige Mittagsftunden ausgcnommen, läßt 
fich nicht wohl cin lieblicheres Clima wünſchen. Wir 
haben hier cinen beſtändigen Frühling. Die Veſtung 
Galle faßt beyläuſig 5000 Cinwohner in fid), voy denen 
cin Theil Mauren, Andere Cingaleſen, und die übrigen 
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Abkommlinge von Holländern und Portugiefen find, die 
ſich aber febr mit den Cingebornen vermiſcht haben. 
Faft alle, ohne Ausnahme, fprechen Mieder-portugieifd. 
Dieſer Dialekt unterſcheidet fich gar feby von dem Euro⸗ 
paiſch⸗Portugieſiſchen, fo daß diejenige, welche letztere 
Sprache reden, dieſen Dialekt gar nicht verſtehen fir. 
nen, Es iſt cine Miſchung von portnugieſiſchen, hollaͤn⸗ 
diſchen, eingaleſiſchen und malabariſchen Wörtern. Hat 
Jemand dieſe Sprache gelernt, fo kann er ſich auf der 
ganzen Küſte der indiſchen Halbinſel von Bombay bis 
Madras, fo wie anf allen Küſten dieſer Inſel, scenaehs 
ich machen. : 

oo Dicer tft cine grofe, fat noch gang neve — 
Kirche. Ich predige in iby jeden Sonntag den Offi⸗ 
zieren und Soldaten ber Garniſon, fo wie allen denie- 
nigen, dte engliſch verfteben. Meine Wohnung liegt 
außerhalb dev Veſtung, ungefähr cine halbe Stunde vow 
derſelben auf dem Lande. Das Haus, welches ich be⸗ 
wohne, gehörte einem Modelier, oder Volksvorſteher, 
der vor 7 Monaten ſtarb. Gein Bruder, welcher ibm 
in diefem Amte folgte, farm kürzlich gu mir, and fagte 
mir auf engliſch: „Es freut mic), mein Herr, zu vere 
nebmen , daf Ihnen Galle gu Ihrem Aufenthalt ange. 
wieſen iſt. Ich Habe cine Bitte an Ste gu machen, 
deren Gewährung mich febr freuen wird. Beh babe 4 
Söhne und einen Neffen; wollen Sie die Gite haber, 
fle in der chriſtlichen Neligion zu unterrichten?“ — 
Sie koͤnnen fich leicht vorftellen, wie gerne id in ſeinen 
Wunſch einwilligte. Nun nannte er mir das Hand, 
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in dem ich febt wobne, und fagte, wenn os mir gefalle, 
ſo könne ich es bewohnen, fo lange id) wolle. 

» Diefer Modelier it der Thorheiten des Budhismus 
ganz überdrüßig, findet cin grofes Wohlgefallen an der 
höhern Vortrefflichkeit des Cvangeltums, und äußert 
laut, es würde ihm nichts ſo große Freude machen, als 
wenn er ſehen dürfte, daß alle ſeine Söhne eifrige Ver⸗ 
theidiger der Religion Jeſu würden. Gehen wir am 
Sonntage alle miteinander in die Kirche, ſo wiſſen die 
Eingebornen nicht, was ſie daraus machen ſollen. Sie 
laufen uns gewöhnlich nach, ſtehen haufenweiſe um die 
Kirchthüre herum, und ſehen begierig hinein. Kaun 
ich nur einmal ihre Sprache, wie viel Segen darf ich 
mir unter dieſen Leuten verſprechen! Viele andere vor⸗ 
nehme Cingaleſen denken hier eben fo, wie der Modelier. 

» Diefe Modeliers find unter den Eingebornen mehr 
gefürchtet, als die vornehmſten europäiſchen Staatsbe- 
amten; and da id nun gang in der Nähe diefes Man- 
nes bin, ‘fo verſchafft mir ſchon dieſer Umſtand eine 
große Achtung unter den Fufulanern, und erleichtert 
mir den Weg au ihrem Unterricht. Goh lerne nunmehr 
cingalefifeh. Mein Lehrer it cin Budhu-Pricter, dew 
mir dev Modelier verſchaffte, und dew er aud bezabit. 
Ich Habe es nun fo weit gebracht, daG ich wenigtens 
das Alphabet fenne, bas aus nicht weniger als 600 
Buchſtaben beſteht. Das Sprechenternen des Cingale- 
fifchen finde ich ſehr ſchwer. Dieſe Sprache ift bid jetzt 
nicht nach grammatifchen Regeln bearbeitet worden; aud) 
giebt es noch Feine Wörterbücher file diefelbe ; und dieß 
lege dem Lernenden grofe Schwierigkeiten in den Weg.” 
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Here Squares , welcher gleichfalls nach Galle verfetzt 
wurde, ſchildert in ſeinem Berichte die guten Wirkun—⸗ 
gen, welche die Predigt des Evangeliums unter der eng⸗ 
liſchen Garniſon daſelbſt hervorbringt, und macht fol. 
gende richtige Bemerkung darüber: „Ich betrachte 
dieſen Umſtand als den Anfang einer beſſern Zeit; denn 
fangen nur die Europäer in dieſem Lande einmal an, 
die Lehren des Evangeliums mit ihrem Wandel gu zie— 
ren, ſo iſt dieß die kräftigſte Empfehlung deſſelben unter 
ben Eingebornen. Die Haupturſache, warum jetzt noch 
ſo Viele derſelben das Evangelium Jeſu verachten, iſt 
Her Widerſpruch, dev ſich zwiſchen dem Bekenntniß und 
dem Lebenswandel unſerer Landsleute ſindet. ‘Moge der 
HErr diefen Stein bes Anſtoſſes aus dem Wege räumen, 
damit wir mit defto groferce Suverfidit das Pauier 
bes Kreuzes auf diefer Inſel aufvichten köͤnnen! Wir 
haben kürzlich arn Anfang gemacht, den Einwohnern, 
vermittelſt Dollmetſcher, das Evangelium gu predigen. 
Grofe Schaaren derfelben hören mit dev größten Mufe 
merkſamkeit zu. Viele derfelben fommen 12, 14 big 20 
Meilen weit her, um bad Wort ded Lebens gu horen. 
Yoh predigte vor wenigen Tagen auf dem Bazar ( offent- 
lichen Marktplatz). Eine sableciche und aufmertfame 
Verfammilung von Muhamedanern, Budhiſten, Hindus 
u. ſ. w. fland um mich ber. Gore große Aufmerkſam⸗ 
feit läßt mich hoffen, dG dic Predigt des Cuangelinms 
nicht ohne Gegen fiir fie mars fahren wie jedoch auf 
dem angefangenen Wege fort, fo Fann auch der Wider, 
fland nicht ausbleiben,” 

Da unter den Cingalefen in Colombe die Sentuch 
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nach dete Worte Gortes immer ˖ größer, and die Aner- 
bietungen ‘von Geldbentragen, gur Erbauung cines Set, 
baufes, immer allgemeiner wurden, fo wandten ſich 
deßhalb die dortigen Miffionarien an den würdigen 
Gouverneur der Inſel, Lord Brownrig, und baten ibe 
um Erlaubniß, diefe frenmillig-angebotene Steuer fiir 
dieſen chriftliden Endzweck erbeben , und cine Capelle 
in der Vorſtadt erbauen zu dürfen. Der treffliche Gos 
verneur, der alle Anſtalten gue ſittlich⸗religiöfen Bildung 
der Cingaleſen auf die edelſte Weiſe begünſtigt, ertheilte 
ihnen dieſe Erlaubniß in folgendem Handſchreiben; 


— 


Ringd Houser ben 20, May 1815, 
Meine Herrn! — 


Nicht ohne das aufrichtigſte Vergnügen habe ich 
dieſen Morgen Ihre Zuſchrift geleſen, die mir wegen 
ihres Inhaltes ſowohl, als wegen der Art, wie Sie Fore 
beabſichtigten Wünſche ausdrücken, willkommen war, 
Schon längſt war die Wahrnehmung der tiefen Sitten⸗ 
verderbniß, welche unter den niedern Claſſen dicted 
Volkes herrſchend it, ein Gegenftand meines ernſtli⸗ 
chen Nachdenkens, und ich lege einen hohen Berth auf 
jeden zweckmäßigen Verſuch, dieſem Verderben zu 
ſteuern. Ihre lobenswerthen und eifrigen Bemühungen 
haben mich überzeugt, daß Sie es mit der Miffionsfache 
redlich meynen; auch zweifle ic) nicht daran, dab Ihre 
Arbeiten viel Gutes ſtiften werden. - — 

in In Beziehung auf den eigentlichen Gegenfand Ih⸗ 
res Schreibens gewährt es mir ein beſonderes Vergnü⸗ 
gen, aus demſelben zu vernehmen, daß ein Theil der 
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Ginwohner Sic um chriſtlichen Unterricht angeſprochen 
bat, und bereitwillig iff, an den Koſten eines eigenen 
Bethaufes ihre Gaben beyzutragen. Ihr Verlangen, 
Dic Wahrheit kennen gu lernen, it ein fichthares Merk. 
mal, daß ihr Zuſtand der Verbeſſerung fabig iff, und 
mit Freuden gebe ich meine Einwilligung, ihre. | frey- 
willigen Beytraͤge su dieſem edeln Endzweck erheben zu 
dürfen. Sch bitte Sie, meine Herrn, fiir denſelben 
Swed inliegenden Wechſel von 500 Thalern vou mir 
anzunehmen, and überzeugt zu ſeyn, Daf ich au feder 
Zeit jeden Vorſchlag auf's kräftigſte unterſtützen werde, 
von dem ſich cine wirkſame Verbeſſerung in dev religiö⸗ 
fen and ſittlichen Denkart dieſes Bolles mit Recht 
erwarten läßt.“ 
Robert Brownrtg. 

Herrn Alexander Johnſon, Präſidenten des Oberiuftis- 
hofes auf Ceylon, haben wir bereits früher als einen 
einſichtsvollen und thätigen Befirderer der Miffionsfache 
Tennen gelernt. Auch in feinem neneften Schreiben beur⸗ 
kundet derſelbe dieſen menſchenfreundlichen Ginn, aus 
den wir nur folgende Stelle ausheben: 

3 Ein langer Aufenthalt auf dieſer Inſel, und eine 
henaue Bekanntſchaft mit den verſchiedenen Irrthümern 
und Vorurtheilen, welche unter den Ceyloneſen herrſchen, 
haben mir ſchon ſeit einer Reihe von Jahren die veſte 
Uchersengung eingeftößt, daß das zuverläßigſte Mittel, 
bad die brittiſche Regierung, zur Verbeſſerung des fitt- 
üch⸗retigibſen Zuſtandes der Einwohner, in Anwendung 
bringer fant, darinn beſteht, cine binreichende Anzahl 
cifriger Miffionarien aufzumuntern, fic) in verfchiede- 
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nen Gegenden des Landes niederzulaſſen, und den Unter 
richt derfelben in den ddten Grundſaäͤtzen des Chriſten⸗ 
thums, fo wie die Leitung ihres veligidfen Lebens zu 
threm einzigen Gefchifte au machen.” 





2. Miffonsichuley. dep Methediien.ouf Ceolon. 


Die Regierung drückte gegen dic Miffonarien den 
Wunſch aus, daß fie fic) befonders auch bem Jugend. 
unterrichte widmen möchten. Mit Vergnügen tracer 
daher dieſe würdigen Männer in die Abſichten der Regie⸗ 
rung ein, und eröffneten Volksſchulen flix die eeyloueſiſche 
Jugend. Zu Colombo nahm in kurzer Zeit die Zahl der 
jungen Schüler ſo ſehr zu, daß die Schule mit 300 
beſuchenden Kindern in die holländiſche Kirche verlegt 
werden mußte. Die Bemerkungen, We dex fo frühe 
durch den Tod ſeinem herrlichen Wirkungskreis entriſſene 
Niffionar Ault ber das Erzichangswefen zu Batti⸗ 
caloe macht, verdienen berausgeboben gu werden : 
om Meine Heinen Kinder,” ſchreibt derſelbe, „geben 
ſich alle Mühe, feden Tag. cin (chines Vied auswendig 
gu lernen. Sie bringen ibre Schriften mit Aa , um die 
Gefinge mit einem Griffel hinein zu zeichnen. Dies éft 
ſehr ruührend, and macht meinem Herzen viele Freude 
ſo viel Mühe auch damit verbunden iſt. 
„Ich halte meine Catechifation in tamuliſcher Spra⸗ 
Hes und auc die Lieder, die fie ſingen, find tamu⸗ 
life. Bey meiner’ Ankunft hatte der hier angeftelite 
Lehrer 30 Schüler; und feit dieſer Zeit iſt die Anzahl 
derſelben auf 70 geſtiegen. Außer dieſer iſt noch eine 
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sivente Schule errichtet worden, fo. daß ich nunmehr 
440 Kinder unter meiner Leitung habe. Yoh zweiße 
nicht daran, daß dad nachwachſende Geſchlecht nützl⸗ 
chere Glieder der Geſellſchaft enthalten wird. Bey mei⸗ 
ner Ankunft wurden noch heidniſche Bücher in der Schule 
gebraucht. Ich ließ ſogleich eine zweckmäßige Auswahl 
von Capiteln aus dem N. Teſtaunento⸗lif Ollas abſchrei⸗ 
Hen, welche jetzt in der Schule geleſen werden. Zum 
Abſchreiben habe ich bereits eine Zahl tüchtiger Jüng⸗ 
Vinge, fo daß ich aud: den Händen dieſer jungen Cinga- 
Sefer das Wort des Lebens in den Dörfern, wo id 
predige , audbretten kann. Gente.d¢es Papters werden 
Mlatter vow Palmyra⸗Baume gebraucht, auf die man 
mit einem ciferpen, Grigel ſchreibt. Auf diefem Wege 
Habe. id, fi, bareits mebrere nützliche Schriftchen in 
aamnliſcher Spmhe abſchreiben laſſen, die id nicht ohne 
| Segen verbreite,” 


° 
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A. Betebein eines udpiten ee zum Ebritenthum. 


MWanar ·i ‘hough in Colombo erzählt in ſeinen Bericht 
Mbiat: andern Vorfallenheiten die merkwürdige Bekeh⸗ 
pungsgeſchichte eines gelehrten Budhiſten⸗Prieſters, dig 
wir it der Abſicht aud derſelhen umſtaͤndlicher heraus⸗ 
heben, um unſern Leſern den Geiſt und die Denfart 
Diofey Bhenichentlage is. eivewy, Renfpletagninficte. Gr 
ſchreibt daring: ·;· ms — 
+ -» Die Gelegendeit zu meiner — mit die⸗ 


ſem vrieſter beg Budhu gah der Umſtand, daß ich ſeinen 


goottegdienſtlichen Werrichtungen in: ſeinen Tempel zfters 
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beywohnte. Ich brachte dabeh immer ‘cinen Dolmetſcher 
mit mir, durd welchen ich mid) mit den Religions. 
begriffen des Budhismus befannt gu machen fudste , 
wobey ich mich befonders an dicfen Priefer wandte. Ich 
hatte ndmlich bald die Bemerkung gemacht, daß er cine 
gefunde Urtheilskraft hatte, und zugleich als ein 
Mann bekannt wir, welcher die gründlichſte Kenntniß 
des budhiſtiſchen Götzendienſtes und des Zuſtandes der 
Wiſſenſchaften in ſeinem Vaterland beſitzt. Die Unter⸗ 
haltung mit ihm machte mir viel Vergnügen, ſo wie auch 
er eine Freude an meinem Umgang äußerte; unſere 
Unterredungen dauerten oft ſehr lange, und in einer 
derſelben erſuchte er mich, ihm einige Fragen, in Be⸗ 
treff der chriſtlichen Religion aufrichtig zu beantworten. 
Er bemerkte nämlich, daß der Menſch in ſeinem Thun 
und Laſſen von zwey Geiſtern geleitet werde, von denen 
der Eine ihn zum Guten, der Andere zum Böſen an⸗ 
treibe; und fragte nun weiter: wenn der Gott der 
Chriſten vollkommen heilig iſt, wie kann denn dieſer 
Gott zugleich die Urſache des Böſen in der Welt ſeyn? 
Und iſt er dieß nicht, woher hat denn der Menſch ſeine 
böſe Natur bekommen? Ich antwortete ihm, dieſe habe 
ein Jeder von ſeinen Voreltern her geerbt, und dieſer 
Urſprung des Böſen gehe bis auf Adame und Eva zu⸗ 
rid, Nun fragte. er, wober dens unfere Gorelters 
dieſen bofen Geift befommen hatten? Ich fagte ihm, 
daß dieß die UNfelige Folge ihres Ungeborfams gegen 
Gott geweſen fey. Mun wollte ev wiffer, was fie 
Denn zu dieſem Ungeborfam veranlaßt habe? Und als 
th ihm fagte: daf dex Teufel fie dazu verführt have, 
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fo fragte et: Was tf denn der Teufel? Ein bdfer 
Beit , antwortete id); — umd wer Hat dean dicen ge 
ſchaffen, utd mic it ex fo ſchlimm geworden? wer feine 
Frage. Gort hat ihe gut geſchaffen, erwiederte id; 
aber durch ſeinen Abfall von Gott hat er fich cin Straf⸗ 
urtheil zugezogen. Hierauf machte er nod) einige ſpib⸗ 
ſindige Fragen, wobey ich am Schlufſe ihm bewerttes . 
Daf dic Sünde in der Welt iſt, dad wiffer wits and 
Gott hat es uns gevferbaret, auf welchem Wege ſir 
Sereingefommen it. Auch Hat Gort fein Mißfallen au 
derſelben deutlich zu Tage geleat; aber uns dabey den 
Beg angezeigt, auf dem wir Vergebung uaferer Sün⸗ 
den, und die Kraft erlangen, déefelbe au überwinden; 
und die Frucht davon iſt Friede des Herzens in dieſem 
Leber, und in der zukünftigen Welt ein Zuſtaud vel 
fommence Glückſeligkeit. 

„Der Priefer antwortete: Ich habe viel Aber diefe 
Gegenſtände nachgedacht; fann aber in der Lehre vow 
zwey Gruad⸗Prinzipien keine Befriediguag finden; wo⸗ 
ben er zugleich bekannte, daß das, was ich ihm dare 
über geſagt habe, noch am genugthuendſten ſeye, und 
die Lehrbegriffe ſeiner Religion weit übertreffe. 

„In einer nochmaligen unterredung äußerte er fol 
gende Bedenklichkeit: Sie ſagen, daß dex Gott, vow 
bem Sie reden, unendlich groß fen ia ſeinen Vollkom⸗ 
menheiten; dag Er dic Welt und alle Bewohner der⸗ 
felben erſchaffen babes daß Er dicfelbe regiere ; überall 
gegenwärtig fen, alles Thun der Menſchen bemerte; 
und daf es fein Wille fey, daß alle Menſchen Ihn 

nach dee Lebre ded Chrigenshums verehren, and Ihm 
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dienen folten ; das Er abet, weil Er cin, gerechter and 
heiliger Gott ft, die Sünder ſtrafen müſſe. Wie tank 
nun aber, fügte evr bingy, cin gerechter Gott cites 
Götzendiener firafen , wenn dieſer Ihm dient nach dem 
Lichte , dad feine Religion ihm mittheilt, und nicht 
nad dem Lichte, weldhes die Chriften haben, nnd das 
hen Göotzendienern unbekannt iſt? Gilt dewn fein Miß⸗ 
fallen auch ans Cingalefen? Und warum bat uns Gott 
nicht beſſer unterwieſen? 

> Yoh gab thm zur Antwort: Gort Ht nicht allein 
ein Ween von der hoͤchſten Gerechtigkeit, fondern eben 
fo ſehr ein Gott dee Gnade; und Er hat erklärt, dav 
Ce Jeden richten werde nach dem Lichte, dad er em⸗ 
pfangen bat. Ich fügte hinzu: Seine Bedenklichkeit 
fen nicht ſchwer an löͤſen; denn wenn Gott zugelaſſen 
habe, daß die Cingaleſen, und andere heidniſche Völker 
eine Zeitlang in der Finſterniß leben, ſo habe Er deß⸗ 
wegen nicht Die Abſicht, fle darum ſtrenger zu richten, 
ſondern uth den Reichthum ſeiner Gnade durch ibre 
Bekehrung deſto herrlicher gu offenbaren. Ihre Unwiſ⸗ 
ſenheit fey eine natürliche Folge von dem Mifbraud, 
den thre Voreltern von dem Lichte gemacht haben; und 
am Lage des Gerichts werde cin großer Unterſchied 
Statt finden zwiſchen den Chriften und den eingaleſiſchen 
Götzendienern, indem Erſtere gevichtet merden follen 
nach dem Lichte des Evangelinms, und Lewtere nad 
dem Lichte , das fie gebabe baben. — Es war mir beſon⸗ 
ders darum gu thun, den falſchen Wahn niche zuzugeben, 
als ob es gleichgültig fen, ob man richtige oder unrich⸗ 
tige Vorſtellungen von Gott habe. Ferner machte ich 
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thn darauf aufmerkſam, daG Europa dev einzige Weltebeit 
fen, wo die Abgötterey gang audgerottet fen, und das eben 
deßwegen vor allen andern Welttheilen grofe Vorzüge 
genieße; daß aber Gott nunmehr der Welt wieder Gele. 
genbeit sur Erkenntniß der Wahrheit geben woke, um zu 
ſehen, welchen Gebrauch man von den Vorrechten machen 
werde, und daß es ſcheine, Europa ſey das Werkzeug in der 
Hand des großen Gottes, um die Offenbarung ſeines Wil⸗ 
lens in jeden Theil der Welt gu bringen. Daß nunmehr, 
beſonders durch die Engländer, die Bibel faſt in allen 
bekannten Völkerſprachen gedruckt, und Miſſionarien 
ausgeſendet werden, um dieſes Wort ded ewigen Lebens 
auszulegen; daß auch ich auf dieſe Weiſe, durch die 
beſondere Leitung der Vorſehung, mit noch 5 Brüdern 
auf dieſe Inſel gekommen ſey; und daß Gott nunmehr 
bie Cingaleſen nicht ſtrafen werde, wegen dev Unwiſ⸗ 
ſenheit, die bisher Statt gefunden habe, ſondern dann 
und darum, wenn ſie die großen Vorrechte verſchmähen 
würden, die wir ihnen anbieten. Ich fügte hinzu: Ich 
bringe Euch hier die Segnungen des Evangeliums Jeſu 
Chriſti, und wenn Ihr dieſe Anerbietung verſchmähet, 
ſo werdet Ihr darüber am Tage der Vergeltung gerich⸗ 
tet werden. 

Dieß erregte in ſeinem Herzen große Unruhe; er riß 
ſein Oberkleid auf, und ſagte zu mir: „Ich weiß nicht, 
was ich thun ſoll; ich bin auferzogen worden in der 
Religion, deren Prieſter ich jetzt bin. Ich ſehe keinen 
Weg vor mir, hier eine Veränderung zu treffen; für jetzt 
kann ich mich auch nicht darauf einlaſſen.“ Nun nahm 
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er Abſchied von mir, und ich ſieng an zu denken, dag 
er beleidigt worden ſeyn möchte; allein es dauerte nicht 
lange, ſo beſuchte er mich wieder, und wir verhandel⸗ 
ten unſern gewohnten Gegenſtand. 

o Da ich wahrnahm, daß er das Chriſtenthum zum 
Gegenſtand ſeines ernſtlichen Forſchens machte, ſo ver⸗ 
ſchaffte ich ihm cine eingaleſiſche Abſchrift der 4 Evan⸗ 
gelien. Dieß machte ihm große Freude, und er äußerte, 


daß er ſchon Tange gewünſcht babe, cine ſolche zu be- 


ſitzen; und ich ſolle verfichert ſeyn, er werde dieſes Bud 
mit großer Aufmerkſamkeit leſen. „Aber darf ich Sie 
noch um einen Freundſchaftsdienſt erfuchen,” fügte ev 
hinzu, „welcher in der Bitte beſteht, mir das gu erkä— 
ren, wad mir darinn dunkel ſeyn wird.” Ich willigte 
gerne ein, und übergab ihm das Evangelium in ſeinem 
heidniſchen Tempel, in Gegenwart einiger ſeiner Schü⸗ 
ler, die er zu Budhiſtenprieſtern bildete, und die nicht 
wenig erſtaunten über die Freude, die er über dieſes 
Geſchenk zu erkennen gab, und über den Werth, den ev 
darauf ſetzte, als gelte es in ſeinen Augen mehr als 
Geld. Bald darauf gab er mix dic angenehme Berane 
laſſung, ibm cinige Stellen, die ihm dunfel waren, 
auszulegen. Nachdem er die Evangelien wiederholt 
geleſen hatte, bedauerte er febr, daß ihm das alte Tefta- 
ment noch feble, indem er hoffte, durch diefeg das neue 
Defto -beffer verfteben gu lernen, 

» 3h übergehe verſchiedene unterredungen, die wir 
mitcinander batten, um das offene Bekenntniß hier mit⸗ 
zutheilen, das er mir bald darauf über ſeine Herzeng⸗ 
; 31 Vandes 3tes eft. Aa 
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verfaſſung und feine nunmehrige Ueberzeugung abtegte, 
„Ich fühle cin Gerlangen,” fagte er, „Ihnen meinen 
gegenwärtigen Herzenszuſtand zu ofMbaren; und fo - 
weit ich Sie bereits fennen gelernt babe, traue ich es 
Ihnen zu, dah Sie von dem, was id) Ihnen mittheile, 
feinen unedeln Gebrand machen werden. Seit ih mit 
Ihnen befannt geworden bin, babes Fore Geſpräche 
und Antworten auf meine Fragen einen tiefen Eindruck 
auf mein Hers gemacht; und id) lebe fet 3 Wochen tn 
großer Gemüthsunruhe, fo daf ich oft bey Nacht — 
zum Schlaf fommen kann.“ 

„Ich fragte thn tun nad der urſache ſeiner Beun⸗ 
ruhigung; under äußerte mir, dieſe rühre ans der Be. 
ſorgniß her, daß er und ſeine Landsleute, die ſich zur 
Religion des Budhn bekennen, bisher, in Abſicht auf 
ihre religiöſen Begriffe, im Irrthum geweſen ſeyen, da 
doch die Religion die wichtigſte Angelegenheit ſeines 


— Herzens ausmache; er fügte hinzu, daß femebr ev über 


dieſen Gegenſtand nachdenke, deſto mehr ſeine Vermu⸗ 
thung zunehme, und die Wahrheit des Chriſtenthums 
einen deſto tiefern Eindruck auf ſein Herz mache. Ich 
fragte ihn, ob er überzeugt ſey, daß der Gott der 
Chriſten allein anbetungswürdig fen? Er gab git zur 
Antwort: er habe dieſe Sache ehrlich und unpartheyiſch 
unterſucht, und zu dem Gott, den er noch nicht kenne, 
anhaltend um Licht gefleht, Er möchte, wenn er und 
ſeine Landsleute bisher geirrt Hatten, ibm eine gründ⸗ 
liche Ueberzeugung davon mittheilen, und den Weg 
zeigen, um nicht bloß zu ſeinem eigenen Vortheil, ſon⸗ 
dern auch sur Wohlfahrt derer, denen ex predigen foll, 
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feinen bieherigen -Beruf uͤlederzulegen, tind das Chri- 
ſtenthum anzunehmen. Fe mehr er bere, defto mehr 
nehme fein Verlangen zu, die Religion dee Badhu nics 
derzulegen; tind er etfuche mich dvingend ; ihm hierzu 
behülflich iu ſeyn. Er glaube, der grofe Gott habe mich “ 
deswegen tach Ceylon geſandt, um ihn gue rechten Ue⸗ 
berzeugung zu bringen, und den Weg gu seigen, wie er 
Ihm anf die rechte Weife dienen möge. Auch halte er 
es für ſeine heiligſte Pflicht, bis in ſeinen letzten 
Odemʒzug ſeine Landsleute mit den Segnungen des Gans 
geliums bekannt gu machen, das thm durch mich ana 
geboten worden ſey. 
yDa ich wahrnahm, daß ev. Willens war, ſeinen 
Vebertritt zum Chriſtenthum öffentlich zu erklären, ſo 
fragte ich ihn, wie er dieß am beſten gu bewerkſtelligen 
gedenke? Er äußerte gegen mich: er wiſſe keinen eine 
fachern Weg, als fein heidniſches Prieſtergewand abzu⸗ 
legen, und fic) an die Geſellſchaft der Chriſten angus 
ſchließen. „Meine außere Lage” — ſetzte er hinzu — 
sit fo angenehm, als ich nur wünſchen mag; ſobald 
id) aber mein Prieftertteid ablege, fo werde ich alle 
meine Einkünfte verlieren. Aber habe ich nur einmal 
eine genugſame Erkenntniß vom Chriſtenthum erlangt / 
daß ich im Stande bin, dasſelbe meinen Landsleuten zu 
verkündigen, ſo glaube ich nicht, daß det große und 
gütige Gott es zulaſſen wird, daß ich an dem Nothigen 
Mangel leiden mug.” 

„ Um die nämliche Zeit begann er einen Briefwech⸗ 
ſel mit one — Prediger B. wodurch alle ſeine noch 
— é. : 4a 2 
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fibrigen Sweifel gelsst, und er in fener Ueberzeugung 
beveſtigt wurde. Auch ereignete ich bald die Gelegen- 
beit, dieß zu Tage aa legen. Es fand namlich cine 
Bufammenfunft der Priefer des Budhu bey Galle Start, 
welche verſchiedene Lage danerte. Ich beforgte, dag ex 
dabey sum Wanken gebracht werden, und nicht genug 
bewaffnet ſeyn mochte, um den Anfällen ſo vieker ſeiner 
ehmaligen Bekannten zu widerſtehen. Während dieſer 
Zuſammenkunft beſuchte ich ihn, da alle ſeine Colleges 
berſammen wares. Sie verwunderten ſich nicht wenig, 
als ich ihnen nahe fam; und ihre. Verwunderung nab 
su, da fie faben, daß mein Freund ſich an mich an⸗ 
ſchloß. Rach ihrem Weggeben fragte ich thn: ob ex 
bey dem Gedanten, feine bisherige Religtonsweife zu 
verlaſſen, feine Abneigung im fich empfinde? worauf er 
mir antwortete, daß cin folder Schritt ihm nice 
ſchwer falle, da er etwas unendlich Beſſeres dafür in 
Beſitz nehme; und daß er mit dem innigſten Vergnügen 
fein Loos mit mir gu theilen bereitwillig fey. 

„Nun trug fich cin merfwiirdiger Umſtand zu, der 
den kräftigſten Eindruck anf fein Hers machete. Die 
obengenaunten Prieſter nämlich machten ſich fede Gele⸗ 
genheit zu Nutz, öffentlich und beſonders, bey Tag und 
bey Nacht von meinem treuen Schüler ſich unterrichten 
au laſſen; und er, ald dev älteſte unter den Vrieſtern, 
febte, wie bisher , dem Unterricht forts da fie aber an 
cinem Abend beyſammen waren, in der Erwartung, 
ibn über die Religion des Budhu ſprechen au hören, 
holte ex das cingalefifche neue. Teſtament herbey, und 
fieng an, ihnen die erſten Kapiten ded Evangeliſten 
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Matthaus vorzuleſen, und mit: feinen Anmerfungen sa 
begleiten, und durchlas auf. dieſe Weiſe bis an den 
Morgen das ganze. Evangelium, Mit Verwunderung 
and Aufmerkſamkeit besten fic. ibm zu, und machten 
zwiſchenhinein Fragen, die er, fo gut ev. — be⸗ 
antwortete. 

„Rachher kam cr zu we nnd erzählte site den 
ganzen Hergang. „Ich bin” — fügte er bingy — 
» wie ciner, der an cinen Baum angebunden tft, und 
cine bervlich gubercitete Tafel vor fic) fiebe, die er 
nicht errcichen Fann. Und fo wird mein Suftand blei⸗ 
ben, bid an den Tag meiner Freylaſſung.“ — Wir 
unterredeten uns nun umftdndlich über ſeine Sanfe, die 

er ſehnlichſt fo bald als möglich gu erhalten wünſchte, 
weil ſie das herrliche Siegel ihm aufdrücke daß ev 
kein Götzendiener mehr fev.” 

Damit ſchließt der Bericht, teicher ae fe wicht 
ger erſcheinen mus, wenn man den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand der Dinge afc Ceylon, und die günſtigen Uns 
fichten in’s Auge fast, die dem Evangelto Jeſu Chriftt 
in unfers: Tagen wnter.. den. Einwohnern dieſer Sufel 
— Abe le So. a “4 : 
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5.) Aus bem. — werkt | der “meine —* 
auf Creyylon. 
Wie ſehr dicfer reichhaltige Bericht auch — 3 
mit groößerer Ausführlichkeit hier mitgetheilt zu werden, 
fo finden wir und doch, durch die Fülle anderer Nady 
richten, genöthigt, nur einige ai a Sttes aus 
demſelben herauszuheben. — 
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eber die Nothwendigkeit der sition - fol. 
po Bemerlung gemacht: — 

Die Religion drs Badhu, die mit — werin 
herunge der Aberghanbe Pon zwey Drittheilen der heid⸗ 
niſchen Bewohner der ganzen Erde it, ic auf Ceylon 
die herrſchende Religion. Bey einer zahlloſen Menge 
hoe Göttern / non denen fit die Namen bis auf 30,000 
anzugeben wiſſen, leben ‘fre im eigentlichen Sinme es 
Worts ohne Gott in der Welt. Fore oberite Gortheit, 
Wahabrachma, die fie aus alten. Teabditionen tenner , 
and mit her fic Vegriffe verbinden, dte fich unſern bib⸗ 
liſchen Begriffen von Gott ſehr nahern, wohhut it höch⸗ 
ſten von Ween 26 Himmeln, belümmert ſich gar niches 
um die Angelegenheiten der Menſchenwelt, aud ver⸗ 
| fangt auch keine religibſe Verchrung. Auf ſie iſt dame 
nach anwendbar, was der Apotel Paulus vow der alten 
Heidenwelt ſagt: (Rom. 1:,°20:21,) » Ste wußten/ 
daß cin Gott it, — babe: ibe. aber: nicht gepricfen alt 
einen Gort, noch gedanket; iad daß fie — ertſaul 
diaunn poten” ⸗· Coe ee 

Mit Dee Werehrung des Badin: von dem 4c bie 

widerfvrechendfien und verworrenſten Begriffe paben: ' 
herbinden fie die Anbetung der Teufel, und errichten 
ihm Dewakas Teufeietapellen) uoben ihren Tempeln. 
Odbgleich einige ihrer Veieſter qnſehnlicht Kenntniſſe 
beßbcn ſo ſind doch die: Meiſten fiftige Betrüger/ die 
fon. dex Feichtgläuhigkeit. ‘Ded Bolkos Gewinn zirhen, 
und ſich ibte Unwiſſenheit und veßerhafrigten ial Nus 
machen HOT ek BEER LS 

Zwar ift die fet celretiarihtuns aid fa 
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firenge unter ‘toner eingeführt, wie unter den Verehrern 
des Brahma; ſſie iſt aber dennoch in einer Form vor⸗ 
handen, die dad Volk höchſt unglücklich macht, und 
jeden Funken von Menſchenliebe erſtickt. Pflanzung 
des gefühlloſeſten Menſchenhaſſes iſt überhaupt ein 
Grundzug in dem Bilde heidniſcher Religionen, die. 
auch in dieſer Hinſicht den auffallendſten Contraſt gegen 
die Religion der Liebe darſtellen, welche das Chriſten⸗ 
thum verkündigt. Die niedern Volksklaſſen beſinden ſich 
auf der niedrigſten Stufe ſittlicher Herabwürdigung; 
fie leben abgeſondert in den Wäldern, und dürfen nie 
eine Stadt oder ein Dorf betreten. 

Gefühlloſigkeit, Laſter der gehäſſigſten Art, Mord, 
Blutſchande, Ehebruch, Hurerey, Meyneid und Betrug 
vollenden die traurige Schattenſeite an dieſem finſtern 
Gemalde der Geſellſchaft unter den Budhiſten auf Cem 
Jon. Reider lage fic) auch vow den Mabomedanern und 
ſogenannten Chriften auf dicfer Inſel nichts Befferes 
fages. Unter den viclen Tauſenden derſelben fiud viele 
leteht nicht 200, welche wiffen, worinn der Unterſchied 
zwiſchen dem Chriſtenthum usd der een des sian 
beſtehe. 

Dieſem traurigen Uebel zu ſteuern, * den gefune 
kenen Charalter der Mation durch das Chriſtenthum wie⸗ 
der zu heben, it der einzige Zweck der evangeliſchen 
Miſßonen. Auch zeigen ſich bereits die erfreulichſten 
Spuren, daß die Arbeiten dev Miſſionarien nicht frucht⸗ 
los ſind. Heer Clough ſchreibt: „Wir beſuchen die 
Dirfer bis auf 10 Meilen um Colombo herum, und ver⸗ 
kündigen den Leuten das Evangelium. Wir haben 
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bereits2 eingaloſtſche Prediger, die wit uns arbeiten 
Auf diefe Weiſe werden 14 Dörfer um uns Her mit der 
Religion Chriſti bekaunt gemacht, und oft kommen ‘die 
armen Eingebornen zu 500 zuſammen, um dees ‘Wort 
— zu hören.“ 

Zu Calagany, einem der heiligſten Orte der Budhu⸗ 
Retigion war der Cindrud des Cogugcliums fo mächtig, 
daß die heidniſchen Bewohner ſelbſt freywillig cine Geld⸗ 
ſumme zuſammengetragen haben, um eine chriſtliche 
Kirche zu erbauen. Aehnliche Subſcriptionen zu Er⸗ 
hauung von Kirchen haben aud in andern Dörfern Statt 
gefunden, Auf cinigen diefer Dörfer zeigt ſich bereits 
die auffallendſte Veränderung. Diefe Lente, die nach 
dem Gonntage nichts fragteny. und iba fiir cinen gani 
gewoͤhnlichen Tag hielten, haben nunmehr “die größte 
Hochachtung vor demſelben. Statt wie vorher zu kau⸗ 
fen und zu verkaufen, und den Vergnügungen nachzu⸗ 
geben, kommen fic jetzt Haufenweiſe, um die Predigt 
des Wortes Gottes zu hören, und in mehrern Dirferw 
geht es bereits an den Sonntagen ſo ſtill und geräuſch⸗ 
los zu, wie in den Städten Englands. Erſcheinuagen 
dieſer Art thun wohl und muntern auf. 

Alle brittiſche Beſitzungen auf der Inſel, fo wie 
fle vor der Eroberung bes Konigreichs Candi waren, 
ſind in regelmäßige Kirchenſprengel eingetheilt, von 
denen jeder cine Kirche, obey vielmehr cine: Schule 
hat. Unter der holländifchen Regierung wurden die 
Kirchen in gutem Zuſtand erhalten, aber unter der brit⸗ 
tiſchen ließ man ſie zu Grunde gehen; die alten einge 
bornen Prediger ſind alle geſtorben, und ihre Lücken 
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hat man mit keinen andern ausgefüllt. Erſt kürzlich 
beſuchten wir 19 “diefer verlaſſenen Gemeinden:; and 
prebigten wor großen Verſammlungen das Wort Gores; 
Nächſtens werde ich bie Gemeinden auf der weſtlichen 
RKitke befuchen. Aber unmiglich fann-id) Bonen die 
Undwiſſenheit und das Elend diefer ſogenannten Ehriftes 
beſchreiben, die fo Lange ohne irgend ‘tine. me von tte 
tevricht gewefen find.” 3 

„Dieß find die Arbeiter , fo fahrt. ber. — der 
Direltion fort, mit denen unſere Miſſionarien fich, be⸗ 
ſchüftigen. Die Frucht derſelben hat in manchen Fale 
len alle unſere Erwartungen übertroffen. Der Geiſt des 
lichten Chriſtenthums iſt in den Herzen vieler ier mob. 
nenden Europäer wieder aufgewacht; Manche der cine 
gebornen Chriſten haben die Ueberzeugung gewonnen/ 
daß der bloße Chriſtenname in den Augen Gottes nich 
zureicht; und unter den heidniſchen Einwohnern iſt der 
Forſchungsgeiſt nach Wahrheit angeregt worden; ſelbß 
in den Herzen mancher Mahomedaner bat ein gutes 
Mert. begonnen, und fromme Nationalprediger haben 
ſich ſelbſt aus dein Schwofe der budhiſtiſchen Prieſter⸗ 
ſchaft aufgemacht, tm in der Landesſprache mit rühm⸗ 
lichem Eifer fiir die Sache des ald zu — 
Landsleuten zu reden. 

Ein beſonders merkwürdiger Umſtand in der Ge⸗ 
ſchichte dieſer Miſſion iſt, daß die angeſehenſten und 
gelehrteſten Budhu-Prieter ſehr geneigt find, ſich is 
fchatffinnige und gelehrte Unterſuchungen über das Chri⸗ 
ſtenthum mit den Miſſtonarien einzulaſſen. Salle dieſer 
Art haben wie bereits mehrere erzählt. Herr Clough 
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Ficfert in einem ſeiner Briefe neue Gelege dagrs , Mae 
Sten Febr. gieng ich mit Herrn Harward iw einen der 
berühmteſten Budhu⸗Tempel, an dem 15 Priefer ange. 
felt find. Wir unterhielten uns mit denfelben bid an 
den Abend. Der OQberprieſter it cin ſehr gelehrter Mean; 
dex mit dem bewundernswürdigſten Scharffiane diſpu⸗ 
tirt. Nachher erhielten wir cinen Grief vow ihm ang 
Colombo, wo ev auf Befud war, um uns zu ſagen, 
dag er gerne cine gang gebeime Unterredung mit ans 
haben möchte; denn ev fange an eingufeben, dag. die 
chriftliche Religion die wahre fey. Wird dieſer Mann 
Befebrt , fo wird dieſer Umſtand unter der Leitung ded 
Hepen die herelichfien Wirtungen. haben , indem die 
Hälfte⸗ dee Vrieſterſchaft und der Tempel unter {eines 
Leitung ſteht. Der obengenannte Tempel, wo 15 Vrie⸗ 
fer angeftellt find , it fein Haupt⸗ Quartier. Rachſten 
Donnerſtag geben wir his, um in dem nämlichen Leite 
pel Das Evangelium Chriſti gu verkündigen; cine Be- 
gebenheit, dergleichen nods keine Ahnliche in dieſem Lande 
geſehen wurde. Es wird wie ein Erdbeben unter dem 
Bolte wirken, wenn fie hören, daß dic Miffonarien 
im beruhmteſten Budhu⸗Tempel auf der Inſel predigen. 
Eines vou. den Gbtzenbildern in dieſem Tempel it 26 
Fug lang. 

Nod merkwürdigerer Umſtaͤnde, in Beziehung anf die 
Wirkungen des Erangelinms auf die Gemüther der 
heidniſchen Beiefer, erwaͤhnt Herr Clough ia feinem 
neueſten Briefe vam Sten Fannar 1816 an Herrn Dok. 
tor Clarke. Indem er demſelben cin eingaleſiſches Ge- 
dicht von einem heidniſchen Prieſter überſandte, ſchreibt 
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ev: .» Dev Prieſter, dex. dieſes Gedicht verfertigt bat, 
ift als Chrift cine berühmte Perfon auf der Juſel gee 
worden, Wir haben thn auf cinigen unferer letzten Rete 
fen auf dee Juſel nen mit und genommen, wo er Lor 
Verſammlungen vow 1000 und mehr Cingalefen mit der 
grofiten Wärme und Bexedtſamkeit Reden hick. Als 
Vrieſter war ee vor feiner Bekehrung fo allgemein be⸗ 
kannt geweſen, daß er überall, wohin er kommt, 
erkannt wird; smd es iſt dochſt erfreulich, die Wir⸗ 
kungen wahrzunehmen, die ſeine chriſtlichen Vortrüge 
hervorbringen. Faſt aus jeder Gegend des Landes kom⸗ 
men die Priciter herbey, um Wh anzugrebfen, wad über 
Religion mit ihm gu ſprechen; und ſelbſt aus dem In⸗ 
nern des Landes find ſchon einige gekommen. Cine große 
Anzahl unter den höhern Orden dey Prifſterſchaft iſt 
von der Wahrheit des Chriſtenthums lebendig überzeugt. 
Uber die armen Geſchöpfe! ſo bald fle ihren Priefterred 
ablegen, fo veriferen fie alles, wadebebalten nichts zu 
ihrem Unterhalt, und wären fie ſo reich wie Salomo. 
Es it unſer tighiches Flehen zu Gott, daß er Menihen 
Dicer Art einen Zuftuchtsort bereiten möge, bis die Zeit 
gekommen iſt, da die Einwohner ihnen als Dienern des 
Evangeliums den erforderlichen Lebensuaterhale geben. 
„Wir haber gegenwärtig einen herrlichen Fanating, 
der viele Fahey ſich sum heidniſchen Vrieſteramte vor⸗ 
bereitete, und jetzt Bedientendienſte ben aud verſieht; 
es lag ihm ſo ſehr an, cin Chriſt zu werden; daß er 
mit Freuden allen ſeinen Ausſichten auf cine Vrieſter⸗ 
pfründe entſagte, und in unſere Dienſte als Bedienter 
trat. Die Umſtände, die ſeine Bekehrung veranlaßten, 
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find merkwürdig. Here Twisleton, der ven der Regie. 
rung aufgeſtellte würdige Caplan, nabm Herrn Harward 
und mid) vou Colombo ans auf ein benachbartes Dorf 
mit , um dort dad Evangelium aPtediges. Auf unſerm 
Heimweg hegeguete uns diefer junge Pricer nebſt ver- 
ſchiedenen Anders, und einem Oberpriefer , welche ſaͤmmt⸗ 
Lich in prächtige Prieſterroͤcke gefleidet. waren. Gie waren 
bey cinem großen Götzenfeſt gewefen, und. giengen fest 
nad Hauſe. Als Here Twisleton fie fab, fagte ev laut: 
Sehen Sie, Here Clough, Hier. kommen cinige Ihrer 
Freunde; ſprechen Sie mit ihnen. Ich gieng anf- fle 
zu, und lich mich mit dem Oberprieſter in cin Geſpräch 
ein. Dieſer war fo verlegen,. and wußte die Haupt- 
lehren ibres Syfems fo wenig zu vertheidigen, daß dic 
jungen Prieſter darüber gang betroffen waren, und (abe 
mit ihm zu diſputiren anflengen. Gleich sacauf fam dev 
junge Mann sa ung, und wokte durchaus nicht mebe 
fortgeben. Wir ſtellten ibm unfere Lage als Miffiona- 
sien vor; aber flatt gu feiner frühern Lebensweife zu⸗ 
tidyutegren, warf er lieber den Briefterrod weg, und 
wurde unfer Diener. 

Seitdem hat noch cin anderer. funger Priefer dew 
Vrieſterrock abgelegt; and Herr Twisleton , der die Gade — 
wafers HEren ans allen Kräften firdert, hat ibm cinen 
kleinen Gehalt su ſeinem Lebensunterhale: angewiefen , 
bis ex cin chriſtlicher Schullehrer oder Catechete werden, 
und AIS folcher von der Regierung hefoldet werden kaun. 


Ein Umſtand eigener Net bat dieſer Juſel, anf. dee 
o4 in dieſem entſcheidenden Augenblick fo ſehr an Ver⸗ 
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tündigern des Evangelinms mangelt, einige treffliche 
Männer zugeführt. Dte Miffionarien Norton, Green⸗ 
‘wood aed Gehriter Hatten von der kirchlichen Miffions- 
Sozietät in London den Auftrag befommen , die. immer 
wachfende Niffion auf Madras zu verftirfen. Sie reise 
ten im Fribiabe 1615 nach dem Orte ihrer Beſtimmung 
ab , batten aber das Unglück, nach dem Seehafen Trine 
comale auf Ceylon durch einen Sturm verſchlagen zu 
werden, in den fie ſich jedoch, mit der Hülfe des HErrn, 
glücklich hineinretteten. Der würdige Gouverneur der 
Juſel, Lord Brownrig gu Colombo, dem ihre Ankunft 
gemeldet wurde, batté an Point de Galle. cine perſön⸗ 
liche Unterredung mit denfelben , wo er thnen den großen 
Mangel an Evaugeliſten auf der Inſel vorftellte, und 
fle auf's freundlichſte einlud, in dieſen Weinberg des 
HErrn, wohin Se fie ſelbſt wider ihren Willen geführt 
babe, cingutreten, 

. Die Miffions » Divektion fi folgende Venentene 

„Dieſe wackern Männer haben ſich der Leitung ihres 
öttlichen Meiſters unbedingt hingegeben. Die Geſell⸗ 
ſchaft kann nicht umhin, ihre freudigſte Theilnahme über 
die Sehnfucht auszudrücken, mit welcher dic Boten des 
Friedens im Oſten aufgenommen werden. Seitdem die 
ganze Inſel in den Beſitz der brittiſchen Regierung 
gelommen if, bat das Bedürfniß nach chriſtlichen Lehrern 
heträchtlich ſich erweitert. Mögen ſie nun auf Ceylon 
Weibes, oder nach Madras hinüberſchiffen, fo freut es 
in jedem Falle die Gefellichaft, gu wiffen, dap ſie in 
cinen Wirkungsfreis cintreten, dev Hee cridhiche Thatig⸗ 


376 . 

feit laut fordert. Bereits iſt der Plan entworfen, eine 
chriſtliche Kirche ya Candy, dee Hauptſtadt des erober⸗ 
ten Koͤnigreichs, zu bauen, wo die Verehrung des 
Budhu his jetzt ungeſtört getrieben wurde. 





II. Sava 


4) Huspige aus Herrn Prediger Milne’s Tagebud) von finer 
Reiſe auf Java und einige benachbarte Inſeln. 


Macao, ben 31. Jannar 1815. Nachdem ich heute 
meine theure Gattinn und mein Rind der treuen Obhue 
anſers Gottes betend empfoblen hatte, nabm ich von 
thnen nnd meinen lieben Freunden in Macao Abſchied, 
um zu Canton die néthigen Zurüſtungen gu meiner 
Reife nach Java zu treffen, woben mich die fille Hoff⸗ 
nung erfüllt, daß aud) diefer Ausftug ein gefegnetes 
Micrel werden dürfte, die richtige Erkenntniß Gottes 
und feines Heils in Chrifto Jeſu allgemeiner. auf der 
Erde auszubreiten. 

Den 11. Februar. Nachdem wir mit genauer Moth 
einem Mandarinen⸗Boot, welches Yagd anf uns machte, 
entgangen waren, gieng ich zu Schiffe, wo ich ſowohl 
meine Leute als mein Gepäcke und meine Bücher in Ord- 
nung fand. Unſer Schiff bat 450 Chinefen am Bord, 
welche wegen des ſchweren Zeitendrucks aus ihrem Ba- 
terlande anuswandern. Ein Tamult, der unter ihnen 
ausbrach, fegte nus in nicht geringe Beforgnif. Da — 
ich der cingige Englander auf dem Schiffe war, der Chi⸗ 
nefifeh ſprechen konnte, ſo wurde id) vom Schiffskapitain 
gebraucht, um Bie Rube unter. ihnen wieder herzuſtellen, 
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was mir auch mit der Hilfe ‘des Hern gelang. Mein 
chinefifcher Dolmetſcher, Hutiche, zeigte mir heute zwey 
alte Kupfermünzen, die er gewöhnlich gebrauchte, um. 
raus Bind and Witternng zu weiſſagen. Er ſagte 
mir, er babe die Pu⸗ſa (Götter) durch dieſe Münzen 
wegen unſerer Ueberfahrt gefragt, und ſie hätten ihm 
eine günſtige Antwort gegeben. Gie werfen dieſe Kupfer⸗ 
ſtücke in die Höhe, und aus der Seite, die oben auf 
dem Boden liegt, weiffages fie den Rath her Götter. 
Auch zeigte ex mir cin kleines, ſchön cingebundenes 
Schriftchen, das ex als Amulet an dew Hals trägt, um 
fich dadurch gegen den Einfluß böſer Geifter zu verwahren. 

Februar 14. Heute ereignete ſich ein Umſtand, der 
einen traurigen Beweis in ſich enthält, wie ſchnöde die 
Chineſen aus den niedern Vollsklaſſen um eines kleinen 
Gewinns willen jedes Gefühl der Menſchlichkeit mit 
Füßen treten. Ein Boot fam mit 26 unſerer chineſiſchen 
Auswanderer gum Schiffe bers da aber der Wind ſehr 
beftig blies, fo muften fie am Hintertheil des Schiffes 
mit Seilen heraufgesogen werden. Kaum hatte der legte 
Reifende das Boot verlaffen, fo machte ſich dasfelbe: mit 
allen Habfeligheiten dtefer Auswandernden, die nod anf 
dem Boote hefindlich waren, in möglichſter Cile davon, 

Am 1Sten fegelten wir längſt der Küſte von Cochin 
China bin, Das Land ift hoch, kühn vorgefprungen 
and romanti(d. Ich wünſchte nichts fo febr, als dag 
bic Einwohner deffelben das Glück babes — ‘Das 
Wort des Lebens zu befigen, 

Die Sinwohner gebrauches in ihrer —— dieſelben 
Buchſtaben, wie die Chineſen; nur die Ausdrucksart iſt 
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etwas verſchieden; jedoch if der Unterſchied zwiſchen 
beyden Sprachen nicht fo groß, daß fie nicht das chine. 
ſiſche neue Teſtament verſtehen könnten. 

Den 24. Februar. Da ich gern unter den chineſiſ 
Auswanderern auf dem Schiffe neue Teſtamente ausebeie 
, Jen wollte, fo ſchrieb ich folgende Furze Anrede, die ich 
fodana unter ihnen austheilte: , Meine. Sriider! Heute 
möchte gerne ener fiingere Bruder 25 Exemplare von 
einem Bache cach zum Geſchenk machen, das den Meg. 
ſchen fromm und verſtändig macht. Da ihr cine Anzahl 
von 456 Perſonen ausmacht, fo ſollen immer 18 von 
euch ein Exemplar dieſes Buches erhalten; und dieſe 
48 wählen einen aud ihrer Mitte aus, der es den 
Andern zu ihrem Unterrichte vorliest.” 

Dieß find wohl die 25 erſten vollſtändigen Exemplare 
Ses chineſiſchen neuen Teſtamentes, die femals ausge⸗ 
theilt wurden; und es iſt merkwürdig, daß dieß unter 
armen Chineſen der Fall ſeyn ſollte, die aus Mangel an 
taglicjer Nahrung iby Vaterlaud verlaſſen. Auf alle 
Seiten hin ſah ich fie emſig beſchäftigt, das neue Teſta⸗ 
ment zu leſen. Ich habe die Bemerkung gemacht, daß 
wenigſtens unter 4 immer einer das Leſen verſteht. Dieſe 
Lente find noch überdieß aus den niedrigſten Volksklaſſen 
China's; woraus fic) vermuthen Last, daß die meiſten 
Chineſen lefen können; cis Umſtand, der fiir die Ver⸗ 
breitung dev Bibel in China ſehr wichtig if, ba die Pre. 
digt des Evangelinms in dieſem Lande verboten wurde, 

Santa, den 25. Februar. Heute landeten wir auf 


Diefer Inſel, wo wns nafere Cmigranten alle verließen, 
| , weil 
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weit fie beſtimmt find, in dem hieſigen Zinn⸗Bergwerken 
st arbeiten. Auf Banta giebt es zwey Klaſſen von. 
Ureinwohnern: die Orang-gunang, d. i. Gebirgsbewoh. 
nev, die meiftens malayiſchen Urfprungs find, aber as 
Kultur Hinter den Malayen weit zurück fteben, Sie fore. 
chen die malayiſche Sprache, die fie vielfach mit dem 
Javaniſchen vermiſcht haben. Die. zweyte Klaſſe find 
die Orang⸗laut, Seeleute, die meiſt auf Schiffen leben. 
Die Chineſen, von denen über 4000 hier find, fo wie 
dic Malayen werden fiir Fremdlinge gebalten. | 

Auf dieſer Inſel it febr wenig Land angebaut, und 
gwar aus dem clenden politiſchen Grundſatz, die Cine 
wohner diefer Inſel fir thre Lebensbedürfniſſe immer 
von Java oder Palembang abbangig zu erhalten; und 
{fo wird von Seiten der Regierung der Anbau des Lane 
des gebindert. Der Boden ſcheint siemlich gue su ſeyn; 
auch giebt es hier einige herrliche Wafferftrdme; und 
id bin überzeugt, daß fic) die Inſel vortrefflich ante 
gen ließe. Sie iſt gegenwärtig fat gang mit Waldung 
bedeckt; aber aus dem ſchnellen Aufſchießen und Abſter⸗ 
ben der Vegetation ſcheint hervorzugehen, daß ſie nicht 
ſehr geſund iſt. Die Hauptſtadt Minto iſt elend gele⸗ 
gen. Sollte ein Miſſionar nach Banka kommen, ſo 
müßte er nicht in der Stadt, ſondern auf dem Lande 
wohnen. 

Batavia, den 10. Maͤrz. Geſtern wit in ber 
Straße vor Anker, and Heute landeten wir zu Batavia, 
Sebr ernfte, aber eben niche ſehr angenchme, Oedanten 
dedugtes fic) dabey in meine Seele, Diefe ebmals fe 

3, Bandes Btes Heft. ; Bh pee. 
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berühmte Stadt, weldie noch fest matte Spuren ihres 

yorigen Glanzes tragt, bat vow feber das Leben der 
Europder mörderiſch aufgezehrt. Unter folder: umfin- 
den ift es immer ſehr ſchwer, die Einbildungskraft 
düſtern Bildern gu verſchließen; befonders wenn ohnebin 
auch in cinem gang gefunden Klima die körperliche 
Conftitution eben nicht flaré war, und wens man, im 
Fall des Hinſcheidens, cine Familte tn fremdem Lande 
zurückläßt. Dod, » dex HErr it meine ners Ihm 
ſey meine Sache empfohlen! 

Ich wollte den Verſuch machen, ob ich nicht sur 
den Verfauf eciniger chinefifcher nener Leftantente etwas 
weniges an den ſchweren Reifefoften einbringen könnte. 
Zwey Eremplare waren alles, was ich nue mit Mühe 
abſetzen konnte. Sch branchte wenigſtens zwey Jahre, 
und eben darum einen beträchtlichen Koſtenaufwand/ 
wenn die neuen Teſtamente auf dem Wege des Verkaufs 
unter die Lente gebracht werden ſollten; ich entſchloß 
mich daher, den größern Theil — si 
wegzugeben. 

Den 26. März. Heute ich dem Gouretnene 
Raffles meine Aufwartung, welcher mich febe freundlich 
cinpfieng. Nachdem ich Bout die Zwecke meiner. Miſſton 
deutlich auseinander gefest hatte, ‘verfprach er, während 
meines Aufenthalts auf Java mir bey denſelben auf's 
kräftigſte an die Hand zu gehen. Dieß waren auch wirk⸗ 
lich keine bloßen Höflichkeitsverſicherungen; fondern der 
würdige Mann hat treulich Wort gehalten. 

Ich war fo glücklich, bey dent trefflichen Baptiſten⸗ 
Miſſionar, Heern Robinſon, welcher hier für die Sache 
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nes HErrn avbeitet, meine Wohnung gu erhalten. Dies 
iſt cin muſterhafter AUrbeiter am Cvangelio, dev meine 
game Achtung und Liebe fiir fic) gewonnen bat. Durch 
die Beyhülfe ciniger Hollander, welche Chinefifch lefen, 
fonnte ich mir nun cinen größern Wirkungskreis bereiten. 

Den 2. Upril. Mad) der Hausandacht mit meinen 
Dienſtboten hatte ich mit meinem chineſiſchen Dolmetſcher 
cine Unterhaltung. Ich gab ihm meinen Schmerz darü⸗ 
ber zu erkennen, daß die Chineſen ſo viele Götter vereh⸗ 
tet. „In den frühern Zeiten,“ erwiederte er, „wenn 
verdienſtvolle Manner ſtarben, wurden fie Götter; and 
daher giebt es deren ſo Viele.” Fah: Aber wags nützt 
es, fo viel ausgebaucne Bilder gu verehren? — Er: 
» In China iſt das nun cinmal allgemeine Gittes twit 
verehren nicht die Bilder felbt, fondern den Gott, dev 
darinn wobnt.” Ich: Aber fie haben fa Augen, dte 
nicht. feben, und Obren, die nicht hören? Wie fang 
man cin Bild von Gott machen, da Fon noch Keiner 
gtfeben Hat? — Er: » Es iſt wabr, wir fehen Gott 
nicht; wie wiffen aud nicht, ob Er unfere Gebcte birt 


oder nicht.” Und indem ce cinen (hiichternen Blick her⸗ | 


umwarf, und mit dem Finger deutete, fegte er hinzu: 
» Bir bliden dabin und dorthin, um Gott. gu feben; 
und Sr macht fich nicht offenbar. Eben darum machen 
wir uns etwas Sichtbares, um unfer Auge darauf heften 
zu können.“ Ich: Aber giebt es nicht einen höchſten 
Gott? — Er: Wir verehren den Sin” (den ſichtba⸗ 
ren Himmel), — Ich: Aber der Himmel hat ſich fa 
Hicht ies gemacht. — Er: » mai ift wahr; aber wit 
' Bp 2 


382 

Beten den HEren dev fieben Sterne an.“ Ich: Ber bar 
denn die Sterne gemacht? — Er: „Hau-Schin“ (der 
lebendige Gott). Und nun machte ev grofe Wanderan- 
gen der Cindildungsfraft durch die Revolutionen dev 
Luft bindurdh, durch welche, nad dem Glanben der 
Chinefen, alle Dinge gemacht worden find. 

Den 3. April. Heute liek ich über meine Hausthüre 
mit chineſiſcher Schrift die Inſchrift fegen: . Hier were 
den Bücher ausgerheilt.” Dieſe Ueberſchrift zog viele 
Leute. berber. Sie gab mir zugleich Gelegenheit, zu 
ſehen, wer unter ihnen leſen konnte; und ſo kamen jeden 
Tag 10 bis 20 Chineſen zu mir, die um Bücher baten, 
und denen ich den Inhalt des Wortes Gottes erklaͤrte 

Den 7. April. Heute hatte ich den ganzen Lag mit 
Shinefen su thu, die entweder au mir kamen, oder dte 
ich in ihren Baden beſuchte; und denen id) neue Cefta- 
mente gebe. Das Herumgehen in der brennenden Son⸗ 
nenhitze, unter den dichten Ausdünſtungen dev Waſſer⸗ 
leitungen und der ſchmutzigen Häuſer, machte mid): oft 
fo krank, daß ich mich auf dee Straße kaum auf “der 
Beinen halten konnte. Doch begegnete mir, zum Preiſe 
Gottes, kein Unfall, und mein herrlicher Beruf gab 
mir immer neue Kraft, überall und ſelbſt in die ſchmutzig⸗ 
fien- Theile der Stadt zu geben, die vielleicht nod wee 
Aige Europäer geſehen haben. Nachdem ich mit meinen 
Umgängen in der Stadt in der Mitte des Mays fertig 
geworden war, gieng ich auf verſchiedene Dörfer auf 3 
bis 30 Meilen im Umkrais, und verſah alle, und be- 
ſonders die Schulen, mit Katechismen und einigen neuen 
Teſtamenten. Auch hatte ich Gelegenheit, eine Anzahl 
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derfelben an die Miſßonarien nach der Inſel Mauritius 
. und auf der Kapſtadt gu verſenden. 

Dev hier befindliche. Herr Brofeffor Roß hatte dic 
Gite, mir die der hicfigen Geſellſchaft der Künſte und 
Wiſſenſchaften zugehörige Bibliothek zu zeigen, in 
welcher, ich, nebſt andern intereſſanten Schriften, 
auch eine eingaleſiſche, malabariſche, portugieſiſche 
und malayiſche Bibel fand. Es giebt zwey verſchiedene 
Ausgaben der malayiſchen Bibel, die eine im Hoch⸗Ma⸗ 
layiſchen mit arabiſchen und lateiniſchen Buchſtaben, 
und die Andere im Nieder⸗Malayiſchen fiir das Volk. 
Und. zur Ehre der holländiſchen Negierung mus es gee. 
fagt werden, daß alle dicfe Bibelausgaben nicht bios mit 
ihrer, Genehmigung, fonderit. auch auf ihre Koſten ge- 
drudt, fo. wie die ueberſetzungen von holländiſchen und 
deutſchen Gelehrten verfertige wurden. 

Den 18ten Mai. Heute begann ich, meine Reiſe in 
die oftlichen Theile der Inſel, in Geſellſchaft eines ge⸗ 
lehrten Arztes, Dr. Robertſon, in dem ich einen ſehr 
verſtändigen und gefälligen Reiſegefährten fand. Sein 
Looſungswort war: Festina lente Geile mit Weile), 
und das Meinige: Quod durum, facilius fit patientia 
CGedyld überwindet Wes). Und wir batten Gele- 
genheit, dieſe Denkſprüche oft in Anwendung zu 
bringen. 

Unſer Reiſewagen war groß, und wurde von 4 Pfer⸗ 
den gezogen, zu denen wir an ſteilen Stellen noch meh⸗ 
rere Büffelochſen ſpannen mußten. Unterwegs hatte id 
manche Gelegenheit, neue Teſtamente und andere erbau⸗ 
liche Schriftchen in Umlauf zu ſetzen. Vor uns lag 
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cin bobes , mit dichtem Gehölz bewachſenes Gebirge, 
Das auf unfern benden Geiten fortlief. Hinter uns 
gewährte das Land cinen herrlichen Anblick. Alles war 
mit Reisfeldern überdeckt, and die ganze Plangenwelt 
im üppigſten Wuchs. an 

Die Straße felbt, und gwar von Bantam im Wee 
fen, bid zur öſtlichen Spitze der Inſel, wurde, sur Beit 
bes franzöſiſchen Gouverneurs Dandales, in 9 Monaten 
angelegt. Gie ift cine Art von Wunderwerk; dene 
an manchen Stellen find, tm cigentlichen Wortfinn, 
Berge durchbobrt , Hügel abgetragen und Thaler auf. 
gefüllt. Ste ift cin auffallender Beweif , was cin veer 
Wille mit militäriſcher Gewalt auszurichten vermag. 
Es ift cine Frage, ob cin ote mächtige Semiramis 
(Jef. 40, 4.) größere Schwierigkeiten überwunden hat. 
Es wird allgemein behauptet , dag 20,000 Menſchen 
bey der Anlegung diefer Straße ihr Leben eingebüßt 
haben: aber wobl dürfte diefe Behauptung übertrieben 
ſeyn. a | 
Zu Chantore wohnte ich im Hauſe cines mala. 
. vifhen Fürſten, der mich mit der zuvorkommendſten 
Güte aufnahm. In diefem ſchönen Dorfe, das mitten 
auf der Inſel liegt, leben nur wenige Chinefen. Ich 
hatte bier die Freunde, in dem Haufe eines mabhomeda- 
nifchen Rajahs das Wort Gottes unter fie gu ver. 
theilen, 

Den 19ten Mai. Wir festent anfere Neife über hove 
Bergrücken fort. Dieſe wurden oft fo ſteil, daG wir zu 
unferm Pferd- und Büffelzuge oft nocd mehr als 50 
Menſchen nöthig hatter, um dew Wagen hintiber gu 
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{hafen, Mitten unter dieſen Lenten, die alle mit Dok. 
den. oder Schwertern bewaffnet waren , waren wir mit- 
ten in der Cindde in voller Sicherheit. Meche felten 
wird der Charafter der. Malayer als. febr bosartig und 
betrügeriſch geſchildert; daber wan mix auc) anfangs 
eben nicht gang wobl unter ihnen. Wein id hatte nicht 
die geringfte Urſache dazu; denn ich bemerkte nichts 
unter ihnen, als die größte Bereitwilligkeit, uns gefal- 
lig und dienfthar gu ſeyn. Ich habe aus dieſem und 
nod anders Griinden aud alle Urfade, von den 
Malayen gang anders gu denfen, als man fle gewöhn⸗ 
lich (Hildert. Ju feinem Falle bat man ibnen Gerech- 
tiafeit wiederfabren laſſen. Da bier das Gras an man- 
hen Stellen 10 — 12 Fuß hoch wichst , fo dient es 
gum bequemen Aufenthaltsorte der Tiger, welche in 
dieſen Gegenden wimmeln. Miche felten —— 
von denſelben beunruhigt. 

Scheribon, dew 2iſten Mai. Hier wurden wir 
von Herrn Obrift Rabau freundlich aufgenommen. Nabe 
bey der Stadt if das Grabmahl des erſten Miffionars, 
der Den Mubamedanismus auf Java verbreitete. Es 
wird. fiir febr heilig gehalten, und nur Rajahs (Konige) 
dürfen demfelben nabe fommen. 

Den 29ſten May Nachdem ich geftern 112 englifce 
Meilen zurückgelegt hatte, fam ich tief im dev Macht in 


. Surabaya an. Mie fühlte ich fo fark, wie heute, da 


68 Sonntag ift, daß ic) cin Frembdling bin in Mefed, 
und in Kedar wohne. Die hicfigen Holländer ſcheinen 
Seinen Gegriff vom Sonntag zu haben. Da ich von dew 
Hiefigen Chineſen, welchen ich cin N. Teftament gab, 
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hörte, daß vicle ihrer Landslente auf der benachbarten 
Inſel Madura wohnen, fo euntſchloß td) mich, ihnen 
einen Beſuch zu machen. Obriſt Davy gab mir ein 
Empfehlungsſchreiben an den dortigen Sultan mit, in 
deſſen Palak id auch wirklich mein Quartier nahm. 
Diefer Pala ift in der Stade Bankallon, und ctwas 
groger und (diner, als die Haufer der andern Madu⸗ 
refen, Als wir anfamen, war der Sultan gerade im 
Gebet; dann er giedt fich flix cinen ſehr frommen Ma- 
bomedaner aus. Er fagte mir, er tebe feden Morgen 
nin 5 Uhr gum Gebete auf, und nach diefem bringt er 
“Ben Tag mit dem Karten(picle gu. 

Er ift cin Mann von 83 Jahren; aber in dicfem 
boben Alter noc von einer Lebbaftighcit, wie id fie 
bis ieee nur bey Kindern wabrgenommen babe, Beym 
Nachteſſen mußte ic) ihm sur Rechten ſitzen; auch mußte 
ſeine Muſikbande aufſpielen. Der arme Mann wußte 
nicht, wie viel Wichtigeres mir auf der Seele lag. 
Sein erſter Miniſter, ein ſtrenger Mahomedaner, nahm 
eine ſehr zurückhaltende Miene atte wad | wollte Feines Wein 
trinken. 

Dieſe Stadt iſt für cine Miſſton ſehr gelegen. Ihre 
Lage iſt geſund; auch treibt ſie einen bedeutenden Han⸗ 
del mit Malacca, Pontiano, Borneo u. ſ. w. 

Am 114ten Juny machte ich dem Kaiſer yu Golo 
meine Aufwartung, bey dear ich durch den engliſchen 
Refidenten mit aller Feverlichfeit eingeführt wurde. 
Bor der dugern Pforte des Pallaftes wurden wir vow 
ciner Compagnie indiſcher Goldaten empfangen. Nun 
gieng es noch durch mehrere Thore durch, bid wir. 
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endlich im Innerſten von einer alten Dame bey dem So. 
Gunam eingeführt wurden, der auf feinem Thron in 
Andtensfaate ſaß. Dieſer hron war cin dreyfüßiger 
Stuhl, mit Gold verbrähmt, und mit rothen Ruhkiſſen 
verſehen. 

Der So⸗Sunam ſtand nun auf, und empfieng uns 
auf die höflichſte Weiſe, und ſprach über allerley Gegen⸗ 
ſtände mit uns. In einer kleinen Entfernung ſaß die 
Kaiſerinn auf dem Boden, welche von einigen Mägden 
bedient wurde. Bey dem Kaiſer ſelbſt waren nur 3 alte 
Frauen als Dienerſchaft. | 

Die Stadt Solo liegt auf ciner großen, gut ange- 
bauten and fruchtbaren Ebene. Ihre Einwobhnerzahl 
ſoll ſich auf 50,000 Seelen belaufen, was wohl etwas 
zu hoch angeſchlagen iſt. Immerhin ein herrliches Feld 
fiir Miffionsverfuche! Ueberhaupt iſt die ganze Inſel 
ſehr bevölkert. 

Nach meiner Rückkehr nach Batavia benuhte ich 
meine Zeit, die N. Teſtamente und chriſtliche Schriften/ 
welche mir auf der Reify übrig geblichen waren, unter 
die Dortigen Chinefen zu vertheilen, die fle mit Be- 
reitwilligkeit und Dank aufnahmen. Ben meinem Ab⸗ 
fchied empfabl ich die Bflege dieſer Glaubensausfaat 
unter den Chinefen den dortigen wackern Monarien 
Robinfon , Supper, Brufner und’ Kam. Ich darf getroſt 
glauben, daß mein Befuch unter ihnen und ote Bere 
theilung der N. Teftamente nicht fruchtlos fiir die Gao — 
che des Evangeliums bleiben wird. Man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß wit wie berechtigt find, ſogleich unmittel⸗ 
bare Wirkungen unferer ſchwachen Arbeit zu erwarten, 
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ſondern daß es uns sufommt, in Geduld zu warten, bis 
es dem HErrn wohlgefällt, die ausgeſtreute Wahrheit 
lebendig zu machen. Möge der HErr auch in dieſem 
Theil ſeiner Ernte Arbeiter aͤusſenden, damit fein Heil 
bekannt werde unter den Völkern der Erde. 
Auf dieſer Inſel befinden ſich etwa 100,000 Chine. 
ſen, meiſt geiſtvolle, gebildete Leute, welche nun durch 
das chineſiſche N. Teſtament mit dem Evangelio bekannt 
werden. Malayen, Chineſen und Javaneſen machen 
nämlich den Haupttheil der Bevölkerung auf Java aus. 
Die Javaneſen find unter denſelben bey weitem die 


zahlreichſten; fie bewobnen die ſchönſten Theile der Fn- 


fel, und find billig der erſte Gegenftand feder Miffions- 
Sozietät, welche Verfuche zu ihrer Bekehrung zum 
Chriſtenthum machen will. Noch wichtiger dürfte eine 
evangeliſche Miſſion unter den Chineſen auf dieſer In— 
fel ſeyn, wenn man den großen Einfſluß berückſichtigt, 
den Bekehrte unter ihnen auf die benachbarten Länder 
haben dürften. Auch eine große Anzahl Sklaven von 
allen benachbarten Inſeln findat ſich bier, die bis jetzt 
noch des Unterrichtes im Chriſtenthum entbehren. 

Die Bevölkerung der ganzen Inſel mag ſich auf 
500,000 Seelen belaufen, wovon wenigſtens 400,000 
Jaͤvaneſem ſind. Die malayiſche Sprache it auf. dev 
Küſten, und an fedem Orte,. wo Handel getrieben 
wird, die herrſchende. Die javaneſiſche Sprache wird 
im Innern der Inſeln und in allen Provingen der Cine 


gebornen gefprocen. Sie ift cine regelmäßige Gramma. 


tikalſprache, und hat cinen ſchönen Charatter. Die 
Druckerkunſt ift unter.den Savanefen nocd unbekannt, 
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and nur nod wenige Schriften find in ibrer Sprache 
gedructt worden. Sch gab mir alle Mühe, einige der. 
felben au erhalten, aber es war umſonſt, da fie diefelbe 
Kicht weggeben. Die Europäer haben diefer Sprache 
noch wenig Aufmerkſamleit geſchenkt, und vielleicht kaum 
3 oder 4 Europäer auf der Juſel verſtehen ſie. Noch 


ſchwerer ſind gedruckte Bücher in der malayiſchen Spra⸗ 


che zu erhalten. Herr Prediger Robinſon ſagte mir, daß 
er kaum um irgend einen Preis ein ſolches bekommen 
könne, und daß man ſie um ein Monatgeld miethen 
müſſe, um ſie abſchreiben zu laſſen. 


Die mahomedaniſche Religion iſt auf der ganzen 


Inſel, die wenigen Chriſten ausgenommen, die herr⸗ 
ſchende, und wird für die Landesreligion anerkannt. 
Jedes Dorf hat eine Moſchee und einen Prieſter, und 
der Prieſter iſt gemeiniglich Regierungsmitglied. Nur 
allein unter den Javaneſen finden ſich über 11,000 die⸗ 
fer Prieſter, diejenigen noch gar nicht mitgerechnet, dis 
fic) unter den Malayen finden. Dieſe Verbindung dev 
mahomedaniſchen Religign mit dem Staate it unſtreitig 
cin mächtiges Hindernif , welches der Verbreitung des 
Cvangeliums im Wege ſteht; aber nocd größere bat 
dic Kraft deffelben bereits befiegt. 

Zu Samarqng , Golo und Surabaya fah ich aud 
mehrere Spuren des Hinduismus, die feinen Zweifel 
ührig laſſen, daß diefer in frühern Zeiten vom weſtli⸗ 
chen Aſien herübergebracht worden iſt. Als die muba- 


medaniſche Religion fic) auf Fava veſtſetzte, wurden 


die Hindus auf die Inſul Balt verdrängt, wo uod 
Spuren von ihnen gefunden werden. 
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Es ift wohl allgemein befannt, daß der. Islam auch 
auf den Ufern der Inſel Borneo, fo wie unter den Bu⸗ 
giſen und Macaffaren auf Celebes herrſchend if. Uber 
weniger befanut in Europa ift die beklagenswerthe That. 
fache, daß fat unter den Augen von Fava nod bis 
auf dicfen Tag, ben Hochseitfenerlichfeiten und andera 
heidniſchen Feften auf Borneo Menſchenopfer geſchlach⸗ 
tet werden. Diefe große Inſel, welche an Fldchenin- 
Halt das mächtigſte Königreich in Europa übertrifft, 
und die ſchätzbarſten Naturprodutte im Ueberfluß hervor⸗ 
bringt, iſt, fo viel ich weiß, nocd von keinem Europäer 
in der menſchenfreundlichen Abſicht beſucht worden, ihnen 
den. wahren Gott und das ewige Leben bekannt gu 
machen. — — 

Die Chineſen auf Java ſind, im Durchſchnitt ge⸗ 
nommen, hier in weit beſſern Umſtänden, als in ihrem 
Vaterlande. Sie ſind ets fleißiges, ſinnreiches Volk, 
das au mechaniſchen Arbeiten, fo wie gum Handel , viel 
Geſchicklichkeit beſitzt. Fore Ueberlegenheit in diefer 
Hinſicht fiber die Javaneſenz und Malayen iff. wahr⸗ 
ſcheinlich der Grund, warum fie mehr Zuſpruch finden. 
als dieſe. Die Meiſten hängen an der Religion und den 
Gebriuchen ihres Mutterlandes; doch gab es Fälle, 
z. B. Heurathsverbindungen u. ſ. w., wo ſie ſich auch 
zum Mubamedanismus bewegen ließen. Jedoch find 
dieſe Falle hier ſeltener als auf den kleinern Fufela. 
Auf alles ihren Hauptniederlaſſungen, und ſelbſt iv 
Dorfern, haben fie Schulen, in denen fie ihre Kinder 
in dev chineſiſchen Sprache unterricdten laffen, 

Die frechen Angriffe auf Religion und Sittlichkeit, 


Y 
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welche dev franzoͤſſchen Revolution den Weg bereiteten, 
wurden auch auf Java ftark genug geflibit. Es tft be 
kannt, daß alle holländiſchen Colonien vor der Revolu- 
tion reichlich mit Religionslehrern, und. viekeiche beffer 
als manches proteſtantiſche Sand, von Geiten der Reo 
gierung verfeben wurden. Uber wie beklagenswerth iſt 
nunmehr das Gegentheil auf Fava, Amboyna und Ma- 
laceca. Fatt alle die frommen Manner , bie Holland vor 
der Revolution in allen diefen Gegenden angeſtellt hatte, 
fund nunmehr geftorben, und die dren Geiftlichen, wel⸗ 
che aus: dev friibern Zeit noch leben, find durch ibe 
Miter. nufer. Stand geſetzt, die Pflichten ibres geiſtlichen 
Berufes zu verſehen. Shen darum it der Rückfall der 
Favanefen sum Muhamedanismus und Heidenthum fo 
ſichtbar groß, und cin Gegenftand lauter Klage fiir 
Jeden, dem das. Chriftenthum am Hergen liegt. 

Es war eine höchſt erfrenliche Leitung des HErra , 
daß die 3 Miffionarien, Kam, Brukner and Supper , 
gerade sur rechten Beit auf diefer Inſel angekommen 
find, um das frerbende Gefühl fiir die Sache des Chri⸗ 
ſtenthums, das aus Mangel an Pflege fo lange geſchmach⸗ 
tet hatte, wieder gu beleben. Ihre Ankunft war ein 
Jubel für die noch. übrigen Prediger, da fie ihnen die 
Hoffnung einſtösßten, ihre Heerden, die fie nun bald 
verlaſſen ſollen, werden am Evangelio nicht Mangel 
Seiden. U 

Heute hatte ich eine intereſſante Unterhaltung mit 
meinem chineſiſchen Sprachlehrer. Es iſt ſehr ſchwer 
zu entſcheiden, was er für Begriffe mit dem höchſten 
Weſen verbindet. Ee ſcheint den höchſten Gots nicht 
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ſowohl als Weltſeele, ſondern vielmehr ale Seele dex 
Atmosphäre, oder den Geiſt zu betrachten, der den 
ſichtbaren Himmel in Bewegung ſetzt. Daher ſagt er, 
der Donner ſey die Stimme Gottes, die Helle das 
Licht ſeiner Augen, die Hitze der Odem ſeiner Naſe, 
und der Regen das Träufeln ſeines Mundes u. ſ. w. 

Er ſagte mir: er glaube, alle Religionen in der 
Welt ſeyen einander gleich, oder nur verſcheidene Zweige 
derſelben Wurzelwahrheit. Sch ſagte ibm, daß es aller. 
dings gewiſſe Vorſchriften geben, die man fo ziemlich 
allgemein in der Welt antreffe, die Vorſchrift, daß die 
Kinder ihren Eltern gehorchen, und daß die Menſchen 
einander nicht beſtehlen und morden ſollen u. ſ. w.; 
aber, fügte ich hinzu, eure Religion iſt, beſonders in 
3 Hauptpunkten, von der chriſtlichen weſentlich unter⸗ 
ſchieden; und gwar 1) verehrt iby viele Götter; wir 
nur cinen Einzigen. Eure Religion weift 2) nichts 
von cinem Erlöſer vou dex Sünde; aber die Unſrige. 
Jor glaubt 3) an cine Seelenwanderung, und wißt 
nicht, ob tbe nicht nach euerm Code vielleicht wicker 
in die Geſtalt eines Thieves in der Welt erſcheinen 
werdets wir Chriften glauben an cine Auferſtehung, 
tind nach diefer an cin ewiges Leber, in. dem die Frome - 
men ewig glücklich, die — aber unglücklich ſeyn 
werden. 

Dieſes iſt freylich ein großer Unterſchied zwiſchen 
turer und unſrer Religion, ſagte ery und gieng nachſin⸗ 
wend hinweg. Ein andersmal fagte ex ga mir, er möchte 
gerne gu Jeſu beten, aber ex fürchte, Jeſus verſtehe 
die chineſiſche Sprache nicht, und darum möochte ev gerne 
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englifeh beten lernen. Ich wiederholte ihm: Jeſas ſſt 
der Sohn Gottes, und weißt Alles. — Möge der HErr 
dieſem Manne ſeine Augen öffnen, und ihn von den 
Wegen des Irrthums zurückführen! 





2.) Aus einem Brief des Herrn Brediger⸗ Suyper. 
‘Batavia, den 27, Yung 1815, 

— — Herr fey geloben ich bende mich bis heme 
ſehr wohl, und arbeite bier mit viel Vergnügen, da 
es dem HErrn wobhlgefake). meine Bemühungen nicht 
ungeſegnet au laſſen. Hatte id) taufend Zungen, um 
meinen Mitmenfchen den Reichthum der göttlichen Gnade 
in der Erlofung der Sander befannt gu machen, fo wire 
es nicht genug! Hier giebt es viel su thuns das Feld 
ift wetf sur Cente, Ich habe cine Reife in das Innere 
der Inſel gemacht, die mich Hievon vollkommen über⸗ 
acugt. Joh Fann Sie verfichern , daß es Viele giebt, 
dic fich nach Untermeifung ſehnen; und ic) babe ſelbſt 
mebrere mabomedanifde Prieſter gefprocen, welche mit 
Vereitwillighcit das Cvangelium von ihrer Geligkeit an- 
nehmen würden, wenn gut unterrichtete Miſſionarien 
ihnen daſſelbe mit Ernſt und Einfalt verkündigten. Sie 
würden, ohne allen Zweifel, mit Liebe aufgenommen 
werden, und auch ich würde mich gerne ganz und gar 
Dem Miſſionswerke widmen. 

- y Von Herrn Milne gu Macao babe ich einige ine 
liche Traktätchen erhalten, welche ich unter die Chriſten 
ausgethetlt babe, und ich kann Ihnen nicht fagen,. mit 
wie. vtel Dank fie aufgenommen wurden. Einige derfel- 
bew filften diefe Bücher, und Andere bückten fich vor 
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denſelben bis auf die Erde nieder. Die Araber ſowohl 
alé die Chriften fagen: wir müſſen Lehrer haben, wee 
che uns diefe Schriften erfldren. 

„Waͤhrend ich dieſen Brief ſchloß, kamen Hunderte 
von Chriſten an meinem Hauſe von einem Kirchhofe 
vorbey; ich ſtellte mich unter die Thüre meines Hauſes, 
und theilte erbauliche Schriftchen unter ſie aus, welche 
mit unausſprechlicher Freude aufgenommen wurden. Man 
muß ſelbſt Zeuge eines ſolchen Auftrittes ſeyn, um ſich 
eine richtige Vorſtellung davon zu machen. Wie ſehr 
muß nicht eine ſolche Nachricht den Eifer für die Miſ⸗ 
ſionsſache ——— oe 


3.) Mus einem andern Schreiber des Herm Suppers. 
Batavia » ben 29. Suny 1815. 
7 Geit ig bier bin, babe. ich von feder Schiffsgele⸗ 
genbeit Gebrauch gemacht, um Ihnen Briefe sugufenden 
und and fest ift meine erſte Bitte an die Miffions- 
Direktion su Rotterdam, die ich angelegentlich wieder. 
bole, daß dicfelbe, fobald wie miglich, einige wackere, 
gottesfürchtige Miffionarien, ſowohl fiir die Verkündi⸗ 
gung des Evangeliums, als fir den ee, , 
hieher fenden möchte. 

„Es iſt bier einer der günſtigſten Wirlungẽkreiſe 
für eifrige Miſſionarien, und die Ernte iſt hier ihrer 
Reife näher, als vielleicht auf irgend einer andern In⸗ 
fel. Die. mahomedanifche Religion, welche bekauntlich 
nuter den Eingeboruen herrſchend ift, legt, wie mich 
diinft, der Gerbreitung des theuern Eyangeliums bey 

weitem 
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weitem feine ſo große Schwierigkeiten in den Weg, 
daß ſie nicht mit Gottes Hülfe vielleicht früher, als 
man ſich gewöhnlich — , überwunden suet 
könnten. 

oo Meine Gritude dafiir find bauptfachlich folgende: 
Dic Eingebornen find Hier bloß, dem Namen nach, 
Bereheer des Mahomeds; und man hat mich verfidert, 
Dak cin Drittheil derfelben ſogenannte Priefer find, 
die gang auf Roften der Andeen leben, and - denfelben 
laͤſig werden. Dieſe Priefer nun find im Allgemeinen 
im höchſten Grade in den Lebren des Koraus unwif- 
fend; und daß dieß ben dem Volle wenigſtens derſelbe 
Fal iſt, Wife ſich gang, natürlich ſchließen. Viele die⸗ 
ſer Prieſter können weder leſen noch ſchreiben, und 
einige derſelben verſtehen es nur in ſehr ae 
Maaße. 
 » Bon dew mir fibergebenen arabiſchen Bibeln babe 
ich cine Parthie theils verfauft, theils inländiſchen Ein⸗ 
wohnern von Einfluß zum Geſchenk gemacht. Dieſe 
haben fie mit ſo gkoßem Vergnügen geleſen, mG fe 
ganze Nächte hindurch ſitzen blieben, um fie au leſen, 
und fic) über das. Geleſene zu unterhalten. | 

_ Es giebt bier Europder, welche bebaupten: woken, 
alé ob die Eingebornen jedes Unterrichtes und jeder 
Cultur unfabig wired; “und der. Grund, den fie dafür 
angeben » liegt dariun, daß fic den Javaneſen alle Get- 
ſtesanlagen abfprechen. Aber daß diefer Gennd febr 
unſtatthaft ift , ast fich leicht zeigen. Mud) wir Euro⸗ 
päer, dic wir uns anf unfere Geiftesbildang ſo viet 

3. Banded 3te8 Heft, Ce 
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einbilden, würden gewiß mit dieſen unwiſſenden Fave 
neſen auf. der gleichen Stuffe der Unwiſſenheit ſtehen, 
wenn aud. und, fo wie ihnen, von Fugend an alle 
Unterrichtsmittel gemangelt Hatten. Daß fomobl die 
Gklaven als die Freyen bes Unterrichtes empfänglich 
ſind, davon habe ich die ſprechendſten Beweiſe geſehen 
und gehört. Ich will aur einige Beyſpiele hievon au⸗ 
führen: — ~~ 

» Ciner meiner hieſigen Landsleute bat zwey ſeiner 
SHavenmddden und zwey SHavensiinglinge aud 4 vere 
ſchiedenen Nationen in. dee hochdeutſchen, holländiſchen, 
franzöſiſchen und lateiniſchen Sprache unterrichtet, dab 
eben fo. anch in dev Muſik, und alle haben in weniger 
Gabren bewundernswürdige Fortſchritte gemacht. Es 
giebt hier holländiſche Herren, welche aus Liebhaberey 
ihre Sklaven Muſik lernen laſſen, und dieſe machen 
meiſtentheils fo anſehnliche Fortſchritte in dicfer Kunſt, 
daß manche derſelben keinem europätſchen Tonkünſtler 
nuchſtehen. Ich war dieſer Tage in dem ungemein ſchö⸗ 
nen und geſunden Oberlande der BAfel; um theils, anf 
Anſuchung ciniger Outsbeſitzer, ibre.cigenes und ange. 
nommenen Kinder zu taufen, theils mic mit dicfen in 
jeder Hinſicht herrlichen Gegenden näher bekannt zu 
machen. Unter Andern mar ich bey Herrn Motmann 
auf ſeinem Landgut Zadiag. Dieſer Here. bat 36 Muſi⸗ 
kanten, lauter Sklaven, die nach dew. Gehör und nach 
Noten unvergleichlich (hin ſpielen. Noch vor 3 Jahren 
war dieſe herrliche Gebirgsgegend cine Wildniß, in dev 
ſich Tiger und andere wilde Thiere aufhielten; und ieee 
iſt fie cin irdiſches Paradies, — fo daß ich ſelbſt in 
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der Schweiz feine ſchönern Parthicen gefunden habe, 
Durch die tdglichen Concerte: haben fich die wilden 
Thiere ganz anus diefer Gegend verloffen; und die ume 
herwohnenden Javaneſen find dadurd wirklich menſch⸗ 
licher geworden, und haben auf dieſe Weiſe einen an⸗ 
febulichen Schritt zur Geiſtesbil gethan. Warum 
ſollten nicht aud Menſchen, welche Symphonien und 
die ſchwerſten Muſikſtücke von einem Hendl, Mozart und 
Pleyel faſt ohne Fehler ſpielen, und zwar auf den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Inſtrumenten, — warum ſollten ſie 
nicht auch für höhere Geiſtesbildung Empfänglichkeit 
haben? | 

nm Mein cigener Leibiunge, von Makaffar gebtictig, 
ein Yingling von 17 Sabren, hatte innerbalh zwey Jah⸗ 
ver das Micderlandifche fprechen gelernt. Er ſpricht 
aud cin wenig englifd, bedient mic ungemein wobl, 
und verfertigt hoch nebenbey meine Kleider. Ich habe 
300 Reichsthaler fur ihn gegeben; aber ich würde ihn 
nicht fir die doppelte Summe wieder verfanfen. Doch, 
was fage ich verfaufen! Nein; viel lieber ſchenkte ich 
ihm dic Frevbeit; aber der Junge ſagt: „Ich will lieber 
bey Ihnen bleiben, und dienen, als fren ſeyn; denn ich 
babe es beſſer als Stave, als ich es als Freyer haben 
vuürde. Die freyen Javaneſen wiffen gegenwärtig taum 
ihren Lebensunterhalt gu verdienen, und müſſen viel 
haärter arbeiten, als die Sklaven. Ich lerne meinen 
Sunges ſchreiben und leſen, und mache ihn mit unſerer 
lieben Bibel bekaunt, dic tha weife machen kann guy 
Geligkeit. 
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» Meine Reife in dic Oberlande bat einen neuen 
Miffionscifer in mir rege gemacht. Fo wurde mit ver- 
fchiedenen mahomedaniſchen Prictern befannt, fo wie 
mit vielen Favancfen, die mich) mit ungemeiner Liebe 
bebanbdelten; und ich bin verfichert, daß ich als Miſ⸗ 
fionar (wie gering Qh Manchen dice Benennung vor- 
fommen mag; in meinen Augen tft fie der größte Ehren⸗ 
titel) viel mebr zur Verberrlichung unfers anberungs- 
würdigen Erisfers und sum Mugen meiner Mitmenſchen 
würde thun können, als ich bier in Batavia bey ciner 
Chriftengemeinde als Lehrer ausricten kann; denn die 
Chriften, wenn fie des Gonntags auch noch in die Kirche 
fommen, fo thun fic es meift nur aus Gewohnheit; und 
ire übrige Lebensweife beweist nur allzuſehr, daß fie 
ſich da8 ganze Jahr hindurch vorpredigen laſſen, ohne 
ſich nur im geringſten darnach zu richten; ſie bleiben im⸗ 
mer die alten Sünder. Bisweilen ſcheiñuͤen fie gerührt 
zu ſeyn; aber dieß dauert nur einen Augenblick; ihre 
Spiel⸗ Tange und Trinkgeſellſchaften find ihnen viel 
lieber, al8 die Nachfolge ihres HErrn. Die cingebora 
nen Chriften find im ANgemeinen in ibrem Wandel nod 
chriftlicher, als die Europäer. | 

» Reider befinden fich hier nur wenige Hollander , 
Deutſche, Englander, Schweden und Dänen, welche 
ſind, was ſie heißen — Chriſten. Die Entheiligung des 
Sonntags tft hier unter den europäiſchen Chriſten allge⸗ 
mein. Da ich am letzten Pfingſtfeſt erwartete, daß die 
Kirche voll ſeyn würde, ſo habe ich abſichtlich eine Miſ⸗ 
ſionspredigt über die Worte des Prpheten gehalten: 
» Nicht durch Kraft, noch durch Gewalt, ſondern durch 
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“meinen Geis foll es geſcheben!“ Ich ſprach zuerſt von 
Dev ‘gefegheten Wirkſamkeit der europäiſchen Miſſions⸗ 
ind Bibelgeſellſchaften; zeigte ſodann, wie. gar vieles 
noch zu thun übrig ſey; und ermunterte darauf meine 
Gemeinde zur thätigen Mitwirkung. 

„ Wirklich fühlte auch der größere Theil. derſelben 
ihre Verpflichtung hiezu; und einige der Vornehmen 
verlangten die Predigt zum Druck, was ich unter der 
Bedingung geſtattete, wenn ſie für die Miſſionarien 
im Afrika einige Unterſtützung hergeben wollten. Die 
hieſigen Leute find mit der Miſſionsſache noch ſehr un⸗ 
betannt; und darum er(uche ich Sie deingend, mix alte 
‘Berichte zuzuſenden, die Sie feit der Errichtung Ihrer 
Miſſionsgeſellſchaft herausgegeben haben, 

 y Sobald nur cintge Prediger hieher fommen, twill 
id) cinem derſelben Plas machen. Ciner meiner Freunde, 
Herr von Riemsdiek, will mir auf feinem Landgute, 
‘Gambia, cin Wohnhaus und eine Kirche bauen. Dieſes 
Landgut iſt ſehr groß, und wird von einer bedeutenden 
Anzahl freyer Javaneſen bewohnt. Als Miſſionar Habe 
ich für meine Perſon ſo viel Geld nicht nöthig, und ich 
denke, Sie werden mich erforderlichen Falls unterſtützen. 
Ich hoffe dann, in wenigen Jahren durch Gottes Guade 
Fo ‘weit zu gelangen, daß die chriſtlichen Javaneſen mir 
meine Nothdurft reichen konnen/, und ich der Tiffionte 
kaſſe nicht zur Lat fallen darf. 

„In Anſehung der Schulen eb es hier nod) ſehr 
ſchlecht. Ich hatte das: Verznügen, drey Schulen mit 
den erforderlichen Unterrichromitteln gu verſehen; woben 
mir dev würdige Gouveraeur Raffles ‘an die Hand 
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gegangen if. Die armen Waifentinder fatten {eit fief 
Jabren feine Kleider mehr empfangen; und jetzt Hat 
ber Geuverneur auch fiir biefes geforgt. Die Schule 
im Waiſenhauſe hat feit furser Zeit ſehr zugenommen; 
auch cinige Chinefenfinder befinden fich in derfelben. 

» Fm Monat März fam cin engliſcher Schiffskapitän 
gu mir, dem gleichfalls die Ausbreitung des Neiches 
anfers HErrn febr am Herzen liegt. Ich führte ibn 
herum, and unter anderm auch in unfere Waiſenſchule. 
Er {chien mit der Eiarichtung derfelben ſehr zuftieden 
ſchenkte den Kindern cinen Vorrath von Schreibmate⸗ 
rialien, und fdidte mir den Tag vor feiner Abreife 
nach London cine Kiſte mit Bichern, welche — als 
D00 ſpaniſche Thaler werth find,” 





Gon ebendemſelben aw bie brittiſche Bibelgeſellſchaft. 
Batadia, den 12. August 1846. 
Sa babe bas Vergnügen, im Ramen usferer hießgen 
Hülfs⸗Bibelgeſellſchaft Sie zu verfichern, daß ber In⸗ 
halt Ihres werthen Schreibens ſowohl, als 048 Ge⸗ 
ſchenl von 500 Bf, Sterling an unſere Bibellaſſe der 
Committee bie greste Frende machte, und uns zu newer 
Thérigheit für die Bibelfache ermunterte. Wir. werden 
alle Mühe auwenden , taugliche Manner zu iinden, denen 
die Ueberſetzung der Bibel in die invanefifme Spra⸗ 
che anvertraut werden kann. 

Saott wird uns gewiß busch feine gnädige eitung 
bierinn den rechten Weg zeigen, den wir wandeln müſ⸗ 
ſen. Es fehlt uns gar ſehr an Männern, die aus rei⸗ 
ner Liebe zu Gott und ihren Mitmenſchen ohne Cigen- 
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eng und Gewinnſucht an dieſes herrliche Week Gores. 
Hand anlegen, und mit munterm Sinne daran arbeiten, 
Unfer neve holländiſche Generval-Gouverneur, Baron yeu 
der. Capellen, if einer vow denen, in weldhen eine and. 
gebreitete und gründliche Gelehrſamkeit mit ächter Got. 
tes⸗ und Menſchenliebe fid) vereinigt. Unſere Bibel⸗ 
Sozietät iſt überzeugt, daß ſie von ihm die traftigſte 
— erwarten darf. 
In Abſicht aur dic Sibetiberfebung it die fap as 
nef ifhe Sprache mus ich Donen: offen belennen, dag, 
ach menſchlichen Auſichten, cin ſolches Unternebmen 
in geuenwärtigem Augenblick cine wahre Unmöglichkeit 
. 0 ſeyn ſcheint. Ihrem Wunſche gemäß Habe ich glaub⸗ 
würdige Männer, die viele Jahre in. Japan gelebt baa 
ben, und mit der Regierung des Landes genau bekannt 
ſind, darüber zu Rathe gezogen, und mich forgfaltig 
erkundigt, ob nicht noch chriſtliche Religionshiider in 
dieſer Sprache vorhayden ßud. Gie gaben mix zur 
Antwort: es gebe zwar noch ſolehe Bücher; ße hea 
finden ſich aber nur in den Händen des dortigen hollän⸗ 
diſchen Reßdenten, gud beſtehen in ein paar chriſtlichen 
Religionsſchriften upd dem japantßſchen ae 
Katechismus. F —— 
Die Regierungsbeamten von Japan durchſtreif⸗ 
banßig cin jedes Hars; und finden fie nur ein Stückchen 
Papier, auf dem etwas vom Chriſtenthum ſteht, oder 
cin Kreuz, fo wird das Haus, in bem ſie dasſelbe an- 
trefien, anf den Bodes nicdergerifien, und alle feine 
Bewohner sam Tode verurtheit. Feder Fremde wird, 
fobald ex den Boden Japans betritt, aufs ſtrengſte 
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unterſucht, und jede Schrift, die er -bey--fich bat, aufs 
ſorgfältigſte durchgeleſen; und trifft man in. denſelben 
auch nue dic leiſeſte Anſpielung auf. die chriſtliche Re⸗ 
ligion an, ſo wird er, nach einer geſetzlichen Berord⸗ 
nung, ſogleich aus dem Lande verbannt. Wie wäre es 
demnach möglich, — moöchte man fragen, — die heilige 
Schrift unter dew Einwohnern dieſes Landes zu ver⸗ 
breiten? Der Chriſt glaubt veſt und unbeweglich, daß 
bey Gott -fein Ding unmöglich iſt; und. it der Gott 
der Europäer nicht eben fo gut auch der. Gott der Ja⸗ 
panen?Hat Ce nicht auch ihnen das Leben gegeben? 
und regiert Er. nidt alle Dinge durch ſein kruftiges 
Wort? Dabey bleibt es in Gwigkeit. Gagt Jehoba 
einmal: » ES werde andy in Japan ice!’ - Mehe! ſo 
müſſen die finſterſten Schatten auf der Stelle weichen; 
and wenn die Trompete des HErrn erſchallt/ ſo müſſen 
auch die Mauern des. großen japaneſiſchen Jericho's in 
Staub dahinſinken. Sehen wir: ta doch: täglich⸗ int. 
Reiche der Natur die herrlichſten Wunder Gottes! Wie 
können Wir. glauben, baG Gort: fir das Reich Fee Gnade 
weniger thun werde? Ltegen nicht dex ganzen sivilifirten 
Welt feind außerordentlichen Bunderthaten in der neueſten 
Miſſions⸗ und Bibelverbreitungsgeſchichte klar vor Au⸗ 
gen7 ANd hat nicht jeder fromme Beobachter Urſache, 
ie in dieſer Hinſicht mit dem feligen: Gellert aubgurnfen : — 
Wenn ich dieß Wunder frien: wit, . — 

Go ſteht mein Geiſt vol Ehrfurcht ills 


Gr betet an, und fühlt daben , 
: Dah Gores. Bie? unendlich fev. it 


Die deutſchen, franzöſiſchen, ‘potlandifigen und eng⸗ 
liſchen Bibeln und portugieſiſchen neuen Teſtamente, 
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welche teh. durch Jove Gute lerhalten habe / Hale vereits 
alle in Umlauf geſetzt; und ich darf Sie verſichern, 
Daf fie in Hinde gefallen find, welche taͤglich Gebrauch 
von denſelbigen machen. Die chineßſchen neuen Teſta⸗ 
mente, die der cifrige Miffionar, Here Milne, welcher 
fich gegenwärtig in Malacca befindet, unter. den Chine 
ſen in unſerer Nachbarſchaft ausgebreitet at, find gang 
ſichtbar mit dew herrlichſten Segnungen unſers guten 
HGrrn begleitet. Cin Mitglied meiner portugieſiſchen 
Gemeinde fam vorige Woche zu mir, und ſagte: „Ich 
bin ‘mit einigen Chineſen betaant, die fede Woche zwey 
Mal: su mir kommen, ‘webew das Wort Gottes der ein⸗ 
zige Gegenſtand unferer Unterhaltung it: Sie haben 
bas chineſiſche neue Teſtament gelefen, ‘und finden dev 
Inhalt deſſelben viel vortrefflicher, als: wgend eines 
andern Buches. Dabey verſtehen ſie aber nicht ˖alles, 
was darinn geſchrieben ſteht, und wenden ſich daher an 
mich» um ihnen einzelne dunkle Stellen deutlich zu 
machen. Ich gebe ihnen alsdann ſolche Erläuterungen, 
wie ich “mich derfelben ans Ihren Predigten erinnere. 
Dieſer Portugieſe iſt einer meiner Katechumenen; und 
ich darf, dem HErrn stm Preis, ſagen, daß er meine 
Krone und- die erſte Frucht meiner geringen Arbeit im 
hiefigen Weinberge des HErrn iſt. Dieſe Chineſen ha⸗ 
ben bereits alle’ ihre. Gotzenbilder aus ihren Häuſern 
weggeſchafft, und wünſchen Thriſten zu werden. 

Ein anderer meiner portugieſiſchen Katechumenen 
beſuchte mich. vor einigen Tagen, ‘und erzahlte mir, 
Daf cin: gewiffer Chineſe, dev das neue. Tefament in 
feiner Mutterſprache gelefen Hat, ihn wichentlidy dred 
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Mal befache, um ſich mit thm Mer die Lehren des 
Chrifenthums zu unterhalten; er ſcheint Jeſum Chri. 
ſtum mehr zu lieben, als den Confusing, — uur 
wuͤnſchte einige chineßſche Traktätchen vow mir zu er⸗ 
halten; auch er bat (eine papiernen Gören zum Hauſe 
hinausgeworfen, und ſehnt ſich ſehr, cin Chriſt zu wer⸗ 
den. Kürzlich war ich bey einem Herrn auf Beſuch, 
wo zugleich cimer der reichſten Chineſen im Sande als 
Ga gegenwaͤrtig wor. Er redete mich hollandiſch an, 
and fagte: » Fh babe das chineſiſche neue Teſtament 
mit Gerguiigen geleſen; es if vortrefflich; und es 
wäre febr iu wünſchen, wenn jeder ein Leben führte, 
wie es Jeſus Chriftus in dieſem Buche gelehrt bat” 
Ich kaun Ihnen nicht beſchreiben, welchen Eindruck 
dieſe Worte ang dem Mande. eines Chineſen auf mein 
Gemüth machten. Je ſieng über ſeine vielen Goöten 
eine Unterredung mit ihm an, und ſagte: Sie glauben 
doch, nach der Lehre des Confuzius, daß es nur Ein 
Gott it, der dew Himmel, die Erde, und alles, wag. 
darinnen iß, gemacht bat? » Jar” verfetzte er; „aber 
Gott if st weit über wus erhaben; yud. wir wager es 
nicht, uns Ibm ohne die Dazwiſchenkunft der Halbgöt⸗ 
her su nabes.” Hierauf ſagte ich: Da aber Gott der 
GSchoͤpfer aller Menſchen iſt, ſollten wig Ihn nicht deß⸗ 
wegen unſern gemeinſchaftlichen Vater nennen dürfen? 
„Ja gewiß!“ war ſeine Antwort. Gh: Guts geben 
Sie hieG zu, fo müſſen fie auch zugeben, daß Kinder 
verhunden find, Zutrauen in ihren Vater sn ſetzen. Der 
Chineſe: » Das iſt ridtig.” Ich: Aber wortay beſteht 
diefes Zutrauen? — Keine Antwort. — Gah: Sind Ste 


nicht cin Vater von fünf Söhnen? Der Chinefes.. Ja.” 
Ich: Bas wirden Sie nun benfen, wenn drey Ihrer 
Söhne es fich in dew Kopf fepten, Gilder auf Papier 
su malen, oder in Hols auszuſchneiden, und diefen Bil⸗ 
dern die Verehrung zu widmen, die ſie Ihnen ſchuldig 
ſind? Würden Sie bey einem ſolchen Betragen Ihrer 
Söhne ruhig zuſehen? „Nein!“ verſetzte ev; „Jich 
würde fie wacker dafür züchtigen, und fie in's Naxrren⸗ 
haus ſchicken, weil es ihnen am Verſtand feblte.” Yah: 
Wenn nun aber Fore Sohne ihe Betragen damit ent⸗ 
ſchuldigten, dag fie aus allzugroßer Hochachtung geges 
Sie, als ibren- Vater, es nicht gewagt batten, ſich 
Ihnen gu nähern; ſondern dieß bloß vermittelſt der Bile 
der, die ſie ſich gemacht hätten, zu thun ſich gedrungen 
gefühlt haben: was würden Sie dazu ſagen? Der Chi⸗ 
neſe: „Ich würde ihnen sur Antwort geben: Ich babe 
euch dafür beſtraft, daß ihr kein Zutrauen zu mir habt; 
dieſe Bilder können fa nicht ſeben und nicht hören, und 
etd) and nicht belfen. Ich erfldre, daß ihr ſinnloſe Men⸗ 
ſchen ſeyd.“ Aber, verſetzte ich, handeln Sie verſtändi⸗ 
gee, wenn Sic die Götzenbilder in Ihren Tempeln verech⸗ 
ven, und denſelben auch jn Ihrem Hauſe die Aubetung 
widmen, welche allein unſerm himmliſchen Vater ge 
bührt? n Ach!” erwiederte der Chineſe, „ſo weit babes 
wit niemals gedacht; aber ich bis überzengt, daß nuſer 
Gstzendienſt dem alein wabren Gott vie gefallen fans 
und daß wir dadurch ſeine gerechte Strafe uns zuziehen. 

» Als die Unterhaltung an Ende war, gieng er ſehr 
unzufrieden mit ſich ſelbſt nach Hauſe; und bey ſeiner 
Ankunft daſelbſt riß er alle gemalten Gorenbilder von 
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den Wanden ab, und warf fie in's Feuer, Seither hat. 
et keinen chineſiſchen Tempel mebe beſucht, und begnügt 

fic mit dem Lefer des neuen Ceftamentes und anderver 

veligisfer Schriften, die ih thm in die Hinde gebe. 
Dieſer Chineſe it nicht fern vom Reiche Gottes. Sollte 

denn die Gnade Gottes und die Kraft des heiligen Gei⸗ 
fies nicht im Stande fenn, ſelbſt die Chinefen gum wah⸗ 
ren chriſtlichen Glauben zu bekehren? Viele Europder, 

welche hier wohnen, ſind geneigt, dieß zu bezweifeln, 

und meine Arbeit nnter ihnen als unnützen Zeitverluſt 

anzuſehen; aber dieß ermuntert und nur zu defto größerm 

Cifer, und ſtärkt uns in-der veften Zuverſicht, daß Gott 

Hicfe Ungläubigen durch fidtbare Thatfachen beſchämen, 
und scigen wird, daß dic Arbeiten feiner Knechte unter 

ben Chineſen nicht vergeblich find in dem HEren. 

» Ich verfaufte kürzlich wieder 2 arabiſche Bibeln 
an einen der vornehmſten mahomedaniſchen Prieſter, und 
einen Diftrifts -Statthalter im Innern des Landes. 
Einer meiner Zöglinge liest drey Mal wöchentlich die 
Heilige Schrift mit Mahomedanern, und beret mit ihnen. 
Einer der erſten Aufſeher über die hicfige mahomeda- 
niſche Moſchee fagte kürzlich zu ihm: „Ich habe ſchon 
viele Jahre in unſerm Tempel gedient; habe aber noch 
ile ſo viele angenehme Wahrheiten von unſern Prieſtern 
gehört, wie ich fie in euerm chriſtlichen Koran leſe. Ich 
halte die chriſtliche Religion für die beſte und verſtän⸗ 
digſte in der Welt; und ſeitdem Sie mich beten gelehrt 
haben, fühle ich immer cine gang wunderbare Rube in 
meiner Seele, wenn ich Morgens und Abends gebetet 
habe/ wie ich ſie zuvor niemals fühlte. 
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» Mebrere Priefer lichen mich durch diefen Zögliug 
dringend um cine arabifche Bibel erſuchen, die ich ihnen 
auf ihre wiederholte Bitte ſchicken will. Im Allgemei— 
nen gebe ich, beſonders Leuten dieſer Klaſſe, nicht gleich 
auf das erſte Anſuchen eine Bibel hin, ſonderg laſſe fie 
gern zwey und drey Mal an mich kommen; und ich 
glaube, daß ich darinn recht thae.” *) 


3.) Mus einem Schreiben von Soldaten des Soften engliſchen 
Linien⸗Regiments auf Java. 


Vom 24. May 1816. 

„.Wu haben von Herrn Prediger Supper eine Kiſte 
mit 125 Bibeln und 150 N. Teſtamenten erhalten. Da 
dicfes köſtliche Geſchenk von dev brittifchen Bibel - So- 
zietät kommt, fo möchten wit gerne derfelben unſern 
gefühlteſten Herzensdank dafür ausdrücken, daß die 
wuürdigen Glieder derſelben aud an uns in einer fo wei⸗ 
ten Entfernung denken, und uns in cinem trodenen und 
dirren Lande das Lebensbrod zufließen laffen, wo es 
unmöglich wire, diefen bimmlifden Schatz gu erbalten, 
wenn wir auch alles Gold Indiens dafür geben wollten. 
Mige der Segen Gortes reichlich auf unfern Wohlthaͤ⸗ 
tern ruhen, und ihre menſchenfreundlichen Unterneb⸗ 
mungen beglücken! Wir haben dieſe Bibeln und Tefta- 
mente um herabgeſetzte Preiſe verfauft, fo daß auch der 
armſte Soldat unter uns, wenn er nur ernſtlich wollte, 
dieſes köſtliche Buch kaufen Founte. Die gemachte Er⸗ 
fabrung bat uns nämlich belehrt, dag es nicht rathſam 

*) Mit tiefer Wehmuth fiigen wir die Nachricht ben, dab, nag 


den neueſten Geridten, ver treflide Supper unerwartet ſchnell in die 
felige Ewigkleit gerufen wurde, 
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it, dicfes Buch, ohne alle Bezahlung, ganz am: 
ſonſt wegzugeben; denn ungeachtet dieſes Preiſes war. 
den dieſe Bibeln von den Soldaten unſers Regiments 
auf's angelegentlichſte geſucht. Gleich am erſten Tage, 
an dem mir bekannt machten, daß man dieſes köſtliche 
Buch bey und haben könne, verkauften wir 82 Bibeln 
und Teſtamente. Unſere Kameraden waren nach dem 
Worte des Lebens ſo begierig, daß alle Bibeln von dem 
fleinern Format auf einmal weggiengen. Wir baten 
daher, Ihrer Anweiſung gemäß, Herrn Supper um 
einen neuen Vorrath, und er ſchickte uns ſogleich wie⸗ 
der 149 Bibeln und 150 N. Teſtamente. Nachdem wir 
den größern Theil derſelben um 270 Java⸗Rupieen 
verkauft hatten, eröffneten wir unter unſern frommen 
Kameraden cine Subſcription sum Beſten der Geſell⸗ 
ſchaft, die ſich in kurzer Zeit auf 620 Java⸗Rupieen 
belief, die Sie durch Herrn Supper erhalten werden. 
„Das Gute, das unter den Soldaten unſers Re 
giments geſchehen iſt, und nod) immer geſchieht, iſt 
groß und herrlich. Gelobet fey dafiir der Rame des 
HErrn, dev da wirket Mes in Allen! - Viele unferer 
Kameraden , die ehemals im Lafter gang ertrunken wa⸗ 
ven, find durch die Gnade Gottes und das Lefen der 
Bibel vom Irrthum ihrer Wege zurückgerufen, and es 
it nun cin feliges Bergniigen fiir fie, fic) in die 
Stille gu begeben, wm das Wort Gortes gu lefen. Es 
bleibt dabey, mas das Wort Gottes ſagt: n Die Gott⸗ 
loſen nehmen gu in dex Bosheit;“ dieß (eben wir tig. 
Vich beftatigt in dem Leben unſerer verirrten Kameraden; 
aber dem HErru fey es gedankt! fic find nicht ane fo.” 
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4.) Bon Soldaten deſſelben Regiments von Gerandole, bey 
| Gamarang auf Sava. 

Mi Vergnügen emypfienges wie Ihren ans fe wer⸗ 

then Brief; defer gieng wher ale anfere Cewartung; 


aber der HErr flebt nicht die Perſon an, fondern cys 


4 


gießt feine Liche in die Hersen vow Großen und Klei⸗ 
wen, von Armen und Reichen; and die Fon facher, 
werden Ihn finden, fowohl in dieſem verblendeten Heb 
denlande, als in unſerm glücklichen and begünſtigten 
Baterlande. | 

2 WS wit anſtengen, dem HEren av dienen glaub⸗ 
tess wir, in unſerm verſuchnugsvrllen Stande unſern 
Endzweck nimmer zu erreichen; denn es fällt einem 
Soldaten aufangs ſehr ſchwer, ſeinen alten Sünden, 
und Sündengenoſſen zu entſagen; um-fo mehr, da wit 
anfangs viel Widerſtand erfahren mußten, weil in die⸗ 
ſem Regiment vorher keine ſolche Chriſtenverbindung 
State gefunden hatte. Aber bis jetzt haben ihre Be⸗ 
mühungen, unſere Erbauung zu ſtören, nichts ausge⸗ 
richtet; denn durch die Guade des HErrn überwinden 
wir weit. 

» Ciner unſerer frommen Aameraden, der durch 4 
Tod von uns genommen wurde, machte die Bibel zu 
ſeiner vornehuſten Beſchäftigung. Es war gang eigent⸗ 
lich ſeine Speiſe and fein Trank, täglich das lantere 
Wort Gottes zu betrachten, das ihm durch Sie in die 
Hinde gegeben worden war. Am frühen Morgen aad 


in der ſpäͤten Nacht beſchäftigte ex ſich damit, :fo daß 


er ſeinen ermüdeten Gliebern kaum eine Ruhe gönnte. 
Und wie erquickte nicht ſeine Seele das Gefühl des 
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Nahefeyns wufers HErru! Sobuld bloß vow zeitlichen 
Diugen geſprochen wurde, ſchwieg er; denn fein Schas 
wid fein Wandel wae im Himmel: Wir glauben, dag 
er nun ſelig tt im Genuſſe des Gottes und Seligma⸗ 
chers, den er in den beyden letzten Jahren ſeines Le⸗ 
bens fo feurig geliebt hat. 

„NRoch ſechs Andere aus ey Mitte ‘find: ent⸗ 
ſchlafen in dex lebendigen Hoffnung, ewig Bey Chriſto 
qu leben, and Shu gu lieben, wenn keine Zeit mehr 
ſeyn wird. Einer von ihnen wurde uns zu einer Zeit 
entriffen , wo er durch ſeinen frommen Eifer fiir die 
Rettung verlorner Menſchenſeelen von großem Nutzen 
war. Kurz vor ſeinem Abrufe aus der Zeit unterwies 
er 16 ſeinrr Kameraden, die Jünger unſers HErrn 
geworden ſind; und noch auf ſeinem Todenbette bat er 
ſie dringend, mit Wachen und Beten nicht nachzulaſſen. 
„Ein Anderer unſerer Brüder gieng aus dev Zeit, 
nachdem er in einem Feldzug auf. Makaffar ſchwer ver⸗ 
wundet worden war. Sein Seiden war’ groß; aber er 
trig es mit-viel Gedald und Untermerfung in den Wile 
len Gottes, und fo entſchlief er felig in Jeſu. 

5 In dem Felbsuge gegen Balt und Makaſſar haber 
unfere Brüder von dev Güte des HErrn manche ſchöne 
Erfahrung gemacht; denn Reiner von ihnen lies ſich 
durch die. Verführung abwendig machen; und Giele von 
ihnen kamen gu gründlicherer Einſicht von ihrer innern 
Berdorbenheit, und lernten den Feind beſſer kennen, mit 
denm fie zu kämpfen haben. Unſer Einſchiffen war ſehr 
traurig, da ſo wenig Raum im Schiffe war; aber auch 

ee 
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in dieſen trüben Stunden waren unſere Brüder durch 
Gottes Gnade für den HErrn und ſeine Sache ſehr ange⸗ 
than, und ſprachen oft miteinander von dem, was Er 
an ihnen gethan hat. Als wir an's Land ſtiegen, ſahen 
wir gad tad) einem ſtillen Orte su unſerer Zuſammen⸗ 
kunft ‘um, den wir auc in der Nähe fauden, ſo daß 
wir immer bey der Had ſeyn konnten, wenn der Feind 
uns überfiel. Bisweilen nabmen wie auch ein Boot, 
um unſere Gebetsverfammlung darauf au baltens meift 
diente uns aber das frene Feld: dazu / wenn wir irgend⸗ 
wo auf dem Marſche Halt machten. — 

„Bey unſerer Zurückkunft vom Feldzug landeten 
wie ben. Samarang, and von da marſchirten wit nach 
Serandole, wo jest unfer Hauptquartier if. Mit. Gee 
nehmigung unſers Kommandeurs haben wir und ſelbſt 
einen Bias ize unſern gottesdienſtlichen Uebungen erbaut, 
den ber Hebe Miſſionar Bruker eingeweiht bat, der 8 
Meilen von hier zu Samarang wohnt, und uns ver⸗ 
ſprochen hat, ſo oft wie möglich zu uns zu kommen, 
um uns das theure Evangelium gu verkündigen. 

- “y Zu Gamarang ſteht der Glaube an unſern HErrn 
in geringer Achtung bey den Einwohnern, welche mehr 
um vergängliche Dinge, als um den Befitz der lich 
ſten Perle bemuht find. Allein wir hoffen, “dah det 
Aufenthalt des lieben Miſſionars Brukner unter dem 
Segen Gortes dazu dienen “wird, dieſe ſchlummernden 
Gemeinden zum Leben aufzüwecken. ‘wolf Miſſtonarien 
waren noch Hinge nicht noes um die Einwohner 


3, Bande a Beth a ic * Dd 
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dieſer großen Juſel in den Wahrheiten des Origen 
thums gu unterrichten. 

Ein anderer Brief fügt noch die weitere Bemerkung 
hinzu: 

„Unſer Bethaus, das wir hier erbaut haben, tf 
immer von Zuhörern voll. Unſere romiſch⸗katholiſchen 
Kameraden im Regiment wurden durch unſer Beyſpiel 
zum Wetteifer erweckt, und erbauten auch für ſich einen 
Platz zur Fever ihres Gottesdienſtes. Dieß freuete uns 
ſehr, weil wit hoffen dürfen, daß Gott aud unter 
ihnen das Werk ſeiner Gnade in dieſem geſegneten Laude 
begonnen habe. Unſere katholiſchen Kameraden haben 
ſich zu ihrem eigenen Gebrauche mehrere Bibeln und 
erbauliche Schriften angeſchafft. Auch iſt es und gelun- 
gen, mit gottesfürchtigen Soldaten aus andern Regi— 
mentern in einen Briefwechſel zu treten, wm was gegen⸗ 
ſeitig in der Rachfolge Jeſu aufzumuntern und zu 
ſtärken. 


5.) Baptifſten⸗Miſſton auf Sava. 
Auf dieſer Inſel arbeitet Herr Robinſon unter frohen 
Ausſichten. Er hat angefangen, in der Malayenſpra⸗ 
che zu predigen, und fiadet dadurch großen Zulauf. Se 
weit wir urtheilen können, iſt dieſe GSprache zu Bata⸗ 
via cin eben fo allgemeines Mittheilungsmittel der evan⸗ 
geliſchen Wahrheit, wie die bengaliſche au Caleutta, 
und wir dürfen hoffen, daß Gort bier dieſen unſern 
Bender gum Segen ſetzen wird. Er erlernt zu gleicher 
Zeit die javaneſiſche Sprache, in welcher er bey ſeinem 
cigenthimliden Sprachtalent in kurzer Zeit Fortſchritte 
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machen wird. Um diefe Niffion gu verſtärken, find im 
verfloſſenen Jahr 1815 die Herren Albert und Reiley 
von Bengalen, and Here Trowt von England daſelbſt 
angefommen, In Abſicht auf Herrn Albert leben wir 
in traurigen Beſorgniſſen, da wir aus feinem Betrages 
fürchten, daß fein Herz nicht rechtſchaffen ift vor Gort, 
nad hören müſſen, daß er gegenwärtig auf der Rückreiſe 
nach Batavia iſt. Von Herrn Reiley vernehmen wir 
angenehme Nachrichten. Die Ankunft des Herrn Trowt 
hat der Miſſion neues Leben gegeben. Zwar find im vere 
floſſenen Jahr nur wenige durch die Taufe zu der Ge⸗ 
meinde hinzugefügt worden; ‘aber, da fie nun angefan- 
‘gen Saber, malayiſch gu predigen, fo dürfen wir getroft. 
hoffen, daG unter dem Segen des HEren ihre Arbeit, 
water den Eingebornen siete vergeblich ſeyn wird. 





III. errr 
Aus einem Briefe von Miſſionar Kam auf Amboyna 
vom 24ſten Marg 1816 erhellt, daß er die benachbarten 
Molukken⸗Inſeln febr fleißig befucht, wo er Leuten aus 
den verſchiedenſten Volkern das Evangelium verlandigt, 
von denen Manche das. Wort mit Freuden. aufnehmen. 
Ce bat auf denfelben mehrere kleine Chriſtengemeinden 
gefunden , die ſchon feit vielen Jahren die Mittel der. 
Gnade enthehren. mußten; wad unter dieſen hat er zum 
erſtenmal wieder bas beilige Abendmahl ansgetheilt - 
und ihre Kinder getauft; auch taufte ev auf. feiner 
Reife 17 erwachſene Heiden , hie cin freudiges Bekennt⸗ 
niß ihres Glaubens an den HErrn Jeſum ablegcen, 
| ad 2 
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Er erzählt, daß die Bibel⸗Geſellſchaft auf Amboyna 
in einem blühenden Zuſtande iſt, und 4000 Thaler für 
die Verbreitung der Bibel ſubſcribirt hat. Sie haben 
einige malayiſche N. Teſtamente von Kalkutta her erhal⸗ 
tens erwarten aber nod) einen grégern Vorrath der. 
felben aud England. Herr Kam predige an den Sonn- 
tagen bor Berfammlungen vor 800 — 1000 Seelen. 
Auch dic Gebetsverfammiungen werden fleißig beſucht. 


2.) Ans einem Briefe des Herm Riketts, Sekretairs der Am⸗ 

doyna⸗ Bibel⸗ Geſellſchaft. 
Amboyna, vom 1. Auguſt 1815. 
— 5 Un Gie in Stand gu fesen, die eigenthüm⸗ 
Viche Wichtigkeit einer Bibelgeſellſchaft in diefen ent. 
fernten Gegenden des Globus zu beurtheilen, bedarf es 
nur der einzigen Bemerkung, daß, außer den zahlreichen 
heidniſchen Stämmen, deren Bekehrung zum Chriſten⸗ 
thum innerhalb des Wirkungskreiſes dieſer Geſellſchaft 
liegt, die Anzahl der auf den Molukken wohnenden 
chriſtlichen Einwohner ſich auf 20,000 Seelen belauft, 
die bey allem Verlangen nach den Unterrichtsmitteln 
des Chriſtenthums, dieſelbe bisher gänzlich entbehren 
mußten, und daher mit den Wahrheiten des Chriften- 
thums vbllig unbefannt find, Dabey haben fie immer 
cinen gewiffen Grad von’ Hochachtung gegen die Reli⸗ 
gion, in dev fie erzogen wurden, ‘in fic) bewahrt, und 
wir ‘And: überzeugt, daß unter dem gnädigen Beyſtande 
des HErrn die hiefige Bibelanſtalt ein Mittel werden 
wird, ihre Herzen durch den Glauben an Chriſtum zu 
reinigen and. gu beſſern. 
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„Wir ſehen gegenwirtig der Ankunft malayiſcher 
Bibeln und N. Teſtamente ſehnſuchtsvoll entgegen; und 
um das Bibelbedürfniß auf den molukliſchen Juſeln noch 
vollſtändiger zu befriedigen, bedürfen wir wenigſtens 
noch weitere 10,000 Bibeln und 20,000 N. Teſtamente, 


wobey wir der chriſtlichen Unterſtützung der ehrwürdigen 


Mutteranſtalt mit Zuverſicht entgegen biden,” 


IV. Ren: Seeland. 
Jn unſerm Magazin vom borigen Jahr, Heft II.G.208 bis 
226 haben wir die erſten Veranſtaltungen hiſtoriſch darge. 
fiellt, mele auf Neu⸗Süd⸗Wallis unter dev Leitung des 
unermüdet cifrigen Predigers, Herrn Marsden, zur Ante 
gung ciner Miſſion auf diefer Inſel getroffen wurden, 
Und am Sdluffe den Wunſch diefes edeln Mannes bey» 
gefügt, die in Sidney-Cove eingetroffenen Miſſionsbrü— 
der auf dem Miſſionsſchiffe Aktive perfImlich nach Neu⸗ 
Seeland zu begleiten. Diefes ſchwierige Vorhaben wurde 
unter der gnädigen Mitmirkung des HErrn im Anfang 
des Jahres 1815 von der ganzen Geſellſchaft glücklich 
ausgeführt, und wir freuen uns, ſowohl ans den Brie⸗ 
fen des Herren Predigers Marsden, als aus den um⸗ 
ſtändlichen und interefanten Retfe-Fournalen unſern 
Lefern das Wichtigſte wach dev Zeitreihe in Auszügen 
mittheilen gu können. Wir glauben bey der Schilderung 
Von der nord dftlichen Küſte von Neu⸗Seeland etwas 
ausführlicher ſeyn gu dürfen, da diefe Nachrichten auf 
fichern Seobachtungen beruben , and cine ice in unſern 
geographiſchen Biichern ausfüllen, die aus Mangel an zu⸗ 
verlifigen Nachrichten bis fest offen gelaſſen werden mußte. 
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Wir ſchicken den allgemecinen Bericht des Herre 
Marsden an den tvefflichen Gouverneur von Ren-Stid- 
Wallis, Lord Macquarrie, vorang , da ex cine Ueberſicht 
der ganzen Unternebmung enthält, und wher dit Tage- 
biicher cin ndberes Licht verbreitet. 

Parramatta , ben 30. May 1845. 
Nach dem von Cw. Excellenz erhaltenen Auftrage, 
bie Seeküſte und das Innere von Neu⸗GSeeland genauer 
zu unterſuchen, und denſelben meine Bemerkungen über 
den Zuſtand dieſer Inſulaner mitzutheilen, habe ich die 
Ehre, Ew. Excellenz folgenden Bericht einzuhändigen: 

n Ich landete am Nord⸗Cap von Neu⸗Seeland, auf 
einigen kleinen, etwa 40 engl. Meilen vom Cap gelege⸗ 
nen Inſeln, die Carallen genannt, und auf dem dieſen 
Inſeln gegenüber liegenden Continente. Eben ſo beſuchte 
ich den Fluß Themſe, und landete auf der Weſtſeite des 
Hafens; aber den größten Theil meiner Zeit verbrachte 
ich auf der Inſelnbay, und der dabey liegenden Gegend. 

» Auf dem Nord⸗Cap fam ich nur 2—3 Neilen 
landeinwärts, weil wir bier keinen ſichern Oafen fir 
unfer Schiff fanden. Diefe Gegend ift zahlreich, und 
pon cinem ſchönen Menſchenſchlage bewohnt. Fore Erd- 
dipfel ⸗Pflanzungen find alle niedlich cingemadt, und 
fo gut gebaut , wie die Garten bey London, indem fie 
dieſelben = gang von allem Unkraut rein halten. Sie 
pflanzen in diefer Gegend Rüben, Yams *), gemeine 





*) Cine ziemlich dike, knollige Wurrzel, die auf den Süd⸗Seeinſeln 
und int Oftindten haufia gefunden wird. Gie if ſchleimig/ fii, und 
wird als Gemüßze benützt. Auch bedient man ſich häufig derſelben Rate 
deb Brodes. 
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und ſüße Kartoffeln. Ihre Garten liegen meiſt in Thä⸗ 
lern, oder an ſanften Abhängen, und haben guten Bo⸗ 
den, Gegenden, die nicht angepflanzt find, find meiſt 
yon dee Flachspflanze oder cinem Farnfraut überwach⸗ 
fen, deffen Wurzel vow den Cinwohnern hoch geſchätzt, 
and wie das Brod genoffen wird.. Das Land, durch 
das ich hier kam, it meiſt gue, und niche ſo hügelicht, 
wie in manchen andern Gegenben von Rea - Sceland. 
Hier giebt es Fein ſchweres Bauhbolz, und überhaupt nur 
wenig Holz jeder Art. Das Land iſt in jeder Richtung 
herrlich bewäſſert. Man kann hier zu jeder Zeit um 
ſehr niedrige Preiſe Vorräthe von friſchem Schwein⸗⸗ 
fleiſch, Fiſchen und Kartoffeln einnehmen; weil aber 
fiir große Schiffe bier fein Hafen ſich findet, ſor muß 
Das Wetter gue ſeyn, wens man mit denferben’ lander 
‘will, Dte Brandung ſchlägt heftig gegen das ufer, 
wenn Seewinde wehen; auch iſt pence boch und 
felfigt. Dee as 

» Die Caralen find nur wenig — Hier giebt 
es viel herrliches Land, das hoch liegt. Es iſt ganz 
von der Flachspflanze überwachſen, und kaum erblickt 
man bie und da einen niedrigen Baum. Bon der An- 
höhe der Carallen bat man cine (chine Ausſicht auf das 
gegeniiberliegende Ufer, auf dem Hügel md Thaler 
wechſeln. Die Thaler find diche mit Wäldern bewach⸗ 
fet, die Hiigel aber ohne Geftrduche, and haben mehr 
Das Anfehen der Kunst, als dev Matar. Ich landete 
auf dieſer Geite der Inſel, und fies auf Einwohner, 
mit denen ich in ciney Are von Lager die Macht subrachte. 
Sie luden mich nach ihrem -Gafer: Wiangorna cis, 
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wo toc) Trümmer eines engliſchen Schiffes lagen; def- 
fen ſie ſich mehrere Fabre suvor bemächtigt batter. 
Noch ſah ich dic Kanonen deffelben, die fe mir sum Ge- 
ſchenk anbeten; aber der Wind geſtattete mir nice 
einzulaufen. Am folgsuden Morgen famen die Häupt⸗ 
Hinge auf unfer Schiff, um mit mir gu frühſtücken, und 
kehrten bald darauf wieder. zurück. Ich fand das Land 
ziemlich gut, aber wegen. feiner bergigten Sage zum 
Pflug nicht geciguet, Die Einwohner fiad zahlreich und 
Aausnehmend frenndlich; ſſe verſahen uns mit einem pei 
chen Boregth vow Kartoffeln und Schweinefleiſch. Die 
ganze Küſte von, Carallen qu bis sum Themſefluß hinab 
At hohes durchbrochenes Land, die Bream⸗Bay ausge⸗ 
gBommen, wo Das Land niedrig, und auf mehrere Meilen 
hin; eben iſt. Laͤngſt dee Meereslüſte findet man den 
größten Ueberfluß von Fiſchen. Mud) bier traf ich auf 
tine große Zahl gaithreundlichey Einwohner, unter denen 
cin junger Mann, Moyhandſchi, fic) befand, dev {chou 
einmal in Ersland gewefen iff. Dieſer frente fich gang 
qusnehmend Gher uns; und erfundigte fich nach cinigen 
Wohlthätern in England, die ibm Gutes ergeigt batter. 
Siſche, Kartoffeln und Schweinefleiſch waren bier in 
Ueberfluß. | | 
n Sey meiner Ankunft am Themſe⸗Fluß fand ich den 
Hafen ſehr geößnet, und beym Seewinde ſehr gefähr⸗ 
lich. Hier iſt kein ſicherer Ort, wo ein Schiff ohne 
Gefahr angelegt werden könnte. Oben auf der Bucht 
wächst cin dichtes Gehölz vow hohen Fichten, das einen 
ſchönen Aublick gewährt, Hier blieben wir 3 Tage lie⸗ 
gen, ohne daß wit im , Staude, Maren, in dic Mündung 
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des Fluſſes hineinzulommen. Ich landete auf dev. Weſt⸗ 
ſeite des Hafens, wo ich eine Art von Befeſtigung 
fond, hinter welcher anf 2 Meilen hin ein Dorf zer⸗ 
ſtreut Serum -Fiegt.. Der Boden iſt fruchtbar, aber 
ſchwer. Das Land im Hintergrunde iſt hügelicht; ein 
Sheil deſſelben iſt mit Kartoffeln angepflanzt, welche 
trefflich gedeihen. Die Einwohner ſind ſtarke Leute von 
ſehr gutem Ausſehen, wie ich ſie noch ſelten geſehen 
Habe, aud die Häuptlinge mit ihren Frauen waren vor⸗ 
nehm gekleidet. 

Von hier ſegelten mir. nach der Inſeln⸗Bay, we 
ich mich über 6 Wochen aufhielt, und das Land in jeder 
Richtung unterſuchte. Die Mündung des Hafens iſt bey 
A Meilen weit, und hat einen guten Ankerplatz, wo 
Die Schiffe in verſchiedenen Suchten cinlaufen können. 
Einige derfelben gehen mehr als. 20 (engliſche) Meilen 
in's Land hinein. Chen fo finden fich bier 4 Flüſſe mit 
ſüßem Wafer, welche an verſchiedenen Stellen ſich iv 
den Hafen ergießen. Sie werden you den Cingebornen 
Cows-Cowa , Wegidi, Weymatti, und Weytangi ge. 
nannt. Auf dem Ufer einiger derfelben wachfen die 
Fichten ſehr boc und dicts ich maaß einige , welche 30 
FUG im Umfang , und von 80—100 Fuß Hobe batten, 
und gang gerade aufſtanden. Der Hafen it auch für große 
Schiffe tief genug, und an feinen Ufern ift gutes Land, 
wo mehrere Dirfer der Fufulaner ſich befinden. Es 
tft aber fo unchen, daß es mehr den Wellen der See, 
alé irgend cinem anders Werke dex Natur gleicht. Ohne 
allen Zweifel bilden die Flüſſe aufwärts manche Wale 
ferfalle, bey denen ſich Mühlen anlegen laſſen, ob ich 
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gleich nicht tief genug in's Land gekommen bin, um 
meine Vermuthung beſtätigt su ſehen. Nur bey dem Fluſſe 
Wentangt fam ich weit genug, um wirklich mebrere 
herrliche Waſſerfälle diefer Are su finden. Bon dem 
Weymatti ans drang ich, in weſtlicher Richtung, bis 
auf 20 Meilen landcinwirts. Hier i@ der Boden: aus⸗ 
nebmend gut und fruchtbar, und fair den Frachtban vor- 
trefflich. Bauholz findet fich wicht in dev Naͤhe, aber 
defto mehr Buſchholz. Dieſes Land könnte gar leicht 
mit dem Bfluge gebaut werden. Die ganze Gegend , durch 
bie ich fam, bat cinen Ueberfluß an herrlichem Waſſer, 
das überall gefunden wird. Weiter einwärts finder fid 
Hobe Waldung, in der befonders die Gichten ſich ans. 
nehmen. Nachdem ich durch den Wald gefommen war, 
ſtieß id} auf cin Dorf, das in cinem herrlichen Thale 
liegt , welches von cinem anfebalichen Bache durchſtrömt 
‘wird. Hower hinauf fand ich an manchen Stelle große, 
niedlich cingemacdhte Pflanzungen von gemeinen und fifer 
Rartoffeln. In ciner Entfernung von etwa 15 Meilen 
vom Hafen fand ich wieder cin ftark beveftigtes. Dorf, 
das beyläufig 200 Häuſer hatte. Es iſt auf den Gipfel 
eines hohen Hügels gebaut, am den cin dreyfaches Pal 
liſadenwerk gegogen if, Das Dorf mit feinen Cinwoh- 
nern gehört dem Chef Shangi, und (einem Bruder Kan- 
gorua, fo wie das ganze Land, durch weldhes wir Famer. 
Diefe heyden Hauptlinge babes grofe VBefigungen, ote 
fid) von Often nach Weſten erſtrecken. Ich ſchlief 2 
Nächte in diefer Veſtung. Die Tage brachte ich) damit 
su, das Land 5 Meilen weiter gegen Weften zu unter⸗ 
ſuchen, wo ich einen Gee mit ſüßem Waſſer fand, der 
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etwa 15 Meilen im Umfang bat. Shungi ſagte wir, 
dieſer See ſtrme in einem Fluſſe weſtlich in den Ozean 
aus, an deſſen Mündung ein ſehr bequemer Hafen liege. 

Yoh ſah in dieſen Gegenden Neu⸗Seelands wenig 


Gras, außer an einigen gebauten Stellen; auch kann 


im gegenwärtigen Naturzuſtande das Gras unmöglich 
wachſen, indem das Farnkraut den Boden allenthalben 
bedeckt, und jedes andere Gewächs abtreibt. An den 
angebauten Stellen (ah id es gang dicht, und gu einer 
Hihe von 6 Fuß gewachſen. 

» Keinen Theil von Neu⸗Seeland hielt ich fiir cine 


Miffions⸗Niederlaſſung fo tauglich, wie die chen beſchrie⸗ 


beſle Landesſtrecke, dic zwiſchen den beyen Flüſſen Wey⸗ 
matti and Weytangi liegt. Das Land iſt ausnehmend 


ſchön, und zum Anbaw vortrefflich, ſo weit vom Nor⸗ 


den zum Weſten das Auge reichen kann. Auf dieſer 
ganzen Strecke hin ſah ich keinen Stein; nur vom 
Nord⸗Cap bis zum Themſe⸗Fluß giebt es Felſen, welche 
cin ſchwarzgraues Ausſehen haben. Das Land hat viel 
Thonerde ; von Sretnfohlen fand id feine Spar. Wn 
Zimmerholz fir Hdufer und Schiffe it. kein Mange. 
Die Fichte ragt vor allen andern Bäumen beevors id 
fab 4 Gattungen derfelben. Die Flachspflange ſindet 
man im gangen Lande. Sie wächst in den fruchtbarſten 
Thälern, fo wie auf den magerften Hügeln ale Jahre 
von ſelbſt. Sie dient dem Eingebornen gum Fiſchergarn, 


zur Meidung, zu Schlafmatten, Koörben und anderen 


Artikeln. Sie iſt die wichtigſte Gabe, welche die Be. 
wohner diefer Inſel befigen. Die Einwohner ſelbſt fand 
ich anf allen Theilen der Küſte gutmüthig und freundlich. 
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Rom RNord-Cap an bis gum Themſe⸗Fluß hinab legten 
He ein großes Verlaugen gu Tage, mit den Europäern 
in Verbindang zu tretens wad mande Hauptlinge for- 
dern mich auf, ibnen Bente zu fchiden, die bey ihnen 
wobnen. Go febr ich überzeugt bin, daG fie gerne Un⸗ 
terricht von Europäern annehmen wiirden, eben fo aus⸗ 
gemacht tft es, dag fie Feiner curopdifden Nation ge- 
fiattew werden , irgend cinen Diftrift in Beſitz zu neh⸗ 
men, und daß fic anf’s duferite jeden Verfuch dieſer 
Art abwebren würden. 

„Die Grenzen ihrer Ländereyen fowobt, als ibrer 
Fiſchereyplaͤtze ſind durch Markpfähle genau bezeichnet. 
Go freundlich die Neu⸗Seeländer find, fo laffen* ſie 
fich daben nicht ungeſtraft beleidigen , noch mit Gering- 
ſchatzung behandeln. Fede Kieinigfeit fann fie gum Zora 
reizen. An Kuuſtfleiß feble es den Einwohnern nicht, 
ſondern nur an Aufmunterungs⸗ und Erleichterungs⸗ 
mitteln deſſelben. Selbſt mit den ſchlechten hölzernen 
Werlzeugen, die fle ſich verfertigten, haben fie viel 
geleiſtet. Ich möchte daher Ew. Excellenz erſuchen, der 
Regierung Sr. Majeſtät dieſes Volk angelegentlich zu 
empfehlen, das mit einer kleinen Beyhülfe in kurzer 
Zeit die Feſſeln des Aberglaubens und der Barbarey ab⸗ 
werfen, und ſich würdig machen würde, unter die 
Reihe civiliſirter Volker gezählt zu werden,” 


Samuel Marsden 


—_ 
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2.) Auszuͤge aus den Reiſe⸗FJourualen des Herrn Predigers 
Marsden von ſeiner in Begleitung einer Miſſtons⸗ Colonic 
am, Ende des Sabres 4814 nad) Neu⸗Seeland gemachten 

| Reiſe. 


San früher, séjeeib Hervey Marsden, habe ih 
Ihnen meinen Entſchluß mitgerherlt , die Miſſions - Co. 
lonie nach Neu⸗Seeland gu begleiten, theils nm derſelben 
bey ihrer erſten Anſiedelung mit Rath und That behülflich 
zu ſeyn, und theils ihr den möglich größten Einfluß 
auf die Inſulaner zu verſchaffen. Schon ſeit einer Reihe 
hon Jahren habe ich den Charakter der Neu⸗Seeländer 
ſtudirt, und immer einige derſelben um mich gebabt, 
und hatte. deßwegen nicht die geringſte Beſorgniß, daß 
its vow denfelben einige Gefahr zu befürchten haben 
möchten. Star waren Manche auf Neu⸗Süd⸗Wallis der 
Meynung, dak keiner von mus bey dieſem Unternehmen 
mit Dem Leben davon kommen mise; aber diefe Lente 
bedachten nicht, daf die Europäer, welche dieſe Inſel 
beſuchten, ſich meiſt kein Gewiſſen daraus gemacht hat⸗ 
ten, dieſe Inſulaner, um der elendeſten Urſache willen, 
auszuplündern und gn ermorden, und ſich ſogar ihrer 
— Grauſamkeit zu rühmen. 

‘of Beat meiner erſten Bekauntſchaft mit dieſen ks 
lanern hielt ich fie immer flr “eine der verſtändigſten 
und edelſten Arten von Wilden, welche die ziviliſirte 
Welt kennt; und ich war immer überzeugt, daß es 
ben ihnen blos der Bekanutſchaft mit dev chriſtlichen 
Religion und europaͤlſcher Kultur bedürfe, um fie gu 
einer großen Nation zu machen. Scit meinem Befuche 
Bey hnen bin ich noch mehr in meiner Anpeht. befoſtigt 
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worden teh fand fic naͤmlich im Allgemeinen gebildeter, 
als ich fie mir bisher vorgeſtellt hatte. 

» Wir fchifftes uns am 19ten November 1814 auf 
Dem Miſſionsſchiffe cin, konnten aber erſt am 28ſten aus 
Der Mündung des Hafens hinauskommen. Unſere Reiſe⸗ 
geſellſchaft beſtand ans 35 Perſonen. Der Schiffs⸗Ca⸗ 
pitain mit ſeiner Familie, die Miſſionarien Kendall, 
Hall und Ring , mit ihren Gattinnen and 5 Kindern, 
gin Here Nikolas, dee fich frenwillig au unſerer Geſell⸗ 
ſchaft aubot; 8 Neuſeeländer, 2 Otabeiter, 4 Eurs⸗ 
pier, ich, und noch cinige Handwerlsleute. Wir batters 
mebrere Gattungen nützlicher Thiere bey uns, welche 
wir anf dic Inſel verpflangen wollten, z. B. Pferde ⸗ 
Farren, Kühe, Sehafe, Federvieh u. ſ. w., die zum 
Geſchenk gemacht werden ſollten. 

Ankunft auf dew Noerd⸗ Cap. 

„Am 15ten, Dezember ſahen wir die 3 Kinige, 
einige kleine Inſeln, die etwa 12 Seemetten von der 
Nordſpitze Neu-SGeelauds liegen. Wm Abend erblickten 
wir zuerſt Land, und liefen am folgenden Morgen im 
Rord-Cap cin. Es war mir ſehr angelegen, den Häupt⸗ 
lingen bald einen Beſuch zu machen, um ihnen den 
Zweck unſers Kommens au erklären, die Coloniſten bey 
ihnen einzuführen, und fo den Weg su ihrer Anßede ⸗ 
lung und ihren künftigen STERN: nutes dieſem 
Volke anzubahnen. 

„Gleich nach dem Frühſtück wurde das Echif tboo 
ſegelfertig gemacht, um das Ufer zu beſuchen. Ich ließ 
vor allen bie Chefs der Neuſceländer, die pow Neu⸗Süd⸗ 
walls bey mie uns gekommen maven, nämlich Duaterra, 
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Shungi, Koro⸗Koro, Tovi von Tivaara, ohne einen 
Europäer darein ſteigen, um durch ſie unſern Verkehr 
mit den Eingebornen zu eroͤffnen, und die noͤthigen 
Lebensmittel gu erhalten. Das Schiff wurde gut bewaff⸗ 
wet, um fic im Fal eines Angriffs vertbeidigen zu 
können. Roch che das Boot an's Land gefommen war, 
zeigte fich an unferm Schiff cine Canoe, mit cinem - 
reichen Vorrath von Fiſchen, und gleich darauf fam 
cin Chef, nebſt feinem Sohne, auf unſer Schiff bere 
Sher. In feiner Canoe waren einige gar artige Fn. 
ſulaner. Da wir nun hoffen konnten, den Swe une 
fers Kommens gu erreichen, fo nannte ich ibnen mei 
nen Namen, der ihnen gut bekannt zu ſeyn ſchien, und 
erkundigte mich nach einem jungen Manne, der aus 
dieſer Gegend war, und bey mir gewohnt hatte. Sein 
Bruder war in der Canoe, und freute ſich ſehr, mich zu 
ſehen. Er war ſehr begierig, etwas von ſeinem Bru⸗ 
der gu hören, und ich befriedigte ſeine Wißbegierde. 
Nun verſchwand unter uns jede Beſorgniß, da die 
Einwohner uns auf jede Weiſe ihre Liebe zu erkennen 
gaben. Ich gab daher dem Chef zu verſtehen, daß 
wir etwas Fleiſch und Kartoffeln bedürften. Er erklärte 
ſogleich, daß ich nur einen unſerer Leute in ſeinen 
Canoe an's Land ſchicken ſolle, dem er alles ſogleich 
mitgeben wolle. Da ich es vorerſt nicht rathſam fand, 
einen Europäer zu ſchicken, ſo gab ich einem unſerer 
Neuſeeländer dieſen Auftrag. 
„Der Chef und fein Sohn blieben auf unſerm Schife, 
und bende ſchienen durch unſere Zutraulichkeit höchſt 
vergnügt an ſeyn. Ich sheitte ihnen den Zweck unferer 
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Reife wit, and fagic ihnen, daß das RiiffonsihiF fe 
you Zeit yu Zeit befuchen, amd daß gum Beſten der 
Nation dic Herren Kendal, Hall und King in der Gu- 
ſeln⸗Bay ſich niederlaſſen würden. 

» Bald darauf kamen nocd) andere Canoes zu unſerm 
Schiffe, und bradten dic herrlichſten Fife, die ich 
je geſehen babe. tinfer Verdeck war bald von ihnen 
angefüllt. Alle betrugen fid) mit der gréften Artigfeit , 
and trichen cines Tauſchhaudel mit unfern Lenten. 

‘» Rock che Duaterra und dic andern Chefs auf dem 
Boote zurückkehrten, kam cin Kriegs-Cance ju unſerm 
Schiffe herbey; ſie war voll ſtarker, ſchöner Leute, 
aud ſegelte ſehr ſchnell. Obgleich die See febr unru⸗ 
big war, fo war es cine Freude zu ſehen, mit welcher 
Behendigkeit fic über die hohen Wellen wegfegelten. 

» Giner dev erften Chefs befand fich auf diefer Canse, 
nebſt einem Theil feiner Begleitung, und cinem jungen 
Otaheiten, den ich früher ſchon auf Neu⸗Süd⸗Wallis 
kennen gelernt hatte. Dieſer war nicht wenig erſtaunt, 
als er mich ſah, da er oft in Paramatta in mein Haus 
gefommen way. Da er ſehr gut engliſch ſprach, to 
machte id) ihn mit. den Abſichten unſers Hicherfommens 
and mit unfern Blanen far die Sufanft befannt. Ge 
war body erfrent fiber den Gedanken, daG fic) Europäer 
auf Neu⸗Geeland niederlaſſen wollten. Dieſer funge 
verſtändige Otaheite, Schwiegerſohn des mit ihm gekom⸗ 
menen Chefs, beſaß das volle Zutrauen ſeines Schwie⸗ 
gervaters, und ſchien auf dem Rord⸗Cap ein Mann von 
großem Anſehen ga ſeyn. Boh machte ihm, und feinem 

Schwiegervater 
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Sehwiegervater einige Geſchenke, die fie febr dankbar 
aufnahmen. Eben fo theilte ich ihnen dic für die 
NAeuſeeländer ſehr günſtige Inſtruktionen mit, die der 
Gouverneur von Neu⸗GSüd⸗Wallis an alle brittiſche 
Schiffsinhaber erließ, welche dieſes Meer befabren. Diefe 
verſtand der Otaheite vollfommen , und erklärte ſie des 
Andern. Ich benachrichtigte ſie, daß die Aktive ſie 
von Zeit zu Zeit beſuchen, und daß ſie auf dieſem Wege 
alle mögliche Genugthuung erhalten würden, wenn 
fic von europäiſchen Schiffen cine Kränkung erfahren 
ſollten; daß man aber erwarte, daß ſie an Europäern 
keine Gewalt üben, ſondern jede Mißhelligkeit dem Gou⸗ 
verneur hinterbringen würden. Darüber waren ſie ſehr 
erfreut, und verſprachen mir, keinem enropliſchen 
Schiffe, das in ihren Häfen einlaufe, irgend einen 
Schaden zuzufügen. 

„Waͤhrend noch dieſer oberſte Schiffs⸗Capitain mit 
ſeiner Parthie auf dem Schiffe war, kehrte das Boot 
mit Duaterra und den Uebrigen zurück. Beyde Chefs. 
begrüßten einander auf's freundlichſte, und Duaterra, 
der nun vergleichungsweiſe vor den Andern ſehr reich 
geworden war, machte ſeinen Freunden allerley Gee 
ſchenke. a 

» Dief war einer dev ſchönſten Tage meines Lebens, 
und nie war ich fo froh gewefen, wie bey dieſem An- 
laffe. Noch vor Wbend batten wie einen Ueberfluß an 
Fiſchen, Fleiſch und Kartoffeln. Ich benachrichtigte 
die Eingebornen, daß ich noch in dieſer Nacht nach der 
Inſeln⸗Bay abſegeln würde. Sie drangen in uns, noch 

3. Bandes Ites Heft. Ee 
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einen Tag Tanger gu bleiben, indem fie ans mit Lebens⸗ 
mitteln veichlich gu verfeben verſprachen. Ich verſprach 
ibnen, bey unſerer Rückkehr wieder bey ihnen cingu- 
ſprechen. Als der Abend fam, nabmen fie daber auf 
cine recht herzliche Weife Abſchied von uns, und kehr⸗ 
ten vergnügt fiber ibre Aufnahme und die gehörten Nach⸗ 
richten anf ihren Canoes nach Hanfe zurück. 


Ankunft auf den Cawalle⸗FInſeln. : 
Kaum waren die Inſulaner weggefabren, fo mache 
ten wir uns fogleich. fegelfertig, und feoten bey gutem 
Wind unfere Reiſe weiter fort. In der Mache drehte 
fich der Wind gegen uns, fo das wir nur langſam längſt 
der Küſte binfabren fonnten. Herrliche Hügel und Wale: 
der boten fic) anf derfelben dem Auge dar, und Feuer 
fab man in alle Richtungen hin. Am folgenden Mor⸗ 
gen fchifften wit an der Miindung des Hafens Whan- 
gorua voriiber, Da wir nicht weit von den Feiner 
Cawalle⸗ Inſeln entfernt waren, ſo wollte ich den dortigen 
Einwohnern einen Beſuch machen, und ſegelte daher 
auf einem Boote in der Begleitung einiger Miſſionarien 
dahin. Kaum hatten wir gelandet, fo liefen die Inſu⸗ 
laner davon, und zerſtreuten ſich in die Wälder. Nur 
ein alter Mann war da, der, weil er lahm war, mit 
den Andern nicht davon laufen konnte. Wir giengen zu 
ihm hin, und er war voll Angſt, bis er den Koro⸗Koro 
ſah. Ich machte ihm nun mit einigen Kleinigkeiten 
cin Geſchenk, und zur dankbaren Erwiederung bot er 
uns einen Korb gedörrter Fiſche an, den wir ibm zu⸗ 
rückgaben. Koro⸗Koro gieng nun fort, um die Inſula⸗ 
ner aufzuſuchen. Kendall ſetzte ſich zu dem alten Mann, 
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und ſuchte ſich ihm durch Zeichen verſtändlich zu machen. 
Nun fiengen die Inſulaner an, von ihrem Schrecken ſich 
m erholen, und aus ihren Schlupfwinkeln hervorzu⸗ 
kommen. | | 
Wihrend wir mit Koro- Koro. fprachen,' fam feine 
alte hier wohnende Tante mit einigen Frauen und Kine 
dern herbey. Gie hatte cinen griinen Zweig um dite 
Stirne gebunden, einen andern in der Hand, und eis 
fleines Kind auf dem Rücken. Als fie fic) bis auf 100 
Schritte gendhert hatte, brach fie in cin lautes Webhfla- 
gen aus, und lies den Kopf ſinken, als ob fie vom tiefſten 
Schmerz niedergedrückt würde. Mit langfamem Schritte 
naherte fie fic) dem Chef. Er (chien ſehr bewegt, und 
fland wie cine Bildſäule in tiefem Stillſchweigen da, 
indem er fic) auf feine Flinte lehnte. Ye näher ſeine 
ante tam, defto lauter weinte und flehte fie. Mody 
immer blich Koro⸗Koro unbeweglich ſtehen, bis fie vor 
ihn hintrat; nun weinten bende lange Zeit, und fpra- 
chen kurze Worte, die wir fiir Gebete hielten, indeß 
die Thränen ftromiveis iiber ihre Wangen rollten. Es 
war unmöglich, bey dem Auftritte ungerührt gu bleiben. 
Auch die dibrigen Verwandten, dte fich au ihren Füßen 
ſetzten, ftimmten laute Webflagen an, Es fam ung 
fonderbar vor, die Freude des Wiederfehens auf diefe 
Are ausgedrückt gu ſehen; wir bemerften aber nachher, 
daß dieß allgemeine Sitte auf Neu⸗Seeland tft. Manche 
der anweſenden Frauen zerriſſen fich Geficht und Arme 
mit ſcharfen Steinen, bis das Glut herabflof. Als dte- 
Wehklagen ein Ende batten, machte td den Frauen 
cinige kleine Geſchenke. Ee2 
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- Lowi, Rovo-Rovo’s Bruder, hatte ſich waͤhrend dieſes 
Auftritts auf den Goden gefest, und feine Gefühle bee 
kämpft; denn er hatte laut erklärt, daß er wie cin Cus 
ropder handeln wolle. Als aber Lowi cinen ibm bekann⸗ 
ten Jüngling fab, fonnte er ſein Gefühl nicht linger 
bemeiftern, ſondern fprang auf, fiel ibm in die Arme, 
und weinte lant. 

Ale nun alle Begrüßungen voriiber waren, fame 
wir mit ihnen in cin zutrauliches Geſpräch, und fragten 
fie, warum fie ben unferer Landung in das Gebüſch da- 
vongelaufen feyen? Sie ſagten uns, fie hatten gefürch⸗ 


. . ttt, wir möchten auf fle ſchießen. Dieſe Leute waren 


boch erfreut, da fic, faben, daß wir als Freunde gekom⸗ 
men waren. Gite thaten alles, was fie nur fonnten, um 
fic) uns gefällig su erzeigen. Wir verlebten pier einen 
recht angenehbmen Tags alles um uns ber war wns new 
und intereffant, — befonders der Umgang mit dieſen 
Inſulanern. Von der Spige der Cawallen iſt dic Aus⸗ 
ficht auf den gegenfiberliegenden Continent, den Ozean 
und cine uniiberfebbare Reihe von Heinen Inſelngruppen 
cine der ſchönſten, dte ich fe gefeben babe. 

Abends kehrten wir, von cinigen Chefs von Reu- 
Seeland beglettet, wieder su anferm Schiffe zurück, auf 
dem wir die Nacht zubrachten. 

Landung auf Whangorua auf Men-CGeeland. 

Da am folgenden Tag der Wind uns suwider war, 
‘and wir daber vor Unter bleiben mußten, machten wie 
noch einmal einen Beſuch auf den Cawallen, und erfub- 
ren dott, daG die Hduptlinge von Whangorua, welche 
mit der Inſelnbay fm Kriegszuſtand fic befanden, 
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und alle vornehmen Krieger bey dem Leichenbe⸗ 
gängniß eines angeſehenen Mannes ſich eingefunden und 
auf dem entgegengeſetzten Ufer gelagert hätten. Ich 
eilte tage an Bord, und berathſchlagte mich mit Dua⸗ 
terra, was gu -machen ware, da ich gerne zwiſchen bey. 
den Parthieen Frieden geſtiftet hatte. An dem glückli⸗ 
chen Erfolge diefes Verſuches war mir um ſo mehr gee 
Legen, da nur auf dieſem Wege der Aufenthalt unſerer 
europdifcen Brüder auf der Inſelnbay gefichert wer- 
den fonnte. Ich gab ibm meinen Wunſch gu erfennen, 
in das Lager nach Whangorua gu geben, und yu verneh⸗ 
met, was die Hduptlinge gu meinem Verſuche fagen 
wiirden. Er war cine Zeitlang unentſchloſſen, da er 
ſelbſt dieſe Anführer (chon feit geraumer eit nie anders. 
als auf dem Schlachefelde geſehen hatte. Ich that alles, 
was ich fonnte, um ihn gu dieſem Verſuche au ſtimmen. 
Für fich felbft flirehtete ex nichts; aber nur wegen mei⸗ 
ner. Perfon war er in Veforgnif. Endlich willigte ev 
cin, mit mir auf das entgegengefebte Ufer zu geben. 
Auch Shungt wad Koro- Koro faßten den Entſchluß, 
uns zu begleiten; und chen fo ſchloſſen ſich mehrere euro⸗ 
päiſche Freunde an uns an. Wir nahmen unſere ge⸗ 
ladenen Flinten mit uns in's Boot. Das Ufer, wo wir 
landeten, gehörte Shungi an, und war mit ſeinen Leu⸗ 
ten angefüllt. Als wir uns demſelben näherten, ſahen 
wir dic Chefs von Whangorua um einen zuckerhutartigen 
Hügel Herum gelagert, am den ihre Fabnen webten, 
Sobald fie uns landen ſahen, griffen fie nach ibren Spee- 
ren, ſchwungen die Fabnen, und eilten, fo gut fie 
fonnten, davon. Duaterra nahm cin paar grofe Piftolen, 
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und hieß mich ihm langſam folgen; er werde, fagte ex, 
fie auf cinem gewiffen Puntte treffen, weil. fie die See 
binter fic) im Rücken batten. Wir giengen alle binter 
ihm ber, umgeben von ciner grofen Menge Maſchen, 
die gum Gebiete des Shungi gehörten. Einige der 
Vornehmſten liefer in allen Richtungen voraus, um den 
Weg zu reiniges, und den Andrang des Volkes absubal. 
ten. Duaterra war vorausgecilt, fam aber bald wieder 
surid, und hieß uns nachkommen. Wir verdoppelter 
unfere Schritte, und befamen bald die Lente von Whan- 
gorua vor Geficht, die fic) gu unferm Empfange berei- 
teten, Sie bildeten cinen grofen Reihen, durch den wir 
giengen. Sine alte Grau, die id fiir cine Pricterine 
bielt, machte cin grofes Geſchrey, und ſchwung cine 
Fabue, fo wie wit vorwadrts giengen. Die Hauptlinge 
Hatten fic alle, ibrer Sttte gemäs, auf den Boden ge- 
fest, und ihre Krieger flagden mit ibren Spießen, die 
45 bis 20 Fuß lang mares, binter ibnen. Duaterra 
ſtellte fich in ciniger Entfernung von denfelben. mit ſeiner 
Piftole auf. Als ich ben. den Hauptlingen angefommen 
war, wurden Piſtole und Flinten abgeſchoſſen. Das 
nämlicht thaten die Krieger von Whangorua. Dies war 
mir cin ſehr willfommencs Zeichen, daß die Cache unter 
dem Beyſtande des HErrn gut ablaufen wiirde, 

| Nachdem ich dicfen Chefs die Urfache unſers Kom. 
mens nad Rew-Seeland umſtändlich auseinander geſetzt 
hatte, rückte die Nacht näher, welche wir ia ibrem Lager 
subringen wollten. Shungi hatte indefi auf {einem 
Gebiet in dex Nahe cin Elfen file uns bereiten laſſen, 
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and wir verfprachen thnen, nach demſelben wieder an 
fommen, um die Nacht bey ihnen zuzubringen. | 
Nach den Verad(chicdungs-Ceremonien giengen wir 
anf den Landungsplatz zurück, wo Shungi’s Diener 
Erdäpfel und Fife für uns gubercitet batten. Wir 
fester uns auf den Boden nieder, wurden aber bald 
you den Einwohnern, die uns feben wollte, fo ge- 
dringt, daß ich gendehigt war, cinen Kreis um uns 
ber au machen, über den Leiner der Einwohner herein⸗ 
treten ſollte. te 
Dieſe Veute machten uns viel Vergnügen; auch fie 
ſchienen ſehr froh zu ſeyn, und drückten anf jegliche 
Weiſe ihren Wunſch ans, uns gu dienen. Mach einer 
Stunde kehrten wir gu dem Lager von Whangorua zu⸗ 
rid, und wurden dort auf's freundlichſte empfangen. 
Wir ſetzten uns unter ihnen nieder, und die Häuptlinge 
‚des Volkes um uns ber. Da die Eroberung eines eng. 
liſchen Schiffes Bond, defen Schiffsmannſchaft grau⸗ 
fam an ihnen gebandelt hatte, und die Ermordung 
derfelben Urſache gu ihren innern Swiftiateiten gegeben 
hatte, fo lag es mir febr aw, den Frieden zwiſchen ibnen 
herzuſtellen, weil nur auf diefem Wege die lieben Miſ⸗ 
fionsbriider, die wir bier zurücklaſſen wollten, ſicher 
geftellt werden founten. Ich ließ mich daber ta eine 
Unterredung fiber diefen Gegenfland mit ihnen cit, 
und fuchte ibnen begreiflich su machen, wie viel es zu 
ihrem wabren Wohl beytragen wiirde, wenn fie, ftatt 
tn ewigem Kriege mitcinander gu leben, und fich un⸗ 
aufhörlich gegenfeitig zu ermorden, auf den Ackerbau 
und dtc Verbefferung ibres Zuſtandes ihr Hauptaugew 


7 


434 | ; 
merk richteten. Sian biete fic ihnen in gegenwärtigem 
Augenblick die (haute Gelegenheit dar, indem Europäer 


‘aus weiter Ferne hergekommen fenen, um ibren Wohn⸗ 
‘fis unter ibnen aufzuſchlagen, und fic nicht bios im 
Ackerbau, fondern auch in der Erkenutniß des wabren 


Gottes au unterrichten. Goh verficherte fie, daß vow 
Geiten dev Enropder alles gethan werden würde, um 


den Buftand threes Landes gu verbeffern: und daß fie nur 


dieſe Seguungen annebmen, und. ibre Kriege einſtellen 
dürften, um cin großes und glückliches Volt zu werden. 

Der oberſte Chef ermiederte, daG fie bereit ſeyen, 
ben Krieg fabren au laſſen, und Frieden gu machen. 
Alle andern Hauptlinge hörten aufmerffam der Unter. 
baltung au, die wir mit ihm wher den Gegenftand bat- 
ten, und gaben Beyfall. 

Indeß war die Nacht Herangefommen, und das 
Volk zerſtreute ſich haufenweiſe in verfciedenen Rid. 
tungen. Um 10 Uhr begaben auch wir und zur Ruhe, 
und der erſte Chef lud uns ein, neben ihm zu ſchlafen. 
Die Nacht war helle; die Sterne funkelten am Him⸗ 
mel, — und die See war ruhig. Die Inſulaner lagen 
in Gruppen in allen Richtungen hin, wie eine Heerde 


Schafe, auf dem Graſe des Bodens, ohne Hütte und 
Obdach. Mein Herz durchdrangen iw dieſer Lage Em⸗ 


pfindungen, die ich nicht mit Worten zu beſchreiben 
vermag. Hier lagen wir umgeben von Kannibalen, die 
noch vor kurzer Zeit unſere Landsleute ermordet, und 
ihr Fleiſch aufgezehrt hatten. Mein Herz war voll 
Bewunderung der geheimnißvollen Wege der Vorſehung 
nunfers HErrn. Nach nie erſchienen mir die ſelten 
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genug erfannten Wohlthaten und Segnangen des chrift- 
lich⸗ziviliſirten Lebens ſo groß und herrlich, als in dem 
gegenwärtigen Augenblick. Ich konnte die Nacht bins 
durch nur wenig ſchlafen. Mein Gemiith war mit met- 
fer gegenwärtigen Lage und fo manchen neuen Gedan- 
fen und Empfindungen, die aus ihr gang natürlich 
hervorgiengen, au lebhaft beſchäftigt, als das ich den 
Schlaf atte finden können. | 

Um 3 Ube, Morgens, ftand ic) anf, und lief im 
Lager berum, indem ich die zerſtreuten Gruppen der 
noch ſchlafenden Inſulaner in Augenſchein nahm. Gi 
nige derſelben ſtreckten ihre Köpfe aus einer Art Bie⸗ 
nenſtöcke hervor, und ſprachen mit mir. Als das Mor⸗ 
genlicht anbrach, fahen wir in allen Richtungen hin 
Männer, Weiber und Kinder, gleich den Thieren des 
Feldes, ſchlafend umberliegen, Mit Tagesanbruch fam 
aud) Duaterra auf cinem Boote im Lager an. 

Run lud id) die ſämmtlichen Häuptlinge auf's Schiff 
zum Frühſtück cin; was fe gerne annahmen. Mit un- 
ferm Goote ſtießen zugleich mehrere Canots yom Lande 
ah. Anfangs sweifelte ich, ob die Hauptlinge fic uns 
anvertranen würden, aus Fureht, eben fo, wie 6 
mebrere Jahre früher auf dem englifden Schiffe Boyd 
gefeheben war, zurückgehalten zu werden; allein fie 
acigten nicht die geringfte Beſorgniß dtefer Art, und 
famen gang zutraulich mit ung an Bord, 

Ich gab dem Duaterra gu verfteben, daß ich ihnen 
gern cits Gefen! machen möchte; worauf er mir fagte, 
daß ich jedem Einzelnen das Gleiche geben, und bey der - 
Austheilung bey dem oberſten Chef anfangen miiffe. 
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Ich machte daber Holzärte, Meffer und dergleichen 
zurechte, welche Duaterra ihnen in meinem Namen 
gab. Hierauf wurden die Miſſionarien ihnen vorgeſtellt, 
und fie mit der Abſicht ihrer Niederlaſſung auf New. 
Geeland befannt gemacht. tind nun gab id) ihnen met- 
nen herzlichen Wunſch au erfennen, daG fie fich nicht 
mebr cinander beFriegen, fondern von nun an im Frie⸗ 
den miteinander leben möchten. Duaterra, Sbungi 
und Koro⸗Koro gaben hierauf den anderen Häuptlingen 
‘Die Hand, und begriiften fie, als Seichen ihrer Ver⸗ 
ſöhnung, damit, daß fie fic einander mit der Naſe be- 
ribrten. Es machte mit cine grofe Freude , diefe Manner 
miteinander verſohnt zu ſehen; und ich wünſche ſehr, 


daß dieſer Friede nie mehr gebrochen werden möge. 


Nun verabſchiedeten ſich die Häuptlinge von uns, voll 
Vergnügen über die ihnen geſchenkte gute Aufnahme, 


und verſprachen uns, keinen Europäer mehr zu beleidigen. 


Ankunft auf der Inſeln⸗Bay. 

Mit gutem Winde ſegelten wir nun nach der Inſeln⸗ 
Bay ab, und erreichten glücklich die Mündung des Ha⸗ 
fens. Es begegnete uns ein Kriegskanot, das dem 
Koro⸗Koro zugehörte, der auf der Südſeite des Hafens 
regiert. Auf dieſem befand ſich ſein Sohn und einige 
ſeiner Diener, die ſich alle hoch freuten, ihren Chef 
wieder zu ſehen. | 

Denn 22, Degember um 3 Uhr legten wir an dev 
Nordſeite des Hafens vor Anker, in einer Bucht, dte 
der Stadt Ranghi-Hu gegenüber liegt, wo Duaterra 
wohnt. Unſer Schiff wurde bald von alles Seiten mit 
Canots umringt. Als wir an's Ufer fliegen, trafen 
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Duaterra und Shunght thee Freunde und Verwandte 
wohl an, welche alle vor Freude über ihre glückliche 
Zurückkunft weinten. Die Weiber ritzten ſich mit (care 
fen Steinen, bis das Blut herabfloß. Vergeblich ſuch⸗ 
ten wir fie davon abzuhalten, da fie dieß für das ſtärkſte 
Zeichen ihrer Liebe anſahen. Am folgenden Tage brach⸗ 
ten wir unſere Pferde und unſer Rindvieh an's Land, 
beſtimmten den Wohnort der Miſſionarien, und flengen 
an, das vicle Buſchwerk wegzuſchaffen, und die nöthigen 
Materiatien sum Aufbauen ihrer Wohnhäuſer zuzurüſten. 
Am 2aſten Morgens machte uns Koro-Koro , der 
ungefähr 9 engliſche Meilen C4 deutſche Stunden) von 
bier wobnt, eines feyerlichen Beſuch. Ihn begleiteten 
10 Kanots mit Kriegern, nebſt einigen Frauen und Kin⸗ 
dern. Die Kanots ſegelten hintereinander mit. fliegen⸗ 
den Flaͤggen daher, und wir ſteckten die unſrige auf. 
Koro⸗Koro war in Landestracht gekleidet, und fo wie 
alle andern Krieger, mit Federn auf dem Kopf geſchmückt, 
und mit rothem Ofer bemahlt. Sie fangen cin Kriegs⸗ 
lied, fo wie fie ndber famen, und machten alle Mienen 
tind Stellungen, wie wenn fie das Schiff angreifen 
wollten, Cie warden von uns mit 13 Schüßen begrüßt, 
und darauf erfolgte auf den Kanots der Stegesgefang, 
Nun machte uns Koro⸗Koro, nebſt den andern. Häupt⸗ 
lingen, auf die höflichſte Weife Gefchenfe, und Koro⸗ 
Koro führte cinen derfelben um den Andern bey uns cin, 
rühmte ibnen die Gefalligketten , . die wir ibm zu 
Port - Fakfon erzeigt hatter, und bedauerte ſehr, daß 
die Armuth feines Landes ihn bindere, nach feinem Wun⸗ 
{he uns Gutes au thun. Gang ausführlich erklärte er nun 
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allen anweſenden Chefs die Abſichten, um welcher willen 
Die Miſſionsbrüder nach Neu⸗Seeland geLommen ſeyen. 

Duaterra und Koro⸗Koro batten es (chou früher, ohne 
daß wir etwas davon wußten, miteinander ausgemacht, 
daß ſie uns mit einem Spielgefecht unterhalten wollten. 
Nach eingenommener Erfriſchung wurden daher die erfor⸗ 
derlichen Vorbereitungen dazu gemacht. Koro⸗Koro ſollte 
einen Angriff auf Duaterra's Lente machen, und den 
Platz mit Sturm erobern. Duaterra und ſeine Leute 
rüſteten ſich daher zur Vertheidigung. Wir giengen auf die 
Seite des Koro⸗Koro. Duaterra hatte alle ſeine Leute 
mit Spießen und andern Kriegswerkzengen bewaffnet in 
Reihe aufgeſtellt. Koro⸗Koro's Kanots rückten in trie. 
geriſcher Stellung gegen das Ufer. Ein Chef, der zu 
Duaterra's Parthie geborte, lief gang nackt und wild auf 
dem Ufer hin und her, machte ein furchtbares Geſchrey, 
und bedrohte fie, wenn fie an's Land kommen würden. 
So wie die Kanots dem Ufer ndber famen , wurde das 
Geſchrey und der Ausdruck der Wildheit fürchterlicher. 
Endlich fprangen alle aus den Kanots in’s Wafer, und 
begannen in geſchloſſenen Reiben den Angriff. Dua- 
terra's Leute zogen fich fo ſchnell wie möglich zurück, 
und die Andern liefen ihnen eine Zeitlang nach, bis 
Duaterra's Leute ſich plötzlich umwandten, und den An- 
griff erneuerten. Jetzt wurde das Gefecht allgemein. 
Eine Anzahl Weiber waren an der hitzigſten Stelle des 
Treffens, und unter dieſen war die alte Frau des Tip⸗ 
pahis, welche nicht weniger, als 70 Jahr alt war, fo 
wie die Frau des Duaterra, die cinen 7 Fuß langen 
Spieß, der aus dem Grat eines Wallfi(ches. verfertigt 
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war, im Treffen führte. Dieſe Waffe ſchwang fie gerade. 
im Mittelpuntte des Gefechts , fo wie fle überhaupt alle 
Bewegungen der Manner vorwarts und rückwärts leitete. 
Nachdem bende Parthien bis sur gänzlichen Erſchöpfung 
gekämpft barten, und Mehrere aus Ermattung nteder- 
fanfen, bildesen fie miteinander cinen dichten Haufen, 
and vereinigten fich im Siegsgefang und einem Kriegs- 
tanze, dev den ganzen Auftritt endigte. 
Feyer des erſten Sonntags auf Neu⸗Seeland. 

Duaterra brachte den übrigen Theil des Tages da⸗ 
mit zu, uns die erforderlichen Zurüſtungen für den Sonn⸗ 
tag zu machen. Er ließ um ein Stück Landes eine Um⸗ 
zäunung bearbeiten, errichtete in der Mitte cine Kan⸗ 
zel, und belegte das Ganze mit ſchwarzem Tuch, das die 
Einwohner verfertigen. Eben ſo ließ er Böden von alten 
Canots herbeybringen, und ſtellte ſie um die Kanzel her 
als Sitze auf, um die Europäer darauf au ſetzen, da er 
wünſchte, daß am folgenden Tag, als am Sonntag, 
auf ſeinem Gebiet Gottesdienſt gehalten werden möchte. 
Alle dieſe Veranſtaltungen hatte er ſelbſt aus eigenem 
Antrieb gemacht; und am Abend benachrichtigte ev mich, 
daß alles sum Gottesdienſt fertig fey. Diefes ausgezeich⸗ 
nete Merkmal feiner Hochachtung gegen das Chriftenthuns 
machte mir grofe Freunde. Die Kangel, die 6 Fuß hod 
war, war aus Kanots gemacht, und gang mit ſchwar⸗ 
gem Tuch bebangen. Das Gange Hatte ein würdiges 
und feyerliches Ausſehen. 

Sonntag Morgens ließ ich unſere Schifbſlagge we⸗ 
ben, was den Inſulanern ungemein gefiel, und auch 
Duaterra fiedte auf einem benachbarten Hügel cine 
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Friedensflagge auf. Ales war meinem Hersen ahnungs⸗ 
voles Seichen von dem Anbruch ciner ſchönen Morgen. 
röthe der Geiſtesbildung and des Chriftenthums ia die. 
fem wilden finftern Lande. tim 10 Ube giengen wir an’s 
Ufer, um anf diefer fernen Inſel gum erfenmal dic 
frobe Bot(chaft des Evangelinms yu verfindigen. Da 
ich fiir dic Sicherheit des Schiffes nicht das Geringſte 
zu beſorgen batte, fo lief icp alle meine Lente mit mir 
gehen, um dem Gottesdienfte beyzuwohnen. Als wir 
an's Land fliegen, fanden wir die Chefs Koro-Roro , 
Duaterra und Shungi in die Offigiers-tintform geklei⸗ 
det, die ihnen der Gouverneur von New - Sad - Wallis, 
Lord Macquarrie verebrt hatte ; und alle thre Leute waren 
aufgefielit, um reihenweiſe an den Ort des Gottesdien- 
fies gu geben. Sie batten ihre Sechwerter an der Seite, 
und cinen Palmzweig in der Hand. Wir trates in die 
Verzäunung cin, und begaben uns zu den uns ange- 
wiefenen Bänken an der Kanzel; Koro⸗Koro elite (eine 
Leute zu unferer Rechten, und Duaterra die Seinigen 
qu unferer Linken auf. Die Cinwohner der Stadt, cine 
Menge Frauen und Kinder, nebſt vielen andern Chefs 
der Inſel, bildeten cinen Kreis um das Ganje. Cine 
fenerliche Stille herrſchte, und der Anblick des Ganzen 
war unaus(prechlich rihrend. Ich begab mid) auf dte 
Kanzel, und begann den Gottesdient mit dem Abſin⸗ 
gen des 100ften Pfalmen. Meine Seele zerſchmolz gang 
in mir, als ich auf meine Gemeinde binblicdte, und 
Den Quftand, in dem fle fich befanden, betrachtete. Nach 
dem Verlefen der Liturgie, wabrend welder die Inſulaner 
flanden, predigte ich , weil es Chriſtfeſt war, über Luc. 
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2, 10. » Gtehe! ich verkündige euch große Freude, 
die allem Volke wiederfahren wird; denn euch iſt heute 
cin Heiland geboren.“ Die Eingebornen ſagten zu Dua⸗ 
terra: fie können nicht verſtehen, was ich gemeynt babe, 
Er gab ihnen gur Antwort, dak fie das Gefagte gwar 
fest noch nicht faffen könnten, es aber nach und nach 
verfteben twiirden 5 und and) er wolle ihnen, fo gut er 
könne, dazu behülflich ſeyn. Als ich ausgepredigt hatte, 
erllärte ex ihnen auch wirllich das Geſprochene. Dua⸗ 
terra war äußerſt vergnügt darüber, daß es ibm gelun- 
gen war, in fo kurzer Seit die erforderlichen Zurüſtun⸗ 
gen sur Feyer des Sonntags gu treffen , und wir waren 
ihm vielen Dank dafür (chuldig. Es lag ihm alles 
daran, uns gu überzeugen, daß er Mes, wad in (einer 
Gewalt ſtehe, zu thun bereitwillig fey, und daß die 
Wohlfahrt feines Landes ihm vor allem am Herzen liege, 
Dieß war die erfte Einführung des Evangeliums auf 
Neu⸗Seeland, und ich flebe inbrünſtig sum HEren, dag 
die Hevelichfeit deffelben nie mebe von den Einwohnern 
Dicer Inſel weiche, bis keine Zeit mehr ſeyn wird. 
Mis der Gottesdient vorüber war, kehrten wir zu 
unferm Scbiffe zurück, höchſt vergniigt uber die Auf. 
nabme , die wir gefunden battens auch waren wir leben⸗ 
dig überzeugt, daß die Bett berbengefommen tft, we. 
die Herrlichfeit des HErrn diefen armen verfinfterten Het- 
den geoffenbaret werden ſoll; fo wie dic lieben Miffiona- 
rien, welche auf dieſer Inſel zurückzubleiben entſchloſſen 
ſind, allen Grund haben, zu hoffen, daß ihre Arbeiten 
mit einem geſegneten Erfolge werden gekrönt werden. 
Am Abend feyerten wir auf unſerm Schiffe das heil. 
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Abendmahl jum dankbaren Andenken an die Geburt 
unſers Erlöſers, und an das, was Er MOP uns gethan 
und erduldet hat. 

Auf dieſe Weiſe haben wie den erſten Sonntag auf 
Neu⸗Seeland gefeyert. Ich darf Sie nicht ert ver⸗ 
ſichern, daß dic ſeligen Empfindungen, die unſere Here 
zen dabey empfanden, uns noch unendlich theurer waren, 
als fo manche angenehme Erfahrung, die wir zuvor un⸗ 
ter dieſen Inſulanern gemacht hatten. 


Beſuch bey dem Chef Terra. 


Hen Wien Dezember ſegelten wir nach der Sidfeite 
bes Hafens, um zur Errichtung der benöthigten Wohn⸗ 
Hauler Qimmerbols zu fallen. Diefer Diſtrikt gehört dem 
Chef Terra an, cinem alten Manne vow etwa 70 Jah⸗ 
ren. Er tft auf diefer Seite da8 erfte Oberbaupt, und 
cin Mann von grofem Einfluß. Fo wollte ihn gerne . 
beſuchen, um die Erlaubniß sum Fallen des benöthigten 
Bauholzes von ihm gu erhalten, Mich begleiteten die 
lieben Miſſionsbrüder, nebt einem Jüngling, Namens 
Mawht, der cin Verwandter des Chefs war, und meh⸗ 
rere Sabre bey uns auf Neu-Siid- Wallis sugebrachs 
hatte. Herr Drummond, auf der Nordfork-Infel , hatte 
mehrere Jahre dieſen wackern Neu⸗Seelaͤnder bey ſich 
gehabt, und ibm viel Gutes erzeigt *). Terra fab, 

als 


*) Aus dem merkwürdigen Leben dieſes jungen Neu⸗Seeländers, der 
ſich sum Miſſionar bilden wollte, und daher in ein Seminar nach Ens⸗ 
land gebracht worden war, aber dort unerwartet arb, werden wir te 
einem künftigen Hefte Mebreres boren, 
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als wir landeten, mit ſeinen Leuten am Ufer. Er -nabar 
uns ſehr freundlich auf, uad weinte ſehr, ald er dieſen 
Jüngling wieder ſah. Ich machte ihm. cig Beil, cine, 
Hobel, und zwey andere Wertzeuge fiir Holzarbeit zum 
Geſchenk. Er ſagte zu mir, er verlange fein Geſchenk, 
foudern nur meine Geſellſchaft, weil er. von ſeinen 
Leutes ſchon fo. viel von mix gebort habe. WS i 
ihn wn die Erlaubniß bat, in ſeinem Lande Bau. 
holz zur Errichtung unferer Hauler anf Ranghi⸗Hu fal 
len gu dürfen, fo drang cr gar ſehr in mid), daß unfere 
Leute dod) auf feinem Gebiet fid niederlaſſen möchten. 
Ich ſtellte ihm vor, dag ſie für jetzt niche kommen könn⸗ 
ten, weil fie wegen. unferer alten Bekanntſchaft wit 
Duaterra auf ſeinem Gebiet ſich niederlaſſen müßten, 
daß aber bald andere Europäer kommen würden, um 
bey ihm gn wohnen. Run willigte er gerne cin, ſo 
viel Zimmerholz, als wir bedürften, zu fällen. Er ſagte 
mir zugleich, daß der Waizen, den ich ihm früher ge⸗ 
ſchenkt hätte, vortrefflich wachſe. Ich beſah ſein ſchö⸗ 
nes Waizenfeld, und fand es faſt ganz reif. Der gute 
Wre lies uns nicht gehen, bis er uns mit ſüßen Kate 
toffeln bewirthet hatte, was die liebſte Speiſe dieſer 
Inſulaner iſt. Ein Korbvoll derſelben wurde in kurzer 
Zeit geroſtet und vorgeſetzt. Der alte Chef ſetzte ſich 
mit ſeinen Frauen neben und. Er weigerte ſich mit ung 
zu effen, und bey unſerm Abſchied ließ er uns 2 Korbe 
voll ſüßer Kartoffeln auf's Boot bringen. 

Am 28, December 1814 wurden wir von vielen Sie 
ſulanern aus verſchiedenen Diſtrikten auf dem Schiffe 
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beſucht. Nach demſelben machten wie, während unfere 
Leute mit dem Fallen des Bauholzes beſchäftigt waren, 
einen Beſuch in einem benachbarten Dorfe Kuwa⸗Kuwa, 
wo wir bey dem alten Chef übernachteten, der uns viel 
von dem. Beſuche des Kapitäns Kook auf der Inſeln⸗ 
Bay erzahlte. Er war damals cin funger Mann gewe⸗ 
fen. Er zeigte uns die Stelle, wo Rook feine Zelten 
aufgeſchlagen batte, und was für Zufälle thm, während 
feines ——— auf der Inſel, zugeſtoßen waren. 

Ruͤckkehr nad Nanght- Hu. - 
Den 6. Fanuar 1815 lichteten wir die Anker, und 
fegelten nach Ranghi⸗Hu zurück. Wir fanden daſelbſt 
die erſte Hütte beynahe vollendet. Da aber die Miſ⸗ 
ſionsbrüder vor 5 Tagen nicht einziehen konnten, fo 
entſchloß ich mich, ‘mit Shungi und unfern Freunden 
nod. einen Beſuch tiefer im Lande gu machen: Wir 
wollten nämlich etwa 35 Meilen von hier nach einem 
Dorfe, Namens Wymattt, und beftiegen daher ciw zu 
dieſer Reife bereitetes Boot der Inſulaner. Sechszehn 
Ruderer ruderten auf jeder Seite deſſelben. Dieſe 
Kanots laufen ſehr geſchwind fiber das Waſſer hill, 
aud find zur Reiſe äußerſt bequem. Manche derſelben 
find 80 — 90 Fuß lang. Die Dienerſchaft des Shungi 
begleitete wns auf einem kleinen Boote. Nachdem wir 
46 Meilen auf dem Waſſer zurückgelegt Hatten, lande⸗ 
ten wie bey einet Kartoffelpflanzung, ‘wo und Sune 
gi's Bruder gaſtfreundlich bewirthete. Dte ganze Die- 
nerſchaft war geſchäftig; einige derſelben gruben Rar- 
doffeln aus, und andere röſteten fie. Ich gieng indeſſen 
au einem Waſſetfalle in der Mabe hin, der ein großes 


446 
Getoös machte, und faad hier cine Strom ſüßen Wale 
fers, der fith wild über Felfen herabſtürzte. Das 
Wafer ſchien aus lebendigen Quellen zuſaumenzufließen; 
und der Boden auf beyden Seiten war vortrefflich. 
Nach eingenommener Erfriſchung ſetzten wir unſere 
Reiſe zu Land weiter fort, und kamen einige Stunden 
weit über ebene and fruchtbare Gefilde, die für des 
pPflug vortrefiic find. Mun wurde der Boden zwat 
bisweilen ftcinigter; aber fm Gansen if hier alles fie 
den Aderban fo gut, als man es wünſchen mag. Mehe 
vere herrliche Bäche burchitrdmen das Land, wad dieſe 
find. auf benden Seiten mit — Fichten und anderm 
anh beſchattet. 


Wit Hatten ungefaͤhr 10 engliſche Meilen zurückge⸗ 
legt, und kamen nun in einen ſchönen Wald voll der 
großten Fichten. Wir maaßen eine derſelben, die mohr 
alg 30 Fuß im Umfang, und über 100 tn der Höhe 
hatte. Faſt bis an den Wipfel mar fie (o dick, wie 
unten am Stamm, Hter begegneten wir ciner Frau des 
Chefs Tarria, welche Hochst erfreut war uns zu feben. 
Joe Mana, der Aberaus fein und artig Ht, war we- 
nige Tage guvor auf unſerm Schiffe geweſen, und hatte 
mir erzaͤhlt, daß vor nicht Tanger Jeit ein Haufe euro⸗ 
paiſcher Matroſen auf einem Boate, das zu einem Wall⸗ 
ſiſchfänger gehörte, auf ſeinem Kartoffelland gelandet 
habe, als gerade ſein Vater und mehrere ſeiner Leute 
Yarauf geweſen ſeyen. Die Matroſen hätten, ohne alle 

oe , {einen Vater , nebſt einem andern Mann sad 
: _ §f2 


Since Frau erfchoffen.: Cr ſelbſt fene nun gegen -fie ange 
gerückt, und habe 3 Europäer um's Leben gebracht. 
.Wir kamen nun bald gu dem Dorfe des Tarria, das 
am Ufer eines herrlichen Baches liegt, und viel frucht⸗ 
bares Land: um ſich her hat. Wir erkundigten uss, wie 
viele Frauen ex habe, und man ſagte ans, ev babe deren: 
geen. Larria war noc nicht gu Hauſe, and feine Weiber 
Srangen febr in und, cine Erfriſchung einzunehmen. 
Wir gaben ihrem Gerlangen nach; Shungi hatte cine 

wilde Ente geſchoſſen, die von Tarria’s Dienerſchaft 
Keht Kartoffeln, gubercitet wurde. Wir blieben einige 
Stunden in dieſem Dorfe, und ſahen viele ſchöne 
Hunde, aber ſonſt keine andern Thiere. eet 

- Die Rew-Geelander find cin fröhliches Golf. Sie 

unterhielten uns immer mit Gefang, und wir maren ſehr 
vergnügt unter ihnen. Gor. Sonnenuntergang ſetzten 
wir unſere Reiſe meiter fort, und kamen gerade vor 

Einbruch der Macht zu Shungi's Dorf, Wymatti ge⸗ 

want’, wo wir von ſeinen  Lguten mit: ders lautetten 

Zuruf und mit Freudenthränen empfangen wurden. Die⸗ 
ſes Dorf hat ungefähr 200 Häuſer. Es liegt auf dem 

Gipfel eines beynahe unzugänglichen Hügels, und iſt 
durch Natur und Kunſt ſtart beveſtigt. Drey ſehr tiefe 
Laufgräben find hinter einander rings am den Hügel 
Perum: gezogen, and mit Palliſaden verſchanzt. Wir 
traten durch cine, enge Pforte cin, und Shungi zeigte 
uns, wie ex, im Fall eines Krieges, dieſen Hügel ver⸗ 
theidige. Fede Heine Hütte im Dorfe iſt mit Palliſa⸗ 
den eingemacht. Sie haben einige Häuſer von Stein, 
zur Unfbewahrong ihrer Waffen. Auf der oberſten 


Shige bes Hiigels ift eit Pfeiler errichtet, auf dene der 
Chef bey Volksberathungen fist. Hier hat er nady aller 
Richtungen hin cine ſehr weite Ausſicht. Unter deme 
felben ift cine fleine Hitte, 3 Fuß lang und 2Fuß 
breit, mit .cinem Sitze, auf dem die ——— ad 
Chefs gewöhnlich fpeist. —— 
lim 9 Uhr Abends war unſer Seared — 
in dem wir ſchlafen ſollten. Gin paar reinliche Matten 
waren über den Boden hin. ausgebreitet, um darauf ae 
liegen. Wir hüllten uns in unſere dichten Mantel ein, 
‘und ſchliefen, indeß nach allen Richtungen bin die Sop 
folaner mit und ohne Obdach um ans herum anf dea 
Boden lagen. Wir Hatten einen herrlichen Tag gehabt, 
und dic Ermüdung der Reife bereitete uns auch, obne 
Federnbett, einen fifen Schlaff. Pa aS | 
Morgens, den 10tew Januar 1845 flanden wir frühe 
auf, um einen See von ſüßem Waſſer, Namess Mop⸗ 
berric , etwa 5 Meilen vow Dorfe, zu beſuchen. Wey 
amen durd) ſehr fruchtbare Gefilde, and anf dieſen zu 
cinem kleinen Dorfe, wo Shungi’s Leute munter arbei⸗ 
teten, um Kartoffeln gu pflanzen. Eine herrliche Gat. 
tung von Kraut war beynabe reif. Das Land war febr 
troden und fett, wnd die Kartoels mehlicht. Mie 
hatte id) irgendwo ſchönere and beffere gefebes. Zwey 
Meilen weiter kamen wir zu dem Gee, welcher 6 dew 
ſche Stunden im Umfang baben mag, Er fliest durch 
cinen. Strom auf. der Weſtſeite in dew Oceans aus in 
seiner, Cutfernung von ciner Stunde. Nachdem wie 
mehrere Stunden Jang mit Vergnügen bier verweilt 
‘Hatten, kehrten wir gu dem beveftignen Darfe zurück. 
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Umfang und Kultur shes dem’ Chef Sbungi angehorigen 
Digriftes, | 


Shungi's Leute fceinen febr arbeitfam su ſeyn 
Manner and Weiber ſtehen mit Tagesanbrud auf; cinige 
dechten Körbe, Andere bereites den Hanf oder machert 
Kleider, und keines darf unbeſchäftigt bleiben. Shungi 
und ſein Bruder Kongorua haben ein großes Gebiet, das 
aicht kleiner iſt, als eine Grafſchaft in England. Es 
erſtreckt ſich von der Oſt⸗ nach der Weſtſeite des Landes, 
und hat viel Wafer. Das Land taugt vortreflich far den 
Anbau. Shungi hatte nabe bey feinem Dorfe cin Sri 


Land von etwa 40 Jaucharten, das mit Holzſtücken umzäunt 


war, um die Thiere absubalten. Wieles davon war mit 
Rüben und ſüßen Kartoffeln vortrefflich angebaut. Sie 
laſſen kein Unkraut aufkommen, ſondern rotten alles mit 
unglaublicher Mühe mit der Wurzel ans. Ihr Ackerge⸗ 
eäthe beſteht meiſt aus Hols; könnten fie eiſerne Werk⸗ 
zeuge genug erhalten, fo würde ibe Land gar bald ein 
ganz anderes Ausſehen gewinnen. Ohne Eiſen kann auch 
der größte Fleiß nichts Bedeutendes ausrichten. Die 
Neu⸗Seelander thun fo viel, als une — in ihrer 
ya zu thun moͤglich tft. 

Shungi zeigte mir votrefflichen Weizen. Den Sa- 
men dazu batte ich ibm 7 Monate guvor gefendet , 
Gud jetzt war er fchon fat reif. Die Achren wares 
Sroß und vol, Shungi behandelte und auf's freundlichſte, 
und ſuchte allen unſern Bedürfniſſen entgegenzukommen. 
Nach unſerer glücklichen Zurücktunft zu der Inſeln⸗ 
Bay fanden wir, daß in dieſer Zwiſchenzeit die Miſ⸗ 
fionavien ‘mit ihren Gehülfen emſig beſchäftigt geweſen 
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mares, ibre erſte Anſiedelung auf bem ihnen angewieſe⸗ 
nen Plage zu bewerkſtelligen. Da fle meiner Hülfe niche 
vedurften, fo entſchloß ich mich, um die Zeit moglihg 
at bentigen, und Neu⸗Seeland nod weiter Fennen gy 
lernen, mit unferm Schiffe cine Reife nach dem Them 
feflug gu mache, wobin mid). die meiſten Chefs deg 
Inſel ju begleiten ſich entſchloßen. Unfere Geſellſchaft 
beſtand ans 7 Europäern und 28 Einwohnern vou Neu⸗ 
Seeland, oder den andern Inſeln der Südſee, und wir 
machten uns. am 18ten Jaͤnnar gu dieſer Entdeckungs⸗ 
neiſe fertig. Morgens waren wir nicht weit von eini⸗ 
ges kleinen Inſeln, die armen Ritter (peor Knights) 
genanut. Es begegnete uns ein Canot von einer entfern⸗ 
ten Gegend der Inſel, auf dem fic) cine. Muga! hüib⸗ 
ſcher junger Leute befand. Sie hatten von unſerer Sarth 
nach dem Themſefluß gehört, und einige derſelben er⸗ 
ſuchten uns, ſie mitzunehmen, was wir gerne thaten. 
Wir naͤherten uns nun einem ſehr ſteilen Theil der Küſte, 
hen Cook Bream Head genannt hatte, Dag Oberhaupt 
dieſes Diſtriktes Gatte friiber ſchon mit feinem Sohne 
cinen Beſuch auf unferm Schiff gemacht. Ich gab tha 
cinige Mrtifel, und unter dieſen auch einige indiſche 
Deudwaaren jum Geſchenk. Mun fieng der Wind an 
ſtärker zu blaſen, und wir bemerften cinige Canots, die 
mit aller Anſtrengung auf uns zufuhren. 18 fle uns 
näher kamen, drangen fie febr in uns, aud) ihre Ge 
gend zu beſuchen, was wit aber dießmal ablehnen mug. 
ten. Dieſe guten Leute verſahen uns reichlich mit aller⸗ 
ley Fiſchgattungen auf unſere Reiſe. 
Nun — wir weiter rants hinab gegen ben 
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Wemſeflutßz, und. faben in einer Entfernung von etwa 
QO Meifen dte Spite Rodney, Dic einen guten Hafen 
Hildet, deſſen anderes Ende das Cap Collevil iſt. Auf 
Leyden Seiten. des Havens liegen mebrere - Heine - Fu 
fel. - Am 16ten Januar kamen wir dem Wohnort des 
Ober⸗Chefs Hupah gegenfiber vorbey. Aus den Nach⸗ 
richten, die wir von ihm gehört haben, if er cin ſehr 
geachteter und geffirdteter Mant ,- ‘ber cine — — 
‘auf der Inſel befist. O oo 

. Bald bemerkten wir cin mit —— — Ri 
* das ſich unſerm Schiffe näherte, und ſegelten dar⸗ 
‘emf Tot, Als fic dem. Schiffe nahe gekommen waren, 
riefen We uns zu, daß Hupah auf dem Kanoe fich be- 
finde. Ich evfuchte ihn, zu und an Bord zu Fommen 
was ev mit einem {einer Sobne that, Hupah tft einer 
Der fliriften nud anſehnlichſten Manner, die id) fe gefe⸗ 
hen habe. Er wunderte ſich nicht wenig, als er ſo 
piele Neuſeelaͤnder und fo wenige Guropäer auf unſerm 
SHiffe ſah. Wir hatten auf unſerm Sehiff einen Chef, 
Namens Timaranghi, der ſchon geraume Zeit unter 
uns gelebt hatte, und ein vertrauter Freund des Hu⸗ 
gah war, Ge fagee ibm daher, wer wir ſeyen, und 
Daf wie in dee Abſicht die Reiſe nach dee Themfe 
machten, um ihn · und feine Leute gu beſuchen; und daß 
ferner einige -Europler auf ber. Juſelnbay ſich nieder⸗ 
gelaſſen bdtten, um die Inſulaner gu unterrichten. IH 
machte ibm einige Geſchenke, und ce ließ mir einige 
ſchbne Mattes aus ſeinem Goote überbringen. Zugleich 
duferte er den Wunſch, daß wie in der Rähe feiner 
Reſidenz vor Anker legen möchten. Ich bemerkte ihm, es 
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fen unſer Bunſch, ihm anf unfever Rückreiſe von der Theme 
einen Beſuch sw machen, und daG wir fest den guten Wind 
bentigen wollten. Er zeigte ans daber des Weg, den wie 
ſteuern müßten, um nicht auf Gandbinte su ſtoßen. 
Nachdem er fith nod mit cinigen Juſulanern am 
Bord beſprochen Harte, nahm er Abſchied, mit der. Be⸗ 
merkung, daß ex uns auf unſerm Rückwege ermaredt 
Wir hatten noch Metlen: zu der Mündung des Flußes 
Ranh hatte wks Hupah cine Stunde verlaſſea, ſo blie 
der Wind ſehr heftig, und die See war fo ſtürmiſch, 
Daf wit dew Canal nicht febew konnten. Wir wares 
daher ; genöthigt, an der Michen Spitze ded Hafens vor 
Anker su legen... Hier Gnd bic Safe wiche — asad 
” Rage if ſchr gefͤhrtich. 3 

Die See wurde fo beftig:, daß mehrere ‘nea a ou 
* „die vorher hic auf einem ſolchen Schiffe zu 
Waſſer geweſen waren, iw de Außerſte Angſt gerie⸗ 
then, und verloren zu ſeyn glanbten. Endlich ließ der 
Sturm etwas nad; und wir ankerten einige Meilen vor 
Cinems uns gegenüberliegenden Dorfe. Obgleich uns dis 
Einwshner deſſelben den ganzen Tag vor Mugen batten, 
ſo wagten ſie es doch nicht, wegen der hohrn See, auf 
Ween Canots zu uns zu koumen. Zehn uafeer Neu⸗ 
GSeelandet ruberten daher au's Sand, um mit den Cine 
wohnern - cinen Verkehr sa cebfnen. Raum hatten fie 
geldndet ,- fo horten wie einen fürchterlichen Lärm. 
Duaterva war. unruhig, weil das Boot wicht fo: bald; 
als er erwartet hatte, zurücktam. Er fürchtete, es 
möchte cin Streit zwiſchen den Einwohnern and ſeinen 
Leuten · entſtanden ſeyn, und aͤußerte, daß er, wenn fie 


453 


gon denſelben Seleidigt worden fener, fie ſogleich mit 
Krieg überziehen mole. Eine Stunde in dee Macht kehr⸗ 
ten die Leute glücklich zurück, und fagten, daß dex Lärm, 
den wie gehoͤrt hätten, blos cin Freudengeſchrey gewe⸗ 
fen fen. Wir beſchloſſen daber, das Dorf am andern 
Morgen zu beſuchen. Frühe Morgens, dew 18ten Jannar, 
fam cin Chef, Namens Pithi., zu unſerm Schiffe, cia 
flatter , febbner Mann, von milden, interefanten Ge. 
ſchtszügen. Timaranghi kannte ibn, -gab ihm etwas 
Zwieback, zeigte ihm einige, auf Neu⸗Setland gewach⸗ 
ſene Waizenähren, aus denen dieſes Brod, dag dig 
Reu-Seelinder fo ſehr lieben, verfertigt. werde, nad 
beſchenkte iba mis cits werig Samenlürnern. 

Die Einwohner nahmen gus mit allen Zeichen der 
Freundſchaft auf. Da wir mnverhilenifeadfig viele alte 
und wenige junge Leute ſahen, ſe erklundigten wir ung 
nach dex Urſache, und erfubren, daß die jungen Geuse 
ts den Krieg gezogen ſeyen. Ihre Kricgsgefangenen 
werden bier nicht, whe an audern Orien dex Snfel, 
abgeſchlachtet and aufgezehrt, ſondern als Sklquen ver⸗ 
kauft, oder zur Arbeit behalten. Bey dew kleinen curo⸗ 
päiſchen Waaren, bie wir sum Tauſchhondel auslegten, 
um Lebensmittel gu erhalten, gexrieth das ganze Dorf 
in Bewegung. Sie ſammelten Gd), wie auf einem Jabr⸗ 
warfte, auf allen Gegendes um uns her. Nach deus 
Markte wurden wie mit Gefang unterhalten. Hierauf 
giengen wir in Hupah's bevegigtes Dorf. Es liegt anf 
einem hohen Hügel, und it eben fo gebaut, wie dag 
Dorf Shungi's. Hice fanden wie teine Manner, uad 
die Frames ſagten ung, dag ibre Manger in den Arieg 
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gezogen ſeyen. Bald darauf erbielten wie Nachricht, 
daß Dugterra au's Land gelommen fey, um uns abzu⸗ 
holen. Wir eilten demnach zu ibm hia, and gelangtes. 
wieder miteinander glidlid) gum Schiffe. 

Nachdem wis das Land um dew Themſefluß genau 
anterſucht, und überall treflichen Boden zum Aubau, 
und viel Gakfreundlictett unter den Einwohnern gefun⸗ 
den hatten, war es Zeit, wieder zu unſern — 
brüdern nach Raughi⸗ Hu zurückzukehren. 
Simp Bien Fanuar kamen wir wirklich, an — 
allgemeinen Freude, glücklich bey denſelben an, und 
fanden Alle im beſten Wohlſeyn. Es war mir unter dem 
Beyſtand Gottes gelungen, auf 200 engliſche Meilen, 
auf der Küſte bin, einen freundſchaftlichen Verkehr zu 
eroffnen, ved alle Hauptlinge derſelben mit. der MIL 
ſions ſache belanut zu machen. Sie alle waren von den 
Vortheilen überzeugt, die cin beſtändiger Aufenthalt 
chrißlicher Europaͤer unter ihnewkihrem Lande verſchaß⸗ 
few würde. Cine hoffnungsvollere Ausſicht. quf die Er⸗ 
leuchtung dieſer verfinſterten Theile des Glohus hatte 
ſich noch nie eroffnet; aber es erfordert ate. en 
um dieſen lieblichen Spuren nachzugehen. | 
oo Ebhrlichkeit der Cingedornes. in 
Ich machte die Erfahrung, daß die —— 
tu ihrem ganzen Thun mit der gewiſſenhafteſten Ehrlich⸗ 
keit zu Werke geben. Wik hatten die ganze Beit, über 
nichts Unangenehmes erfahren, ungeachtet wir ganz in 
ihrer Gewalt waren. Ich konnte fie su jeder Beit, fo 
zahlreich als fie wollten, auf unſer Saif lagen, ohne 
bag Geringſte gu beſorgen; und mebrere ihrer Chefs 
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Sieben unausgeſetzt bey uns auf dem Schiffe. Ein ein⸗ 
zigesmal wurde mir etwas unbedeutendes eutibendet. Als 
Die Chefs dick erfuhren, gaben fie ſich alle “Miibe ; dew 
Khater zu entdedens und da es ihnen nicht getang , 
fo machten fie mir cine feine Matte von hohem Werthe 
sum Geſchenk, mit der Erklärung, fic könnten nicht zuge⸗ 
Ben daß ich einen Verluſt bey ihnen haben folle. Einee 
Derfelben ſetzte ſich 2 Tag und 2 Nachte auf s Verdeck, und 
wollte aus Verdruß durchaus niche sunt Eſſen in Sie Kafüte 
fommen, indem er fagte, ev ſchäme ſich, dab einer {einer 
Landsleute im Stande ſey, uns dieſes Unrecht zuzufügen 
Diebſtahl und Ehebruch werden bey ihnen mit dem 
Tode beſtraft. Als ich am Cowa⸗Cowa⸗Fluß hinauf 
gieng, bemerkte ich auf einem Hügel ein Kreuz aufge⸗ 
richtet; und anf meine Frage, was dieß bedente? ſag⸗ 
ten mit dic Leute, daß Diebe daran aufgebängt werden/ 
die ſie zuerſt um's ‘eben Bringen. Vaährend meines 
Aufenthalts gt CowaSowa - hatte icy mit den Hinpe- 
lingen tibet die Natur der Berbrechen und ihre Veftrafang 
Manche intereffante Unterhaltung; und ich bemerkte ihnen, 
es finde doch keine Vergleichung Statt zwiſchen einem 
Menſchen, der einen Kartsffel geſtohlen, and einem 
Andern, der gemordet habe, und dod: werden Veyde von 
ihnen mit dem Tode beſtraft. — 

Ein Chef hat unter ſeinen Leuten Gewalt fiber Leben 
und Tod. . Sie erfiaunten febr, als ich ihnen ſagte, 
daß ſelbſt dex Konig von England, ober gleich viel größer 
fey, als irgend einer anf Neu⸗Seeland, dieſe Gewalt 
nicht babe. Ich mußte ihnen nun den geſetzlichen Gang 
bey Criminalfällen in England erklären. Sie ſagten 
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alle, dieſe Geſetze ſeyen ſehr gut; und einer unter ihnen 
fragte mich, welchen Statthalter wir ihnen ſchicken würden. 
Yoh erklärte ihnen, daß wir gang und gar nicht im Sinne 
pitten, thnen .cinen Gouverneur zu fchiden , -fondera 
Daf wir wänſchen, daß fie fich ſelbſt regieren möchten. 

Ich ſagte ihnen ferner, wenn ein Mann in England 
ween Frauen hatte, ſo wiirde er, wire er auch cit 
god fo vornehmer Herr, aus dem Lande verbannt were 
den. Einer der Chefs bemertte davanf , feiner Nennung: 
nach fen es auch. wirklich beffer, ner eine. Frau zu ha⸗ 
bens, dent wo Mehrere fenen , da zankten fie ſich un⸗ 
aufboörlich untereinander. Andere hingegen ſagten, 
spre Frauen ſeyen die beſten Aufſeherinnen, und nur 
durch ihren Fleiß werde the Land gebaut; und. deßwe⸗ 
gen glaubten ſie, es ſey beſſer, mehrere Frauen zu haben. 
Die Frauen, die zugegen waren, und dieſe unterhal⸗ 
ting mit angehört batten, waren durchgängig der Mey⸗ 
nung, cin Mann ſollte nicht mehr als eine Frau haben. 

Einige Chefs hielten dafür, es gebe zu viele Könige 
auf MRen-SGeeland; wenn deren weniger wären, fo wür⸗ 
ben fie aud) nicht fo. viele Kriege haben, und glückli⸗ 
cher leben. Ich fagee ibuen , es fey aur cin Konig in 
Cuglaud, dabey aber. mehr Herren, als auf Neu⸗See⸗ 
and; aber fteiner derſelben dürfe feinem Nachbar das 
Leben nebmen s. oder Krieg führen. Deßwegen morde 
man ſich nicht fo untereinander, wie unter ihnen. 

Ich hatte einen jungen Neu⸗Seeländer bey mir, der 
mehrere Jahre auf Port Jakſon bey uns gewohnt, und 
gut engliſch gelerne hatte, .mit defen Hilfe ich mit 
ſeinen Landsleuten aber dag Chritenthum und das. biir- 
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gerliche Bebeu geldufig mich unterbalten kvnute, um 
‘bard den ich ond die genaueſten Nachrichten über den 
Zuſtand ven Néw-Geeland einzog. Die Leute waren 
inmmer bot begierig, and von andern — 
etwat zu vernehmen. | 

Beſuch zu Wocaddi. 

Bald nach unſerer Ankunft zu Cowa ⸗Cowar kam ‘the 
Chef, Mamens Wirea, auf unfer Schiff, und bat mis 
dringend, fein Dorf gu befuchen. Es liege etwa 12 Met. 
Yet im Lande an einem Fluſſe, Namens Wycaddi. Am 
Folgenden Mtorgen fegelten wir anf ſeinem Canot den 
Fluß aufwärts, wm feinen Leuten einen Beſuch zu mas 
chen. Ein anderes Canot gieng mit uns, auf dem ein 
Hahn tind cine Henne war. Ich wunderte mich, dieſe 
Vögel hier gu ſehen, und erfuhr, daß fie dem Ober- 
Chef Terra gehörten, der fle mitgebracht hatte, und fle 
hun aus folgender Urfache auf's and ſchickte. Er hatte 
gu einem religidfe Swed cine neue Hütte gebaut , die 
er tabuirt Batte *). Er hatte baber dew Befehl gege- 
ben; daß der Hahn und die Henne nicht it die Hütte 
gelaſſen merden ſollen. Da aber keine Vorficht vies 
verhüten konnte, ſo ſchitkte er dices Geftügel weg , ani 
ſein Heiligthum nicht verunreinigen su laſſen, und fchenkte 
Beyde dem Terra. Die Henne brütete bey ihm eitie 
Anzahl Eyer » dte am Ende ber Habe zerhackte. Terra 
‘wollte von mit die Urſache wiffen. Da tir bekanm tar, 
daß er und feine — die Eger tuglich wahrend dér 





— —— heißt mit einem “qa verfeben, dah Niemand 
dieſe Stelle betreten, oder irgend givas barinu antiftren fone. 
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Brutzeit berührt hatten, fo-fagte ih thm: Die Henne 
batte ihre Eyer tabuirt, end ſeye deßwegen ſehr zornig 
darüber geweſen, daß fie dieſelben berührt hätten, und dao 
her habe ſie der Hahn im Zorn zerhackt. Die Leute waren 
gang erſtaunt darüber, und verſprachen, wiibrend der 
Brutzeit die Ener nicht mebr gu berühren. Wir fepe 
gen unter beftigem Sturm und Regen unfere Reiſe nad 
Wycaddi weiter - ſtromaufwärts fort. Ich mar gang 
durchnäßt; anch war bereits die Nacht eingebrochen;, 
und ich hielt es daher fiir rathſamer, mit einigen Bes 
gleitern den Weg zu Fuß nach dem Dorfe zu ſuchen. 
Rach vielem Umherirren im Sumpf md Wafer entdeckte 
ich endlich in der Ferne ein Lice, auf das wir zulie⸗ 
fen. Sobald ich zu der Hütte kam, kroch ich durch ein 
enges Lod), das die Hausthüre ausmachte, in dieſelbe 
binein, und fand bier cine Anzahl Franen und Kinder, 
Die dem Wirea zugehörten. Mitten in der Hütte brannte 
eit kleines Fence, das bisweilen ausloſch; und da fie 
fetnen Rauchfang hatte, einen unausſtehlichen Rauch in 
derſelben verbreitete. Diefe -fonderbare Gruppe ſchwar⸗ 
ger Menſchen mar Hid erfrent, mich zu fen. Da 
ich ſehr nag war, nabmen fie mir: meine Reider ab, 
Srachten mir. einige reinliche Matter, um mich darcin 
au hüllen, und rannen is dichter Finſterniß hinaus, um 
Holz fiir's Fener au ſammeln, und meine Kleider darak 
zu trocknen. Indeß war auch Wirea angekommen; er 
konnte es aber, wegen des Rauches, nicht in der Hütte 
aushalten. So läſtig mir auch derſelbe war, ſo mußte 
ich mich doch zum Bleiben verſtehen, um durch das 
Uebernachten in einer kalten Hütte mir keine Erkältung 
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zazuziehen. Go war ich alfo in dieſer Gefellſchaft alicia 
zerũckgelaſſen, und dicfe ſuchte mich mit der. größten 
Freundlichteit bis ticf in die Rade mit — 
von ihrem Chef zu nuterhalten. 

Cudlich legten fie ich auf den Boden, um. gu —* 
fen. Es wurde simlid) cin Baumſtamm, ctwa 30 Fuß 
hang , mitten in die Hitte gelegt , and dic armen Lente 
ließen fic) auf begden Seiten defelben nieder, indeß dee 
Baum ihnen jam Kopfliſſen diente. Wie, unangenehas 
auch meine Lage war, fo wollte id) mix doch dic mög⸗ 
Licht flare Asfcheunng ven der Lebensweife dicfer Fafue 
laner machen , und diefen Endzweck founte ich nur da⸗ 
Durch erreichen, daß ich fiir cinige Zeit auf die Sequem- 
Fichtcisen des bürgerlichen Lebens verzichtete. Für meine 
ꝓerſonliche Sicherheit hatte ich niche das Geringtte. zu 
befürchten, da mir bisher durchans feine — 
Zeit widerfahren war. 

Schon um Mitternadt * Biren zur hane, — 
ſagte mir, daß cine ſeiner Frauen, nebſt einem Kinde , 
fich ſehr übel beñnde, und daß er beſorge, ſie moͤchte 
ſterben; er erſuchte mich daher, an dieſem Morgen mit 
ihr zu beten, was ich ihm gerne verſprach. Er ſchien 
ſehr verlegen um dieſe Frau zu ſeyn. Ich ſelbſt hatte in 
der Nacht cine — wie mir ſchien, ſehr ſchwache — Pere 
fou mehreremal ächzen, und cin Kind bisweilen ſchreyen 
gehört. Frühe Morgens ſtand ich auf, und beſuchte 
Hie arme Frqu. Cie war ſeit 3 Tagen Wöchnerinn, 
und lag mit ihrem kleinen Kinde in dieſer Nacht, nur 
mit cin. pat Baugweigen zugedeckt, unter Sturm. und 

Regen 


459 


Regen unser freyem Himmel. Ste (ab todtenblaß aus, 
und ſchien wirklich ihrer Auflöſung nahe au ſeyn. Ich 
ſprach eine Zeitlang mit ihr; ſie lächelte, ſo weit ihre 
Schwäche es zuließ, and (chien über meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſehr erfreut zu ſeyn. Ich kniete mit Wirea und 


ſeinen Leuten neben ihr nieder, und flebte au dem 


Vater der Garmbersigteit far fie. Sie wußte wirklich 
recht wohl, was Bete heist, ob fie gleich Fein Wort 
von meiner Sprache verſtand. Die Neu⸗Seeländer näm⸗ 
lich betrachten alle ihre Leiden als etwas, das von einem 
hochſten Weſen herkomme, und wenden ſich zur Jeit der 
Noth an daſſelbe. 

Da es der armen Frait at Speiſe angele, ſo “a 
id ibe cin Stückchen Brod, das die Neu⸗Seeländer 
fiir den größten Leckerbiſſen batten; allein fie gab mie. 
gu verſtehen, daß fie nichts als Kartoffeln effen dürfe. 
Mirea, den td wach dev Urfache fragte, fagte mir, 
Gott würde slirnen, wenn fie das Brod äße. Er nabui 
es, fprach mit betender Miene einige Formeln darüber 
Sex, and legte es ibe unter den Kopf, inden er mir 
fagte: Gott feye fest im Brod gedentwdrtig ; aber ad 
Frau durfe es fest nicht effen. 

Ich bejammerte 6, daß die arme Fraw diefe gange 
ſchreckliche Macht hindurch unter frenem Himmel gelegen 
batte , was genug war, um ibe, als einer Wöchnerinn, 
Den Tod zuzuziehen; und fest hörte ich, daß es ber ° 
den Neu-Seelindern durchgängige Gewohnheit it, kranke 
Verſonen aus dev Hütte hinauszuſchaffen, and unter dem 
freyen Himmel niederzulegen, um durch ihre Krankheit 
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die Hütte nicht unrein zu machen. Aus dieſem Grunde 
dürfen die Kranken in der Hütte auch nichts eſſen oder 
trinken, ſondern immer unter freyem Himmel. 
Die Neu⸗Geelander halten ihren Gott fur einen ver⸗ 
ſtändigen Geiſt oder Schatten. Als ich einen von ihnen 
fragte, wem er Gott vergleiche? ſo gab er zur Aut⸗ 
wort: Er ſey ein Schatten, der nicht ſterben könne. 
Fore aberglaͤubiſchen Gebräuche machen ihnen, beſonders 
in Krankheiten, viele Noth, und fie reichen den Kran⸗ 
feu, oft mebrere Tage lang, weder Speife, nod) Wale 
fer, weil fie glauben, der Kranke müſſe flerben, wens 
er etwas genieße. Oft war mir auf diefer Juſel das 
ſchwächliche und veralterte Ausſehen junger Frauen 
auffallend geweſen, die Kinder geboren hatten, und set 
finde ich die natürliche Urſache davon in den unausbleib⸗ 
lichen Erkältungen, die fie fic nach dex Geburt zuziehen. 
Wirea drang febr in mich, ihm Miſſionarien nad 
Wreaddi su fenden, und er zeigte mir in einer der anges 
nehmſten und fruchtbarſten Gegenden den Ort, den cv 
ihnen zur Anſiedelung anweifen würde. Id) veriprad 


ihm, daß in Zukunft ſeine Wünſche erfüllt werden 


würden, ſobald mir geſehen batten, wie unſere Dtiffions- 
brüder zu Ranghi⸗Hu von den Neu⸗Seeländern behan⸗ 
delt würden. Nun wünſchte er mich nach Port Jakſon 


zu begleiten. Da ich aber ſchon vielen Neu⸗Seeländern 


zugeſagt hatte, fie mitnehmen gu wollen, ſo verſprach ich 
ihm, es das nächſtemal zu thun. Nun mußte ich ihn 
bitten, mich auf einem Kanot wieder zum Schiffe brin⸗ 


zu laſſen. Gr ſagte aber, mich nicht eher entlaſſen gu 


können, bis er mir ein Geſchenk von einigen Schweinen 
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gemacht Hutte. Plötzlich warf er alle ſeine Klei⸗ 
der ab, nahm einen Knaben mit zum Fluß, ſchwamm 
über denſelben hinüber, indem er den Knaben mit einer 
Hand über dem Waſſer hielt; eilte, wie cin Löwe, in 
den Wald, und brachte in der kürzeſten Zeit denſelben mit 
3 Schweinen zurück, die er mir als Geſchenk iws Boot 
mitgab. Er wollte mie durchaus einen (einer Sohne, 
einen berelichen Knaben von 9 Jahren mitgeben / um 
ihn von den Miſſionsbrüdern unterrichten zu laſſen; and 
4h verforac ihm, fo bald dice die erforderlichen Zu⸗ 
Hercitungen zu rer Ricderlaffung getroffen Haven ha 
den, den Knaben abboten yu laſſen. 

Glücklich fam ich) mit meinem Boote bey — 
Freunden in Raughi⸗Hu an, welche indeß mit großem 
Fleiß und mit viel Sachkenntniß die erſten Anlagen zu 
def neuen Miſſtonsniederlaſſung gemacht batten. Bor 
meiner Abreiſe war mir alles daran gelegen, durch einen 
regelmäßigen Vertrag mit den betreffenden Häuptlingen 
der Inſel umher unſere Miſſions⸗Colonie zu ſichern. Ich 
wandte mich daher an die beyden Enkel des verſtorbe⸗ 
nen Tippachi, die mit Duaterra verwandt waren, und 
denen das beträchtliche Landſtück eigenthümlich gehörte, 
auf welchem die Niederlaffung bewerkſtelligt werden ſollte. 
Nachdem wir über die Begrenzung deſſelben miteinander 
übereingekommen waren, kaufte ich das Land, das mehr 
als 200 Jucharten in ſich faßt, im Namen dev kirch⸗ 
lichen Miſſions⸗Sozietät in England von denſelben an. 
Ahudi O Gunna, einer der Chefs, dem das Land gehört 
batte, erklärte nun in Gegenwart aller übrigen, dag 
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das Land nun im ausſchließenden Beis der weißen Leute 
ſich befinde, und gu ihrem Gebraud tabuirt fey. Der 
Breis, den ich fiir das ganze Landſtück zu zahlen hatte, 
beftand — in zwölf Aexten. Ranghi-Hu, das ganz in 
der Nähe liegt, iſt die bevolfertite Stadt , die wir anf 
Neu⸗Seeland faben, und faft über 200 Hiitten in fic. 
Die Gattinn des Chefs , der diefe Gegend gebsrt, ift fo, 
wie er ſelbſt, im höchſten Grade gefallig, und gebt unfern 
europäiſchen Miſſionsſchweſtern in allen Stiiden an die 
Hand. Ahudi O Gunna erfuchte mich ſehr, ibm für dew 
Gonntag die benöthigte Kleidung su fchiden, indem ev 
es fiir unſchicklich balte, in feiner vorigen ſchlechten Lan. 
destracht beym Gottesdienſt gu erſcheinen. Das feyerliche 
Dofument , das tiber diefen Aberetungsvertrag ausgefer- 
tigt wurde, unterzeichnete der Chef flatt feiner Namens. 
unterſchrift mit der untenſtehenden genauen Zeichnung 
der Punktirungen, die in fein Geſicht eingeſchnitten find - 
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Noch: che ich Neu⸗Seeland verließ, batte.ich nach fo. 
manden CErfabrungen der. Gnade Gottes den ticfer. 
Schmerz, den wadern Chef Ouaterra , einen der ange⸗ 
febenften und thatigten Freunde und Beförderer der Miſ⸗ 
fion, gefabriich erfranfen, and nach wenigen Tagen. 
fterben gu feben. Allein ich weif, daß die unendliche 
Weisheit in ihren Wegen und Fügungen nicht irren fant, 
und daf das, was das grofe Oberbaupt der Gemeinde 
thut, am Ende immer das Befte fenn muß, das geſche— 
hen kann. Wher fo wie David für Abner trauerte, wer 
den auch wir lange fiir Duaterra travers denn cin 
grofer Mann iſt in ihm fiir Neu-Seeland gefallen. Sein 
Hathbruder, cin verſtändiger, thitiger, und fiir dte 
Miffionsfache guegefinnter Jüngling, den der wackere 
Duaterra uns in den Unterricht geben wollte , folgt ibm. 
in der Regierung nad, Ich Habe die vefte Suverficht , 
Dak, wenn auch gleich auf gebeimnifvollem Wege , die 
Meisheit unfers Gottes die rechte Sahn uns zeigen wird, 
auf der diefe armen Heiden sur Kirche Chrifti gebracht 
werden können; und daf Er, wenn Er uns auch das. 
cine Werkseng gu diefem grofer Smee hinwegnimme , 
bereits fitr etn anderes geforgt bat, fo daf wir mit dem 
frommen Abrabam ſprechen dürfen: Mein Sohn! Gott 
wird fic) ſelbſt ein Lamm. zum Brandopfer auserſehen. 

Endlich war die Zeit herbeygekommen, von unſerm 
geliebten Neu⸗Seeland Abſchied su nehmen. Den 26ften 
Februar 1815 war alles zur Abfahrt zugerüſtet. Feb. 
Hatte 10 Neu-⸗Seeländern, meiftens Hauptlingen des 
Golkes, oder Söhnen derfelben, die Erlaubniß gegeben , 
uns nad) Port Jakfon begleiten gu dürfen, wozu nocd 
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fury vor dem Abſegeln 2 andere kamen, die ſich auf 
keinerley Weife von und abweiſen ließen, wad die auch 
gu wackere Leute waren , als daß wir ibnen die Erfüllung 
ihres heißen Wunſches abſchlagen konnten. Die Quriid. 
bleibenden drangen aufs dufertte ttt uns, ihnen fobald 
wig möglich/ Miſſionarien iu ihrem Unterrichte zuzuſen⸗ 
den. Die Gattinnen der Abreiſenden weinten überlaut 
beym Abſchied, und ritzten fic) mit ſcharfen Gteinen, 
bis das Blut über ihren ganzen Korper hinabrollte. 
Machdem wir den zärtlichſten Abſchied von unſern 
Miſſionsbrüdern und ihren Gattinnen genommen , und 
ihnen ben reichſten Segen des HErrn fir ibve hoffnungs⸗ 
valle Arbeit erfleht hatten lichteten wir die Anker, und 
verloren bald bey einem günſtigen Winde Neu⸗ Seeland 
aus dew Geſicht. 
Bis zum 20ſten May gieng unſere Fabre ſebr gli. 
lich von Statten, als auf cinmal ein ſchwerer Sturm 
ſich erbob, der uns gegen die Küſte von Rew - Holland 
trieb, von der wir nicht weit entfernt ware.  Mebrere 
unſerer Ret-Geelander geriethen dadurch in grove Angſt/ 
weil ſie glaubten, das Schiff würde jeden Augenblick in 
Gtücken zertrümmert werden, Befonders weinte der Chef 
Timardngha laut, und betlagte es ſchmerzlich, ſeine 
Frau und Kinder nicht mehr feben zu dürfen. Der 
gute Tupi hingegen war mitten im Sturm ganz gefaßt/ 
und ſprach ſeinen erſchrockenen Freunden zu, guten Mu⸗ 
thes zu ſeyn. Tupi war gewohnt, viel zu beten, und 
oft hatte er einige Neu⸗Seeländer zum Gebete bey ſich. 
Er hatte ein veſtes Vertrauen auf den unſichtbaren Gott, 
wiewohl er Ihn noch nicht kannte. Da ich während des 
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ganzen Gturms ſehr frank war, fo (ag Tupi meit neben 
mir, Tegte die cine Hand auf mein Herz, und die an⸗ 
dere erbob ex betend au feinem Gott, Endlich legte fic 
dex Sturm, wund es gelaug uns, mit ber Hilfe des 
HEren am 23ſten März zu Sidney⸗Cove auf Neu⸗Süd⸗ 
Wallis zu landen, wo wir von den Unſrigen auf's herz⸗ 
lichſte empfangen wurden. 





V. Geſellſchafts— Infein. 


Der neneſte 33ſte Bericht der . Londner⸗Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft liefert uns über den neueſten Zuſtand der Miſſion 
auf dieſen Inſeln folgende intereſſante Ueberſicht, welche 
durch die angehängten Briefe und Berichte der dortige⸗ 
Miſſionarien noch näher beleuchtet wird. 

„Die Miſſion auf-den Geſellſchafts⸗Iuſeln“ — ſagen 
bie Miſſions⸗Direktoren in dieſem Berichte — „macht 
die erſten Anſprüche auf unſere Aufmerkſamkeit, und ef 
freut uns, bemerken gu dürfen, daß die Ausſichten fir 
die Verbreitung des Reiches Gottes auf dieſen entfern- 
ten Inſeln mit jedem Tage erfreulicher werden. In 
unſerm letzten Bericht wurde bemerkt, dag die Chriſten⸗ 
gemeinde auf Eimeo nunmehr aus 300 Seelen beftebe, 
und daß die Schule beynahe von einer gleichen Anzahl 
von Inſulanern beſucht werde. Aber aus dem letzten 
Briefe der Miſſionarien vom 6. September 1845 ergiebt 
fid), daß die Anzahl derer, die ihre Namen öffentlich 
als Schüler Chriſti angegeben haben, ſich auf 362, und 
die Zahl der Schüler anf 600 bis 700 beläuft, unter 
denen viele Männer von Bedeutung ſind; noch eine 
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grõßere Zahl veriangte dic Aufnahme in ben taterriche, 
beitern und Bicheru, nicht than founten. 

Ciw Umſtand von ganz eigener Art, der dic beſen⸗ 
derſte Fürſorge unfers HErrn fir dic Seinigen fo angen- 
ſcheinlich darſtellt, verdient mit gerührter Daulbarkeit 
hier herausgehoben zu werden. 

Wis einige Chefs auf Otaheite die Bemerkung mach⸗ 
ten, wie ſehr fic) die Anzahl der Bure⸗Atua (betenden 
Menſchen) vermebre, und vernabmen , daG der König 
feiner Tochter cin Geſchenk mit cinem chriſtlichen Bache 
gemacht hatte, und darauf umgehe, fie chriſtlich erziehen 
zu laſſen, und daG auf diefe Weife in dee Folge der 
Beit der Götzendienſt zu Boden geſtürzt werden durfte: 
fo faften fie den Entſchluß, durch cinen unerwarteten 
Slag diefe nene Sefte auszurotten. Mehrere zuvor 
feindlich gegeneinander gefiqnte Häuptlinge famen daber 
in dem Plane überein, die Neubekehrten in der Nacht 
vom 7, July (1815) zu überfallen, und um's Leben zu 
bringen. Weil aber ihre Maßregeln nur langfam t's 
Werk gefeyt werden konnten, und den Chriſten nod zu 
rechter Beit cine lille Kunde von dieſem Plane zugekom⸗ 
men war, fo machten fich dieſe auf ibre Ranots, und 
fegelten nad) Eimeo, wo fie am folgenden Morgen 
glücklich antandeten. 

Dic in ihren Erwartungen getäuſchten Chefs, die fic 
Hun gegenfettig Vorwürfe über das Mislingen ihres 
Vlanes macheen, und in deren Herzen ihre alte Feind- 
{Haft wieder erwachte, ficlen nun mit ihren Parthieen 
einquder wüthend qn. Viele von ihnen, und befonderg 
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die, welche den Plan zuerſt angesettelt batten, kamen 
dabey um's Leben, und cine grofe Strecke ihres Landes 
wurde perwüſtet. Ste dachten nun nicht mehr an die 
Sache der Religion - fondern die frühern Mißhelligkeiten 
wachten wieder anf; und diejenigen, welche in Gefahr 
gu ſeyn glaubten, floben nach Eimeo bintber. Der Kö⸗ 
nig Pomare, der damals gleidfals auf Eimeo war, 
fandte mebrere Friedenshoten den fireitenden Parthieen 
zu; und dicfe ließen ihn verſichern, daG fie nun nichts 
mebr gegen thn batten, fondern dag ihre alten Swiftig- 
keiten noch nicht bengelegt fenett, | 

Bur Zeit, da die Miffionarien’ dieſes ſchrieben, 
waren ſie noch nicht außer aller Gefahr; aber ſeither 
find Nachrichten eingegangen, daß der Konig wieder 
Gang in feine Würde eingeſetzt, und alle Hoffnung vor. 
banden fey, daG der Sriede auf der Inſel bald wieder 
hergeſtellt ſeyn würde. 

Die Brüder wiederholen ihren ſehnlichen Wunſch, 
recht bald durch Miſſionarien verſtärkt zu werden; und 
dieß um fo mehr, da der Hingang eines ihrer brauch⸗ 
barſten Mitglieder, des Herrn Scott, der die Landes. 
ſprache ganz in feiner Gewalt batte, die fleine Schaar 
herfelben verminderte. Es if indef erfreulich, daß 
Herr Crook, der die Sprache dieſer Inſulaner gut ver⸗ 
ſteht, und einige Jahre in Vort Jakſon zugebracht hat, 
ſich angeregt fühlt, ald Miſſtonar mit Ie Familie 

nach) Eimeo gu sicher, 
Diie Arbeit unferer Miffionabetider wird aud) dure) 
die in der Landesfprache verfaften Schriften, welche zu 
Port Jakſon fir dic Miſſion gedruckt wurden, und 
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beſonders dadurch, dag 8 Miffionarien mit ihren Gattine 
nen gegenwärtig auf der Reife nad den Geſellſchafts⸗ 
Inſeln fich befinden, beträchtlich erleichtert werden. 
Diefe haben cine cigene Deucderpreffe mit ſich genom⸗ 
men, nnd konnen nun ben Bedarf au chriſtlichen Schrif⸗ 
ten in der Landesfprache auf Otaheite ſelbſt drucken. 
Da Mangel an köoͤrperlicher Arbeit bisher der ſchnellern 
Verbreitung des Chriſtenthums auf dieſen Inſeln fo be⸗ 
deutende Hinderniſſe in den Weg legte, ſo wurde auch 
ein chriſtlicher Freund mitgeſchickt, der die gauge Land⸗ 
wirthſchaft gründlich verſteht, und die Juſulaner unter⸗ 
richten wird, dic Prodnkte ihres Bodens zweckmäßig zu 
benützen; wodurch auch nach und nach, mit der Hülfe 
Gottes, ein Theil der anſehnlichen Ausgaben für dieſes 
große Werk vermindert werden dürfte. 

Dieſer letztere Umſtand iſt um ſo nöthiger, da die 
Miſſion auf den Geſellſchafts⸗VInſeln fo erſtaunliche 
Fortſchritte macht, und ſo anſehnlicher Verſtaͤrkungen 
bedarf. Nach den letzten Nachrichten der Miſſionarien 
ſollten wenigſtens 3 bis 4 neue Miſſionsſtationen auf 
dieſen Inſeln errichtet werden; und diefer wünſchens⸗ 
werthe Endzweck ließe ſich nun um ſo eher in's Werk 
ſetzen, wenn die beträchtliche Verſtärkung an Arbeitern 
am Evangelio glücklich angekommen ſeyn wird. 

Die Vorſteher dieſer Miſſions⸗Sozietät können nicht 
umhin, alle ihre Brüder zur dankbarſten Bewunderung 
der Gnade Gottes aufzufordern, die ſich auf cine fo 
berrliche Weife an dev otabeitiſchen Miſſion geoffenbaret 
bat, Als bereits: jeden Funke der Hoffnung fiir das. 
Gelingen der Sache Gottes auf den Geſellſchafts⸗Inſeln 
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verſchwunden su ſeyn (chien, und (don bie und ba eine 
unfreundliche Stimme laut dem chriftlichen Publikum 
in's Obr rief, daß die Miffon auf diefen Infeln auf⸗ 
gegeben worden fen; fiebe, fo gefiel es Gott, aufzuſtehen 
nd uns gu helfen; und der ganzen chriſtlichen Welt 
burch die auffallendſte Thatfache gu zeigen, daß die Of⸗ 
fenbarung ſeiner herrlichen Stärke fein und nicht anfer 
Werk ſey. Gerade in dieſem Augenblick entſagte in dem 
naͤmlichen Diſtrikte, wo die Miſſionarien wohnen, dee 
Oberprieſter feyerlich dem Heidenthum, warf öffentlich 
ſeine Götzenbilder in's Feuer, und ſchloß ſich an unſere 
chriſtlichen Brüder an; ihre Morais (Menſchenopfer⸗ 
plätze) wurden zerſtört, die heidniſchen Altäre umgewor- 
fen, dev Caſtenunterſchied zernichtet, und fo durch die 
That dem alten Aberglauben dex Abſchied gegeben. 
Briefe, welche Here Prediger Marsden anf Neu⸗ 
Sübd⸗Wallis der Geſellſchaft geſchrirben hat, beſtätigen 
nicht nur dieſe Angaben unſerer Miſſionsbrüder, ſondern 
ſchildern in noch lebhaftern Zügen, als die gewöhnliche 
Schüchternheit unſerer dortigen Brüder zu gebrauchen 
pflegt, die Fortſchritte des Evangeliums auf den Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Inſeln. „Ich freue mich hoch,” ſchreibt dies 
ſer würdige Freund, „daß die Arbeiten unſerer Brüder 
am Ende mit einem wundervollen Siege gekrönt wurden. 
Die Einwohner der Geſellſchafts⸗Inſeln haben im wört⸗ 
lichen Sinne des Wortes ihre Götzen in's Feuer gewor⸗ 
fen; denn fic waren nicht Gottes, ſondern Menſchen⸗ 
Werk, — cine Arbeit von Holz und Steinen. Cebu. 
ſuchtsvoll ſehe ich mich nach einer neuen Schaar vow 
Miſſionarien um. Die Ernte auf diefen Inſeln it groß, 
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und der Arbeiter find fo wenige! Ich glaube mit’ Zu⸗ 
verſicht, daß in kurzer Zeit auf allen dieſen Inſeln kaum 
noch eine Spur von Heidenthum übrig bleiben wird; 
fo groß iſt die Anzahl derer, welche Ach gum HErrn 
wenden, und an das Wort gläubig werden. Nach meiner: 
vollen Ueberzeugung tft unendlic) mebr geſchehen, als 

die wärmſten Miffionsfreande im dieſer kurzen Zeit ere. 
warten fonnten. Denn was find 20 Jabre für cin fol- 

Ges Werk Gottes! Die Herrlichkeit des HErew if ane: 
aufgegangen tiber dieſen Heidenvoltern und fie fangen 
an, ſein Heil zu ſehen. Der König Pomare ſchreibt 
wie cin Apoſtel; fein Herz tk gang in. der Gade, und; 
er ift ein erllärter Freund des Chriftenthums.” 

Here Marsden fügt ferner binge: » Die Inſulaner 
haben jetzt an verfchiedenen Orten Gebetsverfammiun.- 
gen, und unterrichten cinanter, fo gut fie fonnen, an 
den Plätzen, wo fein Miffionar tft. Dieſes Bekehrungs⸗ 
wert ift de und gründlich; and das Evangelina wiirde 
ſich auf dicfen Inſeln verbreiten, ſelbſt wenn keine Miſ⸗ 
fonaricn da waren.” 

In der Zeitung von Gidney-Cove Cattf ten. Süd⸗ 
Wallis) wird angegeben, daß mehr als 1000 dieſer In⸗ 
ſulaner ſich zum Chriſtenthum bekehrt haben, und auf 
allen benachbarten Inſeln der Götzendienſt einen Todes- 
ſtoß erhalten habe. Zwar machen einige widriggefinnte 
Häuptlinge und Götzenprieſter hie und da noch ſchwache 
Verſuche, das morſche Haus. zu halten; aber gerade 
dieſe Verſuche müſſen dazu beytragen, den Zuſammen⸗ 
ſturz deſſelben zu beſchleunigen. 


,4U4 
‘ Sebnfuchtsvod fehen die Direftoren dev Ankunft 
eines nenen Bricfes von den Miſſionarien entgegen, der 
bie von Herrn Marsden mitgetheilte Nachricht umſtänd- 
licher erzählt; und das lange Ausbleiben deſſelben lage 
ſie fürchten, daß er mit einem von Port Jakſon kom⸗ 
menden Schiffe geſcheitert ſeyn möchte. Mit Schmerz 
vernahmen wir den Hingang des Herrn Schelley, der 
früher der Miſſion auf Otaheite gedient, und ſich nach 
Port Jakſon zurückgezogen hatte. Er hatte den Plan, 
auf Tongatabu, dem nordweſtlichen Theile von Otaheite, 
eine Miſſion anzulegen, da er mit den Häuptlingen die⸗ 
ſes Diſtrikts que befannt war. Die Direftoren waren 
von Herzen bereit, ibn in diefem Vorhaben gu unter. 
ſtützen; allein der Tod verſetzte ibn friiber in das Land 
der ewigen Rube, 


Dieſem allgemeinen Berichte der Miſſionsgeſellſchaft 
fügen wir einige Briefe der Miſſionarien und anderer 
Miſſionsfreunde bey, welche obige Nachrichten theils 
erläutern, theils mit intereſſanten arene rene um⸗ 
ſtändlicher darſtellen. 

1.) Brief der Miſſionarien auf Eimeo, vom 6. Septemb. 1815. 


Ep. wir uns. in cine umſtändliche Erörterung des 
neueſten Zuſtandes unſerer Miffion einlaſſen, haben wir 
Ihnen zuvor einige uns ſelbſt betreffende Nachrichten 
mitzutheilen. Obgleich wir immer den Zeitpunkt unſers 
Aufenthaltes in dem Lande der Sterblichkeit als ſehr 
ungewiß betrachten, ſo ziehen doch die manchen Sterb⸗ 
fälle, welche in unſerm Kraiſe Statt finden, fo wie die 
uns baufig befuchenden Krankheiten unfere Anufmerffam- 
keit noch mehr an diefen ernſten Betrachtungen hin; und 
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eben daber haben mir die Direktdren der Miſſionsge⸗ 
ſellſchaft ſchon gu verſchiedenen Malen dtingend erfude,, 
den Zuſtand dieſer Miſſion in reifliche Erwägung zu 
. gtehen, und dadurch, daß fie und cine Anzahl don Ge 
bilfen in moglichfter Bälde gufenden, den Laden and 
Gebrechen dserfelben abbelfen, ehe wir in's Geab dahin⸗ 
finfen, und unfere Leute ohne Unterricht und Troſt zu⸗ 
rücklaſſen müſſen. 

Dieſe dringende Bitte wird in hohem Grade durch 
den Umſtand vermehrt, daß es dem HErrn nach ſeinem 
weiſen, aber wunderbaren Rathſchluß gefallen hat, durch 
den unerwarteten Hingang unſers lieben Bruders Seott 
cine neue ſchwere Liide unter uns gu machen. Weder 
er noch wir fonnten nur von ferne abnen, daß fein Ab⸗ 
ſchied aus der eit fo nabe war. Er fonnte am Tage 
feines Hingangs nur wenig fprechen, und nue bie und 
ba träufelte cin Wort vow feinen fiadlicen Vertrauen 
auf feinen allmachtigen Verfooner uber ſeine Lippen. Ee 
war dabey immer im ftillen Gebctsumgange mit dem 
HErrn, und oft hörte man thn ſeufzen: Fabre Oa 
mich , HErr, mein Gott! Oa Saft mich geſucht, da 
icy noch cin Sünder war u. ſ. w. Dieß tft cine neve 
Prüfung, und cin ſchwerer Verluſt, nicht bios fiir (eine 
verlaſſene Wittwe und feine beyden Waiſen, fordern auc 
fiir die Miſſon, da er fich in der Sprache der Inſu⸗ 
laner cine folche Gewandtheit erworben bat, dab er 
flicfhend denfelben das Wort Gottes tn ihrem Dialekte 
vortragen konnte; was fiir cinen Europder cine ſchwerere 
Aufgabe tt , als Miele dafür halten mögen. 

So verringert ſich immer mehr unſere Anzahl, indeß 
von Seiten der Inſulaner das Verlangen nach chriſtlichem 
Unterricht täglich zunimmt. Andere von uns beſinden ſich 
häufig nicht wohl, und noch iſt der Bau unſeres Schiffes, 
ein ſchweres Werk fiir fo wenige Hände, unvollendet. 
Es iſt uns klar geworden, daß der Zuſtand der Einge 
bornen auf den Inſeln die Errichtung von 3 — 4 Mif- 
ſionsſtationen nothwendig erfordert, mit denen eben fo 
viele grofe Schulen verbunden werden müſſen. 
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Im Anfang des May's Hatten wir das Vergnügen, 
cine Kifte mit Btichern und Panter, nebſt verſchiedenen 
Briefen gu erhalten, wofür wir Fhnen gum herzlichſten 
- Dank verbunden find. Auch haben wit von dev Colonie 
(Port Jakſon) 400 Eremplare unferer neuteftament- 
Lichen Gefchichte, und 900 Catechismen, nebyt einem 
kleinen Liederbuche erhalten, das gum Gebrauch dev 
Cingebornen gedrudt wurde, Diefe Bücher famen 
gerade gu rechter Seit, und wurden von unſern Leuten 
mit dex groften Freude aufgenommen , indem Hunderte 
derſelben nun Gebrauch von diefen Unterrichtsmittels 
machen fonnen. Auch erfubven wir, dag die altteftar 
mentliche Geſchichte, die er in der taheitiſchen Sprache 
perfaßt bat, nunmehr gu Sidney unter der Preſſe itt, 
aber aus Rangel an Papier nicht pottennes werden 
konnte. 

Jedoch müſſen wir nunmehr in die nenefte Geſchichte 
des Zuſtandes unſerer Miſſion etwas umſtändlicher ein⸗ 
treten. 

Vom Januar bis zu Ende des Junius (1815) ſchien 
unſere Miſſionsſache herrlich zu gedeihen; unſere Ver⸗ 
ſammlungen vermehrten ſich, die Schule nahm augen⸗ 
ſcheinlich zu, und die Zahl derer, welche dem Heiden⸗ 
thum entſagten, und erklärte Verehrer des wahren Gottes 


wurden, vergrsperte ſich täglich / ſowohl auf dieſer In- 


fel, als auf Taheite. Der Prieſter ded Diſtriktes Pa⸗ 
potoat, two wir wobnen, gab dem Heidenthum den Abe 
~ <chied, ſchloß fich an uns an, und diberlicferte feine 
Gogen dem Feuer. Andere, ſowohl hier als auf Tabcite, 
folgten feinem Beyſpiele nach; die Morais, (gottes. 
dienſtliche Begräbnißplätze, wo Menfchenopfer gebrache 
werden) wurden zerſtört, die Altdre umgeworfen, und 
das Holy derfelben gum gewöhnlichen Feuer verwendet , 
und gang gegen die frühere Gewohnheit (pcisten Perfor 
new beyderlen Geſchlechtes miteinander. 

Im Monat May gieng die Koniginn mit ibrer Schwe⸗ 
fier Pomare Vahine nach Taheite hinüber. Lewrere war 
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ert kürzlich von den niedrigen Inſeln bergefommen , - 
hatte Taheite nie zuvor geſehen, und beſchloß nun, mit 
ihren Leuten einen Beſuch daſelbſt zu machen. In der 
Zwiſchenzeit nahm ſich der Konig, dev indeß in anfe- 
rer Nähe gewobnt hatte, vor, während der Abwefen- 
Heit diefer Parthic, cine Reife um Eimeo herum zu 
machen , um gu feben, ob er nicht die Hauptlinge bewe⸗ 
gen finnte, ibve Götzen wegzuwerfen. Als er auf dieſer 
Retfe nach dem fleinen Diftrift Maatra gefommen war, 
ſchickte er uns cinen Grief *), worinn er uns von der 
Lage der Religion in diefen Thetlen der Inſeln benach⸗ 
vichtigte. Gm Julius erhielten wir gleichfalls verſchie⸗ 
dene Bricfe don der Reiſegeſellſchafts⸗Parthie auf Cabeite, 
welche uns ſehr erfreuliche Nachrichten vow dem dorti- 
gen Zuftand der Dinge mittheilten. Diefe befand fid 
nod immer im Diftrift Pare, wo die Tochter des Kö⸗ 
nigd Mimata mit ihrer Pflegmutter wohnte. Wir ver- 
nabmen, daG cin beträchtlicher Theil der Einwohner dieſes 
Diftriftes, fo wie dev benachbarten Gegend, Matavai, thre 
Götzen weggeworfern, und das wabre Chriftenthum ange- 
nommen batten. Der König hatte feiner Tochter kurz 
vorher cit chriftliches Such zugeſandt. Dies fab man 
nun als einen öffentlichen Beweis an, daß fle is dev 
neuen Religion auferzogen werden folle. Dif , Serban. 
den mit dem ſchnellen Anwuchs der Bure⸗Atua C betetts 
ben Leute) erregte bey den heidniſchen Hauptlingen einen 
Heftigen Verfolgungsgeiſt. Ste glaubten dieſen Neue⸗ 
rungen mit cinemmal cin Ende machen zu müſſen. Die 
heidniſchen Chefs der Diftrifte Pare und Hapaſano mach» 
ten mit cinigen Hduptlingen des Diſtriktes Matavai cine 
Verſchwörung gegen bie Bure⸗Atua, und fasten dev 
Entſchluß, diefelben gänzlich ausgurotten.. Oa fie fich 
aber der Unternehmung nicht gewachfen glaubten, weil 
dic Parthie dev Chriften bereits anſehnlich war, fo machten 
fie ef 





*) Dieſer Brief it binten beygefuͤgt. 
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fie die Chefs von Atahura und Papara mit ihrer 
Abſichten bekannt, und luden fle zur Theilnahme cin. 
Dieſe, ob ſie gleich ihre alten Nebenbuhler und Feinde 
geweſen waren, waren doch von Herzen bereitwillig, ſich 
an ſie, ohne Zögerung, anzuſchließen, und trafen hiezu 
die erforderlichen Maaßregeln. In der Nacht vom 
7ten July wollten ſie nämlich mit vereinter Kraft, ohne 
alle Schonung, über die herfallen, welche dem Heiden⸗ 
thum entſagt hatten, und ſie um's Leben bringen. Da 
aber einzelne Parthien zögerten, und der geheime An⸗ 
ſchlag den Chriſten, welche durch eine beſondere Leitung 
des HErrn gerade am Ufer beyſammen waren, verrathen 
wurde, fo beſtiegen dieſe ſchnell ihre Canots, uud ſegelten 
nach Eimeo herüber, wo ſie am andern Morgen glücklich 
landeten. Als ſich die feindſeligen Chefs nun getäuſcht 

ſahen, geriethen ſie ſelbſt in Streit untereinander, 
und dieß gieng ſo weit, daß ſie einander anfielen. Es 
entſtand nunmehr ein allgemeines Gefecht unter den ver⸗ 


ſchiedenen Parthieen, in dem der Hauptanführer, und 


Stifter des Aufruhrs gegen die. Chriften das Leben vers 
Jor. Nun wurde der ganze nordöſtliche Thetl von Tae 
beite, von den Grenjen von Ataburu an bis an dew 
Meerbufen feindlich verheert. Die Gache der Religion 
fam gar nicht weiter sur Sprache, fondern thre Ubficht 
gteng nun blog dabin, ihrem alten Grol gegen cinander 
cin Gentige gu than. Am Ende wurden die Krieger 
von Tafarabu befiegt, und in die Gebirge hincingefagt. 

Wenn und wie diefe Gefchichte ſich endigen wird, 
weiß der HErr allein; aber mir hören nicht auf, su 
fleben und zu hoffen, daß auch dtefe Volksbewegungen 
am Ende zur Förderung des Retches Gortes auf dieſen 
Inſeln dienen werden. Schon iſt eine große Anzahl 
Flüchtlinge zu uns nach Eimeo herübergekommen, und 
noch täglich kommen deren an. Der König hat der 
ſtreitenden Parthie zu wiederholtenmalen Friedensboten 
zugeſchickt, und ſie haben immer darauf erklärt, daß 
3. Banded 3te8 Heft. Hb 
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zwiſchen ihm und ibnen fein Streit obwalte. Ob nut 
{con der Konig und unfere Leute fich in bie Zwiſtig⸗ 
feiten auf Tabeite nicht einmiſchen wollten, als wens 
fie den Frieden befördern können, oder zur Selbſtver⸗ 
theidiguag gensthigt waren, fo war doc) die Verwir⸗ 
rung der Gemiither (eit cinigen Wochen febr groß, und 
wit waren in nicht geringer Beſorgniß. Indeß bat es 
dod) dem HErrn wohlgefallen, die Gache anf cine 
wundervolle Weiſe au leiten. Die gange Gefchichte bat 
nunmehr cine Wendung genommen, die gang unbeab- 
fichtigt, unerwartet , und den Anſtiftern des Kriegs ge- 
radezu guivtder iſt; und anfere Lente, denen dev Un⸗ 
tergang gedrobt war, find demfelben glücklich entgan- 
gen, was unfere Hergen gum geriibrtefien Dank gegen 
den HErrn, und sur Anbetung feiner Wege ſtimmt. 
Geftern Morgen batten wir unfere gewöhnliche Mif- 
ſious⸗Betſtunde, an deren Schluße 39 Cingeborne ange. 
legentlich ihren Wunſch anferten, in das Chriftenverzeich- 
niß anfgefchrichen gn werden , den wir ihnen auc nicht ver. 
fagen fonnten. Die Anzahl der Eingeſchriebenen belaufe 
ſich nunmehr auf 362 Perfonen; auch die Schule hat bis 
auf 660 Geelen sugenommen , fo daG wir wegen Mange! an 
Büchern vorerft dieſe Anzahl nicht mehr vergrößern können. 


2.) Brief bes Koͤnigs Pomarce an die Miſſionarien. 
Meater, den 3ten July 1815. 


Theuern Freunde! 


Möge Euch Jeſus Chriſtus, der einzige Heiland, ſeg⸗ 
nen, von dem aller Segen kommt! — Folgendes iſt die 
Geſchichte meiner bisherigen Reiſe: Die Ratiras (Chefs) 
ſind geneigt, das Wort Gottes zu hören und anzunehmen; 
das Wort Gottes wachst nunmehr auf Murea (Eimeo). 
Jehova ſelbſt iſt es, der (einem Worte Wachsthum verleiht, 
darum gedeiht es es ſchießt herrlich empor! Viele find es 
nunmehr, die dem Worte Gehör geben; es find 34— 36 
dieſer Art in Atimaha. Zwar' bleiben noc viele aus dem 
Volke zurück, die noch nichts darnach fragen; aber die 
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Matiras (Chefs) geben dem Worte Gehör. Hier su Maatea, 
haben alle, die Chefs ſowohl, als die gemeinen Lente, das 
Wort Fehova’s angenommens 96 Manner diefer Wet find 
bier. Go groß ift bis fest die Anzahl derfelben im Di. 
ſtrikte Haumi nod nicht; aber iby Chef Hamuna tft cin 
Mans von Kenntnif ; er war bisher cin Pricer des bofen 
Geiſtes ( Gspenpriefter ) ; aber jest bat ev gang die Sitten 
des böſen Geiftes weggeworfen. Defer Gang der Dinge 
freut mid unaus ſprechlich, befonders der Umſtand, daß die 
Ratiras dem Worte Gottes ſo Gehör geben. Mein Geſchäft 
auf der Reiſe war einzig, ihnen das Wort Gottes bekannt 
zu machen; und ſiehe! ſie haben es zu Herzen gefaßt; ſie 
haben es angenommen. Ware es anders geweſen, fo würde 
es mich tief geſchmerzt haben. 

Wir werden noch eine Zeitlang hier bleiben; wir wollten 
beute nach Haumi gehen; aber die Ratiras hielten ung zu⸗ 
rück, indem ſie ſagten: Bleibe noch ein wenig, daß wir 
erfahren, in Wahrheit dem Worte Gottes Gehör gegeben su 
haben. Ich gab ihnen zur Antwort: Das ſoll geſchehen! 
wir werden nicht gehen, bis noch ein Sabbath vorüber iſt, 
und alsdann wollen wir weiter ziehen. Sie antworteten mir: 
Das iſt gut. Die Götzenbilder dieſer Ratiras ſind in's Feuer 
geworfen; ſie ſind ganz zerſtört. ——— 

Morgen baben wir eine Gebetsverſammlung; es iſt 
der Anfang des neuen Monats. Sollten dieſe Ratiras von 
mir verlangen, ihre Namen in das Chriſtenverzeichniß ein⸗ 
zuſchreiben, was ſoll ich thun? Goll ich fie einſchreiben? 
Gebt mir hierüber bald Eure Anficht, und belehret mid, 
wie id) handeln ſoll. Midge Gort Euch fegnen! 

Pomarr e, Konig. 


3.) Aus cinem Briefe des Herrn Predigers Marsdey auf Neu⸗ 
| ** Suͤd⸗Wallis. 


Paramatta, den 2ten Oktober 1815, 


— Die Ladungen fiir die Miffionarien in Otaheite 
find richtig bier angefommen, und id) werde fie bey 
erſter Gelegenheit denfelben zuſenden. Wirklich wiirde ich 
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aud bereits (chon im Geptember unfer Miſſionsſchiff av 
fie abgeſchickt baben, wenn ich nicht anf die Miffons. 
briider wartete , die Gie denfelben au Hülfe su fender 
befchlofien baben, und deren Beyftand gar (ebr daſelbſt 
nothwendig if. Das Miffions(hiff (die Aftive, Thä⸗ 
thige ) it daber indeß nach Neu⸗Seeland hinübergeſe⸗ 
gelt; wird aber, wie wir hoffen, bald gurtidfommen, 
fo daf unfere europdifden Gehülfen, fobald fie bey uns 
anfommen , mit demfelben gu ihren Sritdern nach Ota- 
beite eilen fonnen, 

Die Nachrichten von der dortigen Miffon, welche 
erft kürzlich ben mir cingegangen find, find höchſt er⸗ 
freulich. Es wird bier wirklich für fie cin Elementary. 
Lehrbuch gedruct. Biel Gates ift beretts geſchehen, 
und Gott it auf cine ausgezeichnete Belle mit ibnen 
geweſen. 

Der Krieg auf Otaheite wird für die Sache Gottes 
daſelbſt gut ausgeben. Weder Pomare, noch ſeine Leute 
batten an demſelben Antheil genommen; cer iſt auf Et. 
meo bey den Miſſionarien, und mit ihm find viele ſeiner 
Unterthanen gegangen , die fic) vom Götzendienſt sum 
lebendigen Gott gewandt baben. Unſere Miſſionsbrüder 
daſelbſt, welche nichts fo febr wünſchen, als dem Evan⸗ 
gtlio den Sieg fiber die Finkernif gu verfchaffen , find 
geprüfte Manner, welche durch) ihre Geduld, Bebarre 
lichfeit und Thatigfeit das Zutranen verdieut haben, das 
die Gefellichatt in fie fest. Mic wird es bod freuen, 
wenn neue Gebulfen gu ihrer Verftirfung anfommen , 
indem fie darinn cine nene Crmunterung zu ihrem großen 
Werke finden werden. 

DaG der liebe Miſſionar Schelley in die Ewigkeit ge⸗ 
gangen iſt, werden fie bereits gebört haben. Er hatte 
im Ginne gebabt, nach ben Freundfchafts-Ynfelu zu 
geben, wo er früher 3 Fabre gewobnt, uad bereits 
das Miſſionswerk angefangen hatte; allein der Tod 
machte (einer Arbeit und Mühe hienieden cin Ende. 
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4.) Mus einem andern Briefe des Hersn Marsden , vom Itew 
Movember 1615, 


Geit ih am 2ten Oftober mein letztes Sehreiben an 
Sie erließ, babe ich noch ausführlichere Nachrichten von 
den Miffionarien auf Orabeite erhalten. Ich freue mid 
ungemein, daß ibre Arbeiten am Ende mit etuem fo 


- 


wundervollen Erfolge gefrdut werden. Nichts fann der 


Gemeinde der Glinbigen in der Welt ein griferes Ver. 
gnügen bereiten! am meiften aber uns, die wit auf 
dieſer Seite des Globus wohnen. 


Ibre Babn liegt nun offen vor ihnen da. Die Ein- 


wobner der Geſellſchaftsinſeln haben, im wörtlichen Sinne 
des Worts, ihre Götter in’s Feuer geworfen; denn fie 
waren nicht Götter, fondern Händewerk, Hols und Stein. 
Sehnſuchtsvoll fehe ih der Antunft never Gehülfen ent⸗ 
gegen, Die Ernte auf diefes Inſeln it ausnehmend grog, 


und dev Arbeiter find nod fo wenige! Meiner vefter — 


Ueberzeugung nad wird auf diefen JInſeln in furger 
Seit faum nod eine Spur von Heidenthum brig bleis 
ben, da fo Biele dem Worte glauben, und fich gu dem 
HErrn gewendet haben. Es tft bereits mehr geſchehen, 
als in diefer furgen Zeit felbt dev wärmſte Freund der 
Miffionsfache gu boffen wagte. Was find 20 Fabre fir 
. in fo grofes Werk! Die Herrlichkeit des HErrn tf 
fiber diefen Heiden anfgegangen, und fie feben das Hetl 
unfers Gottes. Pomare ſchreibt mit apoſtoliſchem Sinne. 
Sein Hers iff gang bey der Gade, und ce it cin ent. 
{hiecdencr Freund des Werkes Gottes. 

Dieſe Miſſion hat viele Feinde, und der Charatter der 
Miffionarien it Hauflg verunglimpft worden: aber thre 
Widerfadher müſſen nun ſchweigen; denn der HErr iſt auf 
ibrer Seite, und bat Groges fiir fie getban. 

Die Fafulaner haben nus an ver(chiedenen Orten Gee 
betsverfamminngen, und fie unterrichten cinander. Das 
Werk des HErrn it fo weit gediehen, daß es fortgienge, 
felbft wenn fein Europdcr da ware. Here Campbell it mit 
feinem Schiffe von dieſen Inſeln fo eben zurückgekommen, 
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and drückt mir den angelegentlidben Wunſch der dortigen 
Grider aus, daß Miffionarien nach allen Richtungen bia 
audgefendet werden möchten. 

Here Crook, der cinige Fabre anf Neu- Sad. Wallis 
sugebracht bat, it auf dem Punkt, ſich an die Miffions. 
brüder in Otabeite angufchlichen. Er bat ſich {cit cinigen 
Jahren medizinifche Kenntniſſe erworben , und aud) die 
Bachdrucerfunt erlernt. Er wünſcht febr cine Buchdrucker⸗ 
prefie, und dicfe if ihm auch bereits von England aus gu- 
gefcict worden. Fn einem vom Funy 1815 datirten Briefe 
fpricht derfelbe ſehr vorthetlbaft von der Geneigtheit der. 
Eingebornen der Freundſchafts⸗Inſeln, Unterricht anzu⸗ 
nehmen. Ich bin überzeugt, ſchreibt er, daß nach einem 
geringen Anſchlag auf den drey Gruppen der Schiffer⸗ 
Freundſchafts⸗ und Fetſchis⸗Inſeln fiber 100,000 Seelen 
ſich aufhalten. Die Fruchtbarkeit der Inſel Tonga über⸗ 
trifft alles, was ich je in der Welt geſehen habe. Bey allen 
meinen Beſuchen auf dieſen Inſeln wurden mir die drin⸗ 
gendſten Anträge gemacht, bey ihnen gu bleiben, und fie 
zu unterrichten. Befonders wandte mein alter Freand Hatta 
auf Tonga feine gauge Beredtfamfcit an, mich zu bewe⸗ 
gen, meine Freunde abgubolen , und bey ihm gu leben. Er 
ließ mir die Wahl unter allen Inſeln, die ibm gehoͤren. 
Als ich mish von ibm verabſchied, weinte er bitterlich. 
Sind dieß nicht wiederholte Weifungen der Vorſehung, 
die Ihrer ganzen Aufmerkſamkeit werth find? Ich Sin 
veſt überzeugt, daG unter den hoffnungsvollſten Ausfichter 
auf allen diefen Inſeln Dtiffionsnicderlaffungen angelegt 
werden könnten. 


5.) Mus einem andern Briefe des Heren Crook. 
Sidney, auf News Sid. Wallis, vom Cten Januar 1846. 


Hbne Zweifel baben Sie meinen Brief erbalten , worinn 
id Sie von unferm Eutſchluße benachrichtigte , als Gebiilfe 
au unfera Brüdern auf Ocabeite zu geben, nachdem wir (eit 
12 Monaten uns durch die Erlernung der Buchdruckerey und 
ber Aranenfunde dazu vorbercitet baben, Wir findnun gerade 
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jetzt im Degriffe, auf dev Altive dorthin abzureiſen. Wir 
werden cis paar Tage auf Neu⸗Geeland verweiles, um bier 
einige nützliche Beobachtungen zu ſammeln. Dann fegetn 

wir unverweilt nad Cimeo, wo wir cine berzliche Aufnahme 

erivarten dürfen. Meine theure Gattinn und Kinder find voll 

froben Muthes. Wir find durch den gnädigen Seytand un- 
ſers Gottes und die Liebe chriſtlicher Freunde mit allem 

Nöthigen reichlich ver(eben. 


Von den Gefelihafts.Fnfelu find fo eben Berichte 
von der höchſten Wichtigkeit cingegangen, und wir be. 
dauern ſehr, fie in ihrem ganzen inbaltsretchen und erfreu⸗ 
lichen Umfange bier nicht mebr unfern Lehrern mittheilen 
au fonnen, fonder auf eines der folgenden Hefte erſpa⸗ 
ten gu müſſen. Auf allen Geſellſchafts⸗Juſeln at das 
Licht ded Evangeliums fiber die Finſterniſſe des Heiden⸗ 
thums cinen der merkwürdigſten Siege davon getragen; 
bas Chriſtenthum it öffentlich ats die einzig wabre und 
gültige Religion dtefer Inſeln anerfannt, Pomare fiir ein. 
zig⸗rechtmäßiger chriſtlicher König derſelben erklärt, dem 
Die Najahs mit ihrem öffentlichen Bekenntniß zum Chri⸗ 
ſtenthum gehuldigt haben; alle Marais find niedergeriſſen; 
alle Spuren des Heidenthums verbrannt, und ſämmtliche 
Götzenbilder dieſer Inſeln find auf zwey engliſchen Schitfen 
eingepackt, und nach England verſendet worden, wo die⸗ 

ſelbe täglich erwartet werden, mit dem ausdrücklichen 
Wunſche des Königs, daß fie als bleibendes Denkmal 
beidniſcher Finſterniß und des Sieges der evangeliſchen 
Wabrbeit über dieſelbe an einem öffentlichen Orte aufge⸗ 
ſtellt werden ſollen. 
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Weſte⸗Afrika. 


In dem vierten Hefte des zweyten Jahrgangs unſers 
Magazins haben wir Gelegenheit gehabt, unſern Leſern 
den gegenwärtigen Zuſtand der neuen Miſſionsſtationen 
im weſtlichen Afrika umſtändlicher darzulegen. Die 
kirchliche Miſſionsgeſellſchaft, unter deren Leitung dieſe 
Miſſionen ſtehen, hat trotz der mannigfaltigſten Hinder⸗ 
niſſe und Schwierigkeiten, die bis jetzt mit dieſen men⸗ 
ſchenfreundlichen Verſuchen verbunden waren, auch in 
der neueſten Zeit nicht aufgehört, mit verdoppelter 
Sorgfalt und Aufopferungsliebe dem unglücklichen Ne⸗ 
gergeſchlechte jener Gegenden durch die Boten des Evan⸗ 
geliums hülfreich entgegenzueilen. Eine geiſtvolle Schil⸗ 
derung deſſen, was in dieſer Hinſicht von Seiten dieſer 
ehrwürdigen Sozietät geleiſtet wurde, ſo wie des Geiſt⸗ 
ſtes, der ſie bey ihren chriſtlichen Unternehmungen zum 
Wohl dieſer Völker beſeelt, liefert uns ein Bericht, 
den einer ihrer thätigſten Vereine zu Leiceſter in Eng⸗ 
land an das Publikum ergehen ließ, und aus dem wir 
in dieſen Blättern einige Auszüge mit Vergnügen unſern 
Leſern mittheilen. 

»Die afrikaniſche Miſſion, heißt es in dieſem Be⸗ 
richte, if ſeit einer Reihe von Jahren cine Quelle 
ſchwerer Prüfungen, bedeutender Geldausgaben und 
mannigfaltiger Schwierigkeiten geweſen. Ein höchſt un⸗ 
günſtiges Clima, tiefeingewurzelte, den Hang zum Böſen 
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begünſtigende, Vorurtheile, das Wiederaufleben des 
ſchändlichen Menſchenhandels mit dem ganzen ſchwarzen 
Gefolge ſeiner Verbrechen und Plagen, die niedrigen 
Kunſtgriffe gewinnſüchtiger Menſchen, die ſich von den 
Gewaltthaten bereichern, mit denen die Miſſion in un⸗ 
verſoͤhnlichem Kampfe liegt: Dieſe und andere Urſachen 
vereinigten ſich, um unſere Miſſionsverſuche auf den 
Küſten des weſtlichen Afrikas zu den ſchwierigſten in 
der Welt zu machen. Zufällige Umſtände vermehrten die 
Summe dieſer Hinderniſſe. Viele Coloniſten und meh⸗ 
tere Miſſionarien wurden nach einem kurzen Aufenthalt 
auf dieſer Küſte vom Tode hingerafft. Einige derſelben 
erlitten mehr als einen Schiffbruch. Cin Theil der. 
Niederlaſſung in Baſchia wurde zweymal verbrannt; 
das Schulhaus zu Canofft pon derſelben Wuth der Bos⸗ 
heit zerſtört; der Ertrag des Bodens vertilgt, und wilde 
Drohungen und feindſelige Schmähungen in Bewegung 
geſetzt, um die geſchlagene Wunde blutend zu erhalten. 

Dabey ſind wir überzeugt, daß alle Freunde des 
Chriſtenthums die würdevolle Veſtigkeit hochſchätzen wer⸗ 
den, womit dieſe Geſellſchaft bis jetzt ihren Miſſions⸗ 
boden behauptet hat, ſo wie die ausgezeichnete, unſers 
großen Meiſters würdige Geduld, mit welcher ihre Miſ⸗ 
ſionarien den Gefahren unter den Heiden und den Ge⸗ 
fahren unter falſchen Brüdern mit dem Worte entgegen 
gehen: Vater, nicht wie wir wollen, ſondern wie Du 
willſt! — Ein chriſtlicher Staͤatsmann, eine der erſten 
Zierden unſers Zeitalters, hat die richtige Bemerkung 
gemacht, daß Gott, wenn Er groſſe Endzwecke in der 
Welt ausführen will, gemeiniglich damit anfängt, daß 


Er die Geduld der Manner, die Er dase gebrauchen 
will, auf die Probe fegt. Was können wir demnach 
aus allen dicfen Wiedermartighciter anders ſchließen, 
als daß Gott nicht wider unfer Afrifa, fondern fiir 
Daffelbige iff, Wir fiad kühn genug es laut au erfldren, 
daß wit uns Ddiefer Triubfale freuen. Cin durch glau⸗ 
bensvolle Beharrlichkeit befiegtes Uebel heist Triumph. 
Schon ein Miſſionar muß ganz Geduld ſeyn, wie 
vielmehr eine Miſſionsgeſellſchaft. Schon den Kampfplatz 
hat gleich anfangs ein edelmüthiges Gefühl gewählt; 
es iſt nicht der Grund und Boden der Behaglichkeit 
und des Großthuns, ſondern der Schwierigkeit, der Zöge⸗ 
rung, der Wiedererſtattung; und mit demſelben Gefühle 
hat ihn die Geſellſchaft bis auf dieſen Tag behauptet. 
Möge ihn der HErr zum Looſe ſeines Erbtheils machen! 
Und daß Er es will, dürfen wir getroſt hoffen. | 
Die -mit fo viel Kraft und ia fo weitem Umfang 
betriebene Erziehung von Kindern der MNegerbauptlinge 
und der Cingebornen, vow denen die Meiften den Skla⸗ 
yen- Sdmugler- Schiffen entriffes wurden, und die 
immer grifere Vervolfommuung der chriftlicjen Kinder. 
anfalt in Gierra Leone liefert uns dad ficherfte Unter⸗ 
pfand dev Verheißung des HErrn — möchte doch ihre 
Vollendung fo nabe ſeyn -als fie gewif it! — » Dag 
aud Afrika ein Eigenthum unſers HErrn werden 
fot” ···· * 
Die Geſellſchaft glaubt zum voraus getroſt verſichern 
gu dürfen, daß die verſchiedenen chriſtlichen Inſt i⸗ 
tute an den Stellen, auf denen ſie errichtet werden 
ſollen, und gum theil bereits errichtet worden find, ihre 


X 


488 : 
eigenthümlichen Segnungen verbreiten werden. Es liege 
am Tage, daG die Starionen derſelben trefflich gewählt 
find: Sierra Qeone, Malta, Neu⸗Südwallis und Kalkutta. 
Gie werden Stützpunkte und Qufluchtsorte fiir Miffiona- 
rien, Pflanzſchulen chriſtlicher Erkenntniß, und Pflege⸗ 
mütter bürgerlicher Civiliſationsmittel unter den Ein⸗ 
gebornen werden, fo wie Bildungsanſtalten fiir National. 
Miffionarien, welche Licht und geiftige Waͤrme über iby 
Vaterland verbreiten, die Wohlthaͤter deffelBen werden, 
und uns am Ende viele Arbeiten erſparren. 
Unfere Geſellſchaft bat gegenwartig 4 MNiffionsnie. 
derlaſſungen auf der weltlichen Küſte von Afrifa, denen 
das chriftliche Inſtitut zu Sierra Leone (eigentlich avf 
dem Leicefterberge im dev Nabe diefer Stadt) als cine 
fiinfte bengesdblt werden mug. Swen chriftliche Kircher 
find bereits auf derſelben errichtet; mehrere Hunderte 
von Negerkindern erhalten täglich mit ſichtbarem Erfolg 
chriſtlichen Unterricht. Die heilige Schrift wird in 
zwey der dortigen Volksſprachen überſetzt, die bis jetzt 
noch keine Buchſtabenſchrift gehabt hatten, und die 
Mahomedaner dieſer Gegend nehmen die arabiſche Bibel 
mit Dank und Freude an, Wahrend cine trübe Ge- 
foitterwolfe fiber zwey diefer Niederlaſſungen brütete, 
Gieng den benden Andern eine defto ſchönere Sonne: anf. 
Die herrlichen Uusfichten der Miffion unter den Bul⸗ 
Toms alten den Schwierigkeiten und Leiden ber if 
ſion unter den Sufoos das Gegengewicht. 
Mit Vergnügen fest die Geſellſchaft hinzu, daß 
manche Noth, welche noch gegenwärtig die afrikaniſchen 
Miſſionen drückt, noch von einer andern Seite her 
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eine. baldige Erleichterung hoffen dürfen. Dieß it die 
Errichtung eines eigenen Miſſionsſchiffes, das die ſtete 
Verbindung zwiſchen den brittiſchen Inſeln und Afrika 
anterhält, und dadurch die geſunde and ſichere Ueber⸗ 
fahrt der. Miſſionarien, Regelmäßigkeit in der Corres 
ſpondenz, die Herbeyſchaffung dev erforderlichen Vorraͤthe 
aud mance andere Vortheile ſichert. Dev erleuchteté 
Doktor Vuchanan, dev die Schwierigkeiten und Ente 
behrungen im Miſſionsdienſte mit eigenen Augen geſehen 
Hat, war eit warmer Bertheidiger des Vorſchlags, daß 
alle Miffionsationen dex verſchiedenen Miffionss 
geſellſchaften in allen Theilen der Erde durch die 
Errichtung gemeinfamer Miſſionsſchiffe miteinander in 
Verbindung geſetzt werden ſollen. 8 find demnach 
nad matichen reifen Berathungen über dieſen wichtigen 
Gegenſtand die erforderlichen Einleitungen getroffen 
worden, daß ein eigenes Miſſionsſchiff, dad den ehren⸗ 
vollen Namen Wilberforce führt, jaͤhrlich zweymal dieſe 
Küſte beſuchen wird. 
Richten wir unſere Blicke nach Indien hin, fo wer⸗ 
den wit Hier einer neuen Beſtätigung einer erfreulichen 
Wahrheit gewahr, welche Grundregel in dem Gange 
der ſittlichen Weltregierung Gottes zu ſeyn ſcheint. Er 
verlangt nicht immer die Arbeit unſerer Hände, um 
das zu Stande zu bringen, was ſeine Weisheit beſchloſ⸗ 
ſen hat. Wer Ihm dienen will, trägt oft ſchon hier 
einen überſchwänglichen Lohn ſeiner Arbeit davon. In 
Indien bat unſere Geſellſchaft verhältnißmäßig nur 
wenig ausgeſät, und wir haben bereits eine reiche 
Ernte in Empfang genommen. Fünfhundert' Ld'or, die 
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wis zur Verfügnug der kerreſpondirenden -Commitice av 
Aalkutta gegeben haben, waren das erſte Saamenkorn 
unferer Ausſaat in Indien; und fiebe, ſchon it es zu 
einem herrlichen Baume heraugewachſen. Agra, Kalluta 
und Madras niſten bereits unter ſeinen Zweigen; und 
Tranquebar genießt für ſeine geſegneten Freyſchulen der 
lieblichen Früchte deſſelben. Noch miſſen wir nicht, wie 
bald die malabariſche Küſte, Ceylon und Perſien unter 
dem Schatten dieſes erquickenden Lebensbaumes ruhen 
werden. Jedes dieſer Reiche, die eine eigene Welt für 
die Miſſtonsſthätigkeit bilden, dürſtet nach dem Waſſer 
des Lebens, and ruft uns auf, ihm die Quelle au dem 
ſelben gu erofinen. Wirklich find auch die Nachrichten 
aus Indien fo ermunternd, daß wir nicht wiffen, wo . 
wir die Mittheilung derfelben zuerſt beginnen, oder, 
wenn wirmit ihrer Erzählung angefangen haben, wo. 
wir aufhoren ſollen. Die Exrichtung eines eigenen 
Bisthums für Indien, um den Nationalpredigern die 
kirchliche Weihe zu geben; ein Corrie, um die würdigen 
Männer aus den indiſchen Völkern herauszuſinden; cit 
Thomſon, um fie sum Werke ded HErrn aufzumuntern; 
ein Thomaſon, um fie zu berathen; ein Robertfon, um 
ſie gu unterrichten und gu bilden, müſſen uns in kurzer 
Zeit cine muthige Cohorte von Nationalgehülfen ans 
der großen Volksmaſſe zuſgmmenbringen, die als emfige. 
Schnitter eintreten in die weiten Gefilde, melche ſchon 
zur Ente, reif geworden find. Und blickt nice wafer 
Geiſt von ſelbſt nach Abduln, dem Getreuen hin, der 
mit dem Schwperte ded Geiſtes ſeine kleine Gemeinde 
zu den Füßen Chriſti weidet! Sollten wir nicht hoffen 
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dürfen, daß ihe dev Swige dazu beſtimmt babe, une 
die Vorderreiben der. ſiegreichen Armee anzuführen, die 
den wachſenden Halbmond *) is tinen abnebmenden vere | 
wandeln ſoll. 
unſere Geſellſchaft macht es fich zur Pflicht, den 
wiürdigen Männern, die ſich indeß mit dem großen 
Werke der Bibelüberſetzung in fremde Sprachen beſchäf⸗ 
tigt haben, öffentlich den wärmſten Dank abzuſtatten. 
Was fie gegenwärtig in den nod) unangebauten Spra⸗ 
chen Afrikas verfuches, das haben Fe. in den ausge⸗ 
bildetern Dialelten des Orients bereits vollendet. Ihre. 
perſiſchen, hinduſtaniſchen und arabiſchen Bibelüberſetzun⸗ 
get, fo wie die zahlreichen arabiſchen, perſiſchen und 
chineſſchen Erbauungsſchriften/ welche fie im Orient un⸗ 
ter Mahomedanern und Heiden ausgeſtreut haben, liefern 
chen fo mannigfaltige ſprechende Deukmale der mäch⸗ 
tigen Gnade Gottes, die es Menſchen ins Herz gegeben 
Hat, nicht nar ſeinem Namen einen Tempel gu bauen, 
ſondern welche auch Prieſter für denſelben herbeyführte, 
aus deren Lippen die Erkenntniß trieft, und in denen 
bas Wort Goͤttes reichlich wohnt in aller Weisheit. 
. Wird Cr nicht fein Werk, das Ihm allein ſeyn Dafeys 
au verdanken bat, auch dadurch als fein Eigenthum 
rechtfertigen, daß durch daſſelbe die Verſchanzungen des 
Irrwahnes niedergeworfen, und die Wälle der sites 
Heit aufgebaut werden. 
Die Committee fava nidt umbin, die Hoffnung laut 
qu äußern, daf Males nun bald der Schauplatz einer 


*) Das StaatsKegel ynd die Inſignie de8 muſelmänniſchen Reiches. 
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weithinausgebreiteten Miſſionsthätigkeit werden . nirfed 
Schon die Fruchtbarkeit bes Bodens, fo wie die Erfahs 
yung nad der Fleiß feiner Bflanger berechtigen gu dieſen 
ſchönen Erwartungen. Malta tft cine Art. von Mittel⸗ 
puatt für die. ganze ziviliſirte Welt. Es wird, wie 
jener berühmte Orakelſitz der alten Welt, von den ˖ Be⸗ 
wohnern aller umliegenden Ldnder, welche au dew ge⸗ 
bildetſten der Erde gehören, befucht. Die frommen und 
gelehrten Arbeiter am Evangelio können daſelbſt eine 
große Anzahl vow Faden, Mahomedanern und Heiden 
um ſich her ſammeln. Der ſchmachtende Geiſt der griechi⸗ 
ſchen, aethiopiſchen und armeniſchen Kirchen kann durch 
zweckmäßige Belehrungsmittel und brüderliche Beyhülfe 
aufs mene belebt, gereinigt und geſtärkt werden. Indem 
unſere Geſellſchaft in ihren Thätigkeitsäußerungen an 
bie brittiſche und ausländiſche Bibelgeſellſchaft fo wie 
an die Sozietät zur Beförderung der Judenbekehrung 
ſich freundlich anſchließt, dürfte wohl durch gemets- 
ſchaftliches Zuſammenwirken manche alte Grundlage wie 
der aufgeführt, nnd manche neue hervorgerufen werden, 
um die Verirrten zurückzubringen, die Kranken zu heilen, 
und den Todten das Leben zu geben. 
Erlauben Sie uns, Ihre Aufmerkſamreit noch einen 
Augenblick zu den Ufern fener. Colonie hinzulenken, 
die aus einer berüchtigten Räuberhöhle in ein Bethhaus 
verwandelt worden iſt. Unter den gnadenvollen Seg⸗ 
nungen bes HErrn wird durch bie fromme and eifrige 
Geſchäftigkeit des Herren Prediger Marsden in unſern 
Lagen Port Jakſon dic PAegmutter der Wahrheit und 
Berechtigleit. Gon hier aus breiten nunmehr die Boten 
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des Friedens ihre Segel ass, um die Faradoren tapfern 
Neu⸗Seeländer zur Bekanntſchaft mit den niloticven 
Künſten des bürgerlichen Lebens, zum Ackerbau, und 
was der Grundſtein aller menſchlichen Glückſeligkeit if; 
sue Erkenntniß des Sohnes Gottes hinzuleiten. Heißt 
bas: nicht das Jeruſalem dort oben, die unſer aller 


Mutter iſt, von welchem alle dieſe Herrlichkeiten aus⸗ 


gehen, gum Lob auf der Erde machen? Bezeiehnet das 
nicht die Antunft fener ſegensvollen Zeit, wo dee Blin 
den Augen anfgethan, und die Ohren des Tanben ge 
Binet werden, wo dee Labme hüpft wie cine Mebe; 
and die Zunge des —— al ) 


: stifionsnicertajumgen am Rio» Bongas in 1 Dhee+ Guinen, ; 


Fe igende Erzählung, ste Miſſionar Wenzel mittheilt, 


iſt ein neuer Beweiß von dem grauſamen Aberglauben 
bes Heidenthums. Sie betrifft den gewaltſamen Tod 
von zwey Menſchen, die das rothe Waſſer trinken 
mußten, das, wie der Aberglaube der Reger bebauptet) 


Dem Unſchuldigen nichts ſchadet, und nur den — | 


bigen ums Leben bringt. 
7" Dev Mant, erzählt Here Wenzel, den dieſes Hs tapi 
traf, war als Zimmergeſelle gerade in meinem Wohn⸗ 
hauſe beſchäftigt, als fein Wohnort »-wo- auch ce ein 
Haus hatte, auf cinmal abgebrannt wurde. Dies nöthigte 
ibn, unfere Arbeit zu verlaſſen, um fich wieder cine 
Hütte aufzubauen. Raum war er mit derfelben fertig, 
fo verlor cr durch das rothe Wafer, das er zu trinken 


gezwungen wirde, das Leben. Der Vorwand dazu war 
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felgender. Einige Lente hatten ibn um feine Kanot 
augefprocen, nm über den Fluß zu geben; cr willigte 
gerne cis, und fein Weib machte ihnen nocd cine 
Koblab, cine bittere aber gefunde Fracht, sum Geſchent. 
Sie afew etwas davon, und bemerkten bald darauf, 
daß dic Stelle, wo fie etwas weagebiffen batten, ſchwarz 
geworden war, was bey den Kohla's, einer Art vow 
Nüſſen, natirlich iff. Nun befhuldigten fie das Weib, 
¢$ babe fie vergifter wollen. Indeß beftiegen fie doh 
dic Kanot. Weil fie aber dicfelbe überladen batten, fo 
{Glug fie mitten im Glaffe um, und gwen von ihnen 
ertranken; and der dritte erreichte fprachlos dag Ufer. 
Er dentete mit der Hand auf den Zimmermann, als ob 
cr an (einem Unglück Schuld fey, weil ev die Kanot 
abſichtlich ſo gemacht babe, daß fie babe umſchlagen 
müſſen. Die Reger beſchuldigten nun ſogleich diefe bey- 
den armen Leute per Zauberey. Sie wurden in der 
Nacht ergriffen, und geswungen, bas rothe Wafer zu 
trinfen. Der Maun blieb fogteic code auf der Stelle; 
und auch feine arme Frau war in wenigen Stunden cis 
Opfer ibrer wilden Wuth. Sind nicht nach der Behaup⸗ 
tung der Schrift dice ſinſtern Oester der Erde vol vow 
Wohnungen der Grauſamkeit? Sollten wir nicht mit 
unermüdeter Geduld dabin avbeiten, daß die woblthäti⸗ 
gen Strablen des Cyangelinms in diefe Finfterniffe 
falles, um die armen Menſchen von der Tyranney — 
grauſamen Aberglaubens gu befreyen? 

Einen weitern Beweis von der tiefen Verſunkenheit 
und dem ſinnloſen und grauſamen Aberglauben dieſer 
“Atenbewobuer enthalt die Erzäͤhlung, die Herr Nylander 
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aus. Yongra Pomoh vow dens Koloh oder dem böſen 
Geifte der Bulloms mittheilt. 

Das Bullom-Land, ſchreibt derfelbe, theilt ſich in 
viele kleinere Theile, von denen feder einen Gufoh oder 
Hauptmann an der Spike hat. Das Oberhaupt aller 
dieſer Sukohs it der Bay oder Konig. Hat einer die 
Würde eines Bays erhalten, fo erwählt ev einen Men 

ſukoh. und einen Stengbannah als Gehülfen der Regie. 
rung. Whe drey werden vow Bolle als Könige geebrt. 
, Sie. wohnen an verfchiedenen Orten, fedod fo, dag 
Ale in 2 oder 3 Tagen am Wohnorte des Bans zuſam⸗ 
. men fommen fonnen. Alle Sukohs oder Hauptleute find, 
ihnen fiir ihre Palawers ( Volksverfammlungen) ver. 
antwortlich ; findet cin grofes Palawer Statt, fo muß 
dieſes am Wohnorte des Koͤnigs zu ane — 
werden. 

Sollte einer von dieſen drey aöaigen ſerben, fo 
baben fie das Recht, überall wo fie wollen gu plündern, 
bis cin andrer gum Konig ernannt worden tft. Bise 
weilen fonnen fie nicht fogleich die vafantgewordene 
Stelle mit cinem tauglichen Mann ausfüllen, und dann 
sieht die Wittwe oder älteſte Tochter Mannskleider at, 
und regierts fedoch geben dic Pliinderungen fort. Ich 
felbſt war bey einem folchen Anlaſſe Augenzeuge vow den 
wilden Berbeerungen, welche angerichtet wurden.. Da 
ich fiir unſere Niederlaffung beforgt war, fo wandte ics 
mic) um Schutz an den Kinig, bis ein never Nenſukoh 
ernannt war, dea er mir aud} gewährte, fa dag die 
armen Einwohner al iby Vieh zu mir flüchteten, um es 
zu ſichern. Inzwiſchen ſtarb noch cin zweyter Hauptmann, 
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und weil nun, nec dem Aberglauben des Volkes swey 
Haupter durch Zauberer ums Leben gebracht wordes 
waren, ſo wurde der Koloh darüber ſehr aufgebracht, 
kam aus ſeinem verborgenen Schlupfwinkel bey 
Nacht hervor, und erregte einen furchtbaren Lärmen 
über den Verluſt der Häupter des Landes. Alle jungen 
Leute trieb ex bey Nacht aus ihren Hütten zuſammen, 
uvnd dieſe mußten tangen, and Wehklagen, und Palm⸗ 
und Honigwein mit ihm trinken, der zu einer ſolchen 
Zeit im ganzen Lande zubereitet, und im Ueberfluß as 
dic Stelle gebracht werden wa wo dex Koloh suas 
Vorſchein kommt. 

Koloh iſt der Name eines böſen Geiſtes, der nach 
bem Volkgsaberglauben in der Rabe vow Pongru wohnt, 
Dicer fomme nie aus den Waldern heraus, als bey 
folchen traurigen Veranlaſſungen; oder wens Jemand 
begraben wordes tft, obne dag feine Anverwandte einen 
Tang gegeben haben, fo erfcheint der Koloh, der mit 
den Verflorbenen Umgang Gat, und iit fo lange wild 
and böſe, und beunruhigt ben Macht die Verwandten, 
Hs fle Rum und Palmwein im Ueberfluß herbeyſchaffen, 
und gu Ehren des Verſtorbenen cinen öffentlichen Tang 
anſtellen. 

Der Koloh trägt über ſich cin Geflecht von Bambus⸗ 
rohr, das ſo tief iſt, daß es ibm bis über die Schul⸗ 
teen geht. Dieſes iſt mit einem Netz umſtrickt, und 
an der Naſe und den Augen mit Stücken von der Haut 
eines Stachelſchweins verbrähmt. Es iſt furchtbar anzu⸗ 
ſehen. Kinder, Frauen und alte Leute laufen in aller 
Gile zitternd davon, wenn er ſich ſehen läßt. 


4% 


Ein gewiſſer Mann im Lande giebt per, te enger 


Verbindung mit dieſem Beelzebub gu geben. Dieſer wird 
daher vom Geiſte aufgefordert, den Koloh auf den Kopf 
zu nehmen, damit herum zu laufen, und darauf Acht 
zu haben, daß die Tänze und Saufgelage die ganze 
Nacht hindurch fortdauern, und daß alle jungen Leute 
hey Nacht unter den ſchändlichſten Ausſchweifungen ag 
Deufelben -Antheil nehmen. Wird ciner perfelben ver 
mift, fo lauft er ins Hand, und treibe ihn mit Gewals 
heraus, und fo ift der Koloh cin. getrener Diener deg 
Tepfele: Manche: derfelbes müſſen, went fie von des 
Urbeiten des Tages. bey Racht Rube haben wollen, aufß 
Feld flüchten, um dore vor ihm ficher gu ſeyn. 

Der Kolohmann ift nade, weiß angeſtrichen, und 
mit Plattanenblättern umgürtet. Er kündigt ſich mit 
ainer lauten Schelle an. Sein Ausruf iſt ein eintdniges 
Ere! — Begegnen thus Leute unterwegs, fo müſſen fie 
fich eutweder verbergen oder zurückgehen, ſonſt bemächtigt 


ex ſich derſelben, nimmt fie mit ſich, und lehrt ſie etwas 


von ſeinen Künſten, welche die Leute ſehr geheim halten 

Auch mir machte er einen Beſuch, ſtellte ſich vor 
wcine Hausthüre, und ſchrye ſein langes Ee! — Die 
armen Kinder fiengen aw ſich au verkriechen. Ich fragte 
fic, was das bedeute? und fie ſagten mir: es fey dev 


Teufel, und. weil der Hettmann geftorben fey, fo (ey. 


er deßwegen febr. unrubig, fomme ans den Wäldern, 
wad wolle mir jetzt aud {eine Aufwartung machen 


Sat Tevfel nebme ich. feine Aufwartang an! ſagte 


ich meinen Lenten, ich bin gelommen, ihn ans dem 
Laude binausgujagen 1” — 
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Dieſe Roloblente ſind eint Ket son Rauber, welche 
Die Cingebornen ſehr beunruhigen. Als die Gierva- Leone. 
Compagnie Colonifier bier hatte, wurden dieſe von bene 
felben rein andgeplindert. 

Es it dad große Sil wicines Gebeths und meiner 
Auſtrengung, nicht ant diefen clenden Repraſentanten 
Des Tenfels, fondern den Teufel (elbe vom Bulow = Ufer 
su verbannen, Er übt cine große Gewale in diefer ver. 
finferten Ede der Erde, und felt ſich anfern Miffons. 
arbeiten öffentlich und im Gebeimen überall in den 
Weg, Wir fleben um Siegeskraft von dem, der alle 
Gewalt bat int Himmel und auf Erden. 





Suͤd⸗Afrika. 


Macs in dieſem Fabre liefert das ſüdliche Afrika, fo 
wie ts dem vorbergegangenen, cine reiche und bode 
erfreuliche Ausheute fiir die neueſte Mtifhondge(cichte. 
Die Tagebiicher, Berichte und Correſpondenzen, welche 
vou den daſelbſt arbeitenden Miſſions Sozietäten, haupt⸗ 
ſächlich von dem Fabre 1816, vor uns liegen, tragen 
Das ſichtbare Geprage ciner herannahenden großen und 
herrlichen Wiedergeburt der fo tief verfuntenen ſüd⸗ 
afrikaniſchen Bolter, und beſtätigen die willtommene 
Hoffnung chriftlicher Menfchenfreunde, daß nunmehr 
auc) ihre Stunde, nach ciner langen, ſchweren Rach 
der Unwiſſenheit, gefommen tf. Mit bobem, feligens 
Verguiigen ruht das Muge des Chriften anf dieſen öden 
Wildniſſen, dic mit feigender Behendigkeit ia cinen 
Garter 


Garten Gortes umgewandelt werden’, und deren Cine 
wohner Bürger init den Heiligen und: —— Hausge⸗ 
— zu werden beginnen. 

um in den reichen Stoff der —— Niffions. 
—— Ueberſicht, Ordnung tind Zuſammenhang zu 
bringen, werden wir den Faden dev Erzählung 


I. mit den beyben Miſſionsplätzen der Brüderge— 


meine, Gnadenthal und Grünekloof, den naͤchſten 
Miſſtonsſtationen bey der Kapſtadt, und den alte. 
fien in Südafrika, beginnen; und fodann - * 
Il. gu der Gefchichte der ausgebreiteten und geſegneten 


Arbeiten der Lond ner. Miſſionsgeſellſchaft 


auf diefen weiten — von thers fibergeben. 


F a 


a mifſlon der — — 


1.) Gnadenthal, 
(25 deutache Meilen Salih von der Kapſtadt.) 


I. fahren fort, aus den lehrreichen Tagebüchern 
Hom October 1815 bis in Bie Mitte des Jahres 1846 





dieſer Hottentottengemeine in kurzen eee bat : 


Wichtigſte auszuheben. 
Den 48. Octob. Bor. der Feyer des — — 
mahis beſprachen wir uns zutranulich mit den Genoſſen 


deſſelben. Manche derſelben aͤußerten ſich ſehr wehmü⸗ 


thig über ihr ſchmerzhaftes Zuruchlethen — dem 
beiligen Vorbilde Jeſu Chriſfſfitititi. 


Ludwig Anders ergablte ons, daß in ſeinem heidni⸗ 


ſchen Zuſtande ſeine Eltern, die nie etwas von Jeſu 
Chriffo unſerm Erlsſer gehört hatten, ihn angehalten 
3. Wandeß ated Sef, F— 
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hätten, jedesmal zur Zeit des Neumondes Gots um 
ſeinen Gegen anzuflehen, und Shar, fo oft die ſieben 
. Sterne gum Vorſchein kommen, fiir. eine. Giite ap 
daulen. » Dies”. — fügte ex hinzu — „thaten wit 
getreulich; aber jetzt weiß ich etwas mehr: dah nämlich 
Gott auch mein Erlöſer und Heiland iſt, der auch mich 
elenden Sünder huldreich anblickt, und mir durch die 
Pergebung meiner Sinden täglich ſeine Gite erzeigt. 
Wher ad)! meine Daukbarkeit iſt noch fo ſchwach! Ich 
ſchaͤne mic) meines Zurückbleibens; und niemand kann 
mich tröſten, alg Er.” 
„Franzina Offers wurde geftagt, ob ſie im Frieden 
lebe. „Ja, Das kann ich jetzt in Wahrheit ſagen, 
erwiederte fic. „Seit einiger Zeit hatte id) ſehr un⸗ 
glücklich mit meinem Manne gelebt, weil unſere Kinder 
unſer Pferd Hatten verloren gehen laſſen. Lange ſpra⸗ 
chen wir kein Wort miteinander. Endlich ſagte ich zu 
ihm: es iß doch ein ſchweres Leben, wenn mad ſo 
beyſammen iſt. Wer giebt uns etwas dafür? Wir wol⸗ 
Ten Higher den alten Groll vergeſſen, und im Frieden 
leben. — Du hak Recht, ſagte evs kein Menſch danke 
ued: fiir urrſere Zwwiſtigkeit, und wi verlieren noch da⸗ 
bey; enn der Streit it cin Menſchonfreſſer. Wir haben 
ja dabey auch keinen Segen bey unſerer Arbeit. Wig 
poten haber, lieber in Zukunft alle Streitigkeiten mit⸗ 
einander ausmachen, ehe die Sonne untergebt.” — -_ 
Den 29. Oktober, Heute, wach dem Morgengottes⸗ 
dienſte, beßatteten wir dic. Leiche der Antoinette Mayer⸗ 
mann au ihrer Ruheſtätte. Bruder Margveld hatte fie 
im Jahre 24842 getauft; und noch. ia demſelben Gabe 
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gelangte ſie zum Genuß des heiligen Abendmahls. Ihr 


Wandel, ſo wie ihr Geſpräch waren erbaulich. Sie 


war heitern Gemüths, ruhig und voll Hoffnung und 


Glaͤuben. Dieß zeigte ſich beſonders während ihrer | 


festen Krankheit, die in ciner Auszehrung beftand. Cie 


nahm alles Leiden aus dev Hand ihres mitleidsvollen 


Heilandes als cin Gefferungsmittel an. Am Tage vor 
ihrem Abſchied wuld) fie fic), zog gang reine Kleider 


an, und verbrachte den Tag in’ der feligen Hoffnung, | 


er werde ibe letzter Lebenstag ſeyn; mas auch wirklich 
der Fall wars; denn am andern Morgen entſchlief ſie 
voll Freude. — Im Ganzen war die Witterang in die 
fem Monat febr ungefend, da es immer Falt und 


regneriſch war; iedoch fo Viele unferer Leute auch ere 


frantten, fo erbolten fic) ded) die Meiſten bald wieder, 
weil der HEre cinen Segen auf die Arzneymittel legte. 


November 2. Da die Stachel(chweine kürzlich gro⸗ 


fen Schaden in unſern Gärten angerichtet batten, fo 


ſchoſſen unfere Leute einige derſelben in der Nacht. ~ 


Diefes Thier tft ungefähr 2% Schuh lang, und ver. 
hältnißmäßig breit. Es lebt von Wargely und Gartew 
friichten jeder Art. Seine Stacheln find feine Wafer, 
womit es fic) vertheidigt; dieſe kann es fedoch nicht 
auf alle Seiten hinwenden, ſondern wenn es angegriffen 
wird, richtet eg ſie in die Höhe, und macht fo einen 
ſchnellen Seitenſprng gegen die auf dasfelbe andringen- 
den Hunde, ſticht viele, und zwar ſo beftig damit, dag 
die. Hunde Heulend und fat wie tol davon kaufen. 
eee 3. Bir — heute mit: 2 bejahrten 
RF 2.. 
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Perfonen, die getauft werden follten, und die mit gro. 
_ fier Demiithiguug and Freudenthränen ihe Vergnügen 
darüber uns gu erfennen gaben. Ihrer Taufe, die am 
Sten war, wobnten die meiften Mitglieder unferer Ge⸗ 
meine ben, wabrend fic sitternd auf den Knieen dieſes 
beilige Saframent empficngen, und fo, in. ibrem boben 
Alter au Mitgliedern der. Gemeine Jeſu Chrifti. geweiht 
wurden, | 
Den 8. Novemb. gieng cin Abendmahlsgenoſſe, Jo⸗ 
ſeph Waaly, aus der Zeit. Bruder Schwinn hatte ihn 
im Jahre 1807 getauft, und das Jahr darguf gelangte 
er zum Genuß des heiligen Abendmahls. Er führte ein 
exemplariſches Seber unter und. Nichts machte ihm fo 
egrofes Vergniigen, als wenn: er feine Dankbarkeit daftir 
ausdriiden fonnte, daß er Jeſum als ſeinen Erlöſer 
von der Sünde fennen gelernt babe, mit dem ev auch 
in Gemeinſchaft lebte. Um das geiſtliche Wohl feiner 
5 Kinder war ev ſehr beforgt; . dren derfelben gehörten 
ihm (elbt an, and die benden andern hatte ev an Kin⸗ 
desftatt angenommen, und fie gleidfalls viterlid) ge- 
liebt. Er war oft kränklich geweſen. Bor vier Tages 
aber ergriff ihn cine heftige Gicht am Fug, die fic nach 
und nad) fiber ſeinen gangen Körper verbreitete, und 
feine letzten Tage ſehr ſchmerzhaft machte. Bey unſerm 
letzten Beſuch cin paar Stunden vorefeinem Abſchied 
drückte er -feine freudige Hoffnung aus, daß er nun 
bald — bald in die Arme ſeines Erlöſers eilen dürfe. 
Dew 15. November ſprachen wir mit einem Manne, 
der ſeit dem Fabre 1806 unter dem Hottentortenregi- 
ment als Soldat gedient hatte, und aun - entlafer 
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worden war, Wenn ſolche Leute. zurücktommen, fo 
erneuern fie immer ibre Anſprüche, wieder als. Ortsein⸗ 
wohner aufgenommen zu werden, Da es aber höchſt 
nöthig iſt, den Zuſtand derer genauer kennen zu lernen, 
von denen wir ſo lange nichts mehr gehört haben, ſo 
gaben wit ihm den Rath, ſich lieber bey einem Pächter 
einzumiethen, wo er mit ſeiner Frau eher als hier nach 
den Gewohnheiten der Welt und den Lüſten des Flei⸗ 
ſches leben Fonte, Der Mann gab zur Antwort: » Feb 
babe bereits Schaden genug an meiner Seele getitten, 
und jest möchte ich gerne erfabren, wie ich felig were 
den Fann.” Seine Frau fiigte hing: » Hier find 
ſchlechte Sachen verboten, und werden beftraft; und 
das ift gut für mich; ich bide Gaber, hier bleiben gu 
dürfen.“ Nun wurden fie auf cinige Zeit auf die Probe 
angenommen. 

November 21. Da unſer Freund, Herr Martin 
Kung, uns swe grofe Stämme harten Holges zum Ge- 
ſchenk gemacht batte, um eine Fupbriide uber den Flag 
Sonderend gu bauen, fo maren heute manche unſerer 
Leute ausgegangen, um diefes Holy herbeyzuſchaffen. 
Da dasfelbe in tiefen Klüften fland, und ſehr ſchwer 
war, fo wurden viele Hande gu dicfer Arbeit erfordert. 


Unfere Leute nabmen fie bereitwillig auf ſich, und auch 


die Frauen boten ibre Dienfle dazu an, Abends vere 
nahmen wir die trauvige Nachricht, daß zwey unferer — 
Leute beym Crank in einen Streit gerathes fenen, dev 
mit ciner Schlägerey fic) endigte, wortun der Stärkere 
dem Schwächern cinen Stich in den Leib beybrachte. 
Beyde wurden gum Landdroſt nach Caledon gebradt. 
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Rwar war der Verwundete in weniget Tagen wieder 
heil; aber es ſchmerzte ans doc tief, daß gwen Perfo. 
nen aus unſerer Gemeine ſich eines foldyen Vergehens 
ſchuldig gemacht batten, daß die Obrigkeit die Strenge 
des Geſetzes gegen fie anzuwenden gendthigt mar. 

Den 16. Degember erhielten wir Briefe von London, 
aus denen wir erfubren, daß mit der Miſſion unter den 
Kalmuden ein nener Verſuch gemacht werden folle. 
Bir flebtes gemeinfchaftlich gum HEren, daß Er die 
Brüder, welche in diefer Abficht ausgefendet werden, 
mit feiner Gnade reichlich ſegnen möge. Zugleich war. 
den wir benachrichtigt, daß Bruder Latrobe in London 
die fiir die Hicfige Miſſion beſtimmten europäiſchen Ge⸗ 
ſchwiſter begleiten, und he Vifitationsreife in hieſigen 
Gegenden machen werde; und wir ſahen daber feiner 
Ankunft mit Freuden entgegen. Mitten unter der ſeli⸗ 
gen Chrifttagsfener, die fiir unſere Gemeine febr ge- 
ſegnet war, befamen wir die frobe Nachridit, daß Bru⸗ 
der Latrobe mit den Miſſionsgeſchwiſtern glücklich in 
der Kapſtadt angelangt fen. Die Brüder Bonatz und 
Marsveld reisten hierauf nach Grünekloof ab, um fie 
hieher zu begleiten. | 

In dev Neujahrsnacht waren viele unferer Gotten. 
totter Hieber gefommen, um den Schluß des alten und 
den Anfang des nenen Jahres mit uns gu feyern. Wie 
verfammelter uns Abends 9 Uhr, und. riefen unſerm 
Herzen die mannigfaltigen Gnadenwohlthaten zurück, 
die der HErr im verfloſſenen Jahre nach ſeiner großen 
Barmherzigkeit uns erzeigt bat; bekannten Ihm unſere 
mannigfaltigen Fehltritte, flehten zu Ihm um Verge⸗ 
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bung, und fühlten uas durch fein Naheſeyn und feinen 
Frieden: mächtig ermuntert, in unſerer Arbeit fortzu⸗ 
fahren, und uns mit Leib und Seele dem zu weihen, 
der ſich für uns: dahingegeben hat. Bethend traten wir 
in das neue Jahr ein, und flehten zu Ihm, daß Er 
uns in demſelben nicht verlaſſen, ſondern ferner mit 
Geduld und Langmuth auc in dem neuen Jahre leiten 
möge, bi wir Ihn ſchen dürfen von Sngefiche att 
Angeſicht. 
Die Gemeine beſtand am Schluſe dieſes Jahres 
aus 568 verheuratheten und 168 ledigen Perſonen, nebſt 
550 Kindern; zuſammen 1276 Seelen in 256 Familien. 

Ame 1. Januar 1816 wurde cine unſerer Hortentotene 
Schweſtern zur Erde beſtattet, die nach einer beſchwer⸗ 
lichen Krankheit ſelig aus der Zeit gegangen war. Kurz 
vor ihrem Ende ſagte ſie zu einer Frau, welche ihr 
etwas zu Eſſen gebracht hatte: „Ich gehe bald heim 
zu unſerm Heiland, und brauche dann nichts mehr. 
Zu Ihm eile ich mit Freuden. Ich habe hier in der 
Welt an Ihm gehangen, und nun ſteht mir niches wei- 
ter im Wege. Ex hat mich angenommen, und. mit 
meine Sünden vergeber. Bleibt auch ihr Ihm trev, 
damit ihr einſt ſo freudig zu Ihm gehen könnt, wie 
ih.” Go verfchied fic noch siasaania Vag in der Freude 
fiber ihren Erlöſer. 

Am 14, und 12. Januar batten wir unſere Crate. 
Heber 40 unſerer Hotcentotten batten ſich freywillig 
angeboten, anfer Rorn gu ſchneiden, und wurden aud 
wirklich it 2 Tages mit ibeer muntern Arbeit fertig. 

Am 13, Januar fam cite Hottentotten-Hraw zu einem 


der Sliffensries, om fiber three Oericntgehend mit 
ibs gu reben. Sie ſagte unicr viclen Theiams: Mein 
licher Lehrer? Mic mcincm Herzen fiche es fo, def ich 
es midst léugcr criregen fann, fonder geng verlegen 
bin, was ich then fol. Ich Sabe cin ſchlechtes Leben 
geführt, und unfers Eris(er und mciac Lehrer sft be- 
trũbt. Denn ih nach meiner Tanfe in einen Febler 
ficl, fo gefland ich ibm ſogleich, und lich mir rathca, — 
und da gictg Aes gut; aber als ich aufhörte, über 
mcin Herz zu wachen, und enfeng, boͤſen Neiguagen 
nachzuhãugen, ſo Gabe ich Euch elles verborgen, und 
bin auf dicfe Weiſe ven cinem Abweg in den andern 
gerathen; fo daß ich nicht mehr weiß, wie id) von der 
Macht der Sénde [06 werden fann. tied doch möchte 
ih nicht dem Satan und der Suünde dienen, foudern 
ich wünſche, von ſeiner Sklaverey frey yu werden, 
und unſerm Heiland in der Welt gu leben.” Der Rif- 
fiouay ſprach ſehr ernſthaft mit iby über ifr letztes 
ungeordnetes Betragen; da ſie aber ſehr reuevoll darü⸗ 
ber zu ſeyn ſchien, ſo ſagte er ihr, wenn ſie aufrichtig 
um Vergebung fiebe, fo werde fie unſer Heiland tn 
Guaden aufnehmen; denn Er ſtoße keinen hinaus, der 
zu Ihm kommt. 

Den 15. Januar, Morgens 4 Uhr, — wir 
durch die Nachricht erfreut, daß Bruder Latrobe und 
ſeine Geſellſchaft in unſerer Nahe ſey. Sogleich machte 
ſieh cin großer Theil unſerer Hottentotten mit uns zu 
Wagen, Pferd und Fuß auf den Weg, um unſere lie 
ben Geſchwiſter au begrüßen. Gol Freude trafen wir 
fie glücklich und woblbehalten auf dem Wege, und 
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dankten dem HErrn fiir dic Gnade, dab Se fe auf ihrer 
Reife fo liebevoll bewabrt hatte. Die Hottentotten bee 
grüßten fie mit cinem frendigen Gefang, worauf dev 
Rug gegen Gnadenthal weiter gieng. Gu der Abend. 
verſammlung hieß fie die ganze Gemeine wilfommen, 
und wir flebten gum HErrn, dah Er die Arbeit diefer 
Briider aus Gnaden ſegnen möge. | 

Am 22, und 23, Januar hatter wir ſehr liebliche 
unterredungen mit den Mbendmaplsgenoffen. Die Mane 
ner waren dabey febr offer, ſprachen ohne Rückhalt aber 
fich und ben Gang dev Gemeine, und machter einen 
Bund miteinander, dem HErrn und. fetnem Worte ge- 
tre gu bleiben. Diefelbe Freymüthigkeit war auc 
unter den Frauen bemerklich. Chriftiane ſagte: » Meine 
lichen Schweſtern! Ich habe gu viele Gedanken, die 
nicht auf unſern Heiland gerichtet finds und das ſchmerzt 
mid), Wenn ich mein Herz vor dem Genus des bell. 
Abendinabis priife, fo frage ich mich, ob ich den Het- 
land fiir. Ales um Bergedung gebetben habe. Denn bey 
einem Abendmahl fiel mir einmal ein, daß ich mit ciner 
Schweſter gezankt, und fie nicht um Verzeihung gebe- 
then hatte; and das ftorte mich gar febr. Soh rief gum 
HEren, mir auch dtefe Siinde au verzeihen; und nus 
nenne ic gerne alles, was ich nicht recht gethan babe, 
fo weit ich mich crinnern kann, mit Namen, and Aleve 
um Bergebung.” Diele Aeußerung veranlagte bey Man- 
hen cin aufrichtiges Geſtändniß ihres großen Zurück⸗ 
bleibens in der Liebe gu Jeſu, — und Eva ſagte: 
»Helft mir unſerm Heiland danken fir die große Gnade, 
die Er mir erzeigte; denn eben damit, daß Er uns 
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ber Miſſionarien, um Aber ihren Herzenszuſtand mit 
ihm gu reden. Sie ſagte unter vielen Wordnet: Mein 
lieber Lehrer! Mit meinem Herzen ſteht es fo, daG ich 
es nicht länger ertragen fann, fondern ganz verlegen 
bin, was ich than fol. Ich habe cin (chlechtes Leben 
geführt, und unfern Eridfer wud meine Lebrer oft be- 
triibt, Wenn ich nach. meiner Taufe in cinen Fehler 
fiel, fo geftand ich ihn fogleish, und lies mir rathen, — 
und da gieng Alles gut; aber als ich aufhörte, über 
mein, Hers au wachen, und anfieng, boſen Neigungen 
nachzuhängen, fo babe ich Euch oles verborgen, und 
bin auf dicfe Weife von einem Abweg in den andern 
gerathen; fo dag ich nicht mehr weiß, wie ich vow der 
Macht dev Sinde [os werden fan. Und doch möchte 
ic nit dem Satan und der Sünde diene, fonder 
ich wünſche, von ſeiner Sklaverey frey zu werden, 
und unſerm Heiland in dev Welt au leben.” Der Miſ— 
ſionar fprach ſehr ernſthaft mit iby über ihr legted 
ungeordnetes Betragen; da fie aber ſehr reuevoll darü⸗ 
ber zu ſeyn ſchien, ſo ſagte er ihr, wenn ſie aufrichtig 
um Bergebung flehe, fo werde fie unſer Heiland in 
Gnaden aufnehmen; denn Er ſtoße keinen hinaus, dev 
zu Ihm kommt. ao 

. Hen 15. Fanuar, Morgens 4 tthe, wucden wir 
durch die Nachricht erfreut, dag Bruder Latrobe und 
feine Geſellſchaft in unferer Nabe fey. Sogleich machte 
fih ein grofer Theil unferer Hottentotten mit wns zu 

Wager, Pferd und FuG auf den Weg, um unfere lie 
ben Gelehwiter au begrüßen. Gol Freude trafen wie 
fie glücklich und woblbehalten auf dem Wege, und 
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dankten dem HErrn fiir die Gnade, dab Sr fle auf ihrer 
Reiſe ſo liebevoll bewahrt hatte. Die Hottentotten be⸗ 
grüßten ſie mit einem freudigen Geſang, worauf der 
Zug gegen Gnadenthal weiter gieng. In der Abend⸗ 
verſammlung hieß ſie die ganze Gemeine willkommen, 
und wir flehten zum HErrn, daß Er die Arbeit dieſer 
Brüder aus Gnaden ſegnen möge. 
Am 22. und 23. Januar batten wir ſehr liebliche 
unterredungen mit den Abendmahlsgenoſſen. Die Mane 
ner waren dabey ſehr offen, fprachen obne Rückhalt über 
fih und den Gang dev Gemeine, und machten einen 
Bund mitcinander, dem HEren und ſeinem Worte ge- 
tren gu bleiben. Diefelbe Freymüthigkeit war aud 
unter den Frauen bemerklich. Chriftiane ſagte: » Meine 
lichen Schweſtern! Ich babe su viele Gedanken, die 
nicht auf unfern Heiland gerichtet finds und das ſchmerzt 
mich. Wenn ich mein Hers vor dem Genus des Heil. 
Abendmahls priife, fo frage ich mich, ob ich den Het- 
Land fiir Wiles um Vergebung gebetben habe. Denn bev 
cinem Abendmahl ſiel mir einmal ein, daß ich mit citer 
Schweſter gezankt, und fie nicht um Verzeihung gebe- 
then hatte; and das florte mich gar ſehr. Sch rief sum 
HEren, mir auch dtefe Sünde gu verzeihen; und nus 
nenne ich gerne alles, was ich nicht recht gethan babe, | 
fo weit ic) mid) erinnern fann, mit Namen, and flese 
um Bergebung.” Dieſe Aeußerung veranlagte bey Man- 
chen cin aufrichtiges Geſtändniß ihres großen Zurück⸗ 
bleibens in der Liebe zu Jeſu, — und Eva ſagte: 
» Helft mir unſerm Heiland danken fir die große Guade, 
die Er mir erzeigte; denn eben damit, daß Er uns 
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wieder neue Lehrer fandte, bat Er bewieſen, daß Er 
uns nicht verlaffen will, ob wir gleich rene Gnade 
ganz unwürdig find.” 


Den 26. Januar unterredeten wir uns mit 15 Er. 
wachſenen, die nächſten Sonntag getauft werden ſollen. 
Sie bezeugten ihre Dankbarkeit mit Thränen, und ver⸗ 
ſprachen, ſich mit Leib und Seele unſerm Erlöſer zum 
Eigenthum hinzugeben. Auch ſprachen wir mit 19 an- 
dern, die als Taufkandidaten aufgenommen werden 
ſollen. Bruder Bongtz, der ſich mit ihnen unterredete, 
fand bey den meiſten ein ernſtliches Verlangen, die 
Gnade und den. Frieden mit Gott durch den Verſöh⸗ 
nungstod Jeſu sy erlangen. Gebaftian Stoffel, cin 
Kafer, der evft kürzlich getanft worden war, äußerte 
fic alfo: „Ich bin cin grofer Sünder, und es iſt 
nichts Gutes an mir, als was unfer Heiland mir vor 
Tag gu ‘Tage giebt. Er hat viel an mir gethan, und 
ich hoffe, daß ich Ihm trew bleiben werde; und darum 


fiche ih gu Ihm, daß Ex mix Kraft und Gnade vere 


leihen wolle.“ 


Maria Anders fates » Fh Fann m Wahrheit {ae 
gen, daß ich glücklich lebe. Ich geniefe oft cin 
feliges Vergniigen im Umgang mit meinem HErrn, und 
bedaure nichts fo febr als die Beit, die ich ohne Ihn 
tn der Welt sugebracht babe. Ich wollte gwar fiir Gott 
leben, aber zugleich die Welt und ibre Lüſte genießen; 
allein dieß gieng nicht, und hielt mich lange in einem 
unſeligen Zuſtand. Endlich war mir die Bürde av 
ſchwer, und id) gab mich gang meinem Heilande bin; 
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— o möchte ich Ihm nur bis an meines ao" Ende 
getreu bleiben!” 

Cin gläubiges Kaffernweib dugerte fich: + es machte 
mir außerordentlich bange, als ich hürte, daß unſer 
Heiland alles weiß, was die Menſchen thun, und daß 
Er um unſerer Sünden willen am Kreuze geſtorben iſt. 
Ich dachte nun: Was ſoll aus mir werden? Ich habe 
fo viele Sünden begangen, daß fic nicht vergeſſen wer⸗ 
den können; und ſo gab ich alle Hoffnung zu meiner 
Rettung auf. Als ich aber hörte, daß unſer Heiland 
zu einem der Miſſethäter ſagte: Heute ſollſt du mit mir 
im Paradieſe ſeyn! ſo faßte ich Muth, und konnte zu 
Ihm bethen. Nun verlange ich nichts. fa ſehr, als 
Ihm gu leben.” 

Hen 28ſten, Abends, erinnerten wir uns, daß es 
heute 23 Jahre waren, ſeitdem die 3 erſten Miſſiona⸗ 
rien in dad erſte bier gebaute Haus cingesogen find, 
von denen fich Bruder Marsveld noch in unferer Mitte 
hefindet, Wir dankten gemeinfchaftlich dem HErrn fiir 
bas grofie Werk, das Er hice angefangen bat, indem 
Er die Urbeiten diefer ſeiner Knechte fo- augen(cheinlid 
fegnete, und bathen Shs, ferner bey uns gu bleiben, 
und anfere ſchwachen Bemühungen für die Verdreitung 
feines Wortes vom Kreuze unter der Hottentotten⸗Na⸗ 
thon gu ihrem Heil und der Verherrlichung ſeines Ra- 
meng gu ſegnen. — Da Bruder Latrobe vorbatte, cine 
Reife tiefer in das Innere von Afrif¥a zu machen, fo 
fammelten fic) mebrere Gefdhwifter von Griiwekloof and 
bier, um ihn anf dieſer Reiſe nach dem Camtusſtuß av 
begleiten. . 
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Da gerade gegenwärtig alle Brüder und Schweſtern, 
welche bey dev ſüdafrikaniſchen Miſſion dienen, is 
Gnadenthal bevfammen waren, und Bruder Bonatz mit 
feiner Familie uns verlatfen wollte: fo wabmen wir vor 
dieſen theuern Geſchwiſtern Abſchied, and verbandes 
uns auf's neue, unſerm gnädigen HErrn und Heiland 
jeder in ſeinem Sheil an ſeiner Sache mit Freudigkeit 
zu dienen, an welche wir, durch ſo viele Beweiſe ſeiner 
Barmherzigkeit gegen uns, gebunden ſind, ſo daß wir 
nicht im Stande ſind, unſer Dankgefühl gegen Ihn ge⸗ 
nugſam auszuſprechen. Möge Er uns Gnade ſchenken, 
uns Ihm bis an's Ende unſers Lebens mit Leib, Seele 
und Geiſt zum Eigenthum hinzugeben. Wir fühlten 
uns -daben auf's neue ermuntert, unſere Arbeit im 
Glauben fortzuſetzen, und auf algenagſame Gnade, 
zu vertrauen. 
| Hen 14. März Hatten wir mit unfern Tauflandida⸗ 

ten erfreuliche Unterredungen, ben denen alle ſehr offen 
und freymüthig waren. 

Silla Roſine äußerte ſich: „Ich bin fiber meinen 
Herzenszuſtand febr verlegen, und fann oft vor Schmerz 
bey Nacht niche fchlafen. Ich wünſche, ein Kind Got- 
tes zu werden; aber meiner Sünden find fo viele, daß 
ich nicht glauben fans, unſer Heiland werde auch mich 
annehmen. Eben fo bekümmert bin ih um meinen lie⸗ 
ben Mann, der cin Tauffandidate geworden iff, aber 
nur ſelten in die Verſammlungen kommen fans, da er 
dem Erwerb nachgehen muß. Ich bitte daber unſere 


Lehrer, daß ſie für uns bethen, bet ber Heilaud uns 
= wolte,”’ 
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Caatje Blaifir’ fagte. bey der unterredung: „Ich 
war ſehr aufgebracht uber meinen. Mang, weil er geo 
tauft worden iſt. Ich that alles, was ich nur immer 
fonnte, um thn gum Zorn gu reizen; aber. ev it immer 
fanft und freundlich gegen. mich, Dies bat mich endlich 
überzeugt, daß ich mich befebren mug.” 

Gara Bertin legte folgendes freymüthige Bekenntniß 
ab: Ich babe vicle abſcheuliche Sinden in meinem — 
Leben begangen. winter andern gab ich mir alle Mabe, 
die fürchterlichſten Flüche auszuſtoſſen; fo daß ſelbſt die 
Frau des Pachters, bey dem ich arbeitete, mich öfters 
fragte: ob ich denn nicht glaube, daß ein Gott im 
Himmel ſey. Ich gab ihr zur Antwort: nein, das 
glaube id) nicht. So muß dich alſo dev böſe Geiſt ge⸗ 
ſchaffen haben, ſagte ſie. Dieß konnte ich doch auch 
nicht glauben, und dieſes Wort brachte mich zum Nach⸗ 
denken. Ich wurde äußerſt unruhig, und wollte in dev 
Verzweiflung in die Wüſte laufen, hätten mich meine 
Kinder nicht zurückgehalten. Ich gieng nun nach Gna⸗ 
denthal; ob ich gleich kaum glauben konnte, daß ich da⸗ 
ſelbſt würde aufgenommen werden. Allein hier gefiel es 
unſerm HErrn, ſich meiner. zu erbarmen, und ich flehte 
um Vergebung meiner Sünden. Er erbirte mich gnädig, 
und ich fühlte feinen Frieden in meiner Seele. Alllein 
JeGt bin ich wieder veriegen, und fann nicht glauben, 
daß id cin Kind Gortes bin. Bisweilen bis ich fogar 
bofe auf meine Lehrer, daß fie mich nicht zur Tanfe 
gulaffen; kurz, id) bie vide auf dems rechten Wege! 
Ams 19, März gieng die Sabina Wittboh aus der 

Beit. Sie war im Jabr 1899 getauft worden, and 


: 


\ 
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wurde im Jahr 1812 Abendmahlsgenoſſinn. Wie blieb 
ihrem HErrn getreu, wandelte würdig ihres Chriſten⸗ 
berufes, und hielt ſich einfältig an ihren Erlöſer, bey 
dem fe unter alien Umſtänden Troſt and Frieden fand. 


- Qn ibrer letzten febr langwierigen und ſchmerzhaften 


Krankheit verbrachte fie ihre Zeit im Umgang mit Ihm, 
und wurde ganz unerwartet durch das Springen eines 
Blutgefäſſes ſchnell und ſelig aus ihrem Jammer in den 
ewigen Frieden verſetzt, den Sort ſeinem Volke beſchie⸗ 
den hat. 


Am 7. Aprill hatten wir wieder eine recht liebliche 
Unterhaltung mit unſern Hottentotten⸗Geſchwiſtern, 
die für Alle ſehr geſegnet war. Wir ſehen deutlich, 
daß bey allen ihren Mängeln und Gebrechen der Geiſt 
Gottes fort fährt, ſie in alle Wahrheit zu leiten. fle 
haben ein aufrichtiges Verlangen, ein Eigenthum Jeſu 
zu ſeyn und zu bleiben, ob ſie gleich bekennen, daß ſie 
Seiner Gnade nicht werth ſind. Alle Belehrungen und 
Zurechtweißungen, die wir ihnen gaben, nahmen ſie mit 
Dankbarkeit auf, und verſprachen, unſerm Rath zu 
folgen, und ſich mit Allem an Jeſum, den Freund der 
GSünder zu wenden. 


Am Oftermontag den 15. Aprill wurden nach einer 
von Bruder Clemens gehaltenen Rede 19 erwachſene 


. Hottentotter getaufe, und 26 Wndere zu der Zahl der 


Tauffandidaten hingugefiigt. Wile hatte uns die hers 
lichſte Verſicherung von ihrem aufrictigen Entſchluſſe 
gegeben, nicht mehr ſich ſelbſt, der Welt und Sünde 


nu leben, ſondern dem, der für fic geſtorben and aufer⸗ 





7 


\ 


$13 


ſtanden if, und fc in allen Stücken nach den Vor⸗ 
ſchriften einer Chriſtengemeine zu richten. 

Am A17ten gieng eine große Anzahl unſerer Leute in 
die Gebirge, um das gum Briidenbau erforderliche Dols 
herbeyzuſchaffen. Wir ermahnten fie deingend, bey die. 
{er gefahrvollen Arbeit ernſtlich zun HErrn vm Bewah- 
rung, au fieben, und fic) nicht mit ſtarken Getränken zu 
überladen. Beym Herabwälzen cines Baumes fiber cines 
ſteilen Felſen, hatte ein Mann das Unglück, unter den 
Baum zu kommen, und fein Vein zu brechen. Dee arme 
Mann wurde hieher gebracht, und wir wandten alle 
Mittel zu ſeiner Hülfe an. Es iſt wirklich für unſere 
armen Hottentotten, denen noch alle erforderlichen Werk⸗ 
zeuge mangeln, ein höchſt beſchwerliches und gefahrvolles 
Stück Arheit, blos mit ihren Händen dieſes ſchwere 
Bauholz aus den tiefen Klüften herauszuſchaffen, und 
es über Felfen und Abhänge hinüberzubringen. Im 
ganzen Lande ſind die Wälder nur in tiefen Klüften, 
zu denen der Zugang oft ganz unmöglich iſt; ſo daß 
die Hottentotten genöthigt ſind, das Holz, das fic für 
ihre Wägen bedürfen, auf dem Platz ſelbſt zu machen, 
und auf ihrem Rücken herbeyzutragen. 

Am 30. May wurde cine regelmäßige Polizeybehördt 
in unſerer Hottentottengemecine eingeführt. Viele der 
rechtſchaffenſten Einwohner fiengen an, die mancherley 
Unordnungen zu beklagen, welche von Fremden und be⸗ 
ſonders von Sklaven, die hieher kamen, verübt wurden. 
Sie wandten ſich daher an Bruder Marsveld und uns 
mit der Bitte, eine Anzahl von, Aufſehern aufzuſtellen, 
welche über die Beobachtung der polizeylichen Ordnung 
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wachen and fie handhaben ſollten. Scene willigten wit 
in ihre Wünſche ein, da es uns unmöglich war, den 
ganzen Ort zu überſehen. Wir hielten es indeß für 
nothwendig, den Landdroſt zu Caledon über dieſen Ge- 
genſtand au berathen, und vow ihm fiir die Aufſeher, 
Die aufgeftellt werden follten, die erforderliche polizey 
Liche Vollmacht zu erhalten; was diefer auch mit bers. 
licher Gereitwillighett that. Es wurden demnad 54 
Familienvacer verordnct, dic in verfehiedtnen Besirfen 
unſerer Niederiafung wobnen, um für die gute Ord- 
nung zu wachen. Sie wurden bierauf der ſämmtlichen 
Einwohnerſchaft in diefer Eigenfchaft vorgeſtellt, und 
dieſe ermabnt, bereitwillig den Verfügungen derſelben 
su geborchen, da dieſe nur auf ibe leibliches and geift- 
liches Woh! abzielen, damit das Evangelium und das 
Werk Gottes an dieſem Orte gebeiligt werden möge. 
Den 9. Juny. Da ſchon (eit einigen Wochen Bruder 
Latrobe nebſt feiner Geſellſchaft von feiner Reiſe nach 
Dem Camtus⸗Fluſſe glücklich zurückgekommen war, fo 
warden dicfen Abend alle Cinwobner zuſammen gerafen, 
weil er Abſchied von ihnen nehmen wollte. Er crinnerte 
fie in feiner Rede an die vielfachen großen Wohlehaten, 
Dic Der HErr der Hottentottennation überhaupt und bee 
founders. defer Gemeine feit der Erneuerung dtefer Miſ⸗ 
fion im Faby 1792 erzeigt babe, und ermahnte fie, den 
großen Borsug weislich au benutzen, daf das Wort Got. 
tes reichlich unter ibnen wobne, und von den mancher. 
ley geiſtlichen und leiblichen Wohlthaten, dic der HErr 
ibnen zufließen laſſe, einen guten Gebtauch gu machen. 
— Nad 
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Rach den herzlichſten Segenswünſchen far fie und ihre | 
Nation nahm er Abfchied von ihnen, und empfahl fe 
her Gnade unfers HEren Fefu Chriſti, dev Liebe Gortes 
und der Gemeinfchaft des betligen Geiftes, | 
Die Hottentotten drangen fid) von allen Seiten 
berbey, um ibm mit Thrdnen des Danes und dev Liebe 
die Hand gu reichen, und fangen ihm mebrere Lieder. 
verſe, worinn fie ibn der Gnade und dem Schube w un⸗ 
ſers HErrn empfahlen. 
Wir empfehlen uns und unſere Hottentottengemeine 
zu Gnadenthal dem Andenken aller unſrer Brüder, 
Schweſtern und Freunde an allen Orten. 


Aug. Clemens. H. Marsveld. J. M. P. Leitner, 
J. D. Beinbrech. Chr. Thomſen. J. Lemmerz. 


2.). Gruͤnekloof, 
(21 deutſche Meilen nördlich vom Kap.) 


Aus den Diarien der dortigen Miſſtonarien vom Oktober 1915 bis 
September 1816. 


Am 13. und 14. Oktober hatten wir liebliche Unterre- 
dungen mit den Hottentotten⸗Geſchwiſtern, die kürzlich 
getauft worden waren. Auf unſere Frage an Daniel 
Ploy, ob ſeine Seele nach dem Worte Gottes ein 
Verlangen habe? erwiederte er: O ja, wenn ich das 
Vieh auf dem Felde hüte, fo fühlt mein’ Herz immer 
einen mächtigen Zug zu den Verſammlungen der Gee 
meine. Mein lieber Lehrer weiß auch, daß ein Kind, 
das keine Luſt zum Lernen hat, in der Schule nichts 
gewinnen kann; eben ſo iſt es mit mir. Ich bethe immer, 
3. Bandes ates Heft. £2 I 
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Dag ich weiter fommen, und die Borrechte des Hauſes 
Gottes recht benugen möge. | 
Juſtine Pifeur duferte fid: Leider bin ich hinter 
meinem Verſprechen weit zurückgeblieben, das ich bey 
meiner Taufe machte, daß ic) mich immer trea gu dem 


Heiland halten wolle. Ich bin auf einen ſelbſtgerechten 


Weg verirrt, und wollte mir ſelbſt helfen, und das hat 
mich ſehr traurig und unzufrieden gemacht. Ich ſuchte 
den Fehler nicht bey mir ſelbſt, ſondern bey Audern, 
und fo babe ich meine Sriider und Schweſtern lieblos 
beurtheilt. Endlicy bin ich fogar meines Lebens über⸗ 
drüſſig geworden, und ich flebte gum HErrn, mir mei- 
ten Irrweg gu zeigen. Dies bat Er gethan, und ich 
finde nun, daß in mir nichts als Sünde iſt, und daß 
ich, um glücklich zu werden, zu Ihm meine Zuflucht 
nehmen muß. Ich bitte Ihn, mich bis ans Ende meines 
Lebens bey dieſer Ueberzeugung zu erhalten; denn ich 
wünſche, für Ihn allein in der Welt zu leben. 

Den 6. Januar 1816 als am Erſcheinungsfeſte batten 
wit cine Berfammiung, welder auch unſer aus Curopa 
bey uns angefommene Bruder, Latrobe beywohnte, in 
welcher 2 Erwachfene getauft wurden. Bruder Latrobe 
taufte dic Todhter des bekannten Hottentotten - Haupt. 
manns, Klapmus. Dee alte Mann wohute der Taufe 
bey, und war ſehr gerührt; aber nocd immer ſcheint 
cine tiefeingemurgelte Feindſchaft gegen die Dtifftons- 
niederiafiung zu Grünekloof in ſeinem Hergen gu ſeyn, 
indem feine Citelkeit durch den Verluſt, den fein Cin. 
fluß auf die Hottentotten machte, gewaltig erſchüttert 


wurde. 





SAT 
Am 7tew predigte bier unfer ehrwürdige Bruder 
Marsveld, der jetzt 71 Jahr alt it, mit großer Kraft 
und Munterfett. Die Hottentotten fchienen fedes Wort, 
das er ſprach, zu verſchlingen, und waren böchſt begie— 
rig, nod einmal vom HErrmw durch dieſen bejahrten 
treuen Diener einen Segen zu erhalten. Wir alle freuten 
uns ſeiner lebendigen Munterkeit, und wünſchen, daß 
Er uns noch lange erhalten bleiben möge. 

Am Z30ten erhielten wir fiir unſere Gemeine cin rei— 
ches Geſchenk an holländiſchen Bibeln und neuen Teſta— 
menten von der brittiſchen Bibelgeſellſchaft zu London. 
Wir freuten uns von Herzen dieſer köſtlichen Gabe, 
da beſonders ſeit einigen Jahren die holländiſchen Bibeln 
in der Kapſtadt ſo ſelten geworden waren, daß man 
ein Exemplar derſelben nicht unter 20 Reichsthalern 
kaufen konnte. 

Den 10. Februar Hatten wir das unerwartete Ver⸗ 
gnügen, de Bruder Latrobe von Gradenthal ber wie- 
der Hey uns anfommen gu feben. Die Hive war außer⸗ 
ordentlidy, und deve Thermometer ftieg auf 102° Fab. 
renbett tn Schatten. : 

Am 12ten Morgeng verhüllte ſich der Himmel in 
düſtere Wolken, welche einen Sturm befürchten ließen. 
Nady und nach wurde der Himmel ungewöhnlich (wars, 
das ſchnelle AWufeinanderfolgen der leuchtenden Blige, 
und die furchtharen Donnerſchläge verfesten uns in 
Unrube. Der Regen ergoß fich in Strömen, und über⸗ 
ſchwemmte unfern Hof. Bir danften dem HErrn, daß 
Fein bedentender Schaden durch den heftigen Sturm 


angerichtet wurde. 
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Dea 5. Mary Hatten wir einen Beſuch vou Herrs 
Leopold Marquard, den dic nicderiaadifdhe Tiffen an 
dic Stelle des fcligen Albrechts als Miffonar unter dic 
“Ramagquas am Orangefug feudet. Er wünſchte 5 Män⸗ 
ner nud cine Frau von hier, um ihn ache Herrn Bartlett 
alé Ochfentreiber gu begleiten. Cie batten 2 Wagen 
ben fich. Wir thaten anfer Moͤglichſtes, ums ihnen dieſe 
Lente gu verſchaffen, fo [eid es uns that, 5 Familien- 
väter auf 2 Monate von ibrer Familie trennen gu müſſen. 

Den 31. Angnſt legten wir den Grundſtein yu unſerer 
neuen Kirche, wobey die ganze Gemeine gegenwirtig 
war. Rad dem Abfingen eines Licdes hielt Bruder 
Schmidt cine auf den Anlaß paffende Rede. Hicranf 
Fnicte Sruder Bonatz auf den Stein, Gielt cin inbriin. 
figes Gebeth, wortn er das Haus und die Arbeiter 
an demfelben der Gnade und Obbut d¢$ HErrn demuths⸗ 
voll empfabl, und gu Ihm flebte, daß Er feine Herr 
lichkeit in demſelben offenbaren, und das Bort vom 
Kreuze an den Hergen vieler Sunder fegnen welle. Die 
gnädige Gegenwart Gottes erfiilte die Hergen aller 
Univefenden mit der Zuverſicht, dag Er unfer demü⸗ 
thiges Sleben erhören werde. 


II. Stationen dev Londner Miſſions⸗Geſellſchaft 
— in Gud- Wfrifa. 

Un die ausgebreiteten Arbeiten dieſer thätigen Miſſions⸗ 

geſellſchaft, die der HErr in dev neueſten Zeit in Süd⸗ 

afrika mit dem reichſten Segen gekrönt hat, deſto beſſer 

überſchauen zu können, heben wir die hieher gehörige 
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inbaltsreiche Stelle aus dent Wen Berichte derfelbigen 
aus, dem wit in cingelnen Beylagen das wichtigte aus 
dem höchſt intereſſanten Briefwechſel ihrer Miſſionarien 
in gedrängten Auszügen beyfügen werden. 


4.) Miſteneſtatienen innerhalb der Grenzen der Colonie. 
a) Kapſtadt. 

Deve Thom befindet fid) noch immer’ in dev Kapſtadt, 
wo er unter mannigfaltigen erfreulichen Ausſichten das 
Evangelium verkündigt. Er hat bey verſchiedenen An⸗ 
läſſen den Miſſionarien, die in dad Innere bei Landes 
gefchidt werden, fo wie den andern Dienern ain Evan 
gelio, die auf ihrem Wege nad dem Often die Kap⸗ 
ſtadt berühren, die wichtigſten Dienſte geleiſtet. Erſt 
kürzlich machte er eine Reiſe von 10 Wochen in das 
Innere von Südafrika, auf der er 1100 (engliſche) 
Meilen zurücklegte, und Tauſenden von Coloniſten, 
Hottentotten und Sklaven das Evangelinm verkündigte: 
Dieſe unermüdeten lobenswerthen Bemühungen werden 
nicht ohne den Segen Gottes bleiben. ~~ 

ES hat dem HErrn naw ſeiner unerforſchlichen Weis⸗ 
heit gefallen, Herrd Thom ſeine treffliche Gattinn durch 
den Tod von der Seite zu nehmen, die ganz beſonders 
als Gebillfinn der Miſſtonsſache durch ihre: Brauchbar⸗ 
keit und ihre Liebe zu derſelben ſich ausgezeichnet hat. 
Sie beſaß cine ungemeine Fertigkeit ind — 5 Sprachen) 
die fie der Verkündigung des: Kreuzes Chriſtt and’ der 
Rettung dev armen Heiden weihte. Herr Thoin hat den 
Troſt, die Gnade des HErrn in ihren letzten Augen⸗ 
blicken wahrgenommen zu haben, welche die freudigſte 
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Hoffnung auf cine felige Unſterblichkeit ibrem — 
verſüßte. 


b) Gretlenbosd. . 
(5 Tf, deutſche Mellen nordöſtlich von der Rapftadt. 


Move immer find die Arbeiten des Herrn Bakkers am 
Evangelio in diefem Ort reichlich gefegnets- und die 
Einwohner, welche den Vorzug eines chriſtlichen Unter. 
richts dankbar werthſchätzen, tragen auf die großmü⸗ 
thigſte Weiſe ihre Liebesgaben nicht allein zur Beförde⸗ 
rung dieſer Miſſion ſondern auch der andern bey, und 
zum Beweiſe hievon haben ſie dem Geſchäftsträger 
unſrer Geſellſchaft in der Kapſtadt dieſes Jahr die 
Summe von 400 Reichsthalern eingehändigt. **) 


c) Caledo ne. 
( 26 deutſche Meiten oſtlich ‘von der Kapfſtadt.) 


Deve Seidenfaden und Bimmer, Miffionarien an die- 
fer Orte,. berichten, daß die Predige des Evangeliums 
daſelbſt von dem machtigen Cinfluffe des heiligen Geiſtes 
begleitet iff. Oo viele fragen: » Was follen wir than, 
daß wir felig werden?” daß Me einen großen Theil ihrer 
Beit auf die Belehrung derfelben verwenden. Die Ge⸗ 
meine daſelbſt beftebt aps 67 Erwachſenen, und Viele 
werden gum Empfang dev Taufe vorbereitet. Here Set 
Denfaden fchreibt, daß das Haus, in dem er predigt, 
ob es gleich gerdumig tf, dennoch dic Anzabl der Zu⸗ 
hirer nicht an -faffen vermöge; und er wünſcht daber 


*) Siebe Genlage Nero. I. , #%) , Etehe Beylage Nro. IL. 
r] * er crn 
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angelegentlich, cine gerdumige Kirche, fo wie eine qrofe 
Schulſtube in Bälde gu errichten. Täglich nimmt die 
Zahl der Hottentotten zu, die an dieſe Niederlaſſung 
ſich anſchließen; aber ſie ſind höchſt dürftig, und nicht 
im Stande, ans eigenen Mitteln cine arme Hütte auf⸗ 
zubauen. Auch die Civiliſation gedeiht in erfreulichem 
Grade. Im vorigen Jahre wurden bey 70 Malter 
Waizen geerntet, da fie vorher gar nichts ausgeſät ba- 
bens nue fehlt es den Leuten noch ſehr an Ackerwerk⸗ 
zeugen. Eben ſo bedürfen ſie einen weitern Vorrath 
an Bibeln und neuen Teſtamenten, der ihnen nachge⸗ 
ſendet werden wird. Sum Beweis ihrer Fortſchritte in 
der Civilifation und Religion haben fie unter fid) einen 
Fond fir wohlthätige Zwecke errichtet, der bereits 80 
Reichsthaler beträgt. *) 


d) Hohe⸗Kraal, (CHooge-Kraal) 

(im Diſtrikt George, 65 deutſche Meilen öſtlich vom Kap.) 
Herr Pacalt giebt uns ſehr erfreuliche Nachrichten 
von dem Zuſtande ſeiner Miſſion. Bey 300 Perſonen 
gehören zu ſeiner Niederlaſſung, welche aber, da ſie 
zerſtreut umber wohnen, nicht immer dem Gotteſdienſ 
beywohnen können. Swen aud zwanzig bekehrte Hotten⸗ 
totten, unter denen cin Greis von 100 Jahren ſich be- 
findet, find von ibm getauft worden, und nod) andere 
ſcheinen iby Heil ernftlich au fucken. Es wird cine 
Sule gehalten, in welcher Viele Unterricht empfan⸗ 
gen. Auch dte Fortſchritte dev äußern Kultur find ſehr 





*) Sitehe Beylage Nro. IIT. 
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erfreulich. Eine grofe Quantität Waizen wurde ang. 
geſät, und cine bedeutende Stree Landes gu Garters 
qngelegt. Sie haben bereits 400 Stück Rindvieh, 70 
Schaafe und 15 Pferde, und zahlen bey 426 Reichs. 
thaler an die Regierung. Here Pacalt grüßt ſaͤmmtliche 
Freunde der Miffion in Europa, und fagt ihnen, dag 
fic durch ibre Gaben unter den armen verlaſſenen Hei- 
den die Nackten kleiden, die Kranken befuchen, die 
Verwundeten heilen, — daß fle den Durftigen mit Le. 


. benswaffer, und den Hungernden mit Himmelsbrod 


erquiden, — » Meine arme Gemeine” — fiigt er bingu 
— „dankt Ihnen daftir von ganzem Herzen: denn ald 
fie in ihrem Blute lagen, fo fragte niemand nach ihnen, 
aig dev ſamaritaniſche GFremdltng, der ibre Wunden 
verband, Oel und Wein darein goß, und fiir ihren 
künftigen Unterbalt forgte.” 


e) Bethelsdorf, 
(130 deutiche Meilen öſtlich von der Kapſtadt.) 


Von dieſem ſehr ausgezeichneten Miſſionspoſten ſind in 
dem verfloſſenen Jahre nicht ſo viele Berichte, wie im 
vorhergehenden eingeloffen, was zum Theil daher rüb⸗ 
ren mag, daß Here Read (man leſe Rihd) mehrere 
Monate abweſend war, und von Miſſionar Meſſer, der 
hier arbeitet, vermuthlich einige Briefe perloren ge⸗ 
gangen find. Indeß ſind doch fo weit die erfreulichſten 
Nachrichten cingeloffen, daß das Werk der Bekehrung 
unter den Hottentotten. nod) immer vormarts ſchreitet, 
obgleich der Gang nicht fo raſch und auffallend ift, 
wie zuvor. Die Hottentotten in der Nachbarſchaft, 
/ 
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beſonders vom Swarteruqgers (ſchwarzen Rukken), wo 
cin befebrter Bauer unterrichtet, kommen Haufig. hieber, 
“und bekennen fic) sue Sache des HEren. Auch unter 
den holländiſchen Bauern it cin neuer Ernt im Chrt- 
ſtenthum erwacht, und fie fchlichen ſich fest gerne in 
den Andachtsſtunden an die Hottentotten an. „Unſere 
Schule” — ſchreibt Herr Mead — „blüht herrlich auf. 
Es fehlt uns an nichts, als an Bibeln; für 60 Kinder 
haben wir nur 8 Bibeln, die mit der größten Begierde 
von denſelben geleſen werden, Auch die holländiſchen 
Pachter fragen jetzt haufig nach Bibeln, fo daß wir 
in kurzer Seit mebrere. bundert Exemplare anbringen 
founten.” Kaum vernahm die brittiſche Bibelgefed- 
ſchaft dieſen Mangel, als fie ſogleich 250 holländiſche 
Bibeln und eben ſo viele neue Teſtamente abſchickte, 
welche jetzt ſchon im Gebrauche ſeyn werden. 

Indeß iſt das Tagebuch vom Jahr 1816 eingeloffen, 
woraus ſich ergiebt, daß die Zahl der. Schulkinder be⸗ 
trächtlich zugenommen bat, und daß im Laufe dieſes 
Jahres 143 Erwachſene, welche vow ihrer gründlichen 
Bekehrung erfreuliche Proben gegeben haben, getauft 
worden ſind. Viele andere haben ſich zur Taufe gemel⸗ 
det, welche zuvor noch weitern Unterricht im Chriſten⸗ 
thum empfangen. Bey 100 Kinder find gleichfalls tm 
Laufe dieſes Fabres getauft worden. Von Frau Meffer 
ift unter den Hottentotten⸗Mädchen cine Induſtrie⸗Schule 
angelegt worden, die in einem blühenden Zuſtande iſt. 

Die ˖Brüdergemeine hat den Entſchluß gefaßt, in 
der Nachbarſchaft von Theopolis cine neue Miſſionsco⸗ 
lonie anzulegen, die den Namen Somerſet erhalten 
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fol, und Gamfon, cin bekehrter Gottentotte, dev cin 
guter Prediger iſt, fol als iby Lehrer unter ihnen wohnen. 
Auf diefe Wetfe wird das Wort des Lebens allmäh⸗ 
lig feinen beilfamen Einfluß allenthalben vevbreiten, 
und diefer heilige Sauertaig wird früher oder (pater 
die ganze Waffe der afrikaniſchen Volker heiligen. *) 


ff) Theopolis, 

Cin Albanien, 14 deutide Mellen nordöſtlich von Gethelsdor/.) 
Durch eine Reihe von Umſtänden iſt bis feat Miſ⸗ 
ſionar Barker verhindert worden, ſeinem Vorſatze gemaͤß 
ſeine Reiſe nach Lattaku anzutreten, da die Hottentotten 
an dieſem Platz ihn auf's dringendſte baten, wenigſtens 
nocd cine Zeitlang bey ihnen gu bleiben. Hier bat er, 
in Gemeinſchaft mit Herrn Ulbricht, defen Geſundheit, 
wie wir mit Schmerz vernehmen, durch eine Krankheit 
febr geſchwächt wurde, ſeine Miffionsarbeiten mit allem 
Cifer begounen, indem er nicht nur das Evangelium 
verfiindigt und Schule halt, fondern mit eigener Hand 
cin Haus fiir die Miſſion baut, und Ackerwerkzeuge vere 
fertigt. Die Cingebornen haben bier an Ginn fir In⸗ 
duſtrie ſehr gewonnen, und im letzten Faber fiber 50 
Side Korn ausgeſät; was in diefem Chetle vow Arita 
cin merkwürdiger Geweis von dev gortſchritten der 
Civiliſation iſt. 

Die Schule ſchreitet lieblich vorwärts; Abends 
hält er noch eine zweyte Schule in ſeinem Hauſe, die 
ihm viel Freude macht. Im verfloſſenen Jahre (1816) 


*) Gishe- Benlage Nro. IV. 
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find mehr als 70 Erwachſene getauft worden, und das 
Wort des Lebens wird mit groper Begierde und Andacht 
gehört. Anch hier it bereits cine Hülfs⸗Miſſions— 
aefellfdaft erridttet. worden. Unter den Bekehrten 
befindet fic auch der Neger Laberlorts, der Heres 
Campbell auf feiner Reife in’s Innere den Wagen trieb, 
und jetzt ciner der lebendigſten Chriſten bier if. Thräuen 
der Dankbarkeit lichen tiber feine Wangen, fo oft er 
von jener Reife fpridt. » Fefus Chriftus” — fagt er — 
n bat mich auf diefer Reife mit Herrn Campbell gefun⸗ 
den.” Herr Barker ſchreibt, ex fen ſehr vergnügt in 
feiner Arbeit, könne mit grofer Freymüthigkeit das 
Evangelium verfindigen, und bedaure es feinen Augen⸗ 
blick, feinen Umgang mit feinen chriſtlichen Freunden 
in England gegen feine Miſſionsſtelle unter den Hotten⸗ 
totten in Afrika vertauſcht gu haben. 





—_ 2.) Miſßonsſtationen außerbalb der Kap⸗Kolonie. 
a) Kaffernland. 

Fn unſerm letzten Berichte wurde bereits bemerkt, daß 
picle Kaffern wiederholt ein dringendes Verlangen ge⸗ 
äußert haben, Qas Miſſionaren von Bethelsdorf aus fic 
beſuchen, und fic) in ihrem Lande niederlaſſen möchten; 
und aud Herr Read, nebſt andern Miſſſonsbrüdern, 
Hatten den herzlichen Wunſch, ihnen das Evangelium 
mitzutheilen. Bey dem glücklichen Aufhören des Kriee 
ges zwiſchen der Kolonte und den Kaffern am FifhAutfe, 
Dev ſo lange dieſen Verſuch verhindert hatte, unterzo⸗ 
gen fic) unfere Bruder im April 1816, mit dep Erlaub⸗ 
niß der Regierung, dieſem ſchwierigen Unternehmen, 
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Nach einer befchwerlichen Reife festen fie fiber dew gro- 
fen Fiſchfluß, und ſtießen bald auf einen Haufen Kaffern, 
welche durch dic Ermahnungen Makannah's, eines un⸗ 
gewöhnlichen Mantes, der als Reformator unter ihnen 
aufgetreten ift, bereits auf ihre Ankunft vorbercitet 
waren. Unfere Miffionsbriider wurden hierauf ben einem 
Kaffer⸗Chef, Namens Kobus Congo, und nachher aud 
bey Matannah eingeführt, dev fie mit Freuden aufnahm. 
Hierauf beſuchten fie Tzatzu, den Vater des jungen 
Chefs, der vormals su Bethelsdorf gewohnt bat, wo er 
an Gott befebrt wurde, and der jetzt die Miffonarien 
in fein Gaterland begleitete. Der alte Tzatzu drückte 
feinen ernſtlichen Wunſch aus, daß fein Sohn, der jetzt 
Miffionar in der Kaffernſprache iſt, und Herr Williams, 
ein engliſcher Miſſionar, bey ihm ſich niederlaſſen möch⸗ 
ten; allein die Miſſionsbrüder mußten zuerſt dem Ober⸗ 
chef, Geika, der König des Landes iſt, ihren Beſuch 
abſtatten, ehe ſie über den Ort ihrer Niederlaſſung eine 
Entſcheidung geben konnten. Sie wurden bey dieſem 
eingeführt. Er empfieng ſie liebevoll, verſicherte ſie, 
daß das ganze Land ihnen offen ſtehe, und dag fie ihren 
Wohnort nehmen Canter, wo es ihnen gefiele. Da ſie 
aus dieſen offenen Erklärungen des Konigs den Willen 
Gottes deutlich erkannten, fo entſchloſſen ſich die wife 
ſionarien, nicht weit von Geika's Reſldenz ſich am Katz⸗ 
fluffe (dat river) niederzulaſſen. 

Die Häuptlinge des Landes wetteiferten miteinan⸗ 
der, die Brüder bey ſich zu haben. Verſchiedene der⸗ 
felben erinnerten ſich des ſeligen Doktor van der Kemps, 
den ſie Jankanna nennen, und deſſen Andenken ſie in 
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tiefer Ehrfurcht bewahren. Einer dev Chefs fagte zu 
den Miffionarien: » Fhe müßt an uns nicht miide were 
den, ob wir gleich verkehrte Leute finds fondern uns 
oft befuchen. Jankanna ift todt; und ihr fend an fet. 
ner Gtatt bey uns.” Geifa (cheint eine tiefe Weber. 
zeugung von feinem verdorbenen Suftand gu haben, und 
verglich cinmal nach einem Abendgottesdienſte die Menge 
feiner Sünden mit dem untiberfebbaren Haufen Sterne, 
dic gerade am Firmamente glänzten. Er bedaucrte febr, 
daß ev ehmals auf das Wort, das Jankanna predigte, 
fo wenig geachtet babe; fagte aber dabey, daß Gott, 
um ibn nicht in feinen Sünden fterben gu laſſen, Sane 
kannas Sohn (dafür balten die Kaffern Herrn Read) 
gefandt babes und nun erflarte ev fic) bereitwillig, mit 
der Kraft Gottes der Welt gu entfagen, und fic) Chrifto 
gang zu tbergeben, obne den alle Dinge — wie er 
fagte — nichts ſeyen; zugleich febte er hinzu: wens | 
die Kaffern fic weigern wiirden, das Evangelium anzu⸗ 
nebmen, fo würde er fie verlafen, und mit den Mil. 
fionavien weiter gehen. Much auferte er den Wunſch, 
dag dem Gouvernener und dem Konig von England da- 
fiir gedantt werden möchte, daß er Miſſionarien in’s 
Kaffernland gefendet babe. 

Cin folcher Zutritt gu diefem Golk iff gewif merk⸗ 
wiirdig und ermunternd. Zwar dürfen wir unter einer 
fo wilden Nation unfere Erwartungen nicht au bob 
ſteigern; aber wit baben tirfache, dem HErrn gu dan 
fen, und uns froben Hoffnungen hinzugeben. 

Herr Williams und Tzatzu, die nach Bethelsdorf 
zurückgegangen waren, um die gu ibrer Niederlaſſung 
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erforderlichen Urtifel herbeyzuſchaffen, find im Monat 
Junius wieder in’s Kaffernland gezogen, und wir ver- 
nebmew mit Vergniigen, dak fle auf die freundlichſte 
Weife hafelbt empfangen wurden, daß die Kaffern ſehr 
begtertg nach religiöſem Unterricte find, und fich be. 
reits Spuren der fruchtbaren Wirkſamkeit unſerer Miſ⸗ 
ſtonsbrüder unter denſelben wahrnehmen laſſen. 

Here Ulbricht, cin erfahrner Miffionar, hatte gleid- 
falls im Ginne, ihnen nachzuziehen, da fein Herz gang 
in dieſer Miſſion lebt; doch haben wir noch nicht ver- 
nommen, daf et es gethan hat. Es it gu beforgen, 
daß Mangel an Gefundheit ihn zurückgehalten bat. *) 


b) Grace⸗Hill, (Gnadenhigel ) 
(ehmals Thornberg genannt, im wilden Bufdmannslande, 3 Tagreifen 
nérdlid) von Graaf Neinet. ; 


Here Read, der diefe neue Station auf ſeinem Wege 
nach Lattatu befuchte, die unter dent wildeſten und un⸗ 
ziviliſirteſten Volke angelegt wurde, uncer dem Herr 
Schmidt cine Zeitlang gearbeitet bat, ſchreibt von Hier 
Aus: » Bey meiner Anfunfe machte mir die Gestalt der 
hicfigen Mtiffionsanlage grofe GFrende, die cine ſo glide 
liche Wendung genommen hat, fo daf wie dem Orte, . 
ſtatt ſeines frihern Namens Thornberg, gerne ciaftim- 
mig den Namen Gnadenhügel (Grace⸗Hill) gegeben 
haben. Seit 3 Monaten bat Gort ſeinen Geiſt uber die 
hieſigen Einwohner ausgegoſſen, und gwar guerit unter 
den —— = Detreesetea und dann aud unter des 


*) Mian febe die HIHR intereffanten — des Herrn Read 
und (eines Gefiorten in der Veylage Nro. V. 
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wilden Buſchmännern, von denen 7 getanft worden 
find, unter denen cin Kapitain fich befindet. Auf die. 
fer ehmals fo sden Steppe bildet ich febt cine Gemeine 
Chriſti, und die fittliche Wildniß beginnt gu blühen, 
wie die Roſe. Ein allgemeines Verlangen nad der Reo 
ligion fcheint rege geworden gu ſeyn, und die Stimme 
des Dankes und Gebethes wird allenthalben gebsrt.” 
» Wird nicht” — febt Herr Read hinzu — , die Schrift 
erfüllet, welche fagt: Rufet faut, the Wüſten, und 
dic Stddte darinuen, fammt den Dorfern, da Kedar 
wohnet! Es jauchzen, dte in Felfen wohnen, und ru. 
fen von den Höhen ter Berge!” (Jeſ. 42, 44.) 

. Da Here Read fand, daG die beabfichtigte Nieder⸗ 
laffung im Makuns⸗Kraal nicht ſogleich begonnen were 
dens konnte, fo machte er den Vorſchlag, daß die Brit. 
der Corner und Guymann, die dorthin beſtimmt waren, 
nach der Rhinofter- Once (Hephzibah), etwa 3 Tage 
reifen von bier, weiter reiſen, und dort indeß fid) nie. 
derlafien ſollten. Man fagt, daß 300 Buſchmänner da- 
ſelbſt wohnen. Herr Read CRibd) entſchloß fich, fie zu 
begleiten, und ihnen mit ſeinen Leuten ein Haus bauen 
st helfen. » Wir nahmen einen Pflug mit uns,“ ſchreibt 
Here Read. „NMan vergeſſe nie, daß in Afrika die 
Bibel und der Pflug miteinander wandern.” - 


c) Hephzibah, 
(ehmals Khinofkerquelle im Buſchmannslande, 3 Tagreifen nordlid von 
Grace $ Hitt, 


Fin inbaltsreicher Grief von Herren Read, vom 4. 
Oktober 1816, benachvichfigt die Diveftoren, daß ev 


$30 . 


am 21. September (1816) hier angefommen: fey, und 
da ev die Gegend ſehr tauglich fiir cine Miffionsfation 
alte, den Anfang gemacht Habe, dic erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen gu ciner Niederlaſſung gu treffen. Cine Zeit. 
lang ließen fich feine Buſchmänner ſehen; endlich aber 
fam iby Kapitain mit einer Parthie derfelben herbey, 
und begriifte berglich die Niffionarien. Mun wurde cin 
Sti Landes angefchatfe, und Ackergeräthe von Grace. 
HiT hergebracht. „Sieht man den armſeligen Zuſtand 
dieſes Volkes,“ ſchreibt Herr Read, „und zugleich dte 
Fruchtbarkeit ibres Landes, ſo ſollte man denken, daß 
ein Mann, der ſie im Ackerbau unterrichtete, ſchon da⸗ 
durch die Achtung der ziviliſirten Welt ſich erwerben 
ſollte, wenn er auch nicht an ihrem Seelenheil ar⸗ 
beitete.” , 7 

Mls die Bufchmanner täglich das Wort Gottes cine 
Reitlang gebort batten, fo ſchien dieſes wirflid auf 
bas Hers ihres Anführers cinen tiefen Cindend zu 
machen. Gr rief vor Alen aus: „Nun glaube id, 
daß cin Gott tft! Woher wiirde id) Hände gum be. 
taften, Augen sum ſehen, Obren sum boven, und Safe 
gum geben haben, wenn Gott hicht wire? Wir wollen 
zu Ihm bethen, daß Er uns noc) mehr Lehrer fenden 
wolle. So cin Herg hatte th nie zuvor. Ale Buſch⸗ 
manner follen fommen, fein grofes Wort gu bodren, 
Ich muß cit Haus bauen, und alle meine Kinder müſſen 
unterrichtet werden!” 

Here Comer ſchrieb bald nach der Abreiſe des Herrn 
Read cinen Brief, worinn ev meldet, daß oer Kapitain 

I und 
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and feine Lente tamer mit grofer Begierdr das Wore: 
Gottes Hiren; und ſehr dadurch gerührt werden. 

., MIS Here Read Campellsdorf verlaffen hatte, fo 
traf ev auf cine Hitte, worinn er cin Bootſuanna⸗Weib 
fand, dic ihm fagte, fie werde in ihrem Leben dew. 
Abend nicht wieder vergeffer, det er und Here Camp⸗ 
bell bier verbracht bidttes durch die Bredigt deo Evan 
gclinms, dad fic damals gebort babe, fen fle jur wah⸗ 
nen Erkenntniß Gottes gefommen. Dies beweist fie 
aud) in dev That durch ihren rechtſchaffenen Wandel. 
Anch ibe Mann fol befebrt worden ſeyn. Da thre bey 
derfeitigen Eltern gu Lattaku wohnen, ſo wollen fie 
Herren Read dorthin begleiten; und weil das Weik 
neben dev Boot(tanna Sprache auch holländiſch fpridt, 
ſo kann fle dev erften Einführung des Evangeliums in 
dieſer Stadt wichtige Dienſte leiſten. 


3.) Miffionsgegenden dieſſeits und jenſeits des Orangefluſſes. 
a) Griquas Stadt, 3 

Sar Anfange des verfloſſenen Jahres (1846) wurde 
burch unangenehme Umftinde der Fricde auf dicfer Sta⸗ 
tion geftirt, und die Sicherheit derfelben bedroht. Et 
nige bier wohnende Heiden waren gegen Heren Anderſon 
chigenommen, weil er ihren ſchlechten Gewohnheiten 
entgegenarbeitete; und fie bedrohten ibn ſogar, ibn von 
ſeinem Poſten su fagen, den ev fchon feit einer Reihe 
vos Jahren auf cine ausgezeichnete Weife begleitet. 
Wir haben Uefache au hoffen, daß der Frieden bald wie. 
der hergeſtellt ſeyn wird, Einige feiner Widesfacer 

3. Banded tes Heit. 7 Mm 
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haben bereits ihre Vergehen bereut, wad sere — 
um Gergeibung gebethen. a \ 

Die im September 1816 erfolgte. Ankuaft des Cor. 
nelius Kok ſcheint cine gute Wirkung bervorgebracht au 
haben. Er Hat den Sinn für den Ackerbau auf s -nene 
belebt, fo daß dieſes Faby mehr Korn als fe zuvor aus⸗ 
gefat worden iſt. Much Hat er mehrere wackere Chriſten 
von. Bethesda mit fic) gebracht, deren Umgang und 
Benfpicl febr wohlehatig iff. Manche junge Leute babes 
fich erſt tirslich von der Finſterniß gum Lice gewendet, 
worunter etwa 40 fich sur beiligen Taufe cignen. Bor 
bier aus wurde auch Piet Sabba, cin Hottentotten-Vre- 
diger, nach einem benachbarter Sufdmannsfraal abge⸗ 
ſchickt, dev ibn ſchon einige Mal zu fich eingeladen bat. 
Die benden Miſſionsbrüder, Herr Anderfon und Helm, 
hoffen, daß iby Schmerz fich bald in — verwandeln 
werde. 

— b) 3 etheadda. 

Cam grofen Orangefiu§ , 130 deutſche Meller vom Rav.) 

us cinem vow Herrn Saß erbaltenes Briefe erbellt, 
org der HErr feine Arbeiten an diefem Orte fo febr 
gefegnet hat, daß er 60 Erwachſene taufee, und Viele 
andere nad der Gnade begierig find. Er bedauert, 
daß aud Untraut uncer dem Waizen aufgewachſen it, 
und dag einige, die fic). zum Glauben an Chriftuns ber 
kannten, wieder zurückgefallen, und andere in einen 
Zuftand dev Lanigkeit verfunfen find; doch hofft er, daß 
ev fich aud) ihrer Vefferang bald wieder werde erfrenen 
dürfen. An -Andern mache er mance erfreuliche Ere 
fabrung, die fein (chweres Geſchäft verſüßt. 
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Berr Sag halt es File zweckmaͤtig ſeinen Aufent- 
haltsort auf ove Nordſeite des großen Fluſſes su neh⸗ 
men, well dort große Haufen von Vuſchmannern zu 
Rabin find. 7 


ey: Reifen na@g entree: 
Hier dürfte die Bemerkung an der rechten Stelle ſeyn, 
daß einige Brüder, die eine Miſſion in Lattaku anfan⸗ 
gen ſollten, und bis nach Griqua⸗ Stadt gekommen 
waren, dort eine Zeitlang Herrn Read erwarteten, der 
ſie in dieſer Stadt einführen ſollte. Da aber ihr Wunſch 
beym verlängerten Ausbleiben des Herrn Read immer 
lebendiger wurde, einen Anfang mit ihrer Mifſton zu 
machen, fo entſchloſſen ſie ſich, im Namen des HErrn 
ihre Reiſe dorthin fortzuſetzen. Dieſe Miſſionsbrüder, 
nämlich Herr Barter, Evans, Hamilton und Korner, *) 
reisten Daber am 9 Februar 1816, in Begleitung des 
Kapitains Kok, Hendrik, Kruisman, Maſon, und G. 
Kok, von GriquaStadt ab, und erreichten nach 8 Tag⸗ 
reifen Lattafu, wo es ſich nad mehrern Conferenger 
mit dem Konig Matibe, seigte daß die Hauptlinge des 
Bolts im Allgemeinen ihrem Aufenthalt unter ihnen 
ſehr abgeneigt waren. Der König ſelbſt ſchien ziemlich 
geneigt zu ſeyn, ſie in ſeiner Nähe zu haben; indeß 
gab er doch den Wünſchen des größern Theils ſeines 
Volkes nach, und die Miſſionarien mußten ſich wieder 
zur Abreiſe entſchließen. Am 27ten deſſelben Monats 
kamen fie daher wieder wohlbehalten nach Griqua- Stadt 


Mm2 


) Man ſehe einige auf igeer Reiſe aeſchriebene Brieſe in der 
Beylage Nro. VI. 
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zurück, und bedauerten (che, daß dic Boorſuanna's das 
Wort des Lebens von fic) wiefen, deffen Werth fie je⸗ 
Rod) noc) nicht anzuſchlagen im Stande wares. 

Da fie ich durchaus niche dazu entſchließen fonsten, 
bie Einwohner von Lattaku aufsugeben, ſo wagten fie 
cinen zweyten Verſuch. Sie machten fid) am 13. Aug, 
abermalé anf den Weg, und erreichten wohlbehalten 
die Stadt, fanden aber gu ihrem Leidwefen, dag der 
Konig mit cinem Theil feiner Lente auf die Jagd gejo- 
gen war, ‘und vor einem Monat nicht wieder erwartet 
wurde. Die Einwohner nabmen fie daber febr kalt auf; 
nnd da fie aus Mangel an Lebensmitteln die Burd. 
funft des Königs nicht abwarten fonnten, fo befanden 
fle fic) in der peintichen Nothwendigkeit, ihren Weg 
wieder nad Oriqua- Stadt zu nehmen. Endlich fam, 
sad ciner febr befchwerlichen Reife, Herr Read mit 30 
befebrten Hottentotten in Griqua-Gtadt an, and iff 
entſchloſſen, in Bälde nad) Lattaku feine Reife fortzu⸗ 
fepen, um den Konig gu vermögen, die Miſſionarien 
aufzunehmen, oder am Kroomanfinffe, 2 Tagreifen ſüd⸗ 
lich von Lattatu, unter den Bootſuanna's cine Niffions. 
niederlaſſung gu veranftalten. 

Here Anderſon ſchreibt über dieſes neue Unterneh⸗ 
men: „Ich habe meine Hoffnung noc) gar nicht ſinken 
laſſen. Es freut mich, dag Bruder Read entichloffer 
tft, noch einmal cinen Verſuch ga machen; und id 
boffe, daß unter dem Beyſtande des HEren der Weg, 
ben er einzuſchlagen gedenkt, zum Sicle fibres wird. 
Manchem mag die Gace unbedeutend (deinen; aber 
ic) bin vet überzeugt, daß es das wichtighe Unterneh⸗ 
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men it, dds die Geſellſchaft fe gemacht bat. Oeffnet 
fic) bier cine Thüre, welch cin Feld bietet fich dans 
unfern Gliden dar! Das Elend vieler Tauſenden ſchreyt 
zum HErrn um das Gelingen der Lattaku⸗NMiſſion. 
unter fo. vielen’ Schwierigkeiten, mit denen wir zu 
fimpfen haben, macht mir der Gedanfe Muth, dag 
der alte Liwe nicht fo heftig brüllen würde, menn ev 
nicht fürchtete, ans feinem alten Rabelager veriagt 
qu werden.” 

Much Here Read theilt und feine Anſichten fiber 
dieſe Miſſion mit. „Ich betrachtete immer” — ſchreibt 
er — „eine Miſſion in Lattaku als eine Sache von 
ernſter Wichtigkeit. Der Mann, der dorthin geht, muß 
ſein Leben in der Hand haben; denn dort herrſcht Sa⸗ 
tan noch unbeſchränkt, — und ihn vom Throne zu ſtoßen, 
dazu iſt cine Gottesmacht erforderlich.” —: DedoGs 
“machten die oben ergdbleen Schwierigkeiten Hers Sead 
nicht ſchüchtern. Gr ſchreibt: „Läßt es mir der HEre 
gelingen, meinen nächſten Grief an Sie von attata 
zu datiren, fo wil id) mit dem alter Simeon ausru⸗ 
fen: HErr! nun läſſeſt Ou Deinen Diener tm — 
fabren !” 

d) Betbanten *)- 
Unsere “Refer werden ſich erinnern, daß Miſſionar 
Schmelen auf ſeiner Entdeckungsreiſe im Damara⸗Lande 
von den Eingebornen dieſes Ortes genöthigt wurde, bey 


*) In unſerer ſüdafrikaniſchen, dem a4ten Hefte des zweyten Jabr⸗ 
Bangs beygefügten Miſſtonscharte iſt dieſe Station unrichtig angegeben. 
Sie liegt an der Stelle, die auf andern Spezialcharten gewöhnlich Klip⸗ 
Quelle heißt, 2 Tagreiſen nöordlich vom Orangefluß. 
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ihnen gu bleiben. Er fieng unter. ihnen cine Schule at, 
die in kurzer Zeit 140 Kinder in fich fate; und cin allge- 
meines Verlangen nach Religionsunterricht zeigte fich un⸗ 

ter den Einwohnern, von denen er 20 Erwachſene caufte. 
Aus dem Tagebuch dieſes wackern Arbeiters am 
Evangelio vow Jahre 1815 ergiebt ſich, daß er. 65 Er⸗ 
wachſene und 40 Kinder getauft hat. In einem ſpätern 
Briefe ſchreibt er: „Unter dew Namaquas zeigt ſich cin 
aufrichtiges Verlangen, mit dem Wege des Heils be⸗ 
kannt gu werden. Die Hoorde, die den Ramen » Feld. 
ſchuh⸗Träger“ führt, Befindet fich in meiner Nachbar⸗ 
ſchaft, und ibe Chef, nebſt Mebreen feiner Lente find 
bieber gezogen. Berf(chicdene andere Namaquad-Stdmme, 
fo wie kleine Kraals der Damara’s-Nation fommen von 
Beit zu Beit tn unſere gottesdienſtlichen Verfammlungen. 
Ich bin mit den Hdapelingen der Ramaquas gut bes 
. fannt, and glanbe, daß Miſſionarien unter ihnen cinen 
weiten und ſehr fruchtharen Wirkungskreis yur Aus- 
breitung ded Evangeliums finden würden. Gott bat cine 
weite Thüre gedfinet, und bereitet die Herzen vieler 
Wildes zur bercitwilliges Aufnahme feines Wortes. 
Aethiopien ſtreckt bereits feine Hinde aus, und fordert 
Site laut auf, ihnen Lehrer zu fenden!” Here Schme⸗ 
len bitter die Direktoren um einen Gehülfen. *) 


e) Setebensveres 
Cehemals . Ufrifaners + RKeaal gevannt. ) 

D rick von Miffionay Ebner geben febr esfrentiche 
Nachrichten von dem Segen feiner Arbeiten an diefem 


*) Sieve Veylage gre. VIL 2 
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 Oyer. Es Uf aambglith,” ſchreibt ev, » Bonen. zu 
(childern, was ich bier feit bem Palmſonntage 1616 in 
unſern Verſammlungen geſehen habe. Eine fortgebende 
Erfahrung zeigt nun augenfehcivlid) » Dag nichts dt 
Hersen dep armen Afrikaner fo ſehr in. Sewegung fest, 
als die Predigt von dev fo, großen Liebe Feu gegen 
arme Sünder. Die ſichtharen Wirkungen dieſer Pre⸗ 
digt gleichen denen, die ſeit mehrern Jahren in Be⸗ 
thelsdorf ſich gezeigt haben; und wie ſehr würde es 
nicht die Herzen der, europäiſchen Miſſionsfreunde freuen, 
wenn fie feben und hören könnten, wie inbrünſtig dieſe 
axmen Namaquas ihre Herzen im Gebeth vor dem HErrn 
ergſeßen. Ich kann von ihnen mit dem Heiland ſagen: 
Wem viel vergehen iſt, der. liebet viel ; und mit dem 
Apoſtel Paulus :. Wo die Sünde mächtig geworden iſt, 
da ift dic Gugde. noch viel mächtiger geworden,”. 

Here Ebner. hatte bie. unausſprechliche Greude, den 
berüchtigten Ufrifaner , fener gefürchteten Schreckens⸗ 
mann des Innern von Südafrika, der die Miſſi ionsnies 
derlaſſang am warmen Bad zerſtreute, zu taufen. Dieſer 
wilde “Lowe ift jetzt in ein Lamm umgewandelt / und ein 
warmer Freund des Glaubens, den er ia fo grauſam 
verfoigte. 

Dieſe Miſſionscolonie war neuerlich in Gefahr, ihren 
innern Frieden geſtört zu ſehen, indem ein Mann von 
Einfluß die Namaquas au dem Anhören des Wortes 
Gottes hindern wollte. Nachdem Herr Ebner mit ſeinen 
Freunden im Gebeth um den Sieg der Sache Chriſti ſich 
vereinigt hatte, wagte er es, dieſem furchtbaren Gegner, 
der damals in der Nachbarſchaft war, einen Beſuch zu 
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mache. Nad mehrern Unterredungen mit ibm ward 
fein Gemüth freundlicher; er entſchloß ſich, ſelbſt dem 
Gottesdienſte beyzuwohnen, und beweist aad jetzt als 
einen Freund dee Mtiffion. : 


Es wobnen ungefähr 200 Leute an diefem Ort, vow 
denen 16 Erwachſene und 12 Kinder getauft murder. 
Die bekehrten Reger, die fic) der Erkenntniß Chriſti 
von Herzen freuen, drücken ſich alfo davitber aus: „In 
Jeſu finden wir unſer ganzes Leben, Troſt, Freude, 
Friede und Seligkeit. Ohne Ihn können wir nicht leben. 
Sollten wir Ihn wieder verlieren, ſo wäre es um unſere 
unſterbliche Seele geſchehen. Es iſt keine Hülfe, keine 
Ruhe und fein Heil su finden, als in unſerm gnabigen 
Erlöſer.“ Dieß, Freunde! find die zarten Einpſindun⸗ 
gen dieſer armen Koranna's, die noch vor wenigen Jaͤh⸗ 
ren in dee roheſten Wildheit, ohne Gott, ohne Hoffaung 
und Troſt in ihren Einöden umberirrten. 


Die Miſſionarien Bartlett und Marauard find ee 
reits nach dem Namaqua⸗Lande abgegangen. Here Barte 
lett wurde auf der Reiſe von einem Namaquas⸗ 
Kraal mit Gewalt genöthigt, ‘ben ihnen zu bleiben, 
und als er wegreiſen wollte, legten ſich Viele auf 
den Boden in den Weg, um ſeine Abreiſe zu ver⸗ 
bindern, 
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Beplagen. 


a hier — ueberſicht der ſüdafritaniſchen 
Miſſionoͤplätze giebt nus dew ſchönſten Leitfaden an. die 
Hand, an den wie aus dem reichen Correſpondenz⸗ 
Vorrathe das Merkwürdigſte in gedrängten Auszügen 
anreihen können. Nur dieſer geordnete Ueberblick des 
Ganzen wird unſere Leſer in den Stand ſetzen, das 
große, ineinandergreifende Werk Gottes in Südafrika 
richtig zu beurtheilen, und die ſchönen Ausſichten wahr⸗ 
zunehmen, auf die ſich die erfreuliche Hoffnung fiir die 
baldigen Giege des Cvangeliums unter dicfen wilder 
and ———— Bolterboorder ſtützt. 
bill — Po N. J. eS eat . eed rant 
: Kapſtadt.— at 
(Siehe Geite 519.) " 
u) — au⸗ einer Fatechiſation des Sern. Predigers Thon 
: * Tauffandidaten ſeiner ar nt 33 
Kapſtade, den 45, November 4815. 


F atgende amitebeitong Ans einer Katechiſation mit Mii⸗ 
gliedern mriner Negergemeine, die meiſt aus Sklaven 
beſteht, wird Ihnen einen deutlichen Begriff von ihrer 
Erkenntniß im Chriſtenthum und ihrem Herzenszuſtanbe 
geben. Ich habe in den Antworten kein Wort gein- 
dert, fonder fie niedeargeſchrieben, wie fie ans ihrem 
Runde ſteͤmten. 

4.) Rabel, eine chmalige Mabomedanerinn , 68 

Zahr alt, welche ich leßten April getauft babe. 

Frage, Wie ſteht es febe mit deinem Herzen? Rahel! 

Antwort, „Ich fühle nur. wenig; aber wie feby 
wünſche ich, noch mehr von ber Liebe Coriti au empfin⸗ 
den! Go viel weiß ich, daß ich cine Sünderinn bia.” 

Fr. Haffet ou die Sünde? — Antw. „Ja, bag 
weiß ich, daß ich dad Böſe haffe.” — | 

Fr, Warum hafet du die Stinde?.— Antw. , Weil — 
ich Gott liebe; ich: vertraue auf die Himmelfahrt Jeſu 
Chriſti in den Himmel.” 


Sid 


- Fr. Bweifelt do denn, 9b Gott fein Werk in dir 
vollenden werde? — Antw. » Rein, ih boffe r dafi Er 
mir Gnade ſchenken wird.” 

Fr. Du zweifelſt alfo nicht, daß Er dich einmal in 
den Himmel aufnehmen werde? — am 9 Nein, 
daran sweifle ich niche.” 

2.) Chriftine, cine Stlavinn/ 60 ‘abe alt. 

Fr. Was hat dente du mir au fagen? — Antw. „Ich 
verlaſſe mich ganz auf Chriſtum. Er kann und will mir 
helfen. Es giebt auch keinen andern Weg, als durch Sha.” 

Fr. Woher weiß'ſt du das? — Ant w. » UNS fete 
hem Worte.” 

Fr, Was wiirde aus dir geworden fen, wenn oa 
nie das Wort Gottes gehört hätteſt? — Antw. » Ga 
ware in Stinden verfallen, in Sünden geblieben, und 
in der Sünde verloren gegangen.“ 

Fr. Aber als du das Wort Gortes hörteſt, warſt du 
dbamals eine Slinderinn?: — Ankw. , Fa; th bin ge. 
boren in der Sünde; und war eine große Gtinderinn.” 

Fr. Haft du denn auch fest cinige Kennzeichen cines 
Ehriſten av dic? — Antw. „Richt viele, meta Lebrer!” 
. Gr. Welche Kennzeichen findet du dean bey. div? 
Antw. » Fh fans nicht fagen, daß ich. bekehrt bin, 
ober mein Dichten und Thus geht dabin,” 

Fr. Sage mir cinige feiner Geboee. — Antw. „Ich 
ſoll Gott and meinen Naͤchſten lieben, wie mich ſeibſt.“ 

Fr. Hat Chriſtus auch die Taufe geboten? — 
Antw. „Ja.“ 

Fr. Moͤchteſt du auch gerne getauft werden? — 
Antw. » Far das wünſche ich ſehr; aber ich möchte 
zugleich den Geiſt Gottes erhalten“ 

3.) Delphina, eine Sklavinn von Ceylon, 30 

Jaobre alt. 

Fr. Hove eiamal, Delphina! ent cin Engel vow 
Himmel fame, und dich fragte, ob du den HErrn Jefum 
Web habeſt, was würdeſt du dem Engel antworten? — 
Sie brah ia Thränen aus, and nachdem fie 3 bid 4 


* 
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Minuten gefſchwiegen hatte, ſagte ſſer Fa, ich liebe 
den HErrn Jeſum; aber id) babe cin böſes Herz. 
- .. $e. Warum liebſt du Jha dena? — Ant w. Wei 
ich eine unſterbliche Geefe babe.” 
IFr. Baram nach weiter? — Antw. -» Bell id 
verloren gebe, wenn. id) Ihn nicht liebe.” 
Fr, Hat Sy denn auch file dich cin Heil? — 
Antw. „Ja, bey Ihm mangelt es nicht an Gnade.” 
Sr. Was ſieheſt du denn in Chriſto? — Antw. „Ich 
ſehe in Ihm die ganze Fülle der Gottheit.“ 

4.) Rofette, cine Sklavinn, etwa 40 Fabr.alt. 
Fr. Was hältſt du für die größte Sünde in der 
Welt? — Antw. „Den Ungehorſam. Ich bin in allen 
Stücken ungehorſam geweſen. Ich liebte ver allem das, 
was nicht gut it, und wollte das, was recht if nicht 
thus.” “ 
Fr. Wie biſt du denn von dieſem boſen Wege urück⸗ 
gekommen? — Antw. „Als ich das mets Gottes vor 
4 Yabren verfiindigen hörte.“ 

. 5.) Candafa, eine alte Stlavinn von 70 Jahren. 
. Fr. Wann hat du angefangen, die Religion kennen 
gu lernen? — Antw. „Als Ihr var 2 Jabren am Loe 
wenfopf das Evangelinm predigtes.” 

Fr. Iſt denn ein Unterſchied swifchen deinem jetzigen 
und damaligen Zuſtand? — Antw. . Fa, wie zwiſchen 
Lag nnd Macht.” 

Sr. Wer bat diefe Veränderung hervorgehracht: 7— 
Antw. , Gott, der HEre Fefus.” 
- Fr. Haffet du test die Stinde? :— Antw. „Ja, 


_ wei ich an Chriſtum glaube.” - 


Fr. Mochteſt du nicht gerne cin reines Herz haben? 
Antw. „Ach ja, darnach verlange ich; aber niemand 
als Gott kann mir helfen. Ich erwarte jeden Augen⸗ 
blick den Tod, und weiß nicht, ob ich nicht dieſe Nacht 
fterfen werde.” 

Fr. Aber bit du aud befebrt? — Antw. „Ja, das 
hoffe ich; ich halte mich vet an Chriſto, und nicht as 
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Menſchen. Ich war in der Sünde ganz ertrunken; aid 
der HErr bat mid) von derſelben erlösſt.“ 

_. Fe. Bar ef nicht eine grofe Liebe, daß ev ciner ſo 
alten Heidinn , wie du biſt, gebotfer bat? — Ant w. » Fa, 
Sas if wahr. Wer bat mir Erkenntniß gegeben ? Gott. 
Wer bat cinen Eindruck anf mein Herg gemacht? Chriſtus 
Wenn ich cin Kapttel aud dem Evangelio leſen bore, 
fo iſt es mir immer, ald ob ich gu Boden fallen möchte. 
Ich fchame mid vor mir ſelbſt. Was war ich, und was 
bin ich feb?” 

Fr. Was wilt du ‘Gott fiir alles diefes thun? — 
MAntw.'» Fo wil Ihm mein ganzes Leben bindurd dan- 
fen. O michte doc) Gott auch meinen alten Mann, 
meine Kinder und meine Kindstinder felig machen! Bia 
th zu Haute, fo bethe ich gu Gott; gebe id auf der 
Straße, fo bethe ich gu Gort; Er wird mich erretten. 


9.) In einem Briefe vem. 26. April 1816 zeigt Here Thom dex 
Lod ſeiner trefflichen Gattinn an, worinn ex von den letzten 
Stunden ihres Sebens folgendes meldet: 


Meine theure Gattinn iſt nicht mehr hienieden; und 
ich bin nicht im Stande, Ihnen meinen Schmerz über 
ihren Verluſt in Worten auszudrücken! Wir lebten 16 
Monate miteinander in der Ehe, von denen ich mehr als 
4 Monate mit Reiſen in's Innere des Landes zugebracht 
habe. Während meiner Abweſenheit unterrichtete ſie die 
Taufkandidaten, und — in der Schule mit Frau 
Schmidt. 

Etwa 3 Wochen vor ibrem Vode reisten wir, anf den 
Rath des Arstes, nad Stellenboſch; allein die Auszeb⸗ 
rung Satte-fich Ben iby bereits 40 tief cingewurgelt. Auf 
dieſer Reiſe predigte ich verfahtedene Male, und immer 
mit ſichtbarem Eindruck. Meine theure Gattinn leiſtete 
mir dabey wichtige Dienſte; und unter ſo manchem, 
was mein Herz über ihren unerſetzlichen Verluſt tröſtet, 
iſt auch der Gedanke, daß ſie lebte, wie ich zu leben, 
aed Rast, tote ich gu ſterben wünſche. Fat in jedem 
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Hauſe unterhielt ſie ſich mit den Sklaven und Hotten⸗ 
totten über göttliche Dinge, und immer mit Segen. 
Auf ihrem letzten Lager ſehnte ſie ſich, abzuſcheiden und 
bey Chriſto gu ſeyn. Solange fie ſprechen konnte, ſprach 
ſie von Chriſto und ſeinem Reiche, ſowohl mit den 
Sklaven, als mit andern, welche fie beſuchten. Am 


Tage ihres Abſchieds war Frau Schmidt nebſt mehrern 


andern um ihr Bette, die mehr aus Freude als aus 
Schmerz weinten. Vor ihrem Abſchied ließ ſie ſich ihren 
kleinen Gaugling herbeybringen, küßte ihn einigemale, 
und ſagte: Dieſes Kind gab mir Gott, und ich gebe 
es in die Hände des Vaters, des Sohnes und des heil. 
Geiſtes zurück. Zu mir ſagte ſie auf engliſch: Ich ſehe 
Jeſum! ich ſehe Jeſum! und um Ihn herum viele 1000 
Engel! Was für einen herrlichen Jeſus habe ich doch! 
Er iſt mein. Welch cin Jeſus! — Späterhin ſagte fies 
Im Himmel iſt kein Schmerz und keine Sünde; dort 


werde ich ewig leben; es könnte Fein Himmel ſeyn, 


wenn Sünde daſelbſt wäre. 

Einer mahomedaniſchen Frau, die fie beſuchte, fagte 
fie auf malayiſch, mie viel vortrefflicher die Religion 
Sefa fey, als der Glaube Mahomeds, und wie getroſt 
fic darauf ſterben köͤnne. Mur wenige Stunden yor 
ibvem Ende ſchrieb fie noch ihren Namen ia cin Buch, 
das fie ihrer Freundinn, oer Frau Schmidt, zum An⸗ 
denken übergab. Diefe ehrwürdige Freundinn fieng nuy 


a 


Gn gu weinen, als fie meine fierbende Gattinn mit zit⸗ 


ternder. Hand ſchreiben fab, und duferte: ſie weine 
nicht aus Schmerz, ſomdern aus Freunde. Goll Heiters 


Fett blicte die fromme, Kämpferinn nun auf, und beyde 


umarmten fic) nod) cinmal Mein Herg wollte gerbrechen 5 
aber nad einem beftigen Kampfe gab mir der HEre 
Kraft, meine, Thrdnen gu trocknen, und mit vefteny 
glaubigem Vertrauen mit meiner unvergeßlichen Gattinn 
in's Lodesthal Hinabsufteigen. Gir fie und uns war 
es cin Thal des Lichtes. Als ich -fie fragte: FR es 
Helle bey dix? gab fie mir immer zur Antwort: Jeſue 
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it dus Licht! Bald darauf rief ‘fie aus: Ich wünſche 
abzuſcheiden and Bey Chriſto gu ſeyn! Schon war fie 
falt geworden, als fie noch cinmal die Augen aufhob, 
und mit leiſer Stimme rief: Komm, HErr Fefu! 
komm bald! nimm mid asf! nimm mic auf 3a Die! 
— Schon waren ibre Augen gebrochen, und noch immer 
lifpelte ibe Mund: Ich gehe zu meinem Vater! — 
Köoſtlicher Fefus! — Die Pforten des Himmels ſtehen 
offen! — Es tt ſchwer gu fterben; die Bforte iſt enge! 
— Dieß iſt der Tag! Dieß ift der Tag! — Hervlider 
Jeſus! — Hallelujah! — — Einen Augenblid vor 
trem Scheiden fragte id) fle nod, ob fle mid fenne? 
and fie gab mir jure Antwort: Dtein theurer Gatte ! 
legte fid) dann auf die linfe Seite, und — entſchlief. 


Core Gebeine ſchlummern nun neben den Ruheſtät⸗- 
ten des feligen Doftor van der Kemps and des lieben 
Bruders Albrecht, und the Geift tft in die felige Hei. 
math binkbergangen.” 


3.) Mus einem Briefe des Herrn Predigers Thom. 
KRapftadt, den 13. July 1816. 


, Go eben Pesin ich von der Simons. Bay zurück, 
wobin ich die Miffionarien Townley, Keith, Knill, Reeve, 
Render und Dtead, nebſt ihren Gattinnen, begleitete. 
Gie batten fic) nur 6 Tage in Afrifa aufgebalten, 
und ciles nach dem Orte ihrer Beſtimmung in Fndien. 
Seit 20 Fabren hat vielleicht fein Saif fo viel Mil. 
flonarien am Bord gebabt, we dieſes. Es befanden 
ich auf demfelben 13 Gefchwifter, die im Diente anfrer 
Miſſions⸗Sozietät ſtehen, 2 Miffionarien der Baptiſten⸗ 
Geſellſchaft, and 2 Geiſtliche der anglikaniſchen Kirche; 
sufaminen 18 Berfonen. Sie batten alle auf's brüder⸗ 
litte auf dem Schiffe sufammengelebt, und fich beym 
gemeinſchaftlichen Genus des heiligen Abendmahls sur 
innigen Bruderliebe und sur Creve im Diente des ge- 
meinſchaftlichen HErrn ermuntert; Sie erzählten mir, 

— 








&4§ 
daß fic, ſeit ihrer Abreiſe ven England, an® nicht 
einen Fluch aus dem Munde eines Matroſen gehort 
hätten. 

Herr Bartlett iſt im Namaqua⸗Lande ——— 
wo er bereits ſeine Arbeiten im Segen begonnen bat.” . 





Beylage N° IL 
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(Siehe Seite 520.) 
4.) Mus cinem Briefe der Miffons-Gozietdt daſelbſt an. Ne | 
Londner⸗Mtiſſtonsgeſellſchaft. 
Stellenboſch, den 14. Februar 1815. 


De ohne Zweifel Herr Campbell Site bereits von 
ber Errichtung einer Hülfs⸗Miſſionsgeſellſchaft allhier 
benachrichtigt hat, ſo haben wir Ihnen blos zu berich⸗ 
“ten, daß wir bisher unſere Arbeiten mit Frenudigkeit 
fortgeſetzt, und dabey einen augenſcheinlichen Segen 
des HErrn erfahren haben, der ſich nicht blos dadurch 
zu Tage legt, daß die Heiden immer mehr Verlangen 
nad dem Worte des Lebens zeigen, und die Miſſions⸗ 
verſammlungsorte ungleich zahlreicher als vorher beſucht 
werden, ſondern daß ſich auch an manchen Orten deut⸗ 
liche Spuren von der Wirkſamkeit des heiligen Geiſtes 
zeigen. Wit find überzeugt, daß nicht blos auf der 
Erde, ſondern auch im Himmel bereits Freude war 
über fo viele Sünder, welche aus der Fiuſterniß des 
Heidenthums zum herrlichen Lichte der Wahrheit durch 
ben Dienſt unſers lieben Miſſionars, Herrn Balker, 
zurückgeführt worden ſind; und wir wünſchen von Her⸗ 
id DAB die Anzahl derfelben ames mebr zunehmen 
möge. — | 

Es it der Miſſions⸗ Direttion befanut , wie ſehr wir 
ſchon längſt gewünſcht haben, Fore Lat einigermaßen 
dadurch zu erleichtern, daß wir die Beſoldung unfers 
Bruders Bakker auf uns nehmen. Die Erfüllung die 
ſes Wunſches if. uns nugmebr. gelungeny. und wir - 
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verſprechen dee Soßietät, nicht our wie dirſer Erleich⸗ 
terung derſelben in, Zufunft fortzufahren, ſondern wohl 
auch nod) einen kleinen Ueberſchuß von Liebesbeyträgen 
zum grofien Werke des HErrn der Miſſionsgeſellſchaft 
in dex Kapſtadt zuzuſenden. Es freut und ermnntert 
uns ungemein, aus Ihrem Berichte zu vernehmen, daß 
unſere chriſtlichen Freunde zu Paarl dieß bereits ge⸗ 
than haben. 

Sehnſuchtavoll warten wir auf weitere Nachrichten 
von der Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden. 
Er, der tind bisher in unſerm kleinen Kraiſe fo heirlich 
beygeſtanden bat, if auch mächtig nnd liebevoll genug, 
Sie in Ihrem größern Wirkungskraiſe au unterſtützen 
und zu leiten; und wir flehen zu Ihm, daß Sie dieß 
im reichſten Maaſe erfabren migen! — - 

Im Namen der hieſigen Hülfs⸗Miſſionsgeſellſchaft. 
H. A. Combriwk. J. S. Schultz. 





2.) Mas einem Briefe des Miſſtonars Bakker zu Stellenboſch, 
yom 14, Februar 1815. 


s Done Zweifel babes Sie bereits vernommen, daß 
cin neues Verfammiungshaus bier gebaut warde, da 
die Angabl von Zuhörern, befonders der Hottentotten, 
fich fo ſehr vermebrte, daß das alte fie nicht mebr 
faffen fonnte. Geit dem feftlichen Tage der Cinweibung 
Diefes Gotteshauſes tt aufs neue die Anzahl von Sus 
hörern anfebnlich angewachſen; und ich darf mit Zu⸗ 
verſicht ſagen, daß mance unferer bicfigen Sklaven⸗ 
brüder ächte Chriſten find. Einer derſelben, Nameus 
Ernſt, verſieht den Dienſt ald Gehülfe; ex liest * 
fingt vortrefflich. 

Am 23. Auguſt machte ich die affentliche Vemertung 
iu meiner lieben Gemeine, daß manche Sklaven nicht 
fo oft, wie ic) wünſchte, am Somtage die Gottes⸗ 
dienſte beſuchen, und die Urſache davon war, daß 
manche derſelben arbeiteten, um etwas zu gewinnen. 
Ich erklärte ihnen, daß der HErr nie zu dieſer Arbeit 

ſeinen 
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ainen Segen geben werde, da er fie ausdrücklich am 
Sabbath verboten habe. Ich rieth ihnen daber, dieſen 
feblerbaften Gebraud) fahren gu laſſen, und erbot mich, 
ihnen alles zu erſetzen, was fie durch die Befudung 
der Gottesdientte etwa an Verdienſt das Jahr hindurch 
verlieren möchten. Dies machte einen guten Eindrud 
auf manche unter ihnen, ſo daß von nun an diefe Ent. 
ſchuldigung mit der Arbeit wegfiel. — 

Am Neujahrstage darauf machte ich an alle die 
Sfentlicje Aufforderung, daß ich erwarte, diejenige, 
welche durch Einſtellung der Arbeit an den Sonntagen 
einen Verluſt gemacht hätten, werden kommen, und mir 
ihn angeben, um ihnen denſelben vergüten zu können. 
Alle ſchienen dadurch ganz ergriffen zu ſeyn, und es 
herrſchte cine tiefe Stille in der Verſammlung. End⸗ 
lich famen einige herbey, und ſagten: Lieber Lehrer! 
Sie find uns gang und gar nichts ſchuldig. Der HErr 
hat reichlich fiir und geforgt, fo daß und nicht das 
Geringfte feblt; ia wir find vermöglicher gewordet, — 
als wir am Anfang ded Jahres waren. Ich (agte ihe. 
nen, es freue mid febr, dies von. ibnen ſelbſt hören 
zu dürfen, ob. ich es gleich fchon jum voraus wiſſe. 
Nun fragte ich auch die Mudern, und diefe gaben mir 
dieſelbe Antwort, und ſetzten hinzu: Mein, lteber Leh- 
rer! Sie find uns nichts, wir aber find Bonen gar 
vieles fchuldig. | oe 

Unter fo manchen erfreulichen Nachrichten, Bie- ich 
ist Ihrem letzten Berichte las, hat beſonders die Nach⸗ 
richt von den anfebnlichen Liebesgaben, welde fo — 
mande Gflaven su Paarl (4 Stunden von bier) gum 
Bau Lions freywillig beygetragen haben, mein Herg 
erquickt. Sogleich entſchloß ich mich, - diefe liebliche 
Nachricht am nächſten Sonntag meinen Suborern mit. 
zutheilen, und den Verſuch gu machen, ob nicht aud)- 
you ihnen etwas geleiſtet werden möchte. Nach dem 
Gottesdienſte hich ich meine Hottentotten.Gemeine noch 
cinmal niederfigen, weil id) ihnen nod etwas 
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mitzutheilen hätte. Beet [a8 ich ihnen Foren Bericht 
Yor, und fagte darauf: Ihr febet, meine Lieben! was 
cure Mitfflanen, die Hottentotten gu Paarl, getbas 
baben: fie bewetfen durch die That, wre febr fie das 
grofe Werf Gottes unter den Heiden gu Herzen genom. 
men baben. Ich will euch jetzt cine Gelegenbeit ver. 
ſchaffen, ibrem fchonen Benfpiele gu folgen. Ich ere 
warte feine grofen Gaben vou euch; id weiß, daß iby 
keinen Reichthum beſitzt; aber das kann ich euch ver. 
ſichern, daß die geringtte Gabe vom HErrn reichlich 
wird gefegnet werden. — Nun trates fogleich viele ber. 
bey, und verlangten, daß ic ibre Namen als idbrlide 
Contribucnten für die Mtifflonsfache aufzeichnen möchte; 
und gleich im dicfer erften Stunde legten diefe armen 
Slaven mit Freunden 33 Reichsthaler und 7 Schillinge 
sufammen. Ihr Vergniigen war ungemein grok, daß 
fie fiir wiirdig erachtet wurden, zur Ansbreitung des 
Reiches Jeſu Chrifti unter ihren armen heidniſchen 
Briidern ibre Scherflein beytragen gu dürfen; und fat 
mus id fiirchten, das manche derfelben cher gu viel 
als gu wenig geben. Wenn in ciner Verfammlung 
vermöglicher Chrifter in Europa in dem gleiden Bere 
hältniß gu ihrem Vermigen fiir das Werk des HErrn 
in der grofen Heidenwelt mit gleider Liebe und Fren- 
digkeit beygeſteuert würde, als diefe höchſt armen. und 
bediirftigen Hottentotten-Oflaven mit frobem Muth und 
gläubiger Liebe ihre Scherflein auf dem Altar des HErrn 
niedergelegt haben: fo wiirde es dem großen Werke bald 
nicht mebr an den erforderlichen Geldunterſtützungen 
feblen. : 

Die Anzahl unſerer hieſigen Hottentotten⸗Subſeri⸗ 
benten iſt bereits auf 73 geſtiegen, und iby jaͤhrlicher 
Beytrag, den ſie unterzeichnet haben, belauft ſich auf 
59 Reichsthaler und 2 Schilling, was cin erfreulicher 
Beweis iſt, wie großen Antheil dieſe Hottentotten an 
ber Ausbreitung des Reiches unſers HErrn nehmen. 


v 
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Dieſer Name wurde von Mifſionar Seidenfaden einemn 
Hottentotten-Ergichungsorte gegeben, den er mit Geneh⸗ 
migung des damaligen Gouverneurs, Lord Caledon, ane 
gelegt bat, und weldher die 12t¢ | Miffions tation it 
Südafrika tft. 

Es ließ fic) anfangs nicht boffen, bag die unter. 
der Leitung des Herrn Seidenfaden dafelbt angefiedeltes 
Hottentotten immer hier würden bleiben können; allein 
bas weife und kluge Benehmen dieſes Bruders verſchaffte 
thin die Gunſt der Negterung fo ſehr, daß thm cin an- 
febnliches Stic Landes, worunter 60 Morgen febr guter 
Aderboden it, von derfelben angeboten, und alles gu 
einer Niederlafung ErPrderliche ibm frenwillig verſchafft 
wurde, worauf Herve Seidenfaden aus Dankbarkeit dem 
Orte den Namen Caledon gab. % 

Man zählt bereits 600 Hottentotten, die fich bier 
angefiedelt haben, und vow denen jeder feine cigene Hof- 
ftdtte bat, die zur Anlage von Obſtgärten, Weinbergen 
u. f. w. benuge wird. Hiedurch bat diefe vormals wilde 
Gegend ein gang anderes Anſehen gewonnett. 

Anfangs arbeitete Bender Seidenfaden mit ſeiner 
wader Gehülfinn hier allein; aber nun it Bruder 
Wimmer von Bethelsdorf aus gu feiner Unterftiibung sa 
ihm gefommen, welcher gugleich cine Schule fir dte 
zahlreiche Fugend bier begonnen bat. 

Am Schluſſe feines Tagebuchs erfennt Here Geis - 
denfaden sur Ehre der gbttlichen Gnade den woblthatigen 
Einfluß, den die PBredigt des Wortes Gottes auf dte 
Herzen des Volkes aufert, und oe? fich zugleich durch 
thr ganzes Betragen yu Tage legt. Er freut fich über 
bie ſchoͤnen Fortfchritte, welche die Kinder im Lerner 
madden, fo daß viele derfelben bereits leſen können; 
er rühmt the anſtändiges Setragen beym äffentlichen 
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Gottesdienſt, thre Mndacht beym Sebeth, und ihren 
herrlichen Gefang, und empfieblt am Schluſſe feine 
Anſtalt der fernern Fürſorge der Sozietät und dev Für⸗ 
bitte aller chriftlichen Freunde in Europa. . 


Benlage N°. IV. 
Bethel @ dor f. 


(Siehe Seite 522.) 


Wir frenen ung, durdy die Mittheilung mebrerer in. 
tereffanten Auszüge aus den VBriefen des wackern Niſ⸗ 
fipnars Read, deffen gut getroffenes Bildniß dieſem 
Hefte vorangefebt ift, die (chine Bildungsgeſchichte dev 
RNegergemcine su Bethelsdorf, die wir im vierten Hefte 
des vorigen Jahrgangs begonnen batten, hier fortfeser 
au fonnen. Die Aufmerkſamkeit unferer Lefer wird fid 
um {fo mebr auf diefe Gemeine hinlenken, da fie mit 
ihrem wabrbaft apoftolifchen Brediger immer mebr 
Centralpuntt fiir die ſüdafrikaniſchen Miffionen su were 
den beginnt, und bereits auf das benachbarte Kaffern- 
land. einen höchſt wobltbdtigen Einfluß gewonnen bat. 
Dod — wir wenden uns gu dieſen Briefauszügen 
ſelbſt, welche wir der Zeitreihe nach unſern Leſern 
hier vorlegen. 
1.) Aus einem Briefe des Herrn Read an die 
Miſſtons⸗Direktoren. 
Bethelsdorf, den 24. * 1815. 


| Die neuern Erideinungen der Miſſionsgeſchichte ia 


Güdafrika find theils ſchmerzhaft, thetls glorreich gewe- 
ſen. Der HErr hat aus Gnaden die Arbeiten der Ge⸗ 
ſellſchaft durch ihre Miſſtonarien auf eine ausgezeichnete 
Weiſe geſegnet. Neue Triumphe ſind für die Sache 
Emmanuels errungen worden, die Ihm im Himmel ein 
ewiges Loblied bereiten. Freylich hat der Tod, gleich 
alg ob er das Vordringen der Miſſionarien beneidete, 
aus Der Reihe unferer thencrn Brüder einen um des 
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andern weggerafft. Möchte doch der HErr dem Schwerte 
des Todes Einhalt thun, und die Uebrigen im ſüdafri⸗ 
kaniſchen Bion erhalten! — 

Noch ehe dieſer Brief bey Ihnen ankommt, wird 
Ihnen der beklagenswerthe Tod unſers theuern Bruders 
Albrecht im Namaqua⸗Lande bereits zu Ohren gekommen 
ſeyn. Sein Verluſt iſt in der That unerſetzlich; denn 
ich kannte keinen Seinesgleichen. Seine Hauptvorzüge 
beſtanden in einem brennenden Eifer für die Bekehrung 
der Heiden, in einer warmen Liebe zu denſelben, und 
einem hohen Grade von Selbſtverläugnung. Das ſind 
Haupteigen(chaftes, welche Miſſionarien in Afrika be⸗ 
ſitzen müſſen. Wunderbar, daß er nocd) am Ziele ſeines 
thatenvollen jugendlichen Lebens aus dem Innern des 
Landes nach der Kapſtadt kommen mußte, um dort 
ſeine Gobeine neben der ſchlummernden Hülle unſers 
unvergeßlichen van der Kemps niederzulegen. Albrecht 
kam ihm auch dem Charakter nach näher, als irgend 
einer der noch lebenden Brüder. Möge der Geiſt dieſes 
Elias auf Vielen unter uns ruhen! 

Es iſt cite Sache von hoher Wichtigkeit, daß dev 
Friede mit dem berüchtigten Afrikaner zu Stande gee 
kommen iſt. Bruder Ebner iſt bereits zu ibm gereist, 
um bey ihm zu wobnen. Traurig iff es indeß, daß 
Pella nun keinen Miſſionar hat. *) Bruder Bartlett 
taugt in vielfacher Hinſicht für dieſe Steile, und eben 
ſo Bruder Kramer. Ich habe beyden den Platz vorge⸗ 


ſchlagen; nehmen ſie den Ruf an, ſo haben beyde der 


Hände voll daſelbſt zu thun. 

Ich hoffe, die Lage Afrika's wird unſere brittiſchen 
Jünglinge aufwecken, in die Kriege des HErrn gegen 
den „ächtigen au treten. Die Gefilde find reif zur 
Ernte, und die alten Miſſionarien ſinken dahin unter 
der Laſt und Hitze des Tages! Wir brauchen junge 
Arbeiter, um in die — einzutreten. 


*) Dieſe Lücke iſt bereits ‘uci Miffionarien der niederländiſchen 
Goꝛietãt ausgefüllt worden, 


* 
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Die Umſtände, uncer denen Bender Sehmelen arbed 
tet, find ſehr ermunternd. Er ift tief in's Namaqua⸗ 
Land ecingedrungen, tft febr glücklich, und bat bereits 
14 Erwachfene getauft. Gegenwärtig macht er cine Reiſe 
an die Meeresküſte, wo gwen Europder wohnen follen, 
und wo bisweilen Schiffe landen. Wenigſtens 6 Mis. 
fonarien find für fene Stree Afrika's erforderlich, um 
Die atch unfer felige Bruder Albrecht in feinem letzten 
Briefe gebethen hat. 

Sie werden bereits gehört haben, daß Bruder Helm 
ſich nach Griqua-Stadt, als Gehülfe des Bruders An. 
derſon, begeben Hat. Seine Geſundheit fieng an, ſchnell 
abzunehmen, und er konnte die Hitze bes Orangeflaes 
nicht aushalten. Bruder Saf ift entſchloſſen, um des 
HErrn willen felbft feinen theuern Bruder Helm zu 
miffer, und gang allein unter den Corannas gu bleiben. 
Ich hoffe, dev liebe Helm wird zu Griqua-Stade nütz⸗ 
lich ſeyn, wenn, mit der Hülfe Gottes, feine — 
kende Geſundheit wieder hergeſtellt iſt. 

Griqua⸗Stadt muß meines Bedenkens —— 
als bet Mittelpunkt der Miſſionen jenſeits des Orange⸗ 
fluſſes betrachtet werden. Da Bruder Saß auf ſeinem 
Poſten Griqua⸗Stadt näher iſt als Pella, ſo betrachtet 
er denſelben als einen Theil von jener Miſſion, bis 
unter den Corannas eine veſte Station errichtet iſt. 


Nach Griqua⸗Stadt wird nun auch ſchleunig eine Buch⸗ 


druckerpreſſe geſendet werden, um in der Bootſuanna⸗ 
Sprache die erforderlichen Elementarbücher yu drucken. 

Unfere theuern engliſchen Pilger, die als Miffiona- 
tien nach Lattatu beftimme find, befinden fich bereits 
im Hooge- Kraal, und unfere Leute haben ibnen 50 
Ofer und einen Wagen sum Transport entgegenge- 
ſchickt. Joh erwarte fie in etwa 12 Tagen bter, wo 
fie cine Settlang ausruben, und die nithigen Zurüſtun⸗ 
gen zur weitern Reife treffen werden. 

Gor wenigen Tagen bin ich von einem Miſſtons⸗ 
Ausfluge am — hinauf zurüclgekommen. Ich 
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Paste. hiezu cine Cinladung um die andere erhalten ; 
es fchien aber, als ob der Swed meiner Reife, die 10 
Tage dauerte, mehr darinn beftiinde, gu ſehen, teas 


Gott an den dortigen Einwohnern gethan hat, als ſelbſt 


vieles dort gu thun. Ich verließ an einem Abende 
Bethelsdorf, und kam den andern Tag bey der Strand⸗ 


Quelle an, wo ich 4 unſerer getauften Hottentotten 


antraf, die Morgens und Abends Andachtſtunden hiel- 
tet, welchen die übrigen Hottentotten mit ernſtlichem 


Verlkanngen nach ihrem Seelenheil beywohnen. Nur 


allein die dortige holländiſche Pachterinn war der Mey⸗ 
nung, die Hotteutotten bethen und ſingen ga viel. Ich 
machte ihr bemerklich, daß einſt am großen Gerichtstag 
es gewiß mit denen ſtrenger werde genommen werden, 
Die gu wenig, als mit denen, die gu viel gebethet hät⸗ 
ten; und daß es nicht recht fey, diefe guten Hotter. 
-totten, die Bod) in feder Rückſicht ihre Schuldigkeit 


thun, wegen des Bethens und. Gingens gu tadeln, da 


fie Urſache bitte, fich felbft Vorwürfe gu machen, das 
fie in. diefem Stücke fo weit zurückbleibe. | 
Am folgenden Tag beſuchte ic) unfern jungen Freund 
&, F. cinen Pachter. Lange war er cin Mifodemus geo 
weſen; aber jetzt feet ex fic) muthig über jeden Wider. 
ſtand binweg, und hält feinen Sklaven an jedem Abend 
eine Unterrichts- und Erbauungsſtunde. Leider hatte er 
Heine Bibel, and ich war gensthigt, ihm die Meinige 


zu geben. Am folgenden Tag beſuchte ich am Camtus⸗ 


Njuſſe bey des dortigen Pächtern und Hottentotten, und 


fand zu meiner großen Freude überall ein eifriges Ver⸗ 


langen nad der lebendigen Erkenntniß oer Wahrheit. 
Hier Halt ſich aud) ein Mozambique⸗Gklave, Namens 
Siſtra, auf, welder gründlich zu Chriſto bekehrt if, 
cine richtige Erkenntniß der Wahrheit beſitzt, vad tus 
Segen unter ſeinen Mitſklaven arbeitet. Damit ver⸗ 
bindet er einen exemplariſchen Wandel, und ſtebt in 
großer Achtung. Zehn ſeiner geiſtlichen Zöglinge ſind 
erſt kürzlich getauft worden, 


+ 
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Am folgenden Tage ritten mir nady dem Kobeljous⸗ 
fluffe, und trafen daſelbſt verfchiedene Bauern Familien 
mit vielen heidniſchen Hottentotten- Slaven an. Ich 
bielt ihnen cine Predigt; die guten Hottentotten ace. 
ſchmolzen unter dem Eindruck des Evangelit, indeß die 
anbdern fo bart wie Stein su fens fehienen. Auch hielt 
id) mit dicfen armen Gflaven Morgens und AWhends , 
fo lange id) da war, cine Andachtsftunde, in. der fie 
fic) froh und gemüthlich über ihren Glauber an den 
HEren Fefum dugerten. Hier vernahm id, dag &. T. 
ttt ober Tangent Kloop feine Sklavinn Clarenda, wegen 
ihres Gethens und ihres Lefens in dev Bibel, um zwey 
Ochfen, und cin Fafichen Wein verfauft babe. Bey 
ihrem Abſchied fagte fie su ihrem bisherigen Herre: 
» She habt jest meinen Korper verkauft, — aber meine 
Seele fount iby niche verfaufen: dieſe gehört mir oder 
vielmebr meinem Gott und Erlofer.” Zum grofen Ver 
drug. diefes armen Bauern haber fic zwey andere (einer 
Sflaven bekehrt, die nun bald die heilige Taufe em⸗ 
Pfangen werden. Aud) cin ambderer Pachter in. der 
Nachbarſchaft verbot feinen Sflaven das Bethen. Ciner 
Derfelben fagte gu ihm: „NMeiſter! mein Korver iſt 
euer, aber niche meine Seele; iby forgt nur für dew 

Korper, aber file die Seele könnt ihe nicht forgens id 

‘mug. fiir meine Sünden Rechenfchaft geben, nicht ibe. 
Dev Meifter bat cine Bibel, und weiß vieles; ich weiß 
nichts, als an Chriftum gu glanben, und aa Ihm zu 
bethen.“ Seitdem hat dev Bauer feine Sklaven nicht 

mehr am Bethen gebindert. 

Wir haben hier cin merkwürdiges Beyſpiel von der 
Bekehrungsgnade an einem mahomedaniſchen Sklaven. 
Sein Weib hatte früher im Hauſe des Colonel Cuylers 
gedient, wo ſie zur lebendigen Erkenntniß Chriſti ge⸗ 
bracht, getauft, und in meine Gemeine zu Bethelsdorf 
aufgenommen wurde. Es war ihr nun ſchwer, einen 
Mahomedaner zum Gatten zu haben; aber wir ermahn⸗ 
ten ſie zur — und Geduld mit der Vorſchrift vauli: 
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„Werßeſt da denn, o Weib! ob du deinew Mann niche - 
gewinnen werdeſt?“ Sie war ben feiner Feindſchaft 
gegen das Chriſtenthum öfters in Lebensgefahr. Ich 
machte ihm darüber freundliche Vorſtellungen, und dieß 
veranlaßte ibn, bisweilen unſere Gottesdienſte sa bes 
ſuchen, ohne daß wir eine beſondere Veränderung bey 
ihm wahrnahmen. Endlich kam auch ihm die Stunde, 
wo die Gnade ibn mächtig ergriff. Ganuz verlegen über 
ſeinen Zuſtand kam er zu mir, und ſagte: „Ich weiß 
nicht, was in meinem Herzen vorgeht; vielleicht arbei⸗ 
tet Gott an demſelben. Jeh war cian Mahomedaner, 
ohne einen Gott zu kennen und zu haben. Ich lebte 
dabey in den roheſten Giinden der Welt und des Flei- 
ſches. Dieß / kann tch nimmer thun; ich haffe dic Sünde; 
— ehmals war ich Chriſto abgeneigt; jetzt liebe ich Ihn, 
und wünſche ſehnlich, bey Ihm zu ſeyn. Vormals haßte 
ich dic Chriſten; jetzt ſind ſie mir lich geworden; — ich 
Founte es vorbin nicht leiden, wenn fie von nichts als 
Yon Chriſto ſprachen; jetzt möchte ich gerne vont Mor⸗ 
gen bis au den ſpäten Abend von Ihm hören, und ich 
Farin bey Nacht beynahe darüber nicht ſchlafen; — id 
verſtand vormals das Wort Gottes nichts jetzt tk mir 
altes fo klar und belle geworden;” wu. ſ. w. Ich fragte 
thn nad feiner: frühern Religionsweife, und er fagte 
mir, fie Sabe ben thm and ben andern hauptſächlich 
Darina beftanden, den Prieſtern Geſchenke gu bringen, 
ob er gleich meift diefe von andern gu ſtehlen genöthigt 
gemefen fey. Stun fragte ich ibn auch, ob er fich ſchäme, 
mit anders Dtabomedanera von Chrifto gu reden. „Ich 
ſchämte mich vermals” — eriviederte cr —- ,, des Steh⸗ 
Jens und des Ehebruchs nicht, — wie follte ih mid 
ſchämen, von Chrifto gu reden? Ich hake allen meinen 
Befannten bereits gefagt, fie würden verloren geben, 
wenn fic nicht dem Mahomed entfagen y und at Chri⸗ 
ſtum glauben.” 

Bisher haben wir fortgefahren, in dem Fort Fre⸗ 
derik dex dortigen Garniſon Predigten su halten, of 
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wie gleich wenig Frucht davon ſehen. ‘Dir Omuere 
und Soldaten glaubten verbunden zu ſeyn, mir für 
meine Mühe cine Belohnnug auzubieten. Ich erklärte 
zhnen, daß ich für mich ſelbſt nicht das Geringſte an⸗ 
unehmen werde; wollten ſie aber der Miſſionskafſe unſerer 
Geſellſchaft cin. Geſchenk machen, fo werde ich dasſelbe 
mit Vergnügen an den Schatzueiſter beſorgen. Ich hire, 
af fic 200 — 300 ai tag als Viſtenchertra ein⸗ 
ſenden werden. 

Bruder Korner iſt gefers bier: J und 
bringt die erfreulichſten Nachrichten von den Buſchman⸗ 
nern mit ſich; beute fam aud) Bruder Guymann. Das 
Werk der Bekehrung beginat unter dieſen Unglücklichen! 





2.) Ans einem Schreiben bes Herrn Nead vom 4. Fan. 1816. 


O 5ne Zweifel iſt es uns nunmehr erlaubt, Miſſiona⸗ 
rien zu den Kaffern ſenden zu dürfen, von denen viele 
an der Fabrde Hes großen Fiſchfluſſes warten, bis die⸗ 
ſelben ankommen. Vor einigen Monaten machte ein 
Offizier eine Reiſe in's Kaffernland; ſchnell verbreitete 
ſich die Sage, cin Miffionar fen angekommen; und nun 
Viefen Die Kaffern aus allen Gegenden gufammen, nw 
ibn zu ſehen. . Sie liefen mich. wiffen, dag ib; wenn 
id) am Fiſchfluſſe angefommen fey, nur anf dem vifer 
cin Feuer. machen dürfe: und dawn würden fie ſogleich 


kommen, und mich abholen. Bereits findet fich unter 


denfelhes cin Rraal, dev unter dem Namen » bethende 
Kaffern” bekannt if, und fich vow den übrigen getrennt 
bat: und es befindet fich cin. Kafferweib unter ihnen, 
bas vormals bier wohnte, und das ihnen jetzt ans. der 
Bibel vorliest. 


-3,) ‘Aus einem Briefe deſſelben von Bethelsdorf/ 
vom s. Maͤrz 1816. 
Karzuch habe ich einen Beſuch in Theopolis —— 
um Yor meiner Abreiſe nach Lattaku perſönlich Einſicht 
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poe der dortiges Miffionsſtele zu nebmen Bruder 
Barker wae wir voransgercist, da wir gehört hatter, 
Dag der liebe Ulbricht daſelbſt ſehr franf liege, was 
ic) ben meiner Anfunft wirklich alfo fond. Ulbricht 
und feine Buſchmannsgemeine wünſchen febr, dak dex 
uiebe Barker. daſelbſt bleiben möchte. Dies will er and 
wirklich thun, bis ich aus dem Kaffernland zurückkomme. 
Theopolis fann nicht ohne Miffionar bleiben; mir wün⸗ 
{eben daber febr, daß bald Miſſionarien aus England 
ankommen möchten. 
Um 27. Februar ( 1816). beſuchten sie Grahams 
Stadt, wo wit cine qrofe Erwedung unter den dortigen 
Hoteeatotien fanden. Bruder Vanderlingen,. der fid 
daſelbit hefiudet, bat im letzten Jabre 50 Hottentotten⸗ 
Soldaten getaufts *) und eine allgemeine Erweckung 
bat fich am Fiſchfluſſe hinauf aber alle Militairpoſten 
verbreitet. Die Hottentotten Soldaten, die im Kaffern⸗ 
fand waren, “bebaupten, dag die Leute ſehnſuchtsvoll 
anf die Anfunft der Miffionarien warten. 
, Qe Cheopolis ift das Werk Gottes in einem gee 
Heiblichen Zuſtande. Mehr als 70 erwad(ene Heiden 
wurden im Lanfe des vorigen Jahres daſelbſt getaaft , 
amd das Wort des HErrn wird mit ſichtbarer Andache 
angebstt. Als wir dort megreisten,. begleiteten uns 
“fiber 100 Buſchmänner, die laute Lob- und Danklieder | 
‘Gargen. Yor Licdlingslied, das, der fel. van der Kemp 
in dic Buſchmannsſprache überſetzte, iſt: „Heil fey 
dem ſtarken Jeſus⸗Namen!“ 
Bey unſerer Rückkunft nach Bethelsdorf fanden vit, 
daß der fiche Bruder Williams ſehr beſchäftigt geweſen 
war, die uns von Ihnen zugeſandten Güter von der 
Algoa⸗Bay hieher gu ſchaffen. Für ſämmtliche bedeu⸗ 
tende Büchervorräthe und Haushaltungsartikel ſagen 
wir Ihnen unſern verbindlichſten Dank: was wir unter 
denſelben allein vermiſſen, iſt Glas. 


*) Jn Grahams⸗Stadt Hest nämlich immer eine rent: SHUN 
Horn einem Hottentotten:Regintent gegen die Kaffern, 
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. Yd boffe, ſo es des HErrn Bite iſt, gleich nad 
meiner Suridfunft aus dem Rafferntand, wohin id 
eheſtens abgebe, mit unfern bier. glücklich angekommenen 
englifden Brüdern die Reiſe nach Lattakn antreten zu 
Annen. 

Da ih bereits mehrere Bekanntſchaften im Kaffern⸗ 
land habe, ſo muß ich zuvor den Bruder Williams 
dorthin begleiten. Gleich nach meiner Rücklehr werde 
ich Ihnen über den Erfolg Bericht erſtatten. Das Werk 
des HErrn unter uns ſchreitet nod immer vorwares > 
obgleich nicht fo fuel, wie friiber es der Fall war. 
Noch immer. fommen Hottentotten aus allen Gegenden 
‘pes Landes, und wollen cin Eigenthum Chriſti werden. 
Befonders viele darunter find vom Bwarternggers 
( ſchwarzen Rukken), wo dev Bruder Stabbarts arbei- 
tet, Much mehrere Banern fangen an, nach dem Heil 
ihrer Geele zu fragens und cinige derfelben find gründ⸗ 
lich erweckt. Gie ſchließen fic) mit Freuden an die 
guvor fo verachteten Hottentotten an, and wünſchen, 
daß in Zukunft fein Unterſchied mehr unter ihnen ge. 
macht werden ſolle. Auf dieſe Weiſe ſtürzt der Stolz 
vom Thron, wenn die Gnade in's Herz tritt. 

Seit mehrern Tagen iſt Feſttagszeit unter unſern 
Hottentottenkindern. Wir eheileen nämlich aus dem an⸗ 
gefommenen Büchervorrathe kleine Büchlein unter alle 
- aus, die fefen können; and ich bin gewiß, jedes der- 
ſelben war ftolger anf den Schatz, der thm geſchenkt 
wurde, als Lord Wellington auf allée feine Ordenszeichen. 

Bethen Gie fiir uns, daG wir immer demüthiger, 
Danfbarer und cifriger werden, und das gute Werk des 
HErrn immer mehr zunehmen mige | 


4 Folgendes iff die getreus Ueberſetzung des VGriefes cines 
jungen Kafer Chefs, Namens San Tzatzu, der gu Bethels- 
_ Dorf gebildet, befebrt und getauft wurde, in welchem ex 
bey cinem engliſchen Regierungsmitgliede um die Erlaubnif 
anbaͤlt, daß Miſſtonarien zu -feinen Bruͤdern in's Kaffern⸗ 
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land geſchickt werden .dhifett. Es if “obne allen Sweifel 
der oft te Brief, den ie cin Kaffer geſchrieben bat. 


Bethelsdorf, den 20. Januar 18416, 
_ Me in Here! 


ehmen Gie mir nicht übel, daß id mich ſchriftlich 
an Sie wende. Nie würde id) dieß zu thun gewagt 
haben, wenn ich nicht hier in Bethelsdorf ſo viele 
Freundſchaft von Ihnen genoſſen hätte. 

Sie wiſſen, wie ſehnlich ich wünſche, daß meine 
Nation bald mit den Dingen, die zur ewigen Seligkeit 
gehören, bekannt werden — d. i. den HErrn Jeſum 
Ehriſtum kennen lernen möchte. Go) genieße einen 
Vorzug, den Keiner von meinem Volke bis jetzt noch 
genießt; und ich kann nicht eher ruben, bis er Allen zu 
Theil geworden iſt. Herr Read hat die Regierung ſchon 


zwey Mal win die Erlaubniß gebethen, daß Miffionarien | 


in. mein Vaterland geben dürfen, bis jetzt aber noch 
keine Antwort erhalten. Nun iſt es mein ernſtlicher 
Wunſch, daß Sie Foren Einfluß auf den Gouverneur 
benützen, und die Erfüllung meines Verlangens beför⸗ 
dern möchten, wofür ich Ihnen ſtets dankbar bleiben 
werde. Jan Tzatzu. 


Dieſer Brief wurde im Original dem engliſchen 
Gouverneur vorgelegt, der früher ſchon die Erlaubniß 
zu einem Miſſionsverſuche unter den Kaffern gegeben 
haben würde, wenn nicht die Regierung gerade in einen 
Krieg mit denſelben verwickelt geweſen wäre. Da dieſer 
zum Glück durch einen neuen Friedensvertrag beygelegt 
wurde, ſo erfolgte ſogleich die Genehmigung dieſes 
Unternehmens von Seiten der engliſchen Regierung. 


3.) Aus einem Briefe des Herrn Read an die brittiſche 
Bibelgeſellſchaft. 
Bethelsdorf, den 30. May 1816. 

Das anfebuliche und foftbare Geſchenk von bollandi- 
{chen Bibeln und neuen Teſtamenten Habe ich richtig 
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erhalten, und flatte Ihnen den waͤrmſten Dauk da. 
dafür ab. 

Mehrere Hottetttotten waren sugegen, als die Bücher⸗ 
fiften geoffnet wurden, und jauchzten vor Frende. Game 
fon, einer unferer Kirchenälteſten, dex gut leſen geleent 
bat, fagte beym Aublick dev Bibeln: „Dieß find die 
Wafer, welche Afrifa crobern werden. Die Bibel hat 
auch mich erobert.“ Er hatte wamlich cine vom fetiger 
Ban der Kemp erhalten , die jest vom vielen Gebraud 
gangs abgenugt war, und er frente fich, cine andere zu 
befomtmen. Schon am erfien Tage konnten wir 50 
Eremplare unfern Hottentottenfindern, die gut leſen 
fonnen, in die Hände geben. Wir verfaufen die Bibeln, 
das Exemplar 34 5 Thaler, und fie werden gar gerne 
genommen. 

Hier giebt es ſehr viele Erwachſene, die leſen kon⸗ 
nen; und wie ſehr freute es mich, heute in unſerer 
Schule die Bemerkung zu machen, daß von 150 — 200 
Kindern nur ungefähr 10 deefelben ‘noch mit dem At 
phabet fic) befchaftigen. Wohin ‘immer anfere Lente 
geben, da halten fie Schulen; und daher werden die 
Bibeln. feby nöthig fenn.. Der. Erlös von unfers vere 
fauften Vibeln wird Ihnen von ‘dem Schatzmeiſter der 

Miffions. Sozietät erftattet werden. 


6.) Civilifation in Bethelsdorf. 


Manchen unſerer Leſer ſind vielleicht die harten 
und einſeitigen Beſchuldigungen bekannt geworden, 
die ein neuerer Verfaſſer einer Reiſebeſchreibung von 
Südafrika, in Abſicht auf die Vernachläßigung der 
geſelligen Civiliſation der Südafrikaner, den Miſ— 
ſionarien jener Gegenden zur Laſt gelegt hat. Eine 
ſolche vorſchnelle Verunglimpfung menſchenfreundli⸗ 
cher Unternehmungen würde ſelbſt in dem Falle un⸗ 
entſchuldbar ſeyn, wenn im Kampfe mit tauſend Hin⸗ 
derniſſen, welche die Entfernung dieſer edeln Manner 
von den Hulfsmitteln dev. ziviliſirten Welt, und cine in 
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ↄhnſiſcher und moralifcher Hinſicht she Wildniß jeden 
Kulturverſuche in den Weg ftellen, aud ungleich went. 
ger von denfelben geleiftet worden mire, als Bereits 
von ihnen in einem fo kurzen Zeitraume geleiſtet wurde; 
Es freut uns, jenen harten Beſchuldigungen folgende 
affigielle Thatfachen aus dem neueſten Berichte entges | 
genftelien au können: 

.» WBabrend die Religion in Südafrika erfreuliche 
Fortſchritte macht, geht ihr ihre treue Gefährtinn, die 
Civtliſation, gleichen Schrittes zur Seite. Aus dem 
ſo eben aus Bethelsdorf eingegangenen Bericht vom 
Jahr 1816 ergiebt ſich, daß die Zahl der Einwohner, 
die Leute, die mit dem Bearbeiten des Zimmerholzes 
ſich beſchäftigen, ſo wie die Hottentotten, die bey den 

Pachtern dienen, zuſammen auf 1170 Seelen, und die 
Zahl des Hornviehs und der Schaafe auf 2672 Stücke 
fic belauft; zudem find auch bercits 24 Wagen vorbanden. 

‘Eine beträchtliche Angahl diefer Leute beſchäftigt 
ſich unausgefese mit dem Fallen und Fortſchaffen vow 
Bauholz, das fie nad der Kapſtadt liefern, and wofiir 
fie mancherley nützliche Artikel zurückbringen. Eben fo 
wird viel Zimmerholz aus unſerer Gegend nach Witen⸗ 
hagen und Graaf Reinet geliefert. Mehrere derſelben 
beſchaftigen ſich mit den Baumrinden, andere mit Zie⸗ 
gelbrennen, und wieder andere, daß fie Gale in dag 
Fanland bringen. Eben fo befinden fic) bier 2 Wagner, 
6 Zimmerleute, 2 Schuhmacher, 2 Maurer, fo wie Metzger, 
Greiner, Sttobdeder u. ſ. w. Die Weber geben 
thren Männern in der Gartenarbeit, im Matten. und 
Korbflechten rc. an die Hand. Dreyßig Madchen werden 
täglich im Striden und Nähen unterrichtet, und arbei- 
ten fiir den Verkauf. Die Schulfinder befommen Un- 
terricht im Lefen, Schreiben, Rechnen u. ſ. w. in der 
Schule. Ciner der hieſigen Seige Hat fich inner. 
Hall 3 Monaten mit feinem HolßFeſchäfte 800 Thaler 
erworben. Dtebrere derfelben erfaufen ſich mit ibrem 
Verdienſte Hauker und Garten, Bier. dev. hiefigen 
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Hottentotten haben ſich ſeit kurzer Zeit eine Heerde von 
400 Schaafen und Lämmern gewonnen. Auch einige 
Bäcker haben ſeit einiger Zeit Hier mit gutem Erfolg 
ihr Geſchäft begonnen, und fie vexkaufen thr Brod ge. 
gen baares Geld. Fore Garten an der Kloof hinauf 
find febr ſchön, und obgleich alles nur soc) in feiner 
erften Kindheit it, fo machen file dod dem Fleiße and 
Geſchmack ibrer Befiver vicle Ehre. Bethelsdorf — ſetzt 
Herr Bakker in ſeinem lesten Briefe hinzu — iſt in ei⸗ 
nem weit beſſern Zuſtande, als ich je erwarten konnte; 
aber das Schönſte in ibm fann sur das Auge des Geiſtes 
wahrnehmen. Schon fir manche Geele ift es cin wah⸗ 
res Bethel geweſen, und iſt es noch big anf diefe 
Stunde.” 

Wer wil in's Angefiche diefer Thatſachen, die jedem 
Reifenden vor Augen Hegen, die Miffionarien nod län⸗ 
. ger beſchuldigen, daf fie die Civilifation vernadlafigen ? 
Die Freunde der Miſſion diirfen es mit Dank gegen des 
HErrn und mit frobem Muth der ganzen Welt fagen, 
was das Evangelium an den Hottentotten getban bat; 
Bnd daG cine Heine Schaar ven Miſſionarien im wenig 
Jahren fiir die Kultur Afrika's mehr leiſtete, als eine 
Armee ſelbſtſüchtiger Klüglinge ia einem ganzen Fabre 
—— auszurichten niumermehr im Stande gewe⸗ 

e. 





Bevlage N° V. 
Kaffernuland. 


3 (Giehe Geite 525.) 
4.) Mud einem Briefe bes Heren Read an oie Miffions-Direltion 
nad feiner Rudtunft aus dem Kaffernlande. 
Bethelsdorf, den 31. Man 1816. 


Sie wiſſen, wie ſehr von jeher mein Herz dem Kaffern⸗ 

volke zugethan war, ‘und wie ſehr es mic) drang, vor 

meiner Abreiſe nach Lattaku etwas Erfprießliches für 

dasſtibe au thun. Dieß iſt teyt mit der Hilfe Gottes 
geſchehen; 
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geſchehen; und: fh werde nunmehr meine Reiſe in das 
Innere des Landes antreten, ſobald Herr Williams die 
nöthigen Vorkehrungen für ſeine Niederlaſſung im Kaf⸗ 
fernlande getroffen haben wird. 

Ich überſende Ihnen hier cine ausführliche Bee. 

ſchreibung meiner Reiſe gu den Kaffern, die Ihnen, 
wie ich hoffen darf, intereſſant und ermunternd ſeyn 
wird. Unter dieſem Volke ſcheint eine herrliche Thüre 
geöffnet st ſeyn; und ich glaube gewiß, daß Jünglinge 
Gottes ſich mächtig angeregt fühlen werden, über das 
Meer zu uns herüberzueilen, um uns das volle Netz zie⸗ 
hen zu helfen. Der Chef Conga erklärte in Gegenwart 
von 700 bis 800 Kaffern, daß er einen Miſſionar zu 
haben wünſche, der ihm und ſeinen Leuten ſage, was 
für ein Schickſal die Seele nach dem Tode des Körpers 
habe. Sollten wir auch keine wiſſenſchaftlich⸗gebildete 
Theologen finden, um dieſe Wirkungskreiſe auszufüllen, 
fo giebt es dod der frommen Jünglinge genug, die 
eine geſunde Erkenntniß von den Grundwahrheiten des 
Evangeliums beſitzen, und fe andern mitthetlen können. 
lind o wie wilfommen würden ibve Diente dieſen 
ſchmachtenden Seelen ſeyn! Was das Geld betrifft, fo 
follte es an dieſem wohl unter den Milltonen chriſtlicher 
Brüder und Schweſtern für ein ſolches Werk am wenig⸗ 
ſten fehlen! 

Die Arbeiten des ſeligen Bruders van der Kemp 
ſchienen während ſeiner Lebzeiten eben nicht ſehr frucht⸗ 
bar gu ſeyn; aber ev bat durch (cin uncigenniipiges Bee. 
nehmen dem Namen eines Miffonars fo achtungswerth 
gemacht, daß ein folder fo ficher, mie nur immer tn 
- England, im Lande umberreifen kann. Die Kaffern ſa⸗ 
gen: „Dieß find unfere Freunde: denn fle find Kinder 
des Sanfanna.” *) Gie wollen es durchaus nicht glau⸗ 
ben, daß ich nicht der leibliche Sohn des Doltors ſey; 

3. Vandes ates Heft. O o 


*) Go hießen die Kaffern den ſeligen van der Kemp. 
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und cinige fagten fogar: ich fabe ihm ſehr ähnlich; 
vermuthlich weil ich ziemlich fablfipfig geworden bin. 

Ich glaube, daß es eben fo wenig Schwierigkeiten 
haben dürfte, Miſſionarien gu den Tambukies gu ſenden; 
aber ehe man daran denken kann, müſſen zuvor wenig⸗ 
ſtens 4 Miſſionsſtationen im Kaffernlande errichtet wer⸗ 
den: cine im Gebiet des Makanna; cine andere im 
Lande des Congas cine dritte bey Tzatzu, and cine 
vierte bey Slambi; auc) fagen die Raffern, daG di 
benden Chefs Galufa und Hinſa gleichfalls Miffionarien 
verlangen; fo wie cin Miffionar gu den Buſchmännern 
inter dem Gebirge des Kafferulandes geben follte. 

Die lepten Nachrichten vow Pella lauten kläglich. 
Mehrere dortige Cinwohner haben fic) Handlangen zu 
Sehulden kommen laſſen, die des Chriftennamens un- 
wiirdig find. Kein Wunder, daß der Wolf in dea 
Schaafſtall kommt, wens fein Hirte da ift! 

Nach langen Verathungen entſchloß ich mich, den 
Bruder Williams gu ordiniren. Ce hat 9 Mitglieder 
der hieſigen Gemeine mit fid genommen, welde als 
erſtes Saatkorn fiir neue Gemeinen im Rafferalande 
dienen follen. Gefters mar dev feſtliche Tag der Ordt- 
gation, an dem mance Freudenthranen floſſen. Am 
ndmlichen Lage ift unfer iunge Chef Tzatzu mit Schwe⸗ 
fier Sanna Ourſon in die Che getretes, und von uns 
dazu eingeſegnet worden; mach dicfem wurden 2 Erwach⸗ 
ſene und 4 Rinder getauft. Bruder Williams hielt 
darauf ſeine Abſchiedspredigt über die Worte; „End—⸗ 
lich, lieben Brüder! bethet für uns, a. ſ. w. (2. Theſ⸗ 
ſalon. 3, 4.) - 


2.) Wefdreibung der Reife des Herrn Read und feiner 
Gefabrten in’s Kaffernland. 
; GethelSdorf, ven 21. May 1816. 
% eile, Ihnen Nachrichten über unſern Ausflug nach 
dem Kaffernlande mitzutheilen, dic, wie ich hoffen darf, 
Ihr Devs mit hetliger Freude und Sewunderung defer, 
\ . 


\ 
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Was der HErr auf: der Erde thut, erfüllen werden, 
Unſtreitig if die Beit nicht mebe ferne, wo aie Cade 
bas Heil unfers Gottes feben werden. Hiren Ste die 
ganze Erzählung, und ſchneiden Sie vor dem Dtud 
derſelben ab, was Sie fiir entbehrlich halten.) 
Wir verließen unſer Bethelsdorf am 1. April (1846) 
und machten einen ganz neuen Weg nach Theopolis, 
ben unſere Leute an den Ufern des Sonntagsftuſſes bin 
durch unüberſehbare Geſträuche und Waldungen ert 
durchbohren mußten. Auf diefem neuen Weg gewannen 
wit den Vortheil von 6 Stunden, um die uns dtefe 
Station sebt näher liegt. Bey Connenuntéergang famen 
wit bey der neuen Fabrde an, und glücklich hinüber, 
obgleich Das Wafer fo hoch gieng, dag es uns in den 
Wagen lief; und da der Durchgang am andern fer 
nod nicht ausgebauen war, fo machten wir Halt, um 
hier die Nacht zuzubringen. 

Am andern Morgen holten wir unſere Leute, die zu 
20 Perſonen mit dem Wegmachen beſchäftigt waren, 
frühzeitig ein, nahmen mit ihnen das Frühſtück, und 
halfen ihnen nun, die Wagen durch das dichte Gehölze 
durchzubringen; aber mit ſaurer Arbeit konnten wir 
erſt um Mitternacht fertig werden, und waren genöthigt, 
große Feuer aufzumachen, bey deren Schein wir die 
Bäume, die im Wege ſtanden, umwarfen, und den 
Boden möglichſt von den Ufern hinweg ebneten. Gerne 
waren wir bis am folgenden Morgen bier geblieben, 
um von der Arbeit auszuruhen, wenn wir nicht ge- 
fürchtet bitten, von Elephanten fiberfallen gu ‘werden, 
Denen wir hier in diefem dichten Gebslze auf keinerley 
Weife Hatten entfliehen können. Indeß faben wir auf 


pem Wege nue zwey derfelben, die uns nicht beläſtig⸗ 


gen; und fo erreichten wir endlich bungrig tnd ermü⸗ 


Det das Ende des hohen Uferwaldes. Der junge Chef 


‘O92 
*) Diefe höchſt intereffante Erzählung Haber wir gerne ohne bee 
peutende Abkürzungen in ihrer vollen Umſtändlichkeit mitgetheilt, ae 
glanben dabey auf dem Beyfall unſerer Leſer rechnen au dürfen. 
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Tzau hielt bier die Abendandacht; und wurde, als. ex 
fiir (eine unwiffenden RKaffernbriider knieend bethete, fo 
tief bewegt, daß cin anderer fiir ibn das Gebeth ſchlie⸗ 
ßen mußte. O68 es gleich febr fpdt war, und die Arbeit 
alle im höchſten Grade ermiidet hatte, fo waren doch 
weniae ſchläfrig, und id) birte vor Tagesanbruch: mane 
ches. inbrünſtige Gebeth um mich her. 

Morgens unterfuchten wie die Waldungen, die noch 
weit zu durchſtechen waren, und fanden es für dienli⸗ 
cher, die Wagen ber einen ſteilen Berg geben zu laſ⸗ 
fen, um fo dren Chalern auszuweichen, durch deren 
Geholze wir uns cinen Durchgang Hatten durchhauen 
müſſen. Wie ſelbſt arbetteten uns durd zwey diefer 
dichten Gehölze, bis wir Abends vor. dem dritten Halt 
mache mugten. 

Ich hatte 5 Mitglieder meiner Gemeine ausgemablt, 
bie, weil fie die Kafferfprache verftanden, den Vruder 
Williams bhegleiten und ben thar bleiben ſollten. Am 
dritten Tag legten wir cine gute Stree Wegs zurück, 
- Batten aber grofes Waffermangel, indem wir vom 
Sonntagsfluſſe an keine Quelle. gefunden batten. Die 
Packochſen und Pferde Hatten wir au ciner Quelle gee 
fchidt; aber das Waffer war fo warm, daß wir das. 
felbe faum trinfen konnten; und erft bey Sonnenun⸗ 
tergang fanden wir. frifches Wafer. Diefer Ort war 
ein Gammelplab wilder Thiere, und befonders dev Elen 
phanten. Noch in der Nacht famen 3 SGoldaten vom 
S3ten Regtmente gu uns; dieſe batten gebirt, daß wit 
in der Nähe wares, and thr Serjeant hatte fie daber 
ausgefchidt, um uno gu feinem Grengpoften gu beglet 
ten: wo wir cine Stunde fpater wirklich ankamen. Der 
gute Mann that fo viel ev fonnte, um uns in diefer 
Wildniß su bemirthens aber alles, was ev hatte, war 
cin guted. Feucr und etwas wilde Münze (mentha 
sylvestris), woraus er uns Thee verfertigen lief. Wir 
ſchlugen unfere Qelte auf, und Gruder Wiliams hielt 
den Soldaten cine englifce, und- ic) unfern Leuten cine 
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holländiſche Bredigt. Hier waren zwey Soldaten, welche 
tins fagten, fie batten ehmals zu den Methodijten gebort, 
fenen aber von ihnen abgefallens und einer derfelben 
legte dad redliche Geſtändniß ab, er babe noch nie vor 
ganzem Herzen Gott gedients und weil er es anmoglic 
gefunden babe, Gott und der Welt zugleich gu dienes, 
fo fey er lieber gur Welt zurückgekehrt; doch liebe ev 
fromme Leute ſehr. Auch ſprach er mis vieler Achtung 
von einem Hottentottenweibe, die nach Bethelsdorf ge⸗ 
höre, und gegenwärtig bey ihrem Mann auf dem Grenz⸗ 
poſten fey, welche mit warmem Cifer “Tag und Nacht 
die Siinder ermahne, daß fie bod) ‘gu Chrifto kommen 

möchten. 

Am andern Morgen verließen wir nach der Andachts⸗ 
ſtunde dieſen Poſten, und hatten uns nun mit unſern 
Wagen durch einen großen Wald durchzuarbeiten, bis 
wir an den Buſchmannsfluß hinabkamen, um einen 
nenen Weg gu demſelben hinzubahnen. Am anders 
Morgen-theilten ſich unſere Leute in 3 Parthieen: die 
cine evbrach cinen nenen Weg am cinen Hiigel herum, 
den wir gu paffires battens die andere arbeitete an citer 
andern Stelle, -um mit cifernen Brechſtangen einer 
Durchgang durd eine Felfenwand gu erbrechens und die 
britte, um die. Felfenttcine aus dem Wege zu ſchaffen. 
Es wurde Mittag, ebe wir den Buſchmannsfluß paſſiren 
fonnten, und dann batten wir noc) cine Straße fiber 
cinen Berg zu machen. Endlich famen wir unerwartet 
zu Theopolis *) an, wobin Bruder Barker uns voraus⸗ 
gegangen war. 

Ehe wir daſelbſt —— war uns ein Unfall be⸗ 
gegnet, der uns anfangs Sorge machte. Einer unſerer 
Leute war nämlich einem Honigvogel gu tief in's Ge. 
büſch nachgegangen, und ſtieß auf einen wilden Büffel, 
der ihn mit ſeinem Horn am Kopf verwundete. Wir 
fürchteten, das Blut nicht ſtillen zu können; bis dieß 


*) Theopolis liegt ungefhr 26 deutſche Stunden von Vettzelſdorf. 
Diefen Weg batten fie vom 1. bis 6. April zurückgelegt. 
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endlich durch) cin Stück Sunder bewirtt wurde. Dev 
Mann erzählte uns gang rubig, als dad wilde Thier 
auf ibm gewefen fen, babe er zu Gott gerufen, der es 
weagetricben babe. 

Sonntags den 7, April fielen ote Gottesdienſte mir. 
4u. Mir lagen die Worte quf der Seele: » Habe te. 
dir nicht gefagt: fo du glauben würdeſt, du ſollteſt die 
Herrlichkeit Gottes feben?” (Goh. 11, 40.) und über 
diefe Worte fprach ich au der Hiefigen Hottentotten⸗ 
Gemeine. 

Montags den 8. April wollten wir weiter ziehen; 
allein der Regen hielt uns zurück. Dieß gelang uns 
erſt am folgenden Tag, (den 9. April) Mittags; jedoch 
kamen wir um des Regens willen nicht weit, und muß⸗ 
ten nuter freyem Himmel cine ziemlich unluſtige Nacht 
subringes, Mittwochs den 10. April kamen wir iv 


Grabansgadt an, *) wo uns Major Frafer, der dieſen 


Vorpoten gegen die Kaffern fommandirt, freundlich 
empfieng, daben aber und äußerte, dak wir nicht wits 
der guriidfommen, fondern vow den Kaffern würden 
ermordet werden, Wim 11ten verließen wir Grahams. 
fiadt, und nabmen unfere Rideung gerade nach dem 
Gipfel des Suurebergs, wo wir cine weite Ausſicht auf 
das Kaffernland hinein batten. Von bier aus erblickten 
wir die ganse Reihe von Bergen, die fic von den 
Schneebergen au bis gum Meeresufer hinab evireden , 


und Die Kaffera von: den Buſchmännern trennen. Bon 


bier aus liegt das Land gang bergigt da, ohne daG das 


Suge aud nur cine Ebene evbliden kann. Auf mein 


Gemüth machte dieſer Anblick einen tiefen Eindruck. 
Joh wünſchte nichts. fo ſehr, als. in das Land. einzu⸗ 
dringen, und den Kaffern das Leche des Evangelit an 
bringer. Dag die Thüre gu deafelben offen ſtand, war 
cin wundervoller Umſtand; und dod) traten immer aufs 
neue Beforgniffe in meine Geele, ich möchte nie fiber: 


De ‘Rage diefes Mikitairvorens ift auf unferer Gharte € 2ter 
Sais. Ates Heit) unvidtig gezeichnet; ex follte öſtlicher liegen. 
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den Fiſchfluß binüberkommen. Bis jetzt war indes 
nafere Reiſe glücklich geweſen, und jeder von uns war 
begierig, den erſten Kaffer zu ſehen. Unſer Bruder 
Tan Links ſagte, er wolle beym erſten, den ev ins 
Auge bekomme, cin Loblied anftimmen. 

Das einzige Pferd, das ich gebabt hatte, und dag 
ih Miffionspferd hieß, war todt. Es mar eines der 
beten in meinem Diſtrikt; ich hatte es auf die Rete 
tmitnebmen wollen; aber am Dtorgen, che ich von Be- 
thelsdorf abreiste, fanden es unfere Lente auf dem 
Kelte von den Wölfen zerriſſen. Goh miethete daber 
einige in Grahamsſtadt, die ich mitnehmen wollte, — 
Bolle Hoffnung, am Gonntag (den 14. April, als arti 
Oſterfeſt) auf dem fenfeitigen Ufer des Kaffernlandes zu 
ſeyn, machte ich am Fuße eines Berges dic Vor 
bereitungen gu den verabredeten Signalen. Samſtags 
(den 13, April) ſchickte ich cin paar Leute an das 
äußerſte Ende des Verges ab, um die verabredetest 
Feuer aufzumachen; aber Abends waren wir in nicht 
geringer Verlegenbeit, als fie gu und zurückkamen, 
obue cinen Kaffer gefeben au haben. Wir waren ziem⸗ 
lich niedergeſchlagen, und fiir unfere Wagen, Ochſen 
und Pferde beforgt, wegen der bey Nacht umherſtrei⸗ 
fenden Kaffern. Drey unferer Brüder wurden cinta, 
in der Nacht fiber den Fluß gu feben, und zu Conga’s 
Kraal zu geben, um dort cin paar Führer gu bekom⸗ 
met. Ste wollten Sonntag Abends (den 14. April) 
wieder zurückkommen. Wir felbt hielten Morgens cine 
Bethſtunde; und Bormittags predigte ich fiber die 
Worte Fofua 1, 14. die mie ſchon (eit einigen Tagen 
immer iin Gemiithe lagen. Nachmittags fenerten wit 
in unferer Belte miteinander das heilige Abendmahl, 
und übergaben uns dem HEren. Mehrere waren tief gee 
rührt. Wie batten 12 Perfonen bey uns, von denen 9 
au der Gemeine VBethelsdorf gehorten, die unaufhoͤrlich 
fiir die Kaffern betheten. Bruder Willigins predigte 
Ubends mit viel Freudigkeit über Palm 25, 8. | 
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Montags dew 145. April waren wir in großer Verle⸗ 
genheit, weil unfere Leute noc immer nidt zurückge⸗ 
fommen waren; und unfere Geduld war bennabe erſchöpft. 
Nachmittags scigten ſich in den naben Büſchen mebrere 
Elephaͤnten. Bruder Wiliams ritt nach der Sergipise, 
um nach unſern Seuten fic) umzuſehen; und wir Ucbrigc 
batten cine gemeinfchaftlide Gebethsverſammlung. Bra⸗ 
ber Tzatzu bethete guleges und kaum war er von fein 
Knieen aufgettanden, fo fabes wir unfere Leute mit Kef⸗ 
fern berbeyfommen, die wir mit der größten Fresde 
-empfiengen; und feder war begicrig, mit ihnen ga 
fprechen. Einer uncer ibnen war cin febr verſtändiger 
Mann, der gut hollandifc (prac); cin anderer vow ih⸗ 
fen wunderte ſich angemcin fiber dic gute Aufuasme, 
die er bey uns gefunden babe, und duferte, es fey ibm 
etwas gang fremdes, daß cin weifer Dann einen fo 
ſchwarzen Wicht, wie er fey, die Hand gebe. Er könne 
fic) dicfen Abend nicht hinreichend dariiber ausdrücken, 
weil ibm alles wie cin Traum vorfomme; aber wenn er 
geſchlafen babe, und wiffe, daß es wirklich fo fey, fo 
wolle er reden. 

Am 16. April ſpannten wir frühe an; beym Hinab⸗ 
fahren über einen Berg überſtürzte mein Wagen, ohne 
daß etwas daran zerbrach. Der Fiſchfluß gieng ſehr ticf, 

und die Hinabfahrt zu demſelben war felſigt und ſteil. 
Wir kamen mit der Hülfe Gottes glücklich über denſelben 
hinüber, obgleich vom Waſſer alle unſere Sachen naß 
wurden. Ich hatte cin Gelübde gethan, daß, wens 
uns der HErr unverſehrt über den Fluß hinüberbringen 
würde, ich eine öffentliche Verſammlung zum Loben und 
Danken anſtellen, und mich aufs neue ſeinem Dienſte 
ganz hingeben wolle. Sobhald wir daher unſere Kleider 
getrocknet hatten, ſo verſammelten wir uns; ich las ein 
Kapitel, und drey von uns hielten ein Gebeth, uns Gott 
für feine Gite zu danken. 

Kaum hatten wit und verſammelt, fo ſahen wie uns 
yon mebr als 100. Raffern umgeben, die mit Haſſagayen 
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bewaffnet wares. Aber fre hörten nicht ſobald, wer wir 
wiren, fo legten fie die Wafers wieder, und erklärten 
uns, fie ſeyen Schüler des Makanna, der fie gelebet 
babe, ſich des Blutvergießens, des Diebſtahls, der 
Zauberey und des Ehebruchs zu enthalten. Viele ſpra⸗ 
chen uns um etwas ans aber cis Weib ſetzte ſich nieder, 
‘pas Wort Gortes von uns gu horen. Sie duferte dabey, 
fie babe Mitleiden mit den armen Kaffern; denn wenn 
dicfe fühlten, was fie fühle, fo wiirden fle nach Knöpfen 
und Kieinigkciten nicht fragen, fondern das Wort Got- 
tes vor allem fuchen. Gie giengen cine weite Strecke 
mit unfern Wagen, wabrend anfere Leute fangen, und 
fchienen febr vergnügt dariiber gu ſeyn. Dieſes arme 
Weib wollse fic durchaus von unſerm Wagen nicht 
trennen. 

Wir machten in einiger —— von einem Kaf⸗ 
fernkraal Halt, von denen viele unſerer Andachtsſtunde 
beywohnten. Unſer Bruder Tzatzu bethete dabey zum 
erſtenmal in ihrer Sprache, die einen herrlichen Eindruck 
auf ſie machte. 
Am 17. April brachen wir frühe auf, und machten 
bey den Kraals des Chefs Golana Halt, der durch ſei⸗ 
nen Muth und ſeine Tapferkeit ſich berühmt gemacht hat. 
Einige unſerer Leute ritten in den Kraal, um Milch zu 
bekommen. Der Chef fragte ſie, ob wir uns nicht fürch⸗ 
teten, in ihr Land hereinzukommen; wenn Jemand von 
ihnen über den Fiſchfluß hinüberſchwimme, um drüben 
zu jagen, ſo werde er ſogleich todtgeſchoſſen; jetzt können 
wir ſelbſt ſehen, daß ſie nicht ſo grauſam ſeyen, wie die 
Engländer. Die Weibsperſonen fürchteten ſich ſehr, und 
liefen weg, bis ſie endlich den Jan Tzatzu erkannten, 
der lange mit ihnen ſprach. Gey unſerm Zurückkommen 
zu den Wagen fanden wir den Golana und viele ſeiner 
Leute bey ihm. Golana erzählte uns mit viel Freude, 
was er von Makanna gehoͤrt hatte. Tzatzu hielt den 
Leuten eine Predigt in der Kaffernſprache. 

. Sa dev Rabe deg Kraals des Kobus Congo ſtießen 
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wir aif grofe Haufer von Kaffern, welche alle ibre 
Frende über unfere Ankunft bezeugten. Zwey Weider, 
welche die Abſicht unſerer Reiſe vernahmen, brachen in 
laute Ausrufungen des Dankes aus, daß Gort tbe 
ſchwaches Gebeth erhört habe; und nun freuen ſie ſich, 
daß ihre Augen ſolche Männer, wie wir ſind, ſehen 
dürfen. Sie riefen mit Thränen ans: Dankje! Dankje! 
Bey unſerer Ankunft bey dem Kraal des Kobus Congo 
waren ſeine beyden Brüder und 20 ſeiner vornehmſten 
Lente verſammelt, ume uns gu empfangen; und jeder 
ton ihnen empfieng uns mit einem Handſchlag Dee 
Chef fragte mich nun über den Zweck unſerer Reiſe in 
ihr Land. Ich ſagte ihm, er wiſſe, daß Jankanna in 
ihrem Lande geweſen ſey, und dasſelbe Habe verlaſſen 
müſſen. Jetzt werde ihnen das Evangelium nochmals 
zugeſandt. Jankanna habe immer für ſie gebethet; aber 
die Thüre ſey immer verſchloſſen geweſen. Nunmehr 
habe Gott die Thüre geöffnet, und die engliſche Regie⸗ 
rung babe die Erlaubniß gegeben, daß die Brüder 
Williams und Tabu bey ihnen bleiben, und ihre Lebrer 
werden dürfen; und dag wir wünſchten, feine Meynuug 
Dariiber zu vernehmen. Er duferte: er fey noch cis 
junger Kapitain; und obgleich ibm die Gache ſehr wohl 
gefalle, fo könne er doch feine Meynung nicht eber erklä⸗ 
ren, bid wir die andern Kapitains guvor gu Rathe ‘ges 
gogen battens und anf meine Frage: wen er Sarunter 
verſtehe, fagte ers et menne den Geifa, Slambi und 
Makanna. Wir fragten ihn hierauf, ob er uns niche 
zu Makanna begleiten möchte. Er erwiederte, er wolle 
feine Leute fragen, und dann morgen uns antworten. 
Solana drang darauf, daf Kobus alles thun folle, um 
einen Miffonar yu befommen. Die jungen Chefs ver- 
langten Gefchenfe von uns; -fagten aber dabey, fie 
wollen warten, bis die andern Raffern weggegangen 
ſeyen, weil fle fonft diefelbe mit ihnen theilen müßten. 
Nach der Abendandacht gab ich ibnen daber einen Spie- 
gel, 3 Meffer, 3 Schnupftücher and 3 Stücke Kupfer 
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wofile fie ſehr dankbar waren, Sie Hiebert bis Mitters — 
nacht Sey uns, und wir fonntes fie nur mit Mühe 
wegbringen, um cin paar Stunden ansguruben. 
Am 48ten friibe kamen 2 Kaffern von Makanna, 
Durch die er und wiſſen lief, er fen boöſe auf uns, dag 
wit nicht zuerſt zu ihm gefommen ſeyen; und wir folls 
ten uns daher unverzüglich gu ihm auf den Wee machen; 
Dieſe beyden Manner äußerten ihe Mißfallen über das 
rauhe Benehmen der hiefigen Kaffern, und fagten, in 
ihrem Kraal werde eine beſſere Ordnung beobachtet, 
und es gebe alles viel reinlicher her. Nach der Mor⸗ 
genandachtsſtunde Hef id) in das nabe Gebüſch, wo id | 
zuerſt zwey Kaffern und dann vier auf ihren Knieen 
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Da hier cin großer Haufe vdn Kaffern ———— 
gekommen war, ſo predigte ihnen Bruder Jan in ihrer 
Sprache; Alle hörten ibm mit der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu, einen einzigen Pann ausgenommen, det 
in cin lautes Gelächter ausbrach, als er vow dev Un⸗ 
ſchicklichkeit der Vielweiberey fprach.; aber kaum war 
der Gottesdienſt zu Ende, fo machten ihm alle Kaffern 
Vorwürfe über fein Betragen, und fagten ihm, daß 
dieſer Schuh ihm ſehr wohl anſtünde. Sie glaubten 
alle, Jan müſſe die Geſchichte dieſes Mannes genau 
kennen. Nach dem Gottesdienſt zogen ſich die Kaffern 
hinter das nahe Gebüſche zurück, um dort au bethen 
und den Golona hörte einer von uns folgendes Gebeth 
ſprechen; „O Taay (Jeſus Chriſtus) gieb mir ein 
Herz, Dein Wort zu verſtehen. Ich glaube Du kannſt 
es thun; denn der Mann, der es gepredigt bat, iſt ta 
auch ein ſchwarzer Kaffer wie idk!” — Ueberall hörte 
man die Kaffern von dem, was ihnen geſagt worden 
war, mit Beyfall ſprechen. Hakkabana, cin Kaffer, 
der früher einen Beſuch im Bethelsdorf gemacht hatte, 
ſagte: er habe die Wichtigkeit des Wortes nie zuvor 
gekannt; uf in Bethelsdorf habe ev nur nach Korallen, 
Knoͤpfen u. ſ. w. gefragt; aber jetzt fühle er die Wich⸗ 
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tigkett bes Wortes Gottes, und wünſche niches fo ſebr, 
als cin Herz gu haben, wie diejenigen, welche es vere 
ſtehen. — ome 

Hen 19. April friibe machten wir uns auf den Weg, 
und ein grofer Haufe von Kaffern nebſt gwen ibrer 
Chefs begteiteten uns. Wir mußten ber mebrere Flüſſe 
ſetzen, und konnten daber an diefem Tage Makanna's 
Kraak nicht erreichen. Abends famen wir an_cine Stelle, 
wo Tzatzu fagte, den feligen van der Kemp ohne Schube 
Uhd Hut gum erftenmal geſehen gu haben. 

Wir machten bey cinem Kraal Halts und fprachen 
mit einigen Raffern fiber die in der Welt herrſchenden 
Sinden, wobey wir ihrem Gewiſſen fo nabe kamen, 
Daf fie ans fragtern: ob wir denn einen Geruch vow 
ihnen haben. Diefe Art des Ausdrucks iſt unter ihren 
Zauberern üblich. Wollen dieſe eine Perſon entdecken, 
die eines Verbrechens beſchuldigt wird, ſo gehen ſie 
herum, und riechen fo latige an den Lenten, bis fie dew 
Unglücklichen haben, den fie als Verbrecher anflagen , 
worauf dann derfelbe anf der Stelle umgebracht wird. 
Soh fagte ihnen, das wir nicht riechen können, was 
‘fiir cine Schuld auf ihnen ruhe, dag aber Gott all- 
wiffend fen, und daß auch wir wobl wiffen, daß fie 
Günder fener, 7 et 

Um ten vitter wir weiter, und kamen nad 2 
Stunden auf die Spige eines Berges, von wo ans wit 
10 grofe Kraals anf cinmal überſahen. Su cinem der⸗ 
felben ließen wir uns hinführen; bey unferer Anndbe- 
rung bemerften mir cin grofes Feuer, und mebrere 
Strohbiitten , die, wie man wns fagte, Mafanna 
-geborten, Boll Freunde fprang ich von meinem Wagen , 
und lief anf (cin Haus gu. Ee fam heraus, and be- 
grüßte mid) in holländiſcher Sprache, blidte auf gegen 
die Sonne, and lifpelte etwas mit feinem Munde, 
mibrend Thrinen aus feinen Augen floffen. Seine erfte 
Frage war, ob wir mit Lebensmitteln vMehen ſeyen. 
Nit keinem bedeutendem Vorrath, fagte id. Hierauf 
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verſetzte er, fein. Vieh gehöre nicht fein, ſondern ſeinem 
Vater; ob ich wohl ſeinen Vater kenne? — Ich fragte 
ibn, wer fein Vater fen? — Er ſagte: Taay ift mein 
Vater; the nennet. Ihn. Fefus Chriftus, und ich nenne 
son Taay. Feh gab ihm sue Antwort, dag ich glanbe, 
Ihn gu kennen. Mun fragte er mich, ob ich anc ihn 
( nämlich den Makanna) kenne? Nur aus Nachricheen, - 
fagte ich, ihm. Morgen Mittag follet iby ibn fennen 
_ lernen, verfepte er. Nun gab er uns eine fette Rub, 
und fagte, diefe follt ibe fchlachten und vergebren, denn 
ihr fend meines Baters Kinder. Die Kaffern, ſetzte 
er hinzu, kennen meinen Vater noch nicht; fie wollen 
nicht auf fein Wort merken; aber deßwegen werden fie. 
ins Feuer umkommen. Fest. febrte er nach Hauſe zurück. 

Rachmittags ſammelten fich ber 300 Kaffern wm 
uns, herum, denen Bruder Tzatzu cine Predigt. hielt 
‘fiber Die Worte Jeſu: Alſo hat Gott die. Welt gelie. 
het ꝛc. (Joh. 3, 16.) Die Kaffern hörten mit. der größ⸗ 
ten Aufmerkſamkeit gu, und. als die Predigt vorüber 
war, giengen alle weg, um gu bethen, und gwar einige, 
nicht weit von unfern Wägen. Hier waren viele Hottett.. 
tottens unter denen 2 Weber mit dems Chriftenthunt- 
bet annt au fenn ſchienen. Cine derfelben war erft kürz⸗ 
lich mit ibvem Manne su den Kaffern gefloben, weil. 
pdiefe von den Bauern hart behandelt worden war. . 

Wahrend icy bey Mafanna war, fagte mir diefer, 
Gott habe ihm geoffenbart, er folle nur furchtlos zu 
ben Kaffern ſprechen. Er fagte, er könne feinen Wein 
und feinen Branntwein oder Milch trinfen, weil bofe 
Leute ohne Urfache feinen Taay um's Leben gebracht 
Hatten. 

“Den 21. April ats am Sonntag batten wir eine 
Gebethsverfammiung , und um 11 Ube predigte Bruder 
Fan vor. vielen Kaffern ther Galater 4. Mach feiner 
Predigt fieng aud Makanna yu reden an, Er machte 
den Anfang mit der Geſchichte der Schöpfung, dem 
Sündenfall und. dey Sündfluth, die er auch aus des 
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Toffilien bewieß, dic ts Boden anf dev Spite ihrer 
höchſten Berge gefunden werden. Nun machte er den 
Kaffern Vorwiirfe wegen ibrer Verblendung and Her⸗ 
zenshärtigkeit; and fagte, fie trinfen Wafer, ohne as 
das Wafer des Lebens zu denfen, und gehen dure 
Dornen , ohne ch yu erinnern, daf Taay mit Dornen 
gekrönt worden fey. Er ſetzte Ginga: Gott werde wie. 
ver fommen, nicht mit Wafer fondern mit Feuer s dag 
Dali (Gott) ibnen zuerſt den Fanfanna ( van der Kemp ) 
gefendet babes dicfer aber babe fie veriaffen, weil fle 
ihn nichtchören wollten. Diefer fey dann zuerſt gu dea 
(holländiſchen) Bauern gegangen, und von diefen ga 
dem verachteten Vole, (den Hotteutotten) die feiss Wort 
angenommen haben. Dali habe fest cinen cohen Kaffer 
(ihn ſelbſt) erweckt, um fie zu warnen, und vor allen 
babe ev fest Jankanna's Sohn (Read) und das Mind 
Tzatzu gefendet, um dow ſeinem Worte su zeugen; aber 
die Kaffern hängen an ibren vielen Weiberw und ibren 
Confubinen : fic follen aber wiffen, daß fie es mit dem 
lebendigen Gott zu thun haben; daß er feet Feit Wort 
wetter su ihnen fprechen, fondern das, was er gefagt 
babe, ibrem weitern Nachdenfen überlaſſen wolle. — 
Nad diefem ſprach er mit uns holländiſch. Es waren 
ber 1000 Kaffern zugegen. 

Dev alte Chef Glambi war gerade nach dem Gortes. 
diente angefommen, und verlangte etwas Branntwein, 
und feine Leute waren unzufrieden, als fie borten , dag 
Hier feiner gu finden fens er beſänftigte fie aber, inden 
er fagte, fo etwas babe er an Jankanna's Platz nic 
bekommen. 

Ich hatte einige Unterredungen mit Matanna. Er 
veſaß allgemeine Begriffe von dem Falle Adams, der 
Sündfluth, der Kreuzigung Christi, der ewigen Strafe 
u. ſ. w. aber die richtige Erkenntniß ſeiner ſelbſt und 
Des Evangeliums fehlt ibm nod. Auch hatte er die 
wunderliche Grille, als flamme er von derfelben Mutter 
ab, tobe Jeſus Chriſtus. Er fagte, er babe nie Lange 
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Reden zu den Kaffern gebalten, weil fie dew erſten 
Theil vergeſſen würden, während man vom letzten fpricht 
er ſprach daber nur weniges auf -einmal mit ibnen, 
hieß fie fodann weggeben, und dariiber nachdenfen, 
und dann wieder kommen. Er verficherte uns, dag, 
obfchon die Kaffern anfänglich auf feine Predigten nicht 
merfen wollter, er es dod fiir feine Pflicht gebalten 
habe, damit fortgufabren. Taay werde cinmal feinen 
Wind in ihres Mund und in ihre Ohren athmen, und 
alsdann würden fie geborfam werden. 

Unſere Leute wurden einen Kaffer gewahr, der im⸗ 
mer weinte; fie ſprachen mit ihm, und birten, daß er 
zu den Kaffern des Hinza gehöre, die zunächſt an die 
Tambukies grenzen. Er erzäbhlte ihnen, ſeit einem Jahr 
habe er ſich als Sünder gefühlt, und an nichts, was 
bie Kaffern lieben und thun, Freude gehabt; er könnte 
ihnen gar viel von dem ſagen, was ev erfahren babe: 
aber ev befürchte, fie möchten glauben, er wolle cin 
Chef werden. Wie bemerkten, daß alle Kaffern nad 
Dem Gottesdientte fic) sum Gebeth in die Stille begaben. 

Am 22ſten kamen dic Kaffern Morgens frühe, wm 
ſich über den Zweck unſers Kommens in ihr Land zu 
berathen. Die Verſammlung wurde von einem der 
Oheime unſers jungen Chefs (Tzatzu) Namens Boklo, 
eröffnet. Folgende Kaffern⸗Chefs waren dabey zugegen: 
Slambi, fein Bruder und ſeine 4 Söhne; der alte 
Trabu, feine 4 Briider und 2 Söhne, Kobus Congo 
und fein Bruder, Caliba and Makanna. Boklo dankte 
zuerſt den Chefs, daG fie diefer Verfammiung beywohnen 
wollten, und dem. Taay, daß Er thnen dieſe Männer mit 
dem Worte Gottes gefendet habe, denn obſchon Makanna 
fie mit dem DWorte Gottes bekannt gemache babe, fo 
ware doch bey der großen Verdorbenheit ibrer Hergen 
su beforgen gewefen, daß fie fo wenig auf feine, wie 
ehmals auf Sanfanna’s Predigt gemerlt haben würden. 
Er hoffe daher, die Miffionaricn würden einen Wider. 
fiand weiter finden, indem er glaube, daß dic. Raffern 
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fange genug in Günde und Unwiſſenheit gelebs Haber. 
Kobus Congo, ber fich zuerſt wegen (dines Unvermigens 
entſchuldigte, vor einer folchen Verſammlung gu reden, 
ſagte, er habe an ſeinem Orte die Miſſionarien mit 
Freuden aufgenommen, weil er mit Jankanna's Sohn 
ſchon lange Bekanntſchaft habe, er danke Gott für 
ihre Ankunft, und hoffe, die Kaffern werden ſie überall 
in Liebe empfangen; ſein verſtorbener Vater habe ihm 
immer geſagt, der Menſch habe eine unſterbliche Seele, 
und wenn er ſterbe, ſo ſey nur ein Theil von ihm todt; 
er ſelbſt ſeye noch ſehr unwiſſend, und wünſche mit 
dieſen Dingen bekannt zu werden, und daher verlange 
er ſehnlich nach einem Miſſionar, und wenn keiner der 
Chefs Herrn Williams aufnehmen wollte, ſo wolle er 
es thun. 

Slambis Bruder und ſeine Söhne dankten Gott für 
dic Miſſionarien, und hofften, daß nun Friede im Lande 
ſeyn werde. Der alte Slambi erklärte, er ſeye dankbar 
für das Wort; es liege ihm ſehr am Herzen, daß dem 
Blutvergießen, den Räubereyen und der Zauberey ein 
Ende gemacht werde, daß es ihm aber unmöglich fey, 
feine jungen Weiber gu entlaffer. - 

LUnfer junge Chef erwiederte, die Miſſionarien hatten 
feine Gewalt , in folchen Fällen etwas gu gebieten, ſon⸗ 
dern ihr Beruf ftebe los darinn, den Willen Gottes 
befannt zu machen; ev glaube aber, ihre Lebensweiſe 
ſeye unwiirdiger ald die der Thicre, und er hoffe, fe 
werden diefes fühlen. Mafanna redete nun mit groger 
Freymüthigkeit die Verfammlung an, und erflarte: dag 
giles Wahrheit fey, was er ihnen bisher gefagt babe; 
nud wenn fie die Sünde nicht fahren laſſen, fo werden 
fie die Folgen davon: büßen miiffen. Gott habe zuerſt 
cinen Mann erfchaffer, und von ihm eine Ribbe ge- 
nommen. Wollte Gott haben, daß dee Mann mebrere 
Weiber haben folle, fo hatte Er auch dem Adam mebrere 
- gefchafien; nnd er michte doch gern wiffen, warum die 
Keaffern es ſich herausnehmen, deren mebrere gu haben. 
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Kein Menſch gab cine Antwort, und die Verfammiung 
brad anf. Die Chefs -nabmen fodann bey uns das 
Frühſtück ein. Wie breiteten cine Matte in der Bette 
aus, und Whe ſetzten fich auf den Boden; und obgleic 
fiir cin gebildetes Auge ibre nacdten Korver eit unan⸗ 
genehmer Anblick waren, fo war doch ihre Unterhaltung 
ſchr angenehm. 

Meine neue Zelte wurde indeß bald ſo roth, wie 
die bemahlten Körper der Kaffern. Nach dem Frühſtück 
ſprachen wir wieder über die Miſſion, und Slambi 
äußerte, Makanna ſolle einen tauglichen Platz fiir die⸗ 
ſelbe vorſchlagen. Dtafanna fragt viel nach dem Kinig 
yon England, der englifehen Regierung, der Religion 
‘Der Chriften u. f. w. 

Bir fragten Slambi um feine Meynung fiber anfer 
Gehen zu dens’ Konig Geifa, aber er wollte fie nicht 
herausſagen; und Mafanna mente, es fey für Bruder 
Williams heffer, in der Nachbarſchaft gu bleiben, und 
nicht zu Geifa au geben. Sch forderte dew Makanna 
auf, mir feine Befchrungsge(chichte gu erzählen. Er 
fagte: es ſeye ihm gemefen, als ob cin grofes Feuer 
vor ihm aufgemacht ſeye, in das thn einige Manner mit 
Gewalt werfen wolltens nun fey Taay gefommen, und 
babe thn aus ihren Handen losgemadt. Taay babe ihm 
dann gefagt, Er fey es, der den Fanfanna gu den Kaf- 
fern gefandt babes weil fie aber demſelben fein Gehör 
geben wollten, fo müſſe er fest ſich aufmachen, und 
thnen feinen Willen befannt machen, Ich bat ihn nun, 
mir zu ſagen, was er von Chrifto wiffes er äußerte 
aber, er könne dieß fest nicht thun , denn er. witrbe {tt 
Thranen serfliefen. 

Die Kaffern bewunderten vor allem die rothen Spitzen 
meiner Zelte, und ſagten, es ſey ſehr Schade, daß ſie 
nicht auch eine ſolche rothe Farbe bekommen könnten, 
um ihren Körper anzumalen; weil dieß ein für allemal 
dienen würde. Ich bedeutete ihnen, daß dieß mit großen 
Unbequemlichkeit für ſie verbunden ſeyn würde; denn 
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alsdann müßten fic mehrere lang in einer Stele 
lung ſtehen bleiben, um zu trocknen. Dieß verurſachte 
ein großes Gelächter. 

Am 23. April reiste Slambi mit vielen Kaffern ab. 

Ich hatte eine Unterbaltung mit Schubola, cinent Kaf. 
fer von Hinga. “Er fagte, felt einiger Qeit fenen ibm 
feine Giinden und die Hole fo Tebendig vor den Augen 
geſtanden, daß er gat nicht gewußt babe, wobin er 
flieben folle, ev babe aber nun den Namen des HErrn 
angerufen, ob ex Sha gleich nicht kenne, und fo etwas 
Hoffnung erhalten. Ich fragte ibn, um was ev gebe. 
thet babe? Um. cin neues Herz, fagte er. — Mittags 
reisten wir nach dem Gebiete des alten Tyagu ab. 
Lange ritten wir tiber cin Gebürg bins endlich ftiegen 
wir berab, und famen gum Keirfamma-Flug, wo wir 
viel gu thus batten, um uns on feinen Ufern durch’s 
Gebüſche durchzuarbeiten; am Ende kamen wir glücklich 
auf's andere Ufer, und machten auf einem Berge Halt, 
auf dems die Luft feby Fale war. 

Am 2aͤſten rückten wir weiter vorwarts gegen Often, 
famen an vielen Kraals und unüberſehbaren Garten. 
oder Kornfeldern vorbey, und erftiegen cine Anhöhe, 
vou wo aus wir cine ſchöne Ausficht gegen dic Berge 
von Grabamsftadt batten. Endlich famen wie bey deur 
alten Tzatzu an. Dev alte Chef und fein älteſter Sohn 
bearbeiteten gerade eine Ochfenbaut zu ciner Dede, und 
achteten während dieſes Gefchaftes wenig auf uns; nur 
ciner von ibnen bolte uns etwas Milch, und weil Fans 
Schweſter während feiner Abweſenheit geftorben war, 
ſo fagtett fic, er dürfe nicht vow dicfer Milch trinfen. 
Sic waren alle im Thierfraal, cinige arbeiteten, andere 
rauchten u. f, w. und die Weiber brachten indifdes 
Korn. herbey, Fans. Bruder und. Schwefter fyrachen 
mit viel Gefühl vam Worte Gottes. Bruder Fan pre- 
Digte. fiber Offend. Job. 1, 73 es herrſchte dabey viel 

“on und nach ber Predigt giengen alle sum 
ebeth. 
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Den I. April ſprachen wie mit dem alten Tease 


‘fiber Bruder Williams und feinen Sohn Fan, wo dtefe 
ihren Wohnort aufſchlagen ſollen. „Da tft bald gera- 
then, fagte ev. Hier ift einer der beſten Flüſſe im 
Kaffernlande: ibe fend meine Freundes und um diefer 
Verbindung willen Fann ic) es nicht geftatten, daf ibe 
euch anderswo nicderlaffet. Sch babe die erfte Anſprache 
befonders auf meinen Sohn.” — Gch fragte thn, ob ev 
andere Gitten und Gebrduche einführen mole? Gh 
babe, fagte er, end) ja eben defivegen meinen Sohn 
any Erziehung zugeſandt, damit ibe ibn, feine Kinder — 
und fein Bolf lehren mochtet, wie fie handeln follen. 
Ihr könnt euch daber hier einrichten, wie iby es fir 
gut findet. Stan predigte wieder; und cin Mann fagte 
this nach der Predigt, die Sachen, die ev gefagt habe, 
fenen ihm nicht fo fremde; (chon (eit ctnigen Donates 
babe er es gefühlt, daß thn nichts irdiſches befriedigen 
könne; er ſeye cit großer Stinder und freue ſich, dat 
Wort Gottes zu hören. 

Wir ritten zum Fluſſe, der in dieſer Gegend von 
Oſten ſtark gegen Weſten läuft; es wurde uns aber ge⸗ 
ſagt, daß er weiterhin ſeine Richtung ſüdlich nimmt, 
und in das Meer ſich ergiesſst. Das Waſſer it wohl 
viermal fo grog als beym Kroomanns-Fluffe Coben bey 
Lattaku) und fommet aus den Gebirgen des Bufchmanns- 
Landes binter dem Kafferlande her. Man dürfte ibm mie 
cit regelmäßiges Beet anweiſen, fo würde man die herr. 
lichſten Streden sum Anbau gewinnen. Der Boden tft 
bier fruchtbarer als in irgend einer Gegend des Kaffer⸗ 
landes, die mir bis fee gefeben haben: Korn wächst 
in Ueberfluß und von vortrefflicher Art; auch ift dad 
- Gras beffer als anderswo, and die Verge gegen Norden 
find bis auf dte höchſten Spitzen mit Waldungen bedect. 
Bon hice tit es nur eine und eine balbe Tagretfe zu 
den Tambufies. Hinga, ein unger Chef, ser als der 
rechtmdgige Regent. des ganzen Kaffernlandes angefeben 
wird, wohni zwiſchen bier und den Tambuktes gegen 
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Nordoſte bins vermutblich aber wird: er auf der Oſtſeite 
des Sommerſetfluſſes gerade uns. gegentiber feine Reſi⸗ 
denz aufſchlagen. 

Von einem verſtändigen Manne, der lange in Hinza's 
Gebiet gelebt hat, und gut holländiſch ſpricht, habe ich 
folgende Nachrichten eingezogen. Er erzählte uns näm⸗ 
lich: auf die Nachricht von einem großen Fluſſe, wel- 
cher der breite Strom (broad River) genannt werde, 
an deſſen entgegengeſetztem Ufer eine Stadt liege, mit 
Der unſere Leute oft Tauſchhandel trieben, habe er nebs 
anders Kaffern dic Neife dabin gemacht, und folgende 
Volksſtämme, welche ſämmtlich gu den Tambuftes ge. 
Hoven, durchwandert, nämlich die Tzatzu, Vufant, 
Kombuſch, Thofaas, und Oomſevooboo. Der legeere 
Stamm wohne an der Mündung des Fluffes. Von Hier 
aug konne man in weiter Entfernung cine Stadt febea, 
welche auf dem jenfeitigen Ufer liege, und. mit einer 
großen Maner umgeben fey. Oberhalb diefer Stadt liege 
cine Inſel in der Vay, in dev Hfters Schiffe ankern. 
Von dew Oomfevpoboo habe ihre Reiſeparthie die Rid). 
tung linfs genoftimen, und fey in den Diftridt cines 
Boles gefommen, die fich dte Bogaries nennen. Ihr 
Boden fey gut angebaut, auch gebe cs bey ihnen einen 
neberfluß an Obſtbäumen, Federvieh und dergleiden; 
und von da fenen fic zu einer Matton vow Menſchen⸗ 
frefern gefommen; und da einer von ibrer Parthie ge. 
fangen genommen und geſchlachtet worden fey, fo ſeyen 
fie guriidgefioben, Ste Hatten indeß vernommen, daß 
dieſe Kannibalen, welche dic Seanda genannt werden, 
mit einem Stamme der Bootſuanna's durch Heurathen 
ſich verbinden. Er behauptete, dieſes Volk wohne nur 
10 Tagreiſen von hier, was übrigens ziemlich zweifel⸗ 
haft iſt. So viel iſt gewiß, daß in dieſer nordöſtlichen 
Richtung hin Kannibalen wohnen. 

Auch trafen wir einen Hottentotten an, der von 
mehreren großen Hottentotten⸗Kraals herkam, die nord⸗ 
oͤſtlich vom Kaffernland jenſeits dev Gebirge unter den 
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Buſchmuͤnnern leben 7. und fich mit dieſen verheurathen. 
Gr bebauptete, die dortigen Buſchmänner feynen febr 
gabm, und cit Miffionar würde mit der griften Freube 
von ibnen aufgenommen werden. For Chef ift der Bru⸗ 
der eines bekehrten Hottentotten, der als Gehülfe des 
Bruder Williams mit uns gesogen if. 

Wir machten uns nun auf den morgenden Tag zur 
Abreife von hier fertig; die Kaffern waren dariiber ſehr 
mifiverguiigt und-fagten: faum fenen fie nad) dem Worte 
hungrig und durftig geworden, fo geben wit ſchon wie⸗ 
der ‘fort. Dev alte Chef entſchloß fich, mit uns zu 
Mafanna su reifen, um bey der Verathung fiber unfern 
Aufenthaltsort feine Stimme yu geben. 

Am 26, April ſpannten wir frühe ons die Kaffern 
verfammelten fic), und wie fangen cin Lied. Fan hielt 
cine Abſchiedsrede, und empfahl dieſen Kraal Gott in 
ſeinem Gebethe. Einer ſeiner Brüder weinte ſehr. Den 
27ſten gelangten wir bald gu Makanna's Kraal, und 
es that uns leid, den König Geika nicht, wie wir 
hofften, bier au finden. Wir entſchloſſen uns daber, 
fo fdnell wie möglich gu ibm zu reiſen. Mafanna 
hatte uns nämlich verfprocden, einen Boren gu Geika su 
ſchicken, aber dieß nicht getban; und wir merften ans 
allem, dag ex fowobl als Slambi unabbangig vow 
Geifa handeln wollten, weil fie fürchteten, Getfa möchte 
fid) auch dießmal, wie früher bey van der Kemp, der 
Niederlaſſung der Miffionarien widerſetzen. Wein wir 
fonuten ihm den Beweiß vor Augen legen, daß der 
größere Theil der Nation cine chriſtliche Miffion 
wünſchte; und dicfe au hindern, ware ſchwer fiir iba 
geweſen. 

Wir hatten mit Makanna und Tzatzu eine Bera⸗ 
thung über den künftigen Aufenthaltsort der Miſſion. 
Tzatzu ſprach warm für ſeinen Diſtrickt, und erbot 
Land dazu an. Makanna wandte dagegen ein, daß 
Hinza ſich am Sommerſetfluſſe bald niederlaſſen werde, 
und es komme darauf an, ob ihm die Miſſion recht 
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fen, worauf Tape Befriedigend antwortete. Nakanna 
war nicht zufrieden, daß die Miſſion im Gebiete bes 
Tzatzu ſeyn ſolle, fagte aber dabey, daß er ſelbſt fein 
Land für ſie hergeben könne. 

Den Wften hielt Fan cine Predigt und cin Gebeth 
in der Kaffernſprache, wobey viele in Thränen zerfloſen. 
Ein junger Hottentotte erzählte mir: Geſtern babe ibs 
auf dem Wege cine Stimme gefragt: warum geht di 
tod) fo forgenlos bin? Er habe nad) dev Stimme nidts 
gefragt, und fen weiter gegangen. Die Stimme fast 
wieder: weißt du denn auch, daß du ein Sünder bit! 
Noch immer babe er niche gemerft. Nun Habe fie ge 
fragt: Wilt du bethen? Und ex habe ausgerufen 
D Gott, Hilf mir! — Das Herz dieſes Jünglings tf 
ſehr weich und reif für das Chriftenthum. 

Am ZOftes machten wir wns zur Abreiſe feels 
fangen, betheten und nahmen Abſchied von Malanni. 
RKaffern, Gona’s und Hottentotten begleiteten and ein 
weite Stree Wegs, and mebrese derfelben weintes 
ſehr. Ubends machten wir Halt in einem ſinſtern Tale 
swifchen Hügeln, und wurden in der Nacht vow ence 
Wolfe heunrubigt , der an unfern kleinen Fleifeoortatd 
gericth. Am andern Morgen versebrten mir, wis er 
uns nod) übrig gelaſſen hatte. Fu dieſer ganzen 
gend, durch die wir kamen, it der Boden öde, Mm 
bat wenig Waſſer und Holz. Da wie uns in de 
Nachbarſchaft der Madankean Kaffern befanden, die a 
Räuber berüchtigt find, fo ſetzten wir uns in der ae 
in die gehörige Faſſung. Es regnete fehr, aber wit 
trockneten uns wieder bald am Feuer, Ein Hortentetl 
fragt nach dem Regen nichts, wenn ev nur Feuer bat 

Am 2, May fchicdten wir einen Boren aus, um unt 
ach dem Anfenthaltsorte des Geika yu erkundigen. DY 
fer fam zurück, und fagte uns, er fen gegenmartis ™ 
Kraale des Botma, um dort das Vieh, das ſe 
Colonie geraubt hatten, zu ſammeln und zurückzuſchicen. 
um Geitas Aufenthalt noch beſtimmter zu erfahren 
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machten wir im Angeſicht mehrerer Kraals Halt, die 


unter dem Commando des Makrater Antoni, eines Kaf⸗ 
fern, ſtehen, der ſchon oft in Bethelsdorf geweſen iſt, 
und der ſich ſogleich zu uns geſellte. Bruder Williams 


bat ihn, die Kaffern zuſammen kommen zu laſſen; was 


er auch ſogleich mit dem größten Eifer that, indem er 
nach allen Richtungen hin Boten ausſandte. In etwa 
2 Stunden waren ben 260 Kaffern, Manner, Weiber 
und Kinder beyfammen, und Bruder Fan hiclt mit viel 
Freymüthigkeit cine Anrede an fie. Cine vow den Wei- 
bern fagte: in der verflofienen Nacht habe ihr eine- 
Stimme zugerufen: Was will du immer ſchlafen; ſtehe 
auf, und bethe! — fie fene aufgeftanden, und glaube 
gewif, dieß fen die Stimme Gottes gewefen,'die fie - 
auf das, was fie heute vom Worte Gottes gebsrt babe, 
babe aufmerkſam machen wollen. Wir glauben gewif, — 
Daf dtefe Verfammlung gefegnet war; und beym Nach⸗ 
denfen wurde uns fest klar, warum geftert unfere 
Ochſen zweymal verlaufer mußten; denn hätten wir 
ſie gehabt, ſo wären wir ——— an dieſem Ort 
vorübergezogen. 

Da wir vernahmen, daß Geifa noch immer in Bote 
mas Kraak war, ſo ſandten wir unfere Wagen dorthin 
voraus. Wir ſelbſt waren immer von einem Haufen 
Kaffern umgeben, die anfänglich ihre Haſſagayen in 
den Handen hatten; da fie aber vernahmen, wer wir 


ſeyen, fo ſchickten fie ihre Waffen fort, indem fic fagten 
wir fenen Kinder des Griedens, 


Als wir Botmas Kraal nabe famen, vernabmen 
wir, Geifa fey nad) Haufe gegangen; und wir nahmen 
demnach den Weg nach feiner Wohnung. Gegen Abend 
famen wir an den Chamifiug, defen Ufer ſehr hoch 
find, und es brauchte nicht wenig Arbeit mit Hauen 
und Schaufeln, bis die Wagen hinüber gebradt waren. 
lind gerade als wir an der Arbeit maren, fam ein 
anderer Bote mit dee Nachricht, Geifa fene nocd in 
Botmas Kraal, und nur fein Sohn fey nach Haufe 
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gegangen. Diefer Umweg macdhte uns Unluſt; allein wir 
hatten uns keine Vorwürfe zu machen, und dachten, 
Gott habe vielleicht eine Abſicht, daß Er uns hieher 
brachte. Abends und Morgens wohnte cine große An- 
zahl Kaffern unſerer Andachtsſtunde bey, und hörte mit 
großer Begierde dem Worte Gottes gus auch fam Get- 
ka's Dolmetſcher zu uns, mit dem wir eine ſehr wich⸗ 
tige Unterredung hatten, ſo daß wir die Vorſehung 
Gottes nicht genug bewundern konnten, die es alſo 
fügte, daß wir dieſen Mann vor Geika ſprechen konn⸗ 
ten. Er kennt Geifa genau, und bat einen großen 
Einfluß auf ihn, und konnte uns ſagen, wie wir mit 
ihm zu ſprechen hätten. Dieſer Kaffer, Hendrik Nonka 
iſt ſein Name, der Chef eines großen Diſtriktes i¢ , 
hat im Sinne, ſich ſogleich an Bruder Williams an⸗ 
zuſchließen. Indeß kamen unſere Boten, die wir aus⸗ 
geſendet hatten, mit der Nachricht, daß Geika uns 
morgen ſprechen wolle. 

Am 5. May machten wir uns demnach in Beglei⸗ 
tung des Hendrik auf den Weg. Dieſer führte uns 
durch Garten von Kaffernkorn, deſſen Halme fo dick wie 
Zuckerrrohr waren. Endlich kamen wir in dem Kraal 
an, wo Geika war. Bey unſerer Ankunft vor ſeiner 
Hütte baten wir um die Erlaubniß, unſere Pferde ab⸗ 
ſatteln zu dürfen. Nach etwa 20 Minuten kam ihre 
Majeſtät gum Vorſchein, und hinter ibm der Kaptain 
Votma. Er gieng auf uns gu, und reichte und die 
rechte Hand; und nachdem wir uns cine Weile lächelnd 
in's Geſicht geſehen hatten, bat er ſehr artig um Er⸗ 
laubniß, zuvor noch ein paar Sachen mit ſeinen Leuten 
berichtigen zu dürfen, ehe er uns ſpreche. 

Eine Stunde ſpäter kam er mit ſeinen Chefs und 
Staatsräthen, und hielt vor unſern Wagen ſtille. Ich 
fragte ihn, ob er zu uns in die Zelte kommen wolle; 
und er trat herein, während ſich eine große Volksmenge 
um dieſelbe ſammelte. Aber alles war in ſo großer 
Ordnung, wie ich es bis jetzt nirgends geſehen hatte. 
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Als Geita ſich unſern Wagen näherte, flohen alle Kaf⸗ 
fern mit der größten Eile in's Gebüſch, und kamen 
erſt dann wieder hervor, als er bey uns in der Zelte 
war. Nun fragte und der König, wer wir ſeyen, woe 
ber wir fommen, und worinn die Abſicht unfeyer Reife — 
beftebe? Sch fragte ihn, ob er mich denn nicht meby * 
kenne; und nun erinnerte er fic), mich gefeben zu ba. 
ben. Wir fragten ibn, ob er nicht Nachricht von unferer 
Ankunft fon früher erbalten hatte. Er fagte, er habe 
nichts offigielles vernommen, und dieß babe ibn ge- 
wundert. Nun erklarte ich ihm, Fanfanua babe immer 
gebethet, und fic) alle Mühe gegeben, das Evangelium 
in feinem Lande einzuführen; nach feinem Tode babe * 
ich endlich hiezu die Erlaubniß erhalten; ich fen zuerſt 
hey Congo, und dant bey Makanna gewefen;, und wir 
wiirden foͤgleich zu ihm gekommen ſeyn, wenn er nicht 
dort erwartet worden wäre. Nun war er ſehr begierig, 
zu vernehmen, was die andern Chefs geſagt batten. 
Wir ſagten ihm, ſie hätten ihre Freude über unſere 


Ankunft ausgedrückt; aber über den künftigen Aufent⸗ 


haltsort des Miſſionars ſey noch nichts beſtimmtes aus⸗ 
gemacht, und wir möchten gerne ſeine Meynung darüber 
vernehmen. Er verlangte von uns zu wiſſen, ob wir 
bey ihm oder einem andern Chef uns niederlaſſen 
wollen; wir erwiederten aber, wir können nichts ſagen, 
bis wir zuvor ſeine Meynung gehört hätten. Er ſagte, 
die Chefs hätten ihm über dieſe Angelegenheit noch 
keine Nachricht gegeben, und er ſey cin Rind, und 
wiſſe nicht, wie er handeln ſolle. Wenn die Miſſiona⸗ 
tien bey jhm bleiben wollen, fo werde er fie gu ſeinen 
Rather in allen Angelegenheiten machen ; aber wir foll- 
ten thm fagen, wo Bruder Williams wohnen wolle. 
Die Entſcheidung wurde nun diefem und Bruder Tzatzu 
anheimgeſtellt, die ſich Bedenkzeit bid auf den andern 
Tag aushaten. Wir fahen dentlich, daß Geifa darum 
nicht entichied, damit die anders Chefs nicht ait 
mochten, er babe uns überredet. 
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Wir hacen ihe dann, die Kaffern wiffen zu laſſen, 
daß morgen cine Predigt ſeyn werde: und nua wurden 
von ihm Boren nad allen Rictungen bin abgeſchickt. 
Sen feiuem Weggehen fagte er: feine Frende über un 
x Kommen fen fo grof, daß ex überlaut ſchreyen 
öchte. Bald darauf fam cin Kaffer yu uns, welcher 
krank zu ſeyn fchien. Nach fetner Aeußerung war der 
Gig ſeiner Krankheit im Herzen; dieſe Habe vor einem 
Jaber angefangen, da ibm feine Sünden geoffenbart 
worden fenen. Er babe fie aber nicht verfianden, und 
fic) alle Mube gegeben, diefe Gefühle wegzujagen. Er 
, fen daber auf cin-Feft gegangen, und da er fich gum 
Tanz bereitet habe, ſey ein Feuer vor ſeinen Augen 


geſtanden, fo daß er faſt todt zur Erde niedergefallen 


fey. Run habe ſich eine hereliche Perſon thas gezeigt, 
und eS fern ibm gefagt worden, diefe Perfon könne ibm 
helfen. Er feste hinzu, die Kaffern können ibn nice 
verſtehen, ſondern meynen, er fen bezaubert; und nue 
fühle ev, daf wir die Leute fenen, nach denen er fid 
umgeſehen babe. 

Am aten war es ſehr regneriſch, und wir befürchte⸗ 
ten, nicht viele Leute zur Verſammlung zu bekommen. 
Geika nahm das Frühſtück bey uns ein. Er ſagte, er 
denke oft an Jankanna, und er babe ihn ſehr lieb ge. 
habt, und immer fren mit ihm umgeben können; felbt 
wenn er mit ſeinen beſchmierten Füßen gang nabe ya 
ihm hingeſeſſen fey, fo habe er nie gefagt: Gehe weg 
mit deinem ſchmutzigen Karoß. Er wiederbolte, wir 
mochten ibm doch fagen, was Hery Williams chun 
"wolle. Nod immer aber bebarrten wir darauf, dag 
ey uns feine Mennung offen (agen möchte; was er je 
doch nicht thun wollte. Endlich fagten wir ihm nad 
reifer Erwägung der Sache, Here Williams Habe gar 
nichts dagegen, bey ibm gu bletben, wenn ibm ein 
ſchicklicher Platz dazu angewiefen wiirde. Er gad ans 
guy Antwort: „Das ganze Land ftebt offen vor enc: 
geht und wählet, was iby wollt!” Wir nannten ibm 
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ace — de. 
Den Katzfluß als cine Stelle, die wir tauglich finden, 
nd fagten ibm, bey unferer Rückkehr wollten wir fie 
nod genauer unterſuchen. Auch fragten wir thn, ob 
er anch den andern Kaffern erlauben wiirde, su Herrn 
Wiliams zu fommen. Er ertldrte uns, das Wort 
Gottes miiffe fie Federmann fren fteben. Wir fragter 
ibn, ob ev etwas dawider haben würde, went auch det 
andern Chefs cin Miſſionar gefendet wiirde. Er fagtes 
» Meins dent fie brauchen das Wort fo gut, wie teh.” 
Er dnferte fein grofes Vergnügen dariiber, dag das 
Haus Gottes zu ihm fommen folles und er werde dieß 
aud Hinza befannt machen, und wenn dieſer fomme, 
thn an die Stelle flibven, und fagen: Hier it das 
Haus, wovon ich dir gefprochen babe.” Wie hatter 
mance Unterhaltung mit ibm, und ev war in hohem 
Grade erftaunt, als er vernahm, daß er gu Gort in 
feiner Sprache bethen dürfe; und es wundere thn febr, 
bag ibm dies noch niemand gefagt babe. Der alte 
Jankanna habe immer holländiſch gebethet ; und er babe 
geglaubt, man miiffe zuvor hollaͤndiſch lernen, um 
bethen zu können. 

MIS die Verſammlung beveinanber war, giengen 
wir dabin. Geifa und feine Haupelente ftellten fic) in 
ihrer Rangordnung zu unferer Linken. Ihre Frauen 
ſcheuten ſich, in der Gegenwart der Chefs gu erfcheinen, 
und ſchloſſen ſich in anfere Sette ein; die andern Wei⸗ 
ber aber fepten fic) binter ihren Mannern anf den Bo- 
ben. Jan predigte mit grofer Freymüthigkeit; und viel. 
leicht bat es noch feine aufmerffamere Verſammlung 
gegeben, als dieſe war. Nachdem ev geendigt hatte, 
gieng Jedes in's Gebüſch, um zu bethen, und ſelbſt 
Geika war lange einſam. Nachher kam er wieder, und 
blieb bis auf den Abend bey uns. Seine Günden ver⸗ 
glich er mit den Sternen am Himmel, und ſagte: ſo 
unmöglich es ſey, die Sterne zu zählen, ſo unmöglich 
fey es, ſeine Sünden alle gu nennen. Er ſchäme ſich 
vor uns, und beſonders vor Fan Tzatzu, den ev ald 
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fein Kind betrachten koönnte, und fest als ſeinen Vater 
aufebe: er babe das Wort, das Jankanna predigte, niche 
gehörig beputzt; fest aber babe ihn Gott wieder beſucht, 
weil er ihn nicht.in der Unwifenbeit ſterben laſſen wolle. 
Wir folen nur nicht mide mit ihm werden; ſein Herz 
ſey immer bey feinen Weibern und fcinem Vieh; aber 
jetzt ſehe er ein, daß Alles obne Taay nichts fey. 

Am Sten Morgens batten wir cine Gebethſtunde, der 
viele Kaffern beynwohnten. Da Geifa die Hoffnung 
dugerte, daß bald Friede in feinem gangen Lande ſeyn 
werde, fo fagten wir thm, daß er durch (einen Cinfng 
viel dagu beytragen könne; es thue uns febr leid, dag 
tod) immer fo viele Raffern auf Plinderungen in dee 
Colonic ausgeben, woben fo vicle Menſchen das Leben 
verlieren; und daß uns dicfer Schaden noc) ſchrecklicher 
vorfomme, als der Verlut des Viehs. Er dankte mir 
fiir meinen Rath, der ibm frenlich chen nicht behagte. 
Der Chef Botma äußerte gegen mid): » Fhe müßt es 
euch eben nicht verdrießen laſſen, daß wir fo verfebrte 
Leute find, fondern uns oft befuchen. Jankanna tf todt, 
und ibe fend an feiner Stelle.” Ich fragte ibn, ob ee 
das Wort verſteben könne; und er gab mir gur Antwort : 
» Dit meines Obren verſtehe ich's wohl; aber es mug 
in's Hers geben.” Geifa war febr cifrig im Ermabuen; 
und fagte unter anderm zu feinen Chefs: wenn ibm der 
HErr cin wenig mehr Kraft gebe, fo wolle er feine vieles 
Weiber fabren laſſen, und ſich gang Chrifto ergeben; er 
wünſche, daß die Raffern feinem Beyſpiele folgen mid. 
ten, wo nidjt, fo ziehe er au den Kindern Gottes in der 
Kapſtadt und in England, die fetne Freunde ſeyen. 
Auch erſuchte er uns, dem Konig von England ia feinem 
Namen zu danke, daß er dte Erlaubniß gegeben Habe, 
Miffionarien in fein Land fenden gu dürfen. 

Um 9 Uhr Abends kamen alle unfere Leute zuſammen, 
und giengen gegen Geifa’s Kraal hin, indem fle Loblie⸗ 
der fangen. Geifa und alle feine Lente famen heraus, 
und ſchloſſen fid) an uns an. Ju dev Mabe härten wie 
bie und da cinen Kaffer um cin neues Hers bethen. 
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om 6. may machten ‘wir wns zur Abreiſe fertig. 
Geika war frühe bey uns. Nach einem Geſang und Gee 
beth verabſchiedeten wir uns. Sie gaben.uns 3 Führer 
mit, von denen einer ſogleich mit der Nachricht zurück⸗ 
fommen follte, wenn wir cinen Plas ausgewählt babes 
wirden. Einige baten uns um cin Bach, weil fle noc 
das Alphabet fennen, das fie van der Kemp gelebrt 
- babe. Giele begleiteten uns, und gaben uns ibren ſehn⸗ 
lichen Wunſch gu-erfennen, daß Bruder Williams and 
Gan. doc) bald wieder zurückkommen michten. Beym 
Weggehen fagte ic) gu ihnen: Wenna tandaza o Taay! 
-CFbe müßt Chriftum darum anrufens) und fie gaben zur 
Antwort: » Eeve mina tandaza!“ (Ja, wir wollen 
Ihn darum bitten !) 

Wir reisten nun an den Katzfluß abs faben aber 
anfangs wegen der hohen Ufer keine Möglichkeit, das 
Waſſer auf's Land abzuleiten; font iſt die Lage der 
Gegend herrlich. Einer unſerer Führer entdeckte wirk⸗ 
lich cine Stelle, wo eine ſolche Waſſerleitung möglich 
wdre, und große Strecken ohne bedeutende Mühe be⸗ 
wäſſert werden könnten; wir entſchloſſen uns daher, mit 
der Hülfe des HErrn, Hier die erſte Miſſionsſtation anzu- 
legen. Mabe dabey liegen Walder von hobem Bauholz, 
Die in mebrern Yabrhunderten nicht erſchöpft werdew 
finnens ancy finden fich treffliche Bauſteine in der Ge- 
gend. Wir waren in der Nabe eines Kaffernfraalé, in 
dem cit grofer Larm war. Wir glaubten, fie tanzen; 
am andern Morgen vernahmen wir, daß -cin Lowe and 
bey 30 Elephanten in. der Nabe gewefen. waren, welche 
Das Gefehrey der Kaffern verſcheuchen follte. 

Mm 7ten reiſten wir weiter sunt Kurumoofluß, wel⸗ 
cher uns gleichfalls gu einer Niederlaſſung vorgeſchlagen 
worden war, Die Kaffern in der Nabe, dielegten, die 
wit faben, famen herbey, und wit machten-fie mit dem 
Zweck unferer Reife bekannt. Sie waren darüber fo voll 
Freunde, daG fie fagten: fie werden es friiber.nicdht glau⸗ 
ben, bis ſie uns wieder fommen (eben... Von hier Famer 
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mir zum Knoutnaßfluſſe der ſehr ſtark it. Das Land 


umher if öde und wild. Bruder Jan Link fagte ung, — 


daß feine Leyden Eltern in dicfem Flue das Leben ver. 
loren batten. Ein alter Kaffer aus der Gegend erzählte 
wus cing Gefchichte, ben der er Augenseuge war, welche | 
auf's neue das abſcheuliche Betragen der Bauern gegen 
die Raffern beurlundet. Als nämlich vor mebrern Fab. 
ven cin Krieg awifthen den Kaffern und Bauern ausge⸗ 
broches war, machten letztere Friedensvorſchläge, brad 
ter Gefchenfe herbey, umd fordertes fie auf, recht viele 
Kaffern sufammengubringen, um die Vorſchläge zu ver. 
nebmen. Dich. geſchah; und an demfelben Tage, ds 
viele Kaffern sufammengefommen waren, batten fich die 
Bauern in cinen Hinterbalt geleqt, und ale Kaffers 
todtgeſchoſſen, fo daß uur er und 3 andere mit dew 
Leben davon fam. Nachmittags giengen 2 Clephantes 
bis auf einen Steinwurf an uns vortiber, Sie fchie 
nen wegen ihrer Schwere nur langfam gu marſchiren, 
waren aber doch vor uns ber den Hügel gekommen. 
Wir fpannten an cinem Orte aus, we fic viele Lowen 
und Elephanten befanden ; doch geſchab uns die Nacht 
über kein Leid. 

Am 8. May hatten wir einen ſehr rauhen und ſchlim⸗ 
men Weg. Beym Hinauffahren auf einen Hügel ſtießen 
wir auf einen Elephanten. Unſere Leute umringten ibn, 
wud. gaben ihm 5 Kugeln; ev fiel aber niche. Einer 
unſerer Kafferfiibrer war cin kleiner Mann, der bes 
dieſem Unlaffe eine. ungewöhnliche Gewandtheit geigte. 
Da er⸗bemerkte, daß unfere Lente siemlich ängſtlich zu 
Werfe giengen, ſo griff er, wie cin David den Go. 
liath, dieſes ungeheure Thier mit (einen Haffagayen 
an; cine Derfelben warf er ihm einen Fug ticf in den 
Korper, der andeve zerbrach am Schulterblatt. Den- 
noch entkam dieſer Elephant, der dem Tode freylich 
nus nicht mebr entlaufen fonnte. Einige unferer Leute 
giengen der blutigen Gpur nach, um feine Zähne aw 
bekommen. Sch fragte den Heinen tie / auf wen er 
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fic dens bey einem ſolchen Kampfe verlaſſe. » Nicht 
auf mid) ſelbſt,“ fagte <r, „ſondern auf Gott.” 

Endlich. famen wir gum Fiſchfluſſe, wo eine Abthei⸗ 
Jung des Kaper- Hottentotten-Regiments, welche hier 


poſtirt it, und mit Lobliedern empfieng, und Freuden- 


thranen weinte. Als wir am Oten in Grabams-Gtadt 


ankamen, war der Landdroſt mit den dortigen Offisians 


ten Hoch vergnügt über unfere glückliche Reife, und 


wunderten fic) febr, daß wir mit dem Leben davon geo 


fommen waren. Am 11tes Abends gelangten wir nach 
Theopolis, wo wir den Bruder Ulbricht zwar noch febe 
ſchwach, aber doc) viel beffer antrafen. Um 13ten 
friibe reisten wir von bier ab, und famen in dev Nacht 
an den Sonntagsflug, wo id) einige Brüder mit unferne 
Vieh von Bethelsdorf antraf. Dee Fluß war ſehr ati 


geſchwollen, und der Strom fo ſtark, daß ev beym _. 
Hinüberſetzen Ochſen und Wagen mit fich fortriß, und 


alles nafs machte. Den 14. May, Morgens 4 Uhr, tan 


met wir endlid), unter dem Schube des HErrn, glitda 


lich und. woblbebalten in Bethelsdorf an, 

Cine Miffion unter den Kaffern gewährt in gegen 
wartigem Augenblick Vortheile, die fie zuvor nicht hatte s 
denn 1.) babe die Siege, welche die Englander über 
die Kaffern davon trugen, eine gute Wirtung auf fie 
gemacht; 2.) bat das Predigen oes Makanna, fo man. 
gelbaft es auch ift, wunderbar auf fie gewirkt, und die 


Kaffern. zu einer chriſtlichen Miſſion vorbereitet; 3.) | 


laſſen uns unſer junge Chef Tzatzu und einige fromme 
Hottentotten, welche die Kafferſprache reden, manche 
Vortheile hoffen; und 4.) hat ſich auch die Regierung 
der Sache günſtig gezeigt. 

Unſere Erwartungen von der großen Fruchtbarkeit 


des Kaffernlandes, von der ſchon ſo manche Reifeber 


ſchreiber uns viel Schönes erzählten, fanden wir ſehr 


getäuſcht. Die Berge hinter Geika's Wohnort ausge—⸗ 


nommen iſt wenig Bauholz im Lande. Das Gras if 
an vielen Orten felten, and da, wo es reichlich wächst, 
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meiſt ſauer. Im Gangen feblt es den meiſten Gegenden 
an Quellwaſſer. Der Sommerſet, Keiskamma, Chumie 
und Katzfluß ſind die einzigen Ströme von einiger Be⸗ 
deutung. Die Anwohner dieſer Flüſſe haben allerdings 
einen Ueberfluß an Lebensmitteln; aber die übrigen 
Kaffern müſſen warten, bis der Regen ihre Teiche füllt. 
Am Gommerfet- und Katzfluß können Wäſſerungen av 
gelegt werden: aber die anders Strdme haben gu Hobe 
Ufer dazu. Wir muften uns wundern, daß wie fo we 
nig Hornvieh im RKaffernlande antrafen, und oft tam 
es uns unbegretflic) vor, wie mancher Kraal beſtehen 
fonnte; daber befrembdete uns iby Hang gum Rauben 
nicht mebr. Sie leben gewöhnlich vom Fleiſch; und 
mit dem Fleiſch ihres Viehes fonnten fie niche Lange 
befteben. Ihr Wild fcheinen fie ausgerottet gu haben; 
Denn wir {aben davon bennabe gar feines. Wenn der 
Anbau des Korns unter ibnen eingeführt werden fann, 
fo wird eben damit die Verfucung zum Plündern am 
ficherften gehoben werden. 

Entweder das Klima des Kaffernlandes, oder die 
Lebensweife der Einwohner mug ſehr geſund ſeyn. Im 
ganzen Lande trafen wir nur Einen Krauken an. 
Auch ſaben wir nur einen Zwerg, aber ſonſt beynahe 
keine einzige entſtellte Perſon im Lande. 

Makanna wird für die Miſſton entweder ſehr ~ 
lich oder ſehr ſchädlich werden; es if zweifelhaft, ob 
ev cin bekehrter Mann if, Er ſcheint von Jugend anf 
etwas Befonderes gebabt gu haben. Als Knabe hielt 
er ſich unter den Bauern auf, und lernte etwas hollän⸗ 
diſch. Auch fcheint er cin gutes Gedächtniß au beſitzen, 
und vom Miffionar Vanderlingen viel gelernt gu Haber. 
Er ift cin grofer, ſchöner Mann, defen Perſon Acheung 
gebietet; er macht die Raffern glauben, er fey cin gro- 
fer Mahn, und fcheint fic) in dem Gedanfen zu ge. 
“fallen, daß thn dicfelben fiir cine Art Wandermann Hal- 
ten. Indeß offen wir das Verte, und fleber gum HErrn, 
daß das Evangelium tiefe Wurzeln im Lande ſchlagen möge! 
—— 
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Lattaku. 
(Sieve Geite 533.) ; 


Mie durfen borer, bag ef. unfeve Sefer intereſſien 
wird, wenn wir denfelben cinige Auszüge aus den Brie⸗ 
feu. der 4 oben genannten nenen Miſſionsgehülfen, die 
fie auf ibrer Reife von dev Kapftade nad) Lattaku vow 
verſchiedenen Gtationen aus gefdrieben haben, bier 
mittheilen; was wir um fo Tieber thun, da die daring 
enthaltenen Stachrichten ein weiteres Licht über den ge- 
gegenwirtigen erfreulichen Suftand  cingelner dieſer 
Miſſionspoſten verbreiten. 

1.) Aus einem Briefe des Herrn Barkers vom Hooge-Kraal, 

yom 14, Auguſt 1515 datirt. 

Vis Freunde in der Kapftadt haben uns während 
unſers dortigen Aufenthalts viele Gefälligkeiten erwie⸗ 
ſen, und Gott hat uns bisher anf. unſerm Suge durch 


die Wildniß nicht verlaſſen, ſondern uns auch hier 


Freunde angewieſen, und es uns an keinem Guten feh⸗ 
len laſſen. Wir brachten einen Sonntag bey einem 
frommen Pachter zu, der Erbauungsſtunden hält; und 
nie in meinem Leben habe ich einen köſtlichern Tag ver⸗ 
lebt. Wir mußten ſtaunen, als wir ſahen, wie die 
Leute ſchon am Samſtagabend aus weiter Entfernung 
her herbeyeilten, um ſich aus dem Worte Gottes zu 
ſtärken. Ueber 70 ſchwarze Hottentotten kamen hieher, 
und bey 60 weiße Leute, die ſich gemeinſchaftlich er- 
bauten, Auch im Hooge-Rraal fiebe es erfreulid) aus, 
und der Geift des HErrn (heint über die Cinwohner 


: ausgegoffen zu ſeyn. 


Sie, ehrwürdige Väter in England! ſprechen bis⸗ 
weilen von den Wirkungen des Evangeliums unter den 
Heiden; aber Sie ſollten hieher kommen, und ſie ſehen. 
Unſer HErr hat geſagt: „Das Himmelreich leidet 
Geiwalt!” aber wo ſieht man das? Wenig iſt davon in 
Europa bekannt; aber Gort fey gepriefen! hier ſieht 
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man fie. Bon den Hottentotten kann man gang eigent⸗ 
lich ſagen: Sie ringen darnach, durch die enge Pforte 
einzugehen. Ihre Sorge für das Heil ihrer Seele hört 
mit ihrem Weggehen aus der Kirche nicht auf. Manche 
Gucn im Walde, und andere in ihren Hütten ia den 
geſchäftloſen Standen zuſammen, und bethen. Ihre 
Gebethe find ſehr einfach und inbrünſtig. Auch Ihr 
Herz würde es in warme Bewegung ſetzen, wenn Sie 
hören würden, wie ſehr ſie Gott dafür danken, daß Er 
ihnen ſein Wort über das große Waſſer herübergeſendet 
bat, und wie warm fie für die guten Leute im fernen 
Lande bethen. Go bethete ciner derfelben dieſen Morges 
in der Schule, Gott wolle doch dte großen und frommen 
Freunde im fernen Lande ſegnen, die an fie gedacht, 
nnd ibnen cinen Lehrer geſandt haben; und welche nod 
mebr thun, und auch ibren entferntes Brüdern meithin 
Lehrer ſchicken. 

Auch kann man unſere guten Hottentotten keines⸗ 
wegs der Schwärmerey beſchuldigen; denn ſie ſind ſehr 
fleißig, und Bruder P. geht ihnen darinn mit einem 
guten Beyſpiel voran. Cr hat ihnen cine recht nied⸗ 
liche Kapelle gebaut, bey der nur noch die Glasfenſter 
und cine Glode' feblen, um deren Ucherfendung id) Sie 
bitte: indem die Leute jest nod mit einem Kuhhorn 
zuſammengerufen werden. — Ich darf ſagen, daß es 
mich eben nicht nach dem Vaterlande verlangt, ſo gerne 
ich Briefe aus demſelben empfange. 


2.) Aus einem Briefe des Miſſionars Evans. 
Bethelsdorf, den 30. Oktober 1815. 


Wir find bier am 24. Geptember glücklich angefom- 
men, und wurden auf's freundlidfte empfangen. Die 
Leute liefen uns Schaarenweiſe entgegen, und danften 
Gott, dag Er ihrem Lande neue Miſſionsgehülfen fende. 

Noch che wir hieher famen, reisten wit an einem 
Play vorüber, wo die armen Hottentotten offentlid 
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verſteigert wurden. Ein Mann wurde in efnem Looſe 
und fein Weib und feine Kinder in cinem anderen zum 
Verkauf ausgeboten. Da das arme Weib fab, dak iby 
Mann allein verfauft merden fol, fo fiel fie mit ihren 
Rindern, gang von Schmerz hingenommen, unmächtig 
zu Boden. Der arme Mann, der fein guteds Weib in 
diefer troftlofen Lage fab, erEldrte: wenn icy allein 
verfauft werde, fo wird mein Herr, wer er auch ſeyn 
mag, an mir nichts gewinnen; mird aber meine liebe 
Frau mit mir und meinen Kindern zugleich gekauft, 
fo wollen wir unfere letzten Kräfte anfrengen, um une 
ſerm Herrn gu dienen. Der Eigennutz bewirkte nun, 
was Menſchengefühl nicht su bewirfen vermochte, dag 
fie sufammen yon cinem Manne gekauft warden; und 
Gie follten das hohe Entzücken gefeben haben, das diefe 
hemitleidenswerthe Geſchoͤpfe ergrief, als fie fich niche 
trennen durften. 

Ich babe die Landes(prade fo weit gelernt, daß ich 
im Stande bin, mit des Hottentotten in ihrer Sprache 
mich gu unterbalten. An cinem diefer Tage fragte id 
einen Hottentotren: Woe fend iby gu Hanfe? — Bey dem 
Pachter. — Was fagt euch diefer 2? — Schaffet, ſchaffet! 
ſagt er. — Sagt er euch nicht auch etwas von Chriſto 
und eurer Seele? — Nein, vielmehr behauptet er, daß 
wir gar keine Seele haben; er ſagte zu mir, ſieh ein⸗ 
mal den Ochſen an, er iſt ſchwarz, und ſein Haar iſt 
kurz wie das deinige; ſo etwas biſt du auch! — Ich 
fragte nun einen andern: Wer hat dich erſchaffen? — 
da er mir keine Autwort geben wollte, ſo forderte id 
ihn auf, mir nur zu ſagen, was er davon wiſſe. Nun 
ſagte er: der Bauer hat mir geſagt, daß der Teufel 
der Chriſten mich und alle Schwarzen erſchaffen habe. 
Wie hat er das bewieſen? fragte ich. Er nahm einen 
Spiegel, und hielt ihn uns vor, und ſagte: mein 
Schöpfer iſt von dem eurigen ſo verſchieden, als euer 
ſchwarzes Geſicht von dem weißen verſchieden iſt. Eines 
Tags kamen zwey junge Tochtern herein. Als ich ſie 
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fragte, was fie. verlangten? gaben fie gur Antwort: id 
modte ibnen etwas vom Wege sur Seligkeit ſagen. 
Warum? fragte ich. Cine derfelben antwortete: Wel 
mein Herz krauk if. — Was macht dens dein Hers 
krank? — Meine. viele Sünden. — Was willft du mit 
deinem bofen Hergen thun? — Ich will es gu den Füſſen 
Feu niederlegen. — Wie lange wilt du bey Ihm blei- 
ben? — Bis Ee mich angenommen haben wird. 

Das iff vom HErrn gefcheben, und it cin Wunder 
in unfern Angen. Seit unferee Antunft werden Hier 
fedex Sonntag von 1 — 14 Hottentotten getauft. 

Welch’ eine Freunde ift 6 doc, das Werk des HErrnu 
alfo gedeihen zu feben! Mebr als 200 Heiden fommen 
bier fede, Woche zuſammen, um dent Vater, Sohn und 
Geift Loblicder gu fingen, was fie oft bis in die Mitter⸗ 
nacht thun. bre Stimmen find febr weich, und ihr 
Gefang ſchallt in der ſtillen Nacht wie die herrlichſte 
Muſik in meine Ohren; denn cine ähnliche babe ich is 
England nie gebsrt. Gelobt fey Gott, daß feine Lob- 
lieder in meine Obren ertönen, und gwar aus dem 
Munde der Heiden, die ert noch kürzlich gu der ver- 
worfenften Menſchenklaſſe geborten, und dice jetzt vor 
Gott gelehrt werden. 

Obrift Cuyler, Landdrot von dem benadbarten Bi- 
tenbagen tft ſehr woblwollend gegen uns. Ich predige 
daſelbſt jeden Gonntag. Die Geräthſchaften der Mifi- 
onarien find im der Kapſtadt angelangt, es wird aber 
wohl 4 Monat dauern, bis fie gu Wafer hieher oe 
bracht find. Ich bin froh, daß ic all das Meinige 
ben mir babe, dte Bibel, die Sie mir gegeben haben. 
Bald wird das Kaffernland und Lattaku feine Hand 
nach dem Worte Gottes ausſtrecken. In etwa 14 Tages 


treten wir von bier unfere Reife nad Lattaku aw, woe: 


hin uns Bruder Read wegen feiner Reife ins Kaffern⸗ 
land dießmal nicht begleiten fann. Ich gebe in der 
Kraft des HErrn. Er hat mich bis jest yu Land on 
See erhalten, und ich iibergebe mic) Som anfs nea 
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mit Leib und Seele. Fe kann fagen, daß ich gebun⸗ 
den im Geiſt nach Lattaku reife, weil ich nicht weiß, 
was mir unterwegs oder dort begegnen wird. 


Dev folgende Brief des Herrn Evans it von Grace. 
Hill vom 21. Desember 1815 dative. Er macht die 
Bemerkung, daß diefer Tag, der kürzeſte in feinem 
Gaterlande, dort der langfte fey, und daß, ob fich gleich 
fein Wölkchen am Himmel feben laffe, dennocd die 
Hige wohl ausgubalten fey. Er hatte am 11. Oesember 
mit feinen Gefabrten Graaf - Reinet verlaſſen, und war 
am i3ten fiber die Grengen der Colonie gefommen. Er 
{chifdert den Zuftand der Buſchmänner als höchſt bekla⸗ 
-gengwerth, indem es ibnen an Nahrung und Kleider 
feble, und fie nichts von Gott und cinem Leben nah 
dem Lode wiſſen. 

Vom 20. Dezember ſchreibt er: wir machten an die⸗ 
fem Tage einen Ausflug in der Gegend umber, um uns 
nach dem Wege umzuſehen. Ermüdet festen wir uns 
am Fuse eines Berges nieder, welder der Dornberg 
genannt wird. Raum Hatten wir uns gefebt, fo famen 
zwey wilde Buſchmänner auf uns iu. Es war das erfte- 
mal, daß wir’ cinen folchen Beſuch batten. Es galt 
Muth and Glauben, und dicfer fiegte. Cie batten Bo- 
gen und vergiftete Bfetle bey fich. Wir fuchten mit 
ibnen über die Religion ins Geſpräch gu kommen, aber 
fie waren im höchſten Grade unwiſend, und nichts ſchien 
ihre Aufmerkſamkeit au feffeln, als was wir ibnen vom 
Ende der Welt fagten. Sie begleiteten uns nach Same 
und waren febr gutraulic. 

Den 25, Dezember verliefen wir diefe Miffionsnie- 
derlafung, um auf cinem Wege, den noch fein Enro- 
päer gemacht bat, nach Griqua- Stadt gu reiſen. Viele 
dev armen Buſchmänner famen taglich gu unfern Wa⸗ 
gen herbey. Gie haben keine Haufer, und leben nur 
auf Bergiben, Auch find fie gang unbefleider, und 
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werfen nur einen Lappen von einer Shierbaut um ficd. 
Shre Nahrung beſteht in Wurzeln. Wir fanden unter. 
wegs bis zum Cradokfluß viele Kryſtallhelle Quellen, 
und einen Ueberfluß an Gras für unſere Ochſen, und 
ſo ſind unſere zwey größten Bedürfniſſe befriedigt. Es 
gelang uns etwas zu thun, was man bis jetzt in Afrika 
nicht für ausführbar hielt, nämlich dieſe weite Reiſe 
durch ein wildes Land mit ſchwer beladenen Wagen mit 
nicht mehr als 12 Ochſen vor jedem Wagen zu machen, 
zu denen man bisher wenigſtens 36 genommen bat. 

Den 31. Dezember 1815 kamen wir am Cradokfluſſt 
an, deſſen Beet hier über 300 Schritte breit iſt. Wir 
reisten an ſeinem ſüdlichen Ufer gegen Griqua- Stadt 
bin. Unterwegs trafen wir bisweilen 20 — 30 Buſch⸗ 
männer benfammen an, die uns nidt das geringfte gu 
fiigten. Zehn Lowen faben wir einmal beneinander, 
aber fie thaten uns keinen Schaden. In einer Nace 
war cinmal cin Löwe nur wenige Schritte von meinem 
Wagen, und brite fürchterlich. Wenn ein Kind Gortes 
auf dem Pfade dev Pflicht aud Lowen ausgefepe iſt, 
fo ift es felbft cin Lowe. (Pfalm 34, 7.) Ich ſchlafe 
gang rubig, 

Den &. Januar 1816 famen wir am grofen Orange. 
fluß an. Mach einer glücklichen Ucberfabrt gelang es 
uns, den titen Griqua- Stadt wohlbehalten gu erretchen. 
Auf diefem gefabrvolen Wege iſt uns fein Unfall be 
gegnet, was ich als cine befondere Gnade unfers HErrn 
dankbar erfenne, dev ads feden Tag fo viel Starke ver. 
Vieh, als wit bedurften. | | 

Die Miſſionsgeſellſchaft oarf fic) an fenem grogen 
Tage freuen, daG fie fich der armen Afrikaner angenom- 
men bat, denn ſchon vicle Geelen find gur Erkenntniß 
ber Wahrheit geführt worden, von denen (chon manche 
in der Hervlichkeit find. Micht nue anter den Hotten- 
totter, Namaquas, Corannas und Griquas, fondern ſelbſt 
unter den Bauern find (chon manche gum HEren befehre 
worden, In dem kurzen eitraum von 15 Fabren ‘Gnd 
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{chon grofe Dinge geſchehen, aber nod find weite Ge. 
filde gum Anbau übrig, und der Arbetter find ſo wenige. 
Gollte der HEre taugliche Handwerker und befonders 
Ackersleute gencigt machen, ibre Diente angubteten, fo 
würde idy mich febr freuen; denn Leute dicfer Art, 
wenn fie einen ganzen Ginn fiir die Sache des HEren 
haben, würden hier von ungemeinem Nutzen ſeyn. 


Den 7. Februar 1816 trat dieſe Geſellſchaft im Na- 
met des HEren in Beaglettung mehrerer frommer Hot. 
tentotten ibre Reife nach Lattakn an, um su vernebmen, 
ob der Kinig und feine Leute es geſtatten wiirden, ficd 
Dort niederzulaſſen, und fie gu unterrichten. Ihre Reife 
war febr glücklich. Unterwegs faben fle nur febr wenige 
Einwohner. Ueberall trafen fie viel Gras und friſches 
Wafer an. Mach einer Reife von 8 Tagen famen fle 
den 17. Februar in der Stadt Lattafu an. Cin grofer 
Volkshaufe begleitete fie an den Blab, wo der Kinig 
Matibe wohnt. Defer ſowohl als viele andere nabmen 
die Miſſionarien freundlich auf. Der Konig fragte un⸗ 
fern Kapitain Kok, einen Griqua, was wir gum Tauſch⸗ 
Handel mitgebrache batten, nnd als er vernabm, wir 
fenen Miſſionarien, dte fein Volk unterrichten wollen, 
fo {chien er verdrießlich dartiber gu ſeyn, und einige 
feiner Chefs duferten iby Mißfallen über unfer Vorha⸗ 
baben. Um 7 Uhr Abends wurden die Mifflonarien von 
Kapitain Kof, dev den Dollmetſcher machte, bey dem 
Konig cingefiibrt. Dieſer (af mit feiner Familie in 
cinem dugern Vorhof anf dem Boden; die Miffionarien 
ſetzten fic) neben ibn bin, und feder von thnen fiber. 
reichte ibm eine Tabaksrolle und eine Korallenſchnur, 
die er annahm, und aud) der Königinn machten fie cin 
Geſchenk. 

Kapitain Kok ſagte nun dem König: Dieß ſind die 
Männer, die nach dem Verſprechen des Herrn Campbells 
au euch geſchickt worden find. Der König antwortete: 
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Gie mogen kommen; fie Bonen mich ſchützen. Aber, 
fiigte er hinzu, der Ort taugt nicht fiir fies fle werden 
viel Wafer brauchen; die Gegend am KroomannAug it 
beffer. Nun wurde dem Konig bemevft, daß Here Ha- 
milton niigliche Holsarbeiten machen könne, und Herr 
Barfer könne in Cifen avbeiten, und bende würden 
ihm fo viel Geräthſchaften machen, als er wolle. Dieß 
machte ihm Verguiigen, und er duferte gegen Kot, 
er fonne Ecine Leute von fich weqweifen, welche bey ibm 
cingefiibrt werden. Auf Die wiederbolte Frage: ob fie 
Denn bey ibm bleiben dürfen, verfeste ers Gie können 
an den Kroomann kommen; und als ihm nochmals ge. 
fagt wurde, dag die Miffionarien gerne bier bey ibm 
bleiben möchten; autwortete cr: ich will mit meinen 
Kapitains darüber reden. 

Am 18ten wurden die Miffionarien nochmals bey dew 
Konig eingeführt. Auf die Frage, ob fie fich darauf 
veriagen können, daß fie bier bleiben können, verfegte 
er: Fa, fommt sur; iby follt nicht entfernt fondern 
nabe ben mir wobnen, damit ic fir ener Vieh forgen 
kann. Die Mtiffionarien ſagten naw dem Konig, -fie 
fenen in der Abfiche gefommen, feine Lente ga unter. 
richten, und wünſchten daber von ibm gu erfabren, ob 
ev es gettatte, daß die, welche es gerne wiinfden, un- 
terrichtet werden dürfen. Wollen denn meine Leute fom: 
men’? fragte der Konig, das wollen fie nicht. Kapitain 
Kol fagte, die Miffionarien wünſchten nur yu wiſſen / 
ob in dem Galle, wenn einige derfetben den Unterricht 
verlangen, er fie nicht datan bindern werde. Hierauf 
gab er keine beftimmte Antwort, fondern fagte nue; 
— Meine Leute müſſen anf die Fagd, fie miiffen ihre 
Felle bereiten, das Vieh hüten, wnd auf Commando 
- geben; fie haben {chon ihre Gebräuche, fie baben die 
Beſchneidung, ihre Leiber werden angemalt — weiters 
Unterricht werden fie niche wollen. 

Die Miffionarien erklärten, fie werden feden gerne 
unterrichten, und follten es auch nur Kinder ſeyn, und 
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möchten gerne wiffer, ob er es erlaube. Gie werden 
es nicht verſtehen, fagte er. Die Miffionarten festen 
bingy, fie werden fich in die Landesgebrauche nicht cite 
mifden, und follte je fo etwas verſucht werden, fo 
folle es ibm fren fteben, fie aus dem Lande gu verban⸗ 
nen. Hierauf gab er feine Antwort. | 
Am 19ten giengen fie an die Stelle, wo Lattaty 
fiand, als Here Campbell fie befuchte. Sie if 6 Meilen 
von bier. Sie haben kürzlich thre Wohnungen gedn- 
dert, und nocd bauten mande an denfelben. — 
Die Miffionarien Hatten aw diefem Tage feine Unter⸗ 
vedung mit dem Konig, ſchickten aber cinen Abgeord- 
ncten an thn, der thn um die Erlaubniß bitten foltte, 
einen Ader mit Gaamen befden gu dürfen. Sie batten 
fein Waffer, gab er gur Anewort, und die Pflanzen 
wiirden geftoblen werden. Am VWOften Hatten die Miſſio⸗ 
navies eine dritte Zuſammenkunftamit dem Konig. Sie 
erfldrten ibm, daG fie am nächſten Morgen Lattaku vere 
Jaffer, und nad Griqua⸗Stadt zurückkehren werden, dag 
fie aber, wenn ev es geftatce, mit ihrem Eigenthum 
bald wieder fommen und fic) bier niederlaſſen werden, 
wenn er ihnen verfpreche, fic in Schutz zu nehmen. Er 
gab sur Untwort: Soh balte, was ich guvor gefagt babe. 
Ihr moget fommen; aber bier finder ibr fein Wafer 
und feine Obſtbäume. Ware es am Krooman, dana — 
— Er erflivte fich nicht weiter. Die Miſſionarien er. 
klärten: Das bat nichts gu fagen. Wir fommen, und 
wenn ibr weiter sicbet, fo ziehen wir mit euch an cinen 
andern Ort. Das tt gut, fagte ev, es it ein Beweiß, 
Daf ibe mich liebet, und ich liebe euch auch. — Gollen 
wir denn fommen? — “Ya, fo bald ¢8 end) woblgefalt. 
Am 2iften Moragns hinterbrachte uns Yan Hendrif 
die Nachricht, er habe im Vortbergeben die Leute in 
Gegenwart des Königs fagen gebsrt, daß die Miſſiona⸗ 
rien nicht wieder kommen follen. Dtefe bielten es daber 
für nothig, vor ibrer Mbreife noc einmal mit dem 
Konig in Gegenwart feinee Mapitaine über dieſen 
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Gegenftand zu reden. Ste fagten demnach is einer Zu- 
fammenfunft durch) Kapitain Kok gu ihm: Wir zweifeln 
nicht, ibe werdet nod) bey euerm Wort bleiben, daß 
wir fommen und bey euch wohnen follen. Der Konig 
fagte, er babe nicht sugefagt, dag die Miſſionarien pre- 
Digen und die Leute unterrichten dürfen: Er ſelbſt wolle 
nicht unterrichtet ſeyn. Aber, febte er hinzu, was meine 
Lente. {agen , fage ich aud; ibe ſollt nicht kommen bey 
uns zu wohnen; Laffer euch am Kroomann nieder, and 
bandelt mit uns in Elfenbein und Hauten, aber ihr 
follt die Leute nicht unterrichten. 

lind nun wandte fich Matibe ans Volk, und redete 
dasſelbe alfo an: Gprecht num eure Gefinnung anf. 
Als die vorigen Leute da waren, fo bliebet thr frill, 
und tadeltet mich, als fle weggegangen waren. Sprecht 
Daher jest aus, um mir bintenber feine Vorwürfe ma- 
chen yu können. Muche unter dem Volk ricfen nun 
aus. „Die Niſſionarien follen niche hieher kommen;“ 
und dev Konig fügte hinzu: „Und ich ſage aud, was 
mein Volk ſagt, daß die Miſſionarien nicht hieher kom⸗ 
men ſollen. — | 

Die Vriider reisten nun mit betrübten Herzen ab, 
befiimmert fiber den Gedanken, daß fo viele Taufende 
bas Wort des Lebens von fich ftoffen, deffen Werth fic 
jedoch noch nicht zu (agen wiſſen. 

Den 27. Februar famen die Miffionarien glücklich 
nad) Griqua-Gtadt zurück, und dantten dem HEren fie 
Die mannigfaltigen gnadigen Sewahrungen, die Er ihnen 
auf einer fo gefabrvollen Reife gegen wilde Menſchen 
und wilde Thiere hatte angedeihen laſſen. 





4.) Aus cinem Briefe des Mifftonars Korners. 


Auf unſerm Wege gegen Griqua⸗Stadt ritt Bender 
Jantze und ich ziemlich weit voraus, bis wir auf eine 
große Ebene kamen. Auf einmal wurde ich von einem 
Löwen angegriffen. Jantze, der in einiger Entfernung 





605 


yon mir vitt, nahm es zuerſt gewahr, wie der Löwe 
ſich auf den Boden legte, ſeinen Rücken zuſammenzog, 
und gerade auf mich losrennen wollte; er gab mir da⸗ 
ber cin Zeichen, mich auf die Seite zu entfernen, wah⸗ 
rend er in voller Eile mir zu Hülfe ritt. Ich ſtieg 
vom Pferd ab, und kaum war Bruder Jantze mir nahe 
gekommen, ſo machte ſich der Löwe auf die furchtbarſte 
Weiſe gegen mich auf. Ich lehnte mich hinter mein 


Pferd, und erwartete jeden Augenblick den Feind; als ich 


mich aber wieder nach ihm umſah — ſiehe, ſo hatte ihn 
der HErr, in deſſen Hand alle unſere Feinde ſind, weg⸗ 
gehen heißen, ohne mir zu ſchaden. Ein andermal hatte 
der Blitz nur einige hundert Schritte von mir das Gras 
angezündet, — und mich bewahrte der HErr. 

Wir find zu Lattaku geweſen; aber die Lente daſelbſt 
wollten das Evangelium nicht annebmen. Sie waren 
froh, als wir wieder abreisten, und ſchrieen: „Hin⸗ 
weg mit den Holldndern! Weg mit thnen!” 


Die Freunde der Miffion werden beym Durchleſen 
diefer Nachrichten ohne Bweifel manche (cone Hoffnung 
ſchmerzhaft vereitelt fühlen, und befürchten, daß wenig- 
ſtens für den gegenwärtigen Augenblick der Zutritt des 
Evangeliums zu den Herzen der Bootſuanna's in Lattaku 
verſchloſſen ſeyn möchte. Nachſtehende Auszüge aus ci. 


nem Briefe des Herrn Read (Rihd) laſſen jedoch neue 


Hoffnung auf's Gelingen dieſer großen Unternehmung 


faſſen. 
Bethelsdorf, den 7. Auguſt 1816. 


Unvorhergeſehene Hinderniſſe haben mich bis jetzt hier 
zurückgehalten. Ich bin fest auf dem Punkt, nach Late 
tafu abzureiſen, nachdem die Angelegenbeiten mit den 
Miffionsniederlafungen im Kaffernlande in Ordnung geo 
brat find. Zwey Wagen find bereits dorthin abge⸗ 
gangen, and vier andere fteben in Bereitſchaft. 

Cs ſchmerzt mich ſehr gu vernehmen, daß die erfte 
Unternehmung unferer Brüder von Griqua⸗Stadt ſowohl 
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in Lattaku als im Mafoons-Reaal mißlungen if. Sie 
werden indeß aus dem beygeſchloſſenen Brice vox un⸗ 
ferm frommen Cupido Ceinem wackern DHottentottenpre. 
Diger) erfeben, daß er und Bruder Korner fic) an leg. 
fern Ort begeben werden. 

Vitelleicht fol die Geduld unferer Freunde in Eng. 
land fo wie der Miffionarien cine Zeitlang anf die 
Probe geftellt werden. Von icher betrachtete ich die 
Miffion in Lattaku als cine ſehr ſchwierige Unterneh- 
mung. Der Mann, der als Vote des Evangeliums 
dorthin zieht, mus fein Leben in der Hand haben; 
denn dort treibt Satan fein Wefen uneingeſchränkt, und 
ihn dort vom Chron gu ſtürzen, dagu ift göttliche Kraft 
erforderlich. Hatten die Brüder nocd) cine Zeitlang ge. 
wartet , fo wiirde Here Anderfon (Miſſionar in Griqua. 
Gtadt) fie dorthin begleitet haben; und diefer ware 
mit ibnen in Lattaku bis gu meiner Ankunft geblieben. 
Indeß ſchlägt diefe Nachricht meinen Muth niche nie- 
der: ich und die Fleine fromme Geſellſchaft, die mit 
mir gebt, wir febnen und, fo ſchnell wie moglich nad 
Lattaku gu cilen. 

Ich reiſe mit 18 wadern, frommen Hottentotten 
meiner Gemeinde und 6 Frauen dorthin ab. Cupido's 
Grief wird Gie freuen. Ft mein Glaubensmuth dem 
Seinigen gleich, fo furchte ich mich nicht, dad Panter 
bes Gekreuzigten auf den Gefilden von Lattatu aufzu⸗ 
richten. 


Auszug aus dem oberwaͤhnten Briefe Cupido's. 
- Griquas Stadt, den 29. May 1816. 


Ich reiſe nun nad) dem Mafoons-Kraal. Ich habe 
qu dem HErrn Fefus gebethet, und Er hat mir geant- 
wortet; fest bin id vergnügt , und gehe mit Bruder 
Korner dorthin. 

Die Schwierigkeiten, mit denen ich gu kämpfen 
hatte, waren bisweilen fo groß, daß mein Körper un- 
tevlicgen wollte; fo oft dieß der Fall it, kommt mie 
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der HErr Jeſus Chriftus huldreich gu Hülfe. Und o 
tie treu ift dann mein Fefus! Unendlich grog tft feine 
Treue, die Er mir täglich erzeigt, und unendlich groß 
ſeine Liebe und Barmherzigkeit! Ich kann gar nicht 
mit Worten beſchreiben, wie Er alle meine Laſten trägt, 
ſo daß ich für nichts ſorgen darf; denn Er iſt mein 
Vater, mein Schutz und meine Zuflucht. O wie liebe⸗ 
voll handelt Er gegen ein ſo armes Geſchöpf, wie ich bin! 
Wir würden ſchon früher nach Makoons Kraal abge⸗ 
reist ſeyn, aber wir konnten keine Lebensmittel auf dice 
Reife erhalten, — auch feblt es uns febr an Pulver 
und Bley; dod) — ich werfe alle meine Sorgen anf 
den HErrn Fefum. : 
Meine herzlichſte Liebe allen kleinen Kindern der 
Gemeine, fo wie allen Sriidern und Schweſtern zu Be⸗ 
thelsdorf! Cupido Kakkalah. 


Beylage N° VIL. 
Grtedensber g. 


( Giehe Seite 536.) 


Mus cinem Briefe des Miſſtonars Ebner gu Bella, 
vom 24, May 1815. - | 


Sie werden fic) freuen, wenn Gie die Bekehrung fo 
vicler Sünder vernehmen, die in grofen Schaaren gu 
Jeſu flieben, — wenn Ste von fo vielen neuen Brit- 
dern und Schweſtern hören, welche denfelben HErrn 
anbethen, dey auch fie mit feinem Brute evfauft bat, 
und den Brüdern jenſeits des grofen Weltmeeres dati 
bar entgegenrufen, — daß Sore reichlichen Liebesgabeß 
Ihr frommer Cifer, Ihr inbrünſtiges Gebeth, und Ihre 
muntere Thatighcit im Werke Gorres niche vergeblicd 
geweſen tft in dom HErrn. Sie werden nun das, was 
Sie bereits gethan haben, feineswegs berenen. O könn⸗ 
ten Gie nur Augengeuge feyn von dem brennenden Ver- 
Tangen diefer armen Leute, durch Chriftum gerettet zu 
werden! Konnten doch alle wahren Chriten in Europa 
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anfere Schüler, Mite and Junge, ſehen und hören / wie 
ernſtlich es ihnen darum gu thun tft, Tod zu merden 
you der Siinde, und wie ernftlich fie in den Büſchen 
umber bethben, und und in dieſer Wildniß wie -cine 
Fenermauer umgeben: wie febr würden fic) niche Ihre 
Herzen freuen! wie bereitwillig wiirden Gie nicht 
nad) den Gaben des Ueberfluſſes greifen, und dieſe der 
Miſſionskaſſe sur Ansbreitung des Reiches Chriſti gu. 
fenden! Letzthin gieng ich mit unferm Bruder Maver. 
mann aufée Feld, und ee ergablte mir, daß ex an | 
Morgen diefes Gages fetner Gewohnheit nach in’s. Ge 
büſch gegangen fen, um daſelbſt zu bethen; da es aber 
fchon ziemlich ſpät gewefen fen, fo babe er keine freye 
Stelle hiezu fluden können, indem ſchon alle Plage von 
Kindern befegt gewefen fenen, die mit VBethen beſchäf⸗ 
tigt waren. Ich muff es fagen, die Zeit, in der wir 
eben, it höchſt merkwürdig. Der HErr hat bereits 
grofe Dinge gethan; Er thut nod fest Großes; and 
ich darf mit ſeinen eigenen Worten hingufegen: » Shr 
werdet nody Groferes denn das ſehen.“ 

Möge doch der HErr fein Wort auch an dem Orte 
fegnen, wohin id) febt gu reiſen gedenfe! deny in we⸗ 
nigen Tagen werde id) die Retfe über den großen 
COrange-) Fluß antreten, und ga dem Keaal des Afri- 
faners (eines in Ufrifa bertichtigten Banditen - Hauypt- 
manns ) geben, der chmals unfer erbitterter Feind und 
Verfolger war, und der fest Friede mit und zu machen 
yerfprochen bat. Möge der HErr feine Eeele ändern, 
a Er es einſt bey Saul gethan bat! 

Herr Albrecht*) iſt dort geweſen, und bat Friede 
mit ihm gemacht. Die Leute daſelbſt freuten ſich hoch, 
als ſie Bruder Albrecht kommen ſahen. Er war 4 Tage 
lang bey ihnen, und predigte ihnen das Wort Gottes; 
und ſie erſuchten ihn dringend, ihnen ſo bald wie mög⸗ 
lich einen eigenen Miſſionar zu ſenden. Herr Albrecht 





*) Dieſer wackere Arbeiter am Cvangelio it kürzlich in der Kaye 
ſtadt an einer Auszehrung geſtorben. 
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verſprach ihnen, daß ich kommen und fie unterrichten 
werde, wenn ich mich dazu bereitwillig fühle. Ich 
willigte nach reifer Ueberlegung in dieſen Vorſchlag ein, 
weil er das ficherite Mittel iſt, den Frieden mit dem 
Ufrifaner und dem ganzen Namaqualande gu erhalten, 
und weil ich hoffen darf, daf. durch die Predigt. des 
Evangeliums mancher arme und unwiffende Siinder da- 
felbft gum HErrn bekehrt und ewig glücklich gemacht 
werden’ fant. Und ungeacdhtet ich im verfloſſenen Jahr 
mir zu Pella ſelbſt cin Haus gebaut, und mit groper 
Mühe meinen Garten in Ordnung gebracht babe, fo 
ziehe ich doch gerne bin, um den dortigen Heiden das 
berrliche Cvangelinm gu verfiindigen. 

Briider! bethet fiir mich, daß dieſe Feinde unfere 
Freunde, fa unfere Sriider und Schweftern in Christo 
werden. Wir wollen unfere inbrünſtigen Bitten verei- 
nigen, daß, fo wie im erſten apoſtoliſchen Zeitalter, 
aud in unfern Tagen retche Ergießungen des hetligen 
Geiftes fic vom Himmel herab tiber die Welt verbret- 
ten, und dag Biele mit zerknirſchtem Herzen frager 
mögen: She Manner, lieben Grider! was — wir 
thun, daß wir ſelig werden? 





In einem ſpätern Briefe ſchreibt Herr Ebner von 
ſeinen ſegensvollen Verrichtungen in Friedensberg noch 
folgendes: 

„Wer hätte es jemals denken können daß der wilde 
Afrikaner, der erſt noch kürzlich die kleine Chriſtenge⸗ 
meine am warmen Bad auf's heftigſte verfolgte, ſo 
ſchnell verändert, und aus einem zerreißenden Löwen in 
‘eit ſanftes Lamm verwandelt werden würde? Das 
Gebeth dev Kinder Gottes iff erhört, und unfere 
Wünſche find erfillt worden. Er it aus einem Ver. 
folger cit Beforderer de. Sache Chrifti geworden. Er 
Hest etfrig das Wort Gottes, und eet dariiber mit 
feinen Leuten. 
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Am 23. July tanfte Herr Ebner die Erſtlinge ſeiner 
Miffion an dicfem Ort, dren Manner und fünf Weiber. 
Zwey von den erfen find Sohne des Chefs Mfrifaner. 
Möge der HErr fie erhalten, und im Glauben ftarfen! 
Um 24. September unterbielt er ſich mit Afrikaner 
fiber feinen Geclenguftand. Er geftand offen feine gro⸗ 
ben Vergeben, und befonders feine Mordthaten ein, und 
Gugerte den Wunſch, durch Srigus frey von der Sünde 
zu werden. 

Herr Ebner wünſcht ſebr, einen Gehülfen zu erhal⸗ 
ten, und hofft, daß bald Herr Marquard und Bartlen 
von Bethelsdorf ber feine Stelle in Pella erfeBen mer. 
den. Er fiigt bingu: „Bruder Saß arbeitet mit Ce 
gen unter den Coranna’s.” 





Nord⸗Afrika. 
Neue ſehr intereſſante Mittheilungen, welche Herr 
BPrediger Jowett von Malta dar kirchlichen Miſſionsge⸗ 
ſellſchaft in London zugeſchickt bat, ſetzen uns in Stand, 
mit dem neueſten fittlich -religisfen Zuſtand von Nord- 
afrika genaner befannt gu werden. Seine Verbindungen 
mit mebrern febr unterrichteten und verſtändigen Man- 
nern verſchafften ihm die erwünſchte Gelegenbett, der Ge- 
ſellſchaft tn dieſer Beziehung widtige Diente gu leiſten. 

Sn cinem Sriefe vom 17. März 1817 berichtet näm⸗ 

lich Here Fowett tiber 
Tripotlt: 

»Seit id Ihnen letzthin ciniges iiber den Zuſtand 
yon Nordafrifa im Allgemeinen meldete, babe ich Ge- 
Yegenbeit gefunden, über ariel nabere Nachrichten 
einzuziehen. | 

Ich kann Sie aus auten Quellen su meiner Freude | 
verfidern, daß dad Reifen in den Staaten vow 

Tripoli 
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Dripoli chen nicht fo gefährlich iſt, wie diejenigen zu 
denken geneigt ſind, die ſich mit einem allgemeinen 
Tadel über die Staaten der Barbaresken begnügen. Der 
Baſchau ſteht im beſten Einverſtändniß mit Grosbritan⸗ 
nien; ſo daß unſere Landsleute ſeines Schutzes gewiß 
ſeyn dürfen, und dieß iſt in ſeinen Staaten eine hin⸗ 


reichende Empfehlung. Im gegenwärtigen Augenblick 


beſindet ſich der brittiſche Conſul mit einem See⸗Offizier 


auf einer Reiſe von Tripoli nach Lebida, einem alten 


Seehafen, etwa 60 (engliſche) Meilen oſtwärts, um 
Alterthümer aufzuſuchen, welche der Baſchau dem Pring. 
Regenten gum Geſchenk machen will, Dieß iff cine 


Mode , die kürzlich ſelbſt Türken von europäiſchen Rei- 


fenden gelernt haben. 


Sollte die Poken -Furpfang, hier eingeführt werden. 


fo würde dich wabrideinlid) allgemein und auf Befebt 
der Negierung gefcheben. Darf ich mir eine Muthmaſ⸗ 
{ung erlauben, fo mochte es mit der Einführung diefer 
wohlthätigen Maßregel mob! noch einige Fabre anſtehen. 


Die Zwiſchenzeit könnte ſehr nützlich von einem wackern 


Chriſten darauf verwandt werden, die arabiſche Sprache 
gründlich gu erlernen, um eine ſolche Miſſion in's In⸗ 
nere des Landes begleiten zu können. Auch in dieſer 
Hinſicht ſind die erſten muſelmänniſchen Vorurtheile 


überwunden, denn der Baſchau ſelbſt hat zwey ſeiner 


Kinder die Pocken einimpfen laſſen, und weil die Sache 
gelang, fo bat er eine Freude daran. 


— 


Begleitete nun ein verſtändiger chriſtlicher Mann 


eine ſolche Parthie im Lande herum, ſo würde er alles 
in der Nähe ſehen und prüfen, was unſere Geſellſchaft 
als Einleitungskenntniß fir cine Miſſion gerne zu er⸗ 
fahren wünſchte, während ſeine Dienſte als Dolmetſcher 
ſehr nützlich ſeyn würden. Bey dieſem Anlaſſe wird er 
Gelegenheit ſinden, ſich genau von dem Zuſtande der 
mahomedaniſchen Schulen zu unterrichten; denn faſt in 
jeder’ neuen Reiſebeſchreibung leſen wir von denfelben, 
3. Banded 4tes Heft. 1. Re 
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Es giebt Leute in Tripoli, welche in Tombuktu ge⸗ 
wefen find. In Radficht auf Manuferipee verfichert 
mich mein Freund, dem ich dieſe Nachrichten verdanfe, 


daß man vicle der(elben erbalten Einne, wenn man fid 


an den Bafchau wende, Die Zabl der Fuden beſtimmt 
anzugeben, iff ſchwer; man findet fie tn jedem Theile 
der Regentſchaft, wo fle Synagogen haben. Our we. 
nige derfelben geben mit den Karavanen, da ihnen ihre 
Religion verbictet , am Gamftag gu reifen.” — 

Eine ſpätere Mittheilung des Herrn Jowett aus 
Malta vom 26, May 1817 liefert fiber Tripoli nod 
folgenbde Nachrichten: : ) 

„Ich machte Sie kürzlich, ſchreibt devfelbe, mit ei⸗ 
nigen Bemerkungen bekannt, die mir neulich der Contre⸗ 
Admiral Sir Penroſe über gewiſſe Chriften. 
Stämme im Innern von Afrika mitzutheilen die 
Güte hatte. 

Ich habe indeß noch mehrere Unterhaltungen mit 
dem Admiral über dieſen Gegenſtand gehabt, und erſt 
nenerlich noch mit einem thätigen und verſtändigen 
Marine⸗Offizier, Kapitain Smyth, der kürzlich von 
einer Unterſuchungs⸗Reiſe in Afrika zurückgekommen iſt. 
Durch die Materialien, welche dieſer wackere Offſizier 
mit liebenswürdiger Freygebigkeit mir mitzutheilen die 
Güte hatte, bin id) in Grand geſetzt, Ihnen die neue⸗ 
ften und gründlichſten Nachrichten fiber die Staaten der 
VGarbaresfen gu geben. Er ſelbſt wünſcht, daß eine ge. 
nauere Bekanntſchaft mit dem Zuſtande Afrifa’s fo weit 
wie moglich verbreitet werden michte, um vielleicht 
Andere Dadurd gu ermuntern, weitere Nachforſchungen 
zu machen. Bis. (eine offtziellen Berichte die adgemeine 
Publigitae erhalten, wird folgende Skizze, die ex mir 
fiber Tripoli, feine gegenwartige Regierung, den Qu- 
ſtand der Gefellfchaft, die Religion, Literatur, das 
Clima deg. Landes u. ſ. w. nebſt einigen Nachrichtes | 
über chriſtliche Stämme und den Stlavenbandel- mitzu⸗ 
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theilen die Güte hatte, den Freunden der Miſſion nicht 
unangenehm ſeyn. 

Die Bevölkerung der Stadt Tripoli mag ſich auf 
etwa 24, 000 Seelen belaufen. Es find nun mehr als 
30 Jahre verfloſſen, ſeitdem ſich die Regentſchaft des 
Landes von der Pforte unabhängig gemacht hat. Der 
gegenwärtige Baſchau, Yuſef Caramanli, der dritte aus 
der Familie der Caramanli, beſtieg den Thron im Jahr 
1795. Schon vorher und nod) wabrend. der erſten Fabre 
feiner Regierung hatte er feinen Charafter mit ſchweren 
Verbrechen befledt. Ceine fpdtere Beſſerung tft viel dem 
Einfluſſe zuzuſchreiben, den cine Gemablinn europãiſcher 
Abkunft über ihn gewann, deren Tod von ſeinen unter⸗ 
thanen ſehr beklagt wurde. 

Der Baſchau hört ſelbſt Prozeſſe an, und entſcheidet. 
Auch der Geringſte trägt ſelbſt ſeine Sache ihm vor, 
und zwar mit einer Freymüthigkeit, die einen Europäer 
in Erſtaunen ſetzen muß. Auf dieſe Weiſe wird der 
Baſchau mit den beſonderſten Umſtänden ſeiner Unter⸗ 
thanen bekannt. Dieß iſt in ſchwierigen Fällen eine 
Art vor Appellationshof. Sonſt ſitzt gewöhnlich der 
Kaya (Oberrichter), gegenwärtig ein Ruſſe, jeden Tag 
an der Pforte des Kaftells zu Gericht, um Progeffe zu 
ſchlichten. Er tt von Gertchtsdienern umgeben, welche 
mit Ausnahme der Todesftrafe, die felten tft, das Ur⸗ 
theil ſogleich an dem Schuldigen vollziehen. Cin Feder, 


und felbft der Sklave, vertheidigt ſelbſt feine Sache, 


und gwar mit der groften Frenmuthigheit. 

Der Verftand, die Chitighkeit und Entſchloſſenheit 
bes Baſchaus haben ihm cine Gewalt fiber feine Unter. 
thanen verfchafft, deren fic) fein anderer afrifanifder 
Potentat rühmen kann. Seine Kilftentinie reicht vor 
der Gegend um Gerba (Länge 11°) His Pelumba 
(27° ORL, Lange); an den öſtlichen Grengen lebt fein 
Sohn in ciner Art von Rebellion gegen ibn, vow wel⸗ 
cher Seite aber der Baſchau nichts gu fürchten at, 
Fm Innern wird der Bey von Fezzan ys ibm angeſtellt/ 
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und. bezahlt ihm Tribut; anc) der Kaiſer vow Bornn 
iſt von ibm auf den Thron geſetzt worden; fo daß mit 
cinem -Geleitsbricfe des Baſchau ein Reiſender bis zum 
großen Fluffe (15° Be.) hinah. mit fo viel Sicherheit 


reiſen fdunte, als immer ein unternebmender Mann fir. 


feine Nachforſchungen bedtirfte. 

Juden werden nie gu Regierungsgeſchäften zugelaſſen. 
Sie be(haftigen fich mit dem Handel, und die Manres 
fonnen obne fie Feinen Handel abſchließen. Ob fie gleid 
ſchwere Abgaben begablen müſſen, fo iſt doch Hier ihre 
Lage beſſer als in irgend einem andern Theile Afrita'. 
Sie haben Kadi (Richter) von ihrer eigenen Nation, 
welche ihre Prozeſſe ſchlichten. Sie ſind unter ſich ſchr 
ſtreitſüchtig; aber weder thätig nocd) muthvoll. Es if 
auffallend, daß dic Stelle eines Scharfrichters bier iw 
mer von einem Juden begleitet wrd. Die wandernden 
Araber im Lande beſchäftigen ſich ausſchließend mit 
Ackerbau und Viehzucht. Sie ſtehen noch auf einer ſehr 
niedrigen Stufe der Bildung. Cie lernen cine Seite, 
auf der ein Gebeth ſteht, leſen. Ihre Ackerwerkzeuge 
ſtammen noch ganz aus der erſten Welt. Iſt übrigens 


ein Stück Landes abgenutzt, ſo ſchlagen ſie ihre Zelten 


auf, und ziehen weiter. 

Juden und Chriſten ſind im Lande ſehr verachtet, 
indeß genießen fie doch cine freye Religionsubung. Die 
Zahl der mabomedaniſchen Prieſter iſt vergleichungsweiſe 
gering, und ſie koſten das Publikum nicht viel; da ſie 
hier den Zehnten nicht beſitzen. Obſchon der Prophet 
(Mahomed) jedem Muſelmann gebietet, den zehnten 
Theil ſeines Eigenthums auf Werke der Wohlthätigkeit 
zu verwenden, fo bat ev doch die Art, wie dieß geſche⸗ 
ben fol, Jedem freygeſtellt. Der Priefer hängt dem. 
nad von feinem cigenen Vermigen, und. von freywilli- 
gen Gaben ab. Sie find nicht gebunden, ebelos ga leben. 
She Geſchäft befteht darinn, den Koran ausgulegen. 
Jedes Haus in Tripoli bat cin Stück gefarbtes 
Glas im ‘Senker, ober die Figur. einer Hand an die 


Wand gemahlt, um, wie fie ſagen, dad boöſe Auge abe 
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subalten. Die - Graber. der: Pricer find Heiligthtimer, 
von denen Niemand weggenommen werden darf, ſollte 


er and bier Hungers ſterben wollen. An den türkiſchen 


Fefitagen hören die Gefchafte nicht auf. Sie glauben 
nicht an Gefpenfter. Bekannt tft es, daß gewöhnlich 
feden Freytag Mittags die Thore der Stade sugefehlofer 


werden, weil cine Prophegeiung fagt, daG um dieſe Zeit 
Die Chriften unverſehens dicfelbe erſtürmen werden. 


Religiöſe Ouldung ift in Cripolt in höherem Grade, 


als zu Tunis, Algier oder Maroceo gu finden. Der 


Baſchau hat fic vom Einfluſſe der Priefer losgemacht. 
Es wird von feiner Ueberlegenheit fiber die Marabuten 


(vVrieſter und Gelebrte) cin Benfpiel erzählt, das se 


Algier eine Aufruhr erregt haben wiirde, Ein Marabute 


erſchien eines Tags am Hof, und weiffagte, dak die 
Engländer gu -ciner gewiffen Zeit die Stade mit Krieg 
überziehen würden. Der Baſchau lies ihn-in Verwah⸗ 


rung bringen, verſprach ihm eine Belohnung, wenn 


ſeine Prophezeiung wahr ſeyn ſollte; im entgegengeſetz⸗ 
ten Falle aber bedrohte er ihn mit 500 Stockſchlägen. 
Mad) Verfluß der beftimmten Zeit wurde die Drohung 


erfüllt. 
Ueberall zeigen ſich Spuren einer allgemeinen Ab⸗ 
nahme der mahomedaniſchen Intoleranz. Kapitain Smyth 
durfte an allen Orten in die Moſcheen hineingehen, 
wenn er vor der Thüre ſeine Schue abnahm. Die 
Mauren aßen und tranken mit ihm, und dieß ſelbſt auf 


dem Vande, wo die Einwohner noch weniger an Chri⸗ 


ſten gewohnt find. Ravitain Smyth befuchte etwa 17 
Stadtſchulen, von denen mehrere etwa 30 Schüler hat⸗ 
ten. Ste ſchienen an ſeiner Aufmerkſamkeit ein Wohl⸗ 
gefallen zu haben. Der Lehrer iſt nicht immer ein 
Marabute. Die Schüler ſitzen rund um den Lehrer, der 


mitten in der Stube ſteht, herum. Sie haben Tafeln 
in den Händen, auf denen mit Koblen Sentenzen aus 
dem Reran geſchrieben Gnd. Die Kinder lernen dieſelben 
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leſen, was wit grefem Sarmen usd mit Gerwirrens 


geſchieht. Bie weit cs dic Merabatecn gewshalich is 
Der Gelebrfamtcit gebracht haben , davon mag telecntcs 
gum Beyſpiel diencn. Der Kapitain zeigte meheeren ves 
ihnen cine arabiſche Bibel. Sie erfaunten leicht dee 
Buchſtaben, aber keiner von ihnen konnte ſie leſen; da 
im ganzen Lande cine Abart des arabiſchen geſproches 
wird, die Lingua franca genaunt wird. Ungeachtet ihrer 
in hohem Grade ſchlechten Erziehung zeigen Bie Minder 
meiß cine große Neigung sum Lernen. Aber dieſe gure 
Neigung wird gemeiniglich unterdrückt; denn ſobald cis 
Knabe Geiſtesfähigkeiten zeigt, fo wird ce von ſei⸗ 
nen Lehrern mishandelt; gleich als ob es gefährlich 
wire, ibn ‘dem Impulſe ſeines Geiſtes folgen gu laſſen. 
Die Folge davon iſt, daß fie mit dem gunehmendea 
Alter immer ſinn⸗ and gciftlofer werden. Cine Anzeige 
ihrer Fähigkeit und cines gewiffen Grades von Kennt 
nig (ab Kapitain Smyth, als er auf feinen Reiſen feine 
aſtronomiſchen Geobachtungen machte; indem and dic 
Eingebornen dabey die ibrigen anftellten. Dieß it be 
fonders der Fall, went fie durch die Sandwüſten refer, 
wozu wohl eben fo viele Kenntniſſe wie sur Schiffart 
gehören. Als fie an cinem Abend in der Ounkelhers 
reisten, und den Weg verloren batten, fo faben Alle 
nach einen aufgehenden Stern fich um. Als fie nus 
den erften Stert im grofen Biren erblickten, fo erho⸗ 
ben fic alle cin Freudengeſchrey, und fepten thren Weg 
ruhig weiter fort. : 

Das Kima von Tripolt wird vow den hier wohnen⸗ 
den Europdern fiir gefund gebalten. Augenkrankheiten, 
chroniſche Roevmatismen und Ausſatz find hier häufig 
anzutreffen. Die medizginifchen and chirurgifden Kennt⸗ 
niffe find ſehr beſchränkt; und da die Einwohner meiſt 
gefund find, fo giebt es aud wentg Merste. Ihre haupt⸗ 
ſächlichſten Kur⸗Methoden find Aderlaſſen, Schräpfen, 
Brennen und Abhauen. Am häufigſten iſt das Brennen. 
Die Eiſen werden glühend auf den Körper gedrückt, 


ey 


ſo daß ita: Damp: — In gewöhnlichen Krank⸗ 
heiten iſt Diät ein Hauptmittel. Die Amputationen 
werden vorgenommen, ohne die Arterien zu verbinden; 
it das Glied abgenommen, fo wird der Rumpf ts 


heißes Pech cingetaudt. Sie baben keine Armenhäuſer 


oder Hoſpitäler. 

Unter den Sklaven, die aus dem Innern von Af⸗ 
rika nach Tripoli gebracht werden, befinden ſich Viele, 
die ſich Chriſten neunen. Sie ſind ein ſchöner kräf⸗ 
tiger Negerſchlag, aber ſo unwiſſend, daß ſie leicht zum 
Mahomedanismus bekehrt werden. Die Beſchneidung iſt 
in ihrem Lande unbekannt. Eben ſo wenig kennen ſie 
das Zeichen des Kreuzes, dieſes älteſte Symbol ded 


Chriſtenthums; ſie ſcheinen auch keine andere Symbole 


zu haben; nennen ſich aber dennoch Chriſten. Ein Offi⸗ 


zier im Diente deg Baſchau hatte cinen Transport 


dieſer Meger(flaven nach Algier au bringen. Als er 
cinmal an einem Abend mit feinem Schiffe anferte , 
sourde auf einem nabe gelegenen Echiffe die Whendglode 
geläutet. Su feinem grofen Erflaunen, geriethen feine 


Neger darüber in den lauteften Ausbruch dev Freude, 


ricfen ihren Rameraden gu, umarmten cinander, scigtes 
gad dem Schiffe hin, vow dem das Geläute berfam, 
und wiederbolten immer das Wort: Campan! Campan! 
wobey ſich's gugleich deutlich erwieß, daG fie fic an 
iby Vaterland evinnerten. Diefer laseinifche oder ita- 
lieniſche Ausdruck veranlaßte den Dolmetſcher, ſich 


gach der Urſache ihrer Freude weiter gu erkundigen, 


und er erfuhr von ihnen, daß in den Negerſtädten ihres 
Vaterlandes öffentliche Plätze ſind, auf denen in einem 
Gebäude eine Glocke aufgehängt iſt, mit welcher Mor⸗ 
gens und Abends zum Gebeth geläutet wird, und daß 
in dieſem Gebäude keine Götzenbilder und kein Zeichen 
der Abgötterey ſich findet, ſondern daß der Prieſter cine 
Ermahnung an die Verſammelten hält. J 
Kapitain Smyth konnte von irgend einer Schrift, 
die unter ihren Karavanen gebraucht würde, nichts in 
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Erfahrnug bringen; aber der: Umſtand, daß fie tichts 
von der Befchneidung wiſſen, wad daß man’ Gloden, 
nud eben fo auch cine Art von Abendmablsfener anter 
ibnen findet, beweist deutlich genug, daß Feine -mabo- 
medaniſchen Lebren unter ihnen berrfdend find. — Dieß 
find die immer noch febr dürftigen Spuren, dite wir 
bis fest von dtefen chriftlichen Negerftdmmen beſitzen. 
Shy Vorhandenſeyn it entſchieden; nur über ther Ge- 
terland und ibre äußern Verbdleniffe kann noch nichts 
Beſtimmtes gefagt werden. Aber es ift ein Umſtand, 
ber. unfere gange Aufmerkſamleit als Menſchen und Chri⸗ 
ften auf dieſe Volfstdmme hinlenken mug: Dieſe 
Leute ndmlid find Sllaven!- 

Unftreitig verdienen dicfe bier kurz zuſammengeſtell⸗ 
ten Notizen die Beberzigung deer Gefel(chaft. Ste seb 
gen die Nothwendigkeit, dak in Beziehung anf fie cis 
fraftiger Entwurf in’s Werk gefest wird. Goh möchte 
den Vorſchlag yur Berathung vorlegen, ob niche cia 
Miffionar ausdrücklich file diefe Negerſklaven gebildet 
werden follte. Selten iſt es der Fall, daß im Mafang 
ciner fo großen Unternebmung der Brad fo geebnet vad 
offen da ftebt, wie bier. Da dad Arabifche die Ware 
zelſprache aller novdafrifanifden Dialekte it, fo müßte 
cin ſolcher Miffionar das Arabiſche gründlich verſtehen. 
Ohne dieſe Fertigkeit kann er ſich niche die Achtung 
der Eingebornen erwerben, oder in ſeinen Forſchungen 
vorwärtsſchreiten. Er mug ſich als einen Mann betrach⸗ 
ten, der ſich für das Wohl der Afrikaner ganz hinzu⸗ 
geben entſchloſſen iſt, und ſich daher alle die Eigenſchaf⸗ 
ten aneignen, die für den Continent Afrika's erforder⸗ 
lich ſind. In dieſer Abſicht muß er ſich einige Jahre 
zu Tripoli, oder, was noch beſſer ſeyn dürfte, zu 
Fezzan, wo er dieſen chriſtlichen Sklaven näher, und 
alles um ihn ber bereits afrikaniſch iſt, zu dieſem 
großen Werke vorbereiten. 

Die einzige Frage iſt nur dieſe: Wo iſt der Mann? 
Wo ſind die Männer, welche im Namen des HErrn 
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dieſe Raft, dices Werk des Glatbeis und dieſe Arbeit 


der Liebe auf den Rücken nehmen wollen? Der Zuſtand 
der Welt ſchreyt um Hülfe, und zwar ſo laut, wie im 
apoſtoliſchen Zeitalter. Vermögen, Talente, Kraft und 
Leben muß Ihrer Geſellſchaft in reichen Maaße zu 
Gebote ſtehen Auch ſind ſo lange keine weithin ausge⸗ 


dehnten Siege der göttlichen Wahrheit zu hoffen, bis 


es Gott wohlgefällt, den Geiſt des apoſtoliſchen Eifers 
und der Weisheit über ſeine Kirche zu ergießen. Wo 
ſind die Männer von Selbſt⸗ und Weltverläugnung 
wie ein Matthäus und die erſten Jünger unſers HErrn, 
von Muth und Wiſſenſchaft wie ein Apollo, von dem 
brennenden Eifer eines Petrus, und der zu jeder Zeit 
warmen und erſten Liebe eines Johannes, oder der ho⸗ 
hen Brauchbarkeit eines Paulus? Oder vielmehr, wo 
iſt der Sinn Chriſti, der überall, wo er wohnt, zu 
jeder Zeit und an jedem Orte völlig zureicht zu dem 
großen Werke, die Menſchheit zu evangelifiren. 

Auf dieſe Fragen, die mir ſtets vor der Seele ſte⸗ 
ben, und die ich jetzt in Demuth meinen Brüdern vor⸗ 
Tege, verlange ich fetne andere Antwort , als den Mann 
zu ſehen, den Nordafrika bedarf. 

W. Jowett. 


In einem folgenden Briefe vom 5. Juny 1817 theilt 
Herr Prediger Jowett einige Antworten mit, die er auf 
einige Fragen von dem brittiſchen Konſul zu Tripoli 
erhalten hat, und die willkommene Erläuterungen über 
Die Nachrichten des Kapitain Smyths liefern. 

„In der Stadt Tripoli“ — ſchreibt derſelbe —, find 
ungefähr 30 mahomedaniſche Schulen. Auch in den 
Landtddten und Dörfern befinden ſich 2 bis 3 Moſcheen 
und bey jeder Moſchee cine Schule. Es bedarf weiter 
nichts als einige Befanntfchaft mit dem Koran, -um ein 
Lehrer zu werden. Diefer wird nicht von der Regie. 
vung, fondern von den Eltern dey Kinder bezahlt. Dea 
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fein Amt ibs nicht naͤhrt, fo treibt er zugleich den Se 
ruf cines Quacfalbers und Beſchwörers. Da der Koran 
Der einzige Gegenftand deq Unterrichtes tft, fo bat er 
viel mit der Religion gu thun. Er unterrichtet im 
Lefen und. Schreiben. Die Lehrer haben feine gedructe 
Bücher, fondern uur den geſchriebenen Koran. Es giebt 
im Lande cin — wie es genannt wird — literarifches 
Dorf, wo Feder zuerſt feinen Grad oder Lizenz cinbe. 
len mug, ehe er als Schullehrer dienen kann; diefer 
Ort lege zwiſchen Tripoli und Lebida, Um Btirger in 
Demfelben gu werden, mug man Leſen utd Schreiben 
verſtehen. 

Es giebt hier einen regelmäßigen Gerichtshof, der 
zwey Mal in der Woche, unter dem Vorſitze des Baſchan, 
zuſammenkommt, und bey dem cinige Mufti CRelt gions. 
lehrer), Kadi (Richter) ,.. Naiben (Sekretarien) und 
Geſetzgelehrte Sitz und Stimme haben. Ce entſcheidet 
in letzter Inſtanz, und bey ſeinem Urtheilsſpruch mus 
es bleiben, Der Baſchau erkennt dee Großherrn zu 
Konſtantinopel als ſeinen Pope (Pabſt), und Galt iba 
in Sachen der Religion für untrüglich, aber nicht ſo 
in Staatsangelegenheiten. Das alte Religionsvorur⸗ 
theil der Mabhomedaner: , Der Koran enthält alles, 
was zu wiſſen nöthig tft,” iff in immer fichtharerer 
Abnahme, und die Fort(chritte au acheter Bildung find 
anſehnlich. 

Den Juden werden Contributionen auferlegt » fobald 
der Baſchau feine Ansgaben niche gu beftreiten weiß. 
In diefem Falle werden viele perfinliche Gewaltthätig⸗ 
feiten begangen, indent auch dev geringfte Maure fid 
ztjeden Tag die willfubelichften Mishandlungen gegen 
Yuden erlaubt, Allein aller Harten Vedriidungen usd 
ſchweren Ubgaben ungeachtet werden fie in wenigen 
Yabren reich, und dev Handel tft beynahe ausſchließen⸗ 
des Monopol fiir fie geworden, 

Es finden von Zeit gu Beit Wallfabrten: vow Judea 
nach: Jeruſalem ftatt. Ale Pilger find von dem Wunſche 
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beſeelt, in Jeruſalem gu ſterben; fie treten auch dieſe 

Wallfahrt gemeiniglich in. einem Alter oder unter Um⸗ 

ſtänden an, wo ſie das nahe Ende ihres Lebens erwar⸗ 

ten. Sie werden gewöhnlich von Menſchen jeden Alterß 
nach Jeruſalem begleitet, und dieſe kehren ſodann zu⸗ 

rid. Diejenigen Juden, welche freywillig von der 

Welt fich zurückziehen, und nach Ferufalem pilgern, . 
nebmen gewöhnlich einen Theil ihres Eigenthums mit 
ſich, das ſie den dortigen Rabbinen übermachen, die 

ihnen dafür einen jährlichen Gehalt abreichen; dech 

führt der Mangel, und bisweilen ſogar Gift das. Le⸗ 

bensende dieſer Menſchen vor der Zeit herbey. 

Wie gleichgültig bisher die Proteſtanten nicht blog 
gegen dic Verbreitung, fondern ſelbſt gegen die Exhale 
tung ihres allerheiligſten Glaubens gewefen find, beweist 
folgender Umftand sur Geniige: Das Collegium zu 
Nom de prop — fide beſtellt gewöbhnlich dag 
Kloſter gu Tripoli mit 3 Mönchen (meiſt Franzislanern) 
welche die geiſtliche Gorge bey den italieniſchen, fran⸗ 
zöſiſchen, ſpaniſchen u. ſ. w. Konſulaten, und vormals 
auch unter den chriſtlichen Sklaven hatten. Allein 
»Jammerſchade iſt es,“ ſchrieb mir erſt kürzlich cis 
Freund von Tripoli, „daß wir hier keine proteſtautiſche 
Kirche haben. Wie viel Gutes könnte durch ſie, wie 
klein ſie auch ſeyn möchte, geſchehen! Kein Wunder, 
wenn die Verſchlagenheit und Bigoterie dieſer Mön⸗ 
che, wie ſie gewöhnlich ſind, den Mauren und Juden 
die chriſtliche Religion verhaßt macht. Hier find & 
Proteſtantiſche Konfulate, und fein Prediger.” 


| Tun it g, 
Der brittiſche Konful zu Tunis theilte Herrn Srediger 


Jowett auf ſeine Fragen einige Nachrichten über Tunis 


mit, aus denen wir folgende Auszüge hier beyfügen. 
„Durch den mannigfaltigen kaufmänniſchen Verlehr 
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Ber Einwobner dieſes Staates mit Eurovdern haben Ke 
eine höhere Stufe von Bildung erhalten, ale vie Be. 
wobner - der übrigen Garbaresfen-Gtaaten. Cine alge. 
meine Religionsduldung wird in diefer Hauptſtadt pünkt⸗ 
ich beobachtet, was anf dem Lande weniger der Fall 
tft. Indeß findet fich unter allen Klaffen von Einwoh⸗ 
nern in dicfem Staate die ſtärkſte Anhänglichkeit az 
den muſelmänniſchen Glauber, dte durch den Umſtand 
‘gicht abgenommen bat, dag die Regierung Chriſten, 
Juden and Nenſchen von andern Religtonen duldet. 

~ Man fann auf feinerley Weiſe ſagen, daf cin Ginn 
fiir Wiſſenſchaft bier fich findet; denn die Einwohner 
werden ſchon durch cine Vorſchrift der Religion vew 
Lefen jedes andern Buches, anger dem Koran, abgebal- 
ten. Zwar feblt es in der Stadt und anf dem Lande 
nicht an Schulen, in denen aber blog Lefen und Schrei⸗ 
ben getrieben wird. Wer dieß kann, und etwas vom 
Koran verſteht, bat, nach der Vorſtellung der Einwoh⸗ 
ner, eine vollendete Bildung erhalten. 

Katholiſche Prieſter befinden ſich gegenwärtig nicht 
fiber 5 bier, von denen 3 Kapuziner und 2 Franzista— 
nev find. Auch eine griechifche Kirche it hier, bey 
welcher ein Prieſter angeftellt tft. Wile religisfen Funktio⸗ 
nen ben dew proteftantifden Konſuls und ihren Famt- 
Tien werden von dieſem griechiſchen Pope verriehtet. 
Ueberall im Lande tft es den fatholifchen Prieſtern ge 
fattet , thre Religion und iby Amt auszuüben; und id 
‘Habe: nie gehört, daß fie verfucht batten, unter dex 
Mabomedanern oder Fuden Profelyten zu machen. Ein 
folder Verſuch ware anfireitig mit viel Gefabr verbun⸗ 
den, und der glückliche Erfolg deffelben bey dev großen 
Anhänglichkeit der Leute an ibren alten Glauben eben 
gar nicht: waͤhrſcheinlich.“ : 

Here Fowett erfundigte ſich ben dieſem unterrichte⸗ 
ten Manne nach den obenerwähnten chriſtlichen Seger. 
[Waves , “dic ans: dem Innern nach Tripoli gebracht 
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werden ſollen; und der Konſul antwortete, daß er im, 
Innern von Afrika keine andern Chriſten als Abyſſinier 
kenne, von denen vielleicht manche über Tombuktu die 
Staaten der Barbarey beſuchen. Indeſſen werden von 
ihm nähere Unterſuchungen uber dieſen —2—— an⸗ 
geſtellt werden. 


Algier. 
Foigender Auszug eines Briefes des Herrn Doktot 
Naudi aus Malta vom 15. Oktober. 1816 liefert einige 
Nachrichten fiber Nord. frifa überhaupt und beſonders 
den Staat von Algier. 


» Die Juden, ſchreibt derſelbe, beſinden ſich in gro⸗ 
fier Menge auf der nordafrikaniſchen Küſte, beſonders 
in Tunis ,. Tripoli und Algier; allenthalben find fie 
woblbabend und reid), weil fie alle Handelsgeſchäfte 
unter den Türken treiben, die im UNgemeinen noch un-⸗ 
wiffender find als fie. ⸗ 

Nirgends in der ganzen Barbarey wurde die hebräi⸗ 
ſche Nation mehr geachtet, und genoß größere Freyheit 
als hier bis zum Jahr 1804. In dieſem Jahr, das 
fiir die Juden ſehr merlwürdig bleibt, erhob ſich in. 
der Nähe der Stadt ein heftiger Aufruhr, welcher mit 
Unrecht den Juden zur Lat gelegt wurde. Die Rebel- 
lenanführer waren Regierungsmitglieder, und mit dem 
Dey ſelbſt gut einverſtanden; weil aber einige dieſer 
Herrn Geld von den Juden entlehnt hatten, das ſie 
nicht bezahlen wollten, ſo wurden dieſe als die Urheber 
ausgegeben, ob gleich ſie keinen Theil an dem Aufruhr 
batten. Uber der Sultan argumentirte fo: Der Auf—⸗ 
ruber ware nicht entſtanden, wenn der Geldverkehr mit 
den Juden nicht gewefen wares; und alfo find fie die 
Urheber ded Streits. Sie wurden nun verfolgt, auf 
die Folter gelegt, allen Qualen Preis gegeben, und. 


6a 
fogar lebendig ans Kreuz genagelt; andere warden le 
bendig verbranut oder gu Tode gepeitſcht u. ſ. w. 
Dieß veranlagte grofe Auswanderungen Der Fuden 
aus Algier, in andere Gegenden der Barbarey befon- 
bers nad Tunis, Die religisfern unter ihnen erFlarten 
dieß far cine Strafe vom Himmel, und wanderten nad 
Palatina, und in die Nachbarfchaft von Ferufalem, weil 
fie die Beit ihrer WiederberftcHung fiir nabe hielten. 

Die Zabl der Juden in Ulgier beſteht gegenwärtig 
aus etwa 9000 Geelen, die in mebrere Synagogen is 
der Stadt ecingetheilt find. Sie werden von einem Bor. 
fieber aus ibvem cigenen Volke regiert, der wie cin 
deſpotiſcher Konig mit ihnen handelt. Er wird vom 
Dey erwählt, und feine Macht erfiredt fich über alle 
Yuden im Staate von Algier. Die Guden in Algier 
find bie gebildetten, und wohl auch die reichften vos 
allen nordafrikaniſchen Juden. 

Die Juden im Allgemeinen hängen gegenwärtig nicht 
mehr fo hartnäckig an ihren Vorurtheilen, wie vormals, 
und wenn ſie ſich zum Chriſtenthum bekehren, ſo ſind 
fie meiſt die thätigſten Glieder dex Kirche Chriſti, wd 
die tanglichſten Leute, das geiſtliche Wohl ihrer Mit⸗ 
brüder zu fördern. Einen Beweis davon liefern ſo 
manche treffliche Juden⸗ Chriften- Familien, die in 
verſchiedenen Gegenden von Aſien und Afrika ſchon ſo 
vieles für die Sache Jeſu Chriſti unter ihren Brüdern 
gethan haben. 

Ein Jude von Taduſt, einer alten Stadt in Ma. 
rocco, verſichert mich, daß ein frommer thätiger Mann 
unter ſeinen Landsleuten ausgezeichnete Segnungen ftifs 
ten würde. Taduſt, das jetzt aus etwa 500 Judenwoh⸗ 
nungen beſteht, war tm Anfang des verfloſſenen Jabhr⸗ 
hunderts gang zerſtört, und wurde allein von Suden 
wieder aufgebaut. Der Taduftiner, der fic) bier ¢ in 
Malta) befindet, it nicht ferne vom Reich Gottes, 
und wird fid) wohl bald öffentlich au dem gefalbten Er. 
Wee, dem wahren Meſſias Sefennen” — 
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Diefe ans Dofumenten dev neueſten Zeit geſchöpften 
Nachrichten laffen ans gwar in cine beffere Zukunft 
leiſe hineinblicken, aber fie fordern laut gu chriſtlicher 
Thätigkeit auf. Die Anficht vom fittlichreligivfen Qu. 
fland der nordafrikaniſchen Staaten tft noch febr trübe; 
und diefe finfere Wolke wird nichts als die heitere Chri 
ſtenhoffnung au verſcheuchen vermigen. 


Auch über Egypten find mehrere ſehr intereſſante 
Nachrichten bey uns eingegangen; da wir ſie aber 
gerne im Zuſammenhang unſern theuren Leſern mittheilen 
möchten, fo verſparen wir dieſelben anf eines der künf— 
tigen Hefte. 

Die evangeliſche Miſſionsſchule in Baſel. 
Die vielen theuren Freunde und thätigen Beförderer 
unſerer hieſigen Miſſionsſchule, die uns der HErr ſeit dem 
kurzen Zeitraume ihrer Entſtehung ſo liebevoll aus den 
verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands und der Schweitz 
entgegenführte, batten wohl ſchon längſt die billige Er⸗ 
wartung gehegt, daß von Seiten der Direktion derſelben 
ihnen von Zeit zu Zeit ausführliche Nachrichten über 
den glücklichen Beſtand und den ſegensvollen Fortgang 
derſelben werden gegeben werden. Hätten die Mitglieder 
der Direlktion ſich nicht gleich anfangs in dem Entſchluſſe 
. vereinigt, mehr durch Thatſachen als durch Worte 
und Publikationen mit ihren mitverbundenen Freunden zu 
reden, und demnach zuerſt cine Summe von Erfahrun⸗ 
gen abzuwarten, ehe die liebliche, ihre erſte Kindheit 
feyernde, Anſtalt öffentlich zur Sprache kommen konnte: 
ſo würden ſie ſchon längſt dieſen billigen Erwartungen 
mit der volleſten Freude ihrer Herzen entſprochen haben. 





Hafere kleine Mifpensidbale hatte iam verhenqgaa”: 
Gommer 1516 mit 10 frommen Siueiiuers ieee 
vou dencn dic meificn ehne Serbercitungsicanisk © 
ciner warmen Liebe jum HErra wad ciner velica fo 
bung an dad greße Werk Gottes unter den Ocitas 
mebreren vorhergehenden Dritfungen in aniere 20 
cintratcs. Wabrend in den erficn Anfãngen ihrer Fe 
reltungsscit cine fa beyſpielloſe Thenrung, dic der X 
der unentbehrlichſten Lebensmittel anf das Gierfek | 
auficigerte, nicht felten unfer Vertrauen gu da x 
genden Macht und Liche sufers HErrn auf ſchwere es 
feste, durften wir tiglidh in dem wabrbaft fent 
Ginne, dem nnermideten Fleife, und der horsan’ 
en Tanglidfcit unſerer Miffiousjiglinge auf der cw 
Scite immer neue Frendengeniiffe, und auf der ads? 
den, jede Erwartung weit dbertreffenden , Untertate# 
unſerer sheilnebmenden Freunde im JInun⸗ und wasiien 
immer neue, wundervolle Stärkungen unſers gies 
trauens wahrnehmen. Dieſe feyerliche Priifash" | 
welche die erſten kleinen Anfänge unſerer Mi 
mit eben fo vielen ſichtbaren Hülfen der Gnade aio 
Gottes umgab, und den kaum hervorſproſſenden Kee 
derfelben das Giegel feines buldreiden spohigefases 
aufdrückte / wird in den Fabrbichern derfetben anverseil4 
bleiben. 

Die Studien unſerer Miſſionszöglinge, welche weit 
ihren Privatübungen täglich o Unterrichtsſtunden OP 
ten, waren faſt durchgehends praktiſcher Statue, ™ 
theils auf die Berichtigung, und Erweiterung ite h 
liſchen - Retigtonsertenntnig und dic-tiefere vennnn 
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ibres cigenen Chriftenglaubens , theils auf die Erwerbung 
Der erforderlidhen Hülfsmittel für ihren künftigen Mtfa 
flonsberuf berechuct. Es lief fic) niche anders erwarten, 
als dag ben der grofen Werfchiedenheit ihrer friihers 
Erziehung und Lage und der bedeutenden Abſtufung ibees 
Alters vom 38ten bis gum 18ten Fabre berab anch der 
Erfolg ibver Studien und dev Gang ibrer Fortſchritte 
verſchiedenartig ausfallen mufte. Go wenig die Summe 
yon Kenntniffen , die fie fich in unferer Schule unter dem 
Beyſtande des HEren mit dem lobenswertheſten Fleife 
und der gewiffendaftetten Anwendung ihrer Fett angeeige 
net haben, in irgend cinem Dderfelben den Forderungen 
gelehrter Ausbildung Genüge leiften wird, fo dantbar 
und sutrauenvoll durften wir doc) dev ftillen Hoffnung 
auf ibre künftige Srauchbarfeit im Kraiſe dev großen 
Heidenernte unfere Herzen öffnen, als fie im Lanfe diefes 
Sommers, und gwar, bey dem ſchwergefühlten Mangel 
an Arbeitern and dem lauten Rufe der heidniſchen Völker 
um Boten des Evangeliums, noch vor Vollendung ihres 
veſtgeſetzten Studienkurſes, von verſchiedenen evangeli⸗ 
ſchen Miſſionsgeſellſchaften zu ihrer ſpeziellern Vorberei⸗ 
tung auf den Miſſi onsdienſt aus unſerer Schule abgerufen 
wurden. 

Unter den 10 aufgenommenen Ziglingen fanden die 
Vorſteher der Anſtalt nur bey einem Einzigen derſelben 
Urſache, nicht um ſeines Betragens, das untadelhaft 
war, ſondern um ſeiner allmählich ſich immer ſichtbarer 
entwickelnden Kraͤnklichkeit willen ibn in ſeine frühere 
Laufbahn zurückzuweiſen, auf welcher er, wie wir hoffen, 
ſein empfangenes Pfund nicht undankbar in die Erde be⸗ 
graben wird. Die 9 Andern haben bereits unſere Schule 
verlaſſen, und zwar ſind 7 derſelben unter der Leitung 
der holländiſchen Miſſionsgeſellſchaft in die Miſſionsſchule 
au Berkel hey Rotterdam, und 2 Andere im Dienſte der 
kirchlich⸗ engliſchen Miſſions⸗Sozietät gn ibrer weitern 
Vorbereitung nad London verfest worden. Go wenig 
fich jetzt ſchon über die Gegenden ihres künftigen Miſ⸗ 

3. Bandes 4ted Heft. © 3 
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fionsberufes etwas Beſtimmtes sum Voraus angeben ligt: 
fo wahrſcheinlich iſt es, daß wenigſtens der größere Theil 
dieſer uns allen werth⸗ und theuergewordenen Miſſions⸗ 
brüder der Ausbreitung des Evangeliums auf Java, den 
Molukken und Neu⸗Seeland gewidmet ſeyn dürfte. Mit 
Blicken zärtlicher Liebe ſahen wir allen ben ihrem Wb. 
{chide von uns nad, und empfablen fie zutvauensvoll 


ber fegnenden Lecitung ihres und unfers ewig guter 


HErrn, in der Hoffnung, recht viele erfreuliche Berichte 
yon ihrer fegensvollen Wirkſamkeit in der, ihrer Arbeit 
febnfuchtsvoll wartenden, Heidenernte von ihrer brüder⸗ 
lichen Hand einſt su empfangen, und onfern Lefern dard 
das Magasin mittheilen gu können. Die Namen derfelber 
find folgende. 

4. Daniel Miller, ein Schweiger , 2. Jakob 
Sadr, ebenfalls, 3. Ferdinand. Bormeiſter, auc 
Kurland, 4. Peter Knecht, cin Schweiger, 5. Fo- 
bannes Kindlinger, ans Baiern, 6. Ludwig 
Trion, aus dem Königreich Würtemberg, 7. Chri- 
{tian Winkler, ebenfalls; im Diente der hollandi- 
fchen Miſſionsgeſellſchaft. 

8. Andreas Petter, und 9. Wilhelm Darr; 
gwen Wiirtembergers im Diente der kirchlichen Miſſſons⸗ 
gefellichaft in London. . 

Auf dieſem Wege wurde unfere Anſtalt nod) ver 
Vollendung ibres auf 3 Fabre beftimmten Studienkurſes 
durch die huldreiche Leitung unfers Gottes tn die Lage 
verſetzt, einer neuen Abtheilung frommer und verſtändi⸗ 
ger Miſſionszöglinge ihre Pforte mit Freudigkeit au öffnen. 
Wirklich batten fich auch nad) dem gnädigen Rath (chine 
unferes Gottes friiber ſchon mancherley vielver(prechende 
Anerbietungen gezeigt, ote unferer Anftalt die frendige 


Hoffnung auf zweckmäßige, und dem Bedürfniſſe det 


evangeliſchen Miffionen entiprechende Wiederbefegung der 
vakantgewordenen Stellen (chon in dev Ferne geftatreten. 
Die mit jedem Tage fichthar zunehmende Empfänglichkeit 
der grofen Heidenwelt fiir die evangelifche Miſſtonsſache; 
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das ungeheure, fat ſchaudervolle Mißverhältniß zwiſchen 
den zahlloſen Völkermaſſen und der ſo kleinen Schaar 
der Boten des Lichtes; das freudige Hervortreten edler 
deutſcher Jünglinge mit einem Herzen voll warmer Je⸗ 
ſusliebe und Hingebung zu dieſem großen Werke der 
Menſchenliebe; die ſich ſtets vermehrende chriſtliche Theil⸗ 
nahme unſerer theuren Miſſionsfreunde im Auslande; die 
freudige Entſtehung mehrerer thätiger Hülfs⸗Miſſionsver⸗ 
eine zur kräftigen Unterſtützung unſerer Anſtalt; und die 
Summe von Bildungsmitteln ſelbſt, die der HErr uns 
in die Hände legen wollte, waren eben ſo viele mächtige 
Winke und Aufforderungen an jedes einzelne Mitglied 


unſerer Anſtalt, auf dieſe Zeichen der Zeit ſorgfältig 


zu achten, ſie gewiſſenhaft zu benutzen, und durch verhält⸗ 
nißmäßige Vermehrung der Anzahl unſerer neuen Zöglinge 
dem unverkennbar lauten Rufe des HErrn zutrauensvolle 
Folge zu leiſten. — 

Eine beſtimmtere und nähere Verbindung mit der 
großen Miſſionsſache überhaupt und einigen evangeliſchen 
Miſſions Sozietäten, fo wie das erwünſchte Zuſammen⸗ 
treffen mehrerer ausgezeichneter Männer und Chriſten des 
Auslandes in unſerer Nähe erhoben dieſe Deutung der 
Gegenwart zur Gewißheit, und gaben unſerm Entſchluſſe 
sur verhältnißmäßigen Erweiterung und genauern Anpaſ⸗ 
{ung unſerer Anſtalt zu den vorhandenen Miſſionsbedürf⸗ 
niſſen Ziel und Richtung. 

Ein erfreulicher Umſtand darf bier nicht mit Still. 
ſchweigen übergangen werden, der uns unter dem Segen 
des HErrn eine tiefere und allgemeinere Verwurzelung 
des ächten Miſſionsgeiſtes auf dem Boden unſeres deut⸗ 
ſchen Vaterlandes hoffen läßt, und unſerer Miſſionsſchule 
eine neue Stütze bereitet. Eine Anzahl chriſtlicher Freunde 
in dem durch Anhänglichkeit und fromme Thätigkeit für 
unſern allerheiligſten Glauben ſo ausgezeichneten Wür⸗ 
temberg war uns mit dem Gedanken freundlich begegnet, 
Hülfs⸗Miſſionsvereine unter ſich gu ſtiften, deren 
Zweck es ſeyn ſollte, für die Erhaltung und Erweiterung 

Ss2 








630 : 


unſerer Miſſtonsſchule mit brüderlicher Theilnahme mit. 
zuwirken. Die einfachen Regeln, in denen ſie ſich mit 
unſerer deutſchen Miſſionsgeſellſchaft auf die Förderung 
der Sache unſers HErrn verbanden, ſind folgende: 

1.) Es bildet ſich ein Verein chriſtlicher Freunde, 
der drey arbeitende Mitglieder, einen Correſpondenten, 
einen Caſſier, und einen Geſchäftsbeſorger in ſeiner 
Mitte hat, und deſſen Zweck es iſt, die evangeliſche 
Miſſionsſache überhaupt in ſeinem Kraiſe zu fördern, 
und beſonders zur Erhaltung und Förderung unſerer 
Miſſionsſchule nach der Kraft, die der HErr giebt, 
mitzuwirken. 

2.) Dieſer Hülfs⸗ Miſſionsverein verſammelt ſich je⸗ 
den Monat wenigſtens einmal, und zwar, wenn es die 
Umſtände geſtatten, am erſten Montag Abend jeden Mo⸗ 
nats, um die eingelaufenen Miſſionsberichte ſich gegen⸗ 
ſeitig mitzutheilen, und in Gemeinſchaft mit vielen tau- 
fend Glaubigen in allen Welttheilen Gebeth und Fürbitte 
fiir das Gedeihen des Mifflonswerfes dem HErrn darzu⸗ 
bringen. 

3.) Der Verein ernennt ein Mitglted oder mebrere 
Aus (einer Mitte, die es fid) angelegen ſeyn laſſen, das 
Magazin fiir die neueſte Geſchichte der Miffions- und 
Bibelgeſellſchaften, das gum Beſten dev Miffions (cule 
in Quartalheften erfcheint » in ibrem Kraiſe bekannt zu 
machen und au verbreiten, 

4,) Da nach einem allgemeinen Ueberſchlage die Er. 
Haltungstoften eines jeden Zoglivgs dev Anſtalt fid 
jährlich auf benlaufig 25 Ld ors belaufen, fo macht 
ſich der Hilfs - Miffionsverein nach dem Verbältniß 
der ihnen in die Hande gelegten Mittel anheiſchig, die 
Gubfeription auf die jährlichen Erhaltungsfoften eines 
oder mehrerer Qoglinge dev Anftalt auf den jedesmaligen 
dreyjährigen Bildungskurs auf fic gu nehmen. 

5.) Die Mitglieder des Vereins treffen unter fich die 
ihrer Lage gemäßeſte Einrichtung, und tragen Gorge 

dafür, daß auch dem ärmſten Chriften der Qutritt und Se- 
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gen dev beiligen Miffionsfache durch freudige Aufnahme 
und chriftlicde Würdigung feines Scherfleins geöffnet wird. 

6.) Diefenigen Miſſionszöglinge unferer Schule, deren 
Erhaltungskoſten vou dem Hülfsvereine getragen werden, 
treten mit demſelben in Corvefpondens - Verbindung, und 
find verpflichtet, durch die Vermittlung unferer hießigen 
Miffions-Commitee demſelben von Zeit gu Seit beſondere 
Berichte vow ihrer Wirkſamkeit und ihren Erfabrungen 
auf ihren verfchiedenen Miſſionspoſten zugehen zu laſſen. 

Dem ſchönen Beyſpiele der frommen Würtemberger 
folgten bereits mehrere chriſtliche Freunde, in der durch 
Wohlſtand und Religioſität geſegneten Elberfeldergegend 
fo wie an andern Orten wetteifernd nach, und wir dür⸗ 
fen unter dem Gegen ded HEren getroſt hoffen, dag 
unfer geliebtes deutſches Vaterland die dargebotene Ge- 
legenbeit sur Gerbreitung des feligmachenden Cvangeli- 
ums unter den Heiden nod in groferem Umfange mit 
Dank und Frende ergreifen, und nach dem Maaſe feiner 
Gaben und Kräfte Hinter dem erleuchteten und uner⸗ 
müdet thatigen Cifer anderer evangeliſchen Kirchen nicht 
zurück bleiben werde. 

Der Lektionenplan unſerer neu⸗begonnenen Miſſions⸗ 
ſchule, welche die Zahl ihrer Zöglinge auf 16 — 20 
fromme und talentvolle Jünglinge ausdehnen wird, iſt für 
das erſte Halbejahr folgender: 

1.) Bibliſche Religionsgeſchichte, 5 Stunden in der 
Mode. 2.) Praktiſche Erklärung des Eoangelinms Yo. 
hannis, 4 Stunden. 3.) Kurforifche Lektüre ded griecht- 
{hen neuen Teſtaments, 5 Stunden. 4.) Lateinifche 
Sprache. Ciceros III. libri de Officiis, 5 Gtunden. 
5.) Allgemeine Weltgeſchichte, 3 Stunden. 6.) Praktiſche 
Pſychologie und Logif, 3 Stunden. 7.) Arithmetik, 3 
Stunden und 8.) Singlehre, 3 Stunden, 

Diefer Unterricht weehfelt von Zeit gu Beit mit hris- 
lichen Andachtsſtunden ab, in denen ausſchließend die 
Lduterung ihres Chriftentinnes und die Gründung ihres 
Chriftenglaubens unter der feqnenden Mitwitkung des 
HErrn beabfichtigt wird. 
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Die in die Anſtalt aufgenommencn Zöglinge wohnen 
fammelicy in der Nabe des Infpeftors im Miffionsbanfe 
gufammen, theiles die Oefchafte, Uchungen und Ge. 
niiffe des Tages in briiderlicher Harmonie, and werden 
Durd die Ausübung wabrbaft chriſtlicher Bruderliebe and 
ſchonender Vertragſamleit durch alle Verbältniſſe ihres 
Zuſammenlebens eingeleitet und weiter gefoͤrdert. 

Go ſehr die Mitglieder der deutſchen Miſſions geſell⸗ 

ſchaft die vielſeitige Mangelhaftigkeit dieſes erſten Ent 
wurfes einer evangeliſchen Miſſionsſchule tief empfinden, 
und ſtündlich das durchdringende Bedürfniß der allesver⸗ 
mögenden Wirkſamkeit ihres HErrn tm Gange ihrer Er⸗ 
fabrungen ben: dieſer Anſtalt wahrzunehmen Gelegenheit 
haben: ſo können ſie doch nicht umhin, die freudige 
Ueberzeugung auszuſprechen, daß die Gnade des HErru 
bisher ſichtbarlich mit dieſer Anſtalt war, ſich durch die 
mannigfaltigſten Proben des Woblthuns an ibr verherr⸗ 
lichte, und uns dadurch zu der Hoffnung auf das ſegens⸗ 
volle Gedeihen dieſer kleinen Glaubensſaat im Kraiſe der 
Chriſten⸗ und Heidenwelt ermunterte. 

Die wundervolle Stufenfolge in dem großen Gaug 
Der neueſten evangeliſchen Miſſionsgeſchichte, welche jede 
men ſchliche Berechnung unendlich übertrift, und dem theil⸗ 
nehmenden Beobachter die erſtaunenswertheſten Offenba⸗ 
rungen der Herrlichkeit unſers großen und liebevollen 
HErrn vor die Augen ſtellt, hat in ſich ſelbſt Kraft und 
Leben genug, um auc) ohne Worte menſchlicher Beret 
ſamkeit durch die ermunterndſten Thatſachen an die Herzen 
unſerer deutſchen Mitbrüder zu reden. Wir wollen dieſe 
Geſchichte der Wunder Gottes, welche unſere Zeit tn eine 
apoſtoliſche Zeit verwandelt, vertrauensvoll ſprechen und 
wirken laſſen, was fie unter dem Cinfluffe ded Geiſtes vos 
Oben fprechen und wirlen Cann und fol; und vereiniges 
uns aufs neve mit unfern Brüdern in dem frendiges 

Entidlufie, wartend und eilend, wirfend und leidend der 
grofen Zukunft unfers HErrn mit Muth und Demutd 
entgegen gu geben. 
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